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Da, in eine verjaͤhrte Pedanterey verſunkene, deut: 
ſche Litteratur begann im noͤrdlichen Deutſchland, 
wieder aufzubluͤhen, als auch im ſuͤdlichen Deutſchland, 
wo verſchiedene Urſachen ſich vereinigten, die Erſchei⸗ 
nung eines beſſern Geſchmacks länger zuruͤck zu hal⸗ 
ten, einige Männer den Vorſatz faßten, der Vers 
befferung der Gelehrfamkeit die Hände zu biefhen. 
Die Herren Dom. von Linbrunn, und Georg von 
Lori legten zu Münden den Grund zu einer Afades 
mie der Wiffenfchaften, welche auf ganz Suͤddeutſch⸗ 
‚ land wirken follte. p.1o. u. w. Sie wählten zu Gegens 
ſtaͤnden derfelben die Gefchichte, und Philofophie p. 12. 
‚fammelten mit Klugheit geeigenfchafiete Mitglieder, 
und erhielten den 28° März 1759 eine foͤrmliche 
Stiftungsurfunde, Gefege u. f. w. p. 18. ıc. Die 
Unternehmung wurde durch den beften Erfolg gekrönt. 
Ganz Deutichland freute fi) über die unvermuthete 
Ericheinung, und erwartete nichtE Gemeines von 
den Männern, welche fie veranlaßt hatten. 

Vorfäge diefer Männer, und Wahl der Gegenftänve, 
welche fie fich zu bearbeiten vornahmen. p. 40. u. 
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ung neuer eingeſchickter Abhandlungen. p. 50. u. 
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Svpvrachlehre die Kultur der deutſchen Sprache zu 
befoͤrdern. p. 81. Eingeſandte Schriften der Mit⸗ 
glieder. p. 83. Wahlen neuer Direftorialperfonen. 
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g. Errichtung. de cutbalen ſhen Afademie dee 
Wiſfenſchaften wurde von dem dankbaren Vater: 
‚fand mit einem ſo allgemeinen Befall aufgenom⸗ 
men, und jede ‚wichtige, Unternehmung der, erfl 
Mitglieder, und jede gute Erſcheinung, etc Y 
veranlaßten, wurde von jeher. fo oft und laut ges 
‚priefen, daß es den, in der Folge der Zeit, nach⸗ 
geruͤckten Mitgliedern anendlich ſchwer, ja dei ns 
he unmöglich gemacht wurde, jene ho e Meyn 
welche ſich die. muthigen Bormänner, der Harion ds 
gen gemacht hatten, in fortdauernder ‚gleicher Leb⸗ 
haftigkeit auf ſich zu ziehen, und den, aus o 
verſchiednen Klaſſen beſtehenden, Beurtheilern der 
Dinge unaufhoͤrlich eine neue Mahrung für ihr 
te Bewunderung, und, wie man großentheils fas 
gen dürfte, fie ihre Unterhaltung zu verſchaffen. 
Mean mache auch geradezu Forderungen, welche 
Ichlechterdings nicht erfuͤllt werden koͤnnen noch 
a A for 


dee] 


— 
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— man. verlangt, daß man immer mit 


"einer ununterbrochenen, in bie Augen fallenden, 
Gefchäftigfeit vor ſich hertreiben, und ſtuͤrmen, 
dag man ununterbrochen mit neuen Schriften, und 
neuen Entdefungen, neuen Mafchinen u, f. w. zum 
Vorſchein kommen, und durch ungewöhnliche Dins 
ge Auffehen erregen folf, und man vergißt dabey, 
daß zu feiner Zeit mit befcheidner Stille, und fefter 

rrlichkeit a gerade diefelbe Pflicht, und daß 
4J füllung di — weniger des Beyfalls 
“wereh ſeh, ats es ju her ändern Zeit der Unternehmens 
‚de Dur , und das Gluͤck war, der Möglichkeit, ruhig 
Fan njü föhnen, die tele Bahne eröffnet zu haben. 


3 





MPDie Sich Akademie, welcher das Be 
he ſich der Achtung des Vaͤterlandes wuͤr⸗ 
vig echätten zu haben, unaus ſprechlich cheuer iſt, 
Hluubt, ſi ich in die Beranlaffung geſetzt zu ſehen, 
dem vaterlaͤndiſchen Publiko, ſowohl aus Achtung 
degen dasſelbe, als zu ihrer eignen Befriedigung, 

— oͤffentliche Rechenſchaft uͤber die Erfuͤllung der, 

rAufgetragenen Pflichten, abzulegen, "und aus 
| de bey ihr hintetliegenden, Schriften, Briefen, 
Protokollen, u. a. eine puͤnktlichſt getreue Geſchich⸗ 
te ihrer Wuͤnſche und Geſinnungen, ihrer Unter— 
nehmungen, und Verſuche, ihrer guͤnſtigen und 
widrigen Schickſale in einer ganz einfachen und 

ſchmuck⸗ 


8 


loſen Erzaͤhlung zu tieferen.’ Se freuet ſich dabey, 
mehr als ſich ſagen laͤßt, eine Heiße von Dingen vor⸗ 
bringen zu koͤnnen, welche dazu geſchickt fin ind, den Werth 
größer Männer unſrer Heimath in fein eigenes Licht 
zu ſetzen, junge Gemuͤther mit ‘Stotj’ uiid Muth 
fuͤr das Ausharren in ahnlichen Vorfaͤllen zu er⸗ 
füllen)" und ſelbſt für’ die kurzen, ‚and vorũberge—⸗ 
henden Schlummetungen ſolcher Köpfe’) wenn ſich 
weiche ſinden ſollten, die durch Gefahren ‚ber burch 
Undank zuruͤck geſchreckt, ober von der Laſt der Ar⸗ 
beit / fruͤhzeitiger, als es gut war, npereedeucn 
wurden, rin —— Uetheit Du erhafien 
.1.98p0 . si. ton. 7.4 
Weit wir die Wichtigkeit des Dienſtes, wel⸗ 
chen der⸗ erſte Veranlaſſer⸗ und Stifter der Akade⸗ 
mie unſerm Vaterland leiſtete gehoͤrig blurtheile 
wollen; muͤſſen wir dert Zuſtand der damaligen SG 
(ehjefamkeht, und, wenn ſich für diefe nichee MAR 
theilhaftes ſagen laͤßt, die Beſchaffenheit deſſen, 
was zur Einführung des Beßern aufgeſteilt wurde, 
betrachten: Wir wollen hier nicht wiederholen, 
was ſeit einem Menſchenalter uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand, manchmal mit großem Unglimpf/ und eis 
tem bittern Muchwiller ‚"ohte Ruͤckſtcht auf Zeit, 
und Umftände, manchmal, ja fehr oft von Leuten, 
welche fich einbilderen, dag man fie für Gelehr⸗ 
te halten würde, wenn fie die Pedanterey der vor 
As fünfs 
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fünfzig Jaheen vorhandenen, Gelehrſambkeit recht. tief 
herabſetzten, bis zum Eckel aufgetifcht worden iſt. Es 
ift bekannt, daß, als im fechzehnten Jahrhundert der, 
durch) .die damal$ beginnende Wiederauflebung einer 
heßernden klaßiſchen Litteratur der alten Griechen 
und Roͤmer erweckte, und durch die zu gleicher Zeit 
eingetvetne Glaubensreformasion, gereizte Zorfchgeift 
manchmal frener, und wmillfürlicher „ als fichg, ziem— 
te, um ſich gegriffen, als manicher gute Litterator, 
nicht, weil ex ein. ſolcher, ſondern weil er ein uns 
beſcheidner, unkluger, und von ungebaͤndigten Pets 
denfchaften. erhigter Mann war, in Religionsſachen 
Meynungen und Syſteme, welche alles, was ſtand, 
umzuſtuͤrzen drohten, aufſtellte, und mittels feiner 
Anhaͤnger die kirchliche, und nicht felten die buͤrger⸗ 
liche Ruhe ſtoͤrte, bald aller Forſchgeiſt verdaͤchtig, 
verhaßt, befchränft geworden, und daß, weil man, 
wiewohl mit Unrecht, die wechſelſeitige Mittheilung 
von Begriffen fuͤr die Duelle der. Läftigen. Unruhen 
hielt, aller wiſſenſchaftlicher Virkehr aufgehoben wor⸗ 
den: iſt. Die katholiſchen Regierungen der ſuͤdlichen 
deutſchen Länder duldeten einige Zeit beynahe fein Buch 
der proteſtantiſchen, nördlichen Laͤnder, und in die⸗ 
ſen hielt man fich an gleiche Maßregeln ‚ welche duch 
die zwiſchen den verfchiednen Religionspartegen un⸗ 
aufhoͤrlich vorgefallnen Neckereien immer mehr bes 
feſtigt wurden. Der dreyßigjaͤhrige Krieg zog eine 
neue 
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neue Scheidewand, und vertilgte beynahe alle Spus 
rin von wiffenfchaftlicher Cultur; doch in den pras 
teftantifchen Ländern vereinigten fich viele Limftände, 
welche ein früheres Wiederaufwachen begünftigten, 
Schon der ächte Geift der proteftautifchen Grunds 
füge fpornet zum Nachdenken, und reizet die Forfch- - 
Begierde; Die Freyheit, zu denken, konnte in jenen 
Ländern eher wider aufgeweckt, und zur Meigung 
für bildende Wiffenfchaften hingelenkt werden. Die, 
im J. 1685 aus Frankreich vertriebnen Reformirten, 
worunter viele Gelehrte, und Männer von feiner 
Bildung waren, hatten im Brandenburgiſchen, und 
in andern Provinzen, wo ſie aufgenommen wurden, 
das Daſeyn der klaßiſchen Litteratur der Alten neuer⸗ 
dings verkuͤndiget, und vortrefliche Muſter einer glück; 
fichen Nachahmung derfelben in den geſchmackvoll⸗ 
ſten franzoͤſiſchen Schriften, welche unter Koͤnig Lud⸗ 
wig XIV zum Vorſchein kamen, uͤberall verbreitet, 
und empfohlen. Der deutſche Geiſt ruͤcket kuͤhn 
vor, wenn er einmal aufwachet. Der im J. 1728 
zu Halle, als Direktor der, von ihm veranlaßten, 
Univerſitaͤt daſelbſt verfiorbne , Thriſtian Thomaſius 
weckte durch ſeine Lehren und Schriften eine Menge 
kuͤhner Denker, von denen es von Zeit zu Zeit einer 
wagte, der gelehrten Welt ſich bemerkbar zu ma⸗ 
hen, und man konnte bereits hoffen, daß es dieß⸗ 


mal mit der Getehrfamfeit nicht wieder zueückgehen 
würde, 


wuͤrde. Sudlich um die Mitte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts ‚seishienen Die wahren Verfündiger und Vor⸗ 
läufer. „der, beßern Litteratur. Man fuͤhlte leb haft 
das Brkli;fniß,, Die Mutterfprache zu verbeſſern, bie 
Alten. mie. Verſtand und Geſchmack zu ſtudieren, 
und auf: gllen Seiten trasen gute Köpfe in. Feine 
Buͤndniſſe zuſammen, die fehönere Litteratur, wel⸗ 
che der Philoſophie ſtets den Weg bahnet, zu ver⸗ 
breiten, und durch gluͤckliche Verſuche in der deutſchen 
Sprache das vaterlaͤndiſche Publikum zur Nachah⸗ 
mung und zum Wetteifer zu reifen. Die Beluſtigun⸗ 
‚gen bes Verſtandes und Wizes, bie Briefe, die neue⸗ 
fte. Litzeratur betrefend, der nordiſche Aufſeher, die 
| Bibliothet der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und der freyen 
Kuͤnſte ‚n. a, wozu die beſien Köpfe des noͤrdlichen 
Deutſchlandes Beytraͤge lieferten, ſtifteten unſaͤglich 
viel Gutes, und beſeelten alle faͤhigen Gemuͤther mit 
einer, bisdahin ganz unbekannten, Luft und Kraft, 
Alles, was Gellert, Rabener, Lichtwehr, Leßing, 
Hagedorn, Baumgarten, Haller, Kleiſt, Gleim, 
u. a. ſchrieben, wurde mit unendlicher Liebe, und 
Achtung aufgenommen, und, wie ein Geſchenk von 
Oben, mit Bewunderung betrachtet, und verehrt, 
Und mir Einem Wort, jm nördlichen Deutſchland 
näherte fich alles, auf Straffen, und auf Fußpfaden, 
zur Anficht eines litterariſchen goldnen Jahrhunderts, 
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Im ſadlichen Deutſchland vereinigten ſich ge⸗ 


rade ſo viele Umſtaͤnde, alles Verbeſſern der Ge 


lehrſamkeit zurück zu halten. Hier hatten ganze, ar 
den, und Gefellfchaften, den Unterricht der Jugend 
übernommen, und beynahe nad ‚nichts meiter ge: 
trachtet, als jene in der katholiſchen Religion zu be; 
feftigen,, und alles, was hierinn einer Gefahr ähnlid 

ſah, zu entfernen. Man erinnerte fich noch, immer 
lebhaft an die graͤßlichen Auftritte - und Uncuhen, 
welche im 16ten und ı7ten Jahrhundert durch 


Meuerungen im Religionswefen veranlaßt wurden, 


und wollte ſchlechte rdings, daß alles in dem Zuftand 
von. Ruhe beharren follte, in welchem von, dieſer 
Seite das Vaterland ſeit einigen Menfchenakern. ers 
halten worden war. jede, auch noch fo kleine Ver⸗ 
beſſerung, hieß man eine Neuerung, und mit jeder 
Neuerung verband man den Begriff einer Gefahr, 
Man fürchtete fih vor jedem ungewöhnlichen Laut, 
und argwoͤhnte uͤberall ein verborgenes Gift. Man 
dachte nur immer an die Ausartung der Dinge, und 
hatte die Ueberlegung nicht mehr, zu denken, daß, 
wenn der Mißbrauch des Forſchgeiſtes und der Ge⸗ 
lehrſamkeit Schaden anrichtet, der Mangel an For⸗ 


ſchen, und an den erſten unentbehrlichen Kennt⸗ 


niffen noch weit mehr Unheil nach ſich ziehe; allein die: 

fe eingefchränfte Denk: und Vorſtellungsart übers 

lieferten fih nun einmal die öffentlichen Lehrer, von 
Jahr 


— — 


— -r.—. 


8 ae 


ar zu Jahr, und ſie ſelbſt wußten zuletzt kaum mehr, 
als ihre Schüler, welchen fie wahrlich nichts ger 
f' enelich vorgmthleften „ ſondern das, was fie wuß: 
ten, gerade fo, wie fie es von ihren ehem erhal⸗ 
ten hatten, "(was freylich wenig war ) mittheilten, 
Die Eiftnt der deutſchen Sprache harte fich fogar 
bis auf die Sch: und Rechtſchreibkunſt verloren; 
Die Spraden det Roͤmer und Griechen wurden zwar 
elehrt, Aber chne alle Kritik, ohne alle Hinweis 
* auf die Sachen, und den Geiſt, der in den 
Schriften ber Griechen und Römer lebt , und zum 
Scharffih, and zur Größe führe, Das, was 
mait Humaniftifche Litteratur nannte, weckte und 
bildete keine Dichter, Redner, oder nur ertraͤgliche 
Schriftſteller. Die Metaphyſik lehrte durch unbes 
zreifliche Worte, daß viele Dinge, — (wei 
fie zur Zeit nicht zu unferer Gluͤckſeligkeit gehören ) 
nicht begreiffen, unbegreiflich ſeyen, und die Phyſik, 
welche ohne vorgaͤngige Mathematik gelehrt wurde, 
beſchraͤnkte ſich auf einige Verſuche mit der Luft: 
puinpe, oder der Elektriſirmaſchine, welche Dinge 
damals noch unter die größten Seltenheiten gehoͤr— 
ten, Die Narurgefchichte , die Erdbefchreibung, 
und Staatengefchichte wurden ganz mißfannt, Auf 
bie Theologie und Rechtögelehrfamfeit wurde, aber 
ohne Geſchichte „und Kritik, die größte Mühe ver; 
wendet. und wer einmal die drey bis vier Jahre, welche 
man 
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man dazu anmenden mußte, um die Univesfirdt je 
ner Wiſſenſchaften in fich auf zu nehmen überftand, 
ber glaubte , alles Äberflanden, und das Ende alles 
Wiſſenswuͤrdigen erreicht Ju haben. So war es 
um das J. 1750, mehr und weniger, im ga 
zen Suͤddeutſchlande, 


Aber Länger konnte, und follte es nicht mehr 
. fo bleiben, Wenn benachbarte Nationen an nuͤtze 
lichen und bildenden Kenntniffen, an Geſchicklich⸗ 
feiten, und an Anftalten, welche geiftreih, wohl⸗ 
babend , ſtark, und in der Folge reich an ins 
neen Hilfsmitteln, und ficher in allen Lagen, und Vor⸗ 
fällen machen, mächtig vorrüden , fo koͤnnen andes 
ve, welche mit jenen in Verhältniffen ftehen, ober in 
folche kommen koͤnnen, nicht zurückbleiben , ohne 
aus dem Gleichgewicht zu finfen, und gegen die 
Aufnahme des Wohlftandes, welcher fi in einem 
gutgeorbneten Staat nothwendig einfinden muß, 
‚ mit Unehre zu verlieren; aber in den ſuͤddeutſchen 
Ländern konnte das, was in den nördlichen vor⸗ 
gieng , einzelnen Männern nicht lange verborgen bleis 
ben , und es Fam nur darauf an, welches ſuͤddeut⸗ 
fche Land, und welche Männer in diefem der ver⸗ 
ervigenden Ehre ſich bemächtigen würden, das Bes 
ginnen wiſſenſchaftlicher Fortſchritte zuerft zu verkuͤn⸗ 
bigen, und ihre Landsleute zur Nachahmung des 
| selben 
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felben aufzurufen. Dieſe Ehre gebühret, hauptfächs 
lieh unferm Vaterland Baiern, und in.diefem einis 
gen- wenigen Männern, welche den ſchoͤnen Bes 
Brebungen unſrer norddeutſchen Brüder ſeit ‚geraus 
mer Zeit mit, einer rühmlichen Eiferſucht zufahen, 
und. aus innerem Trieb fih berufen, und, fo.zu 
ſagen, beauftragt fühlten, etwas Aehnliches zu vers 
anlaſſen. E8 liege in der menfchlichen Natur, daß 
Menſchen von gleicher Art, yon gleichem Hang und 
Geſchmack fih zuſammenhalten, und daß, fie, vers 
moͤg eines unwiderſtehlichen Triebes , ihre Eirfichten 
Ueberzeugungen, Beſtrebungen, ihre Gefuͤhle und 
Freuden jedermann, der derſelben empfaͤnglich, und er, 
reichbar iſt, mitiheilen wollen. Dieſer hoͤchſt wohlthaͤ⸗ 
sige (wohl auch manchmal mißbrauchte, und. aus; 
geartete) Hang knuͤpfte vonjeher engere (auch geheis 
me) Verbindungen, und Gefellfchaften, und ſchlang 
and; itzt ein freundfchaftliches Band um einige Maͤn⸗ 
ner, welche längft einen ungeftümeren Wunſch ges 
naͤhrt harten, für Die Veranlaſſung miffenfchaftli: 
her Verbefferungen etwas von Erfolg zu unterneh: 
men. Die erften, welche fich diefeg Vorhaben im 
engen Vertrauen eröffneten, waren die Herren, Dos 
minicus von Kinbrunn (damaliger churfl. Münz- 
und Bergrath) und Hr. Georg von Kori (d. Hof: 
und Bergrath) zu München. Diefe zween Maͤn⸗ 
ner, von denen jener einen tiefen Verftand, und die 
be: 
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bedächtlichfte Klugheit „ diefer einen feurigen , ent; 
fhloßnen , und unternehmenden Geift beſaß, faßr 
zen den Entfhluß, in München eine gelehrte Ger 
ſellſchaft zu errichten, zu welcher nicht nur in Baierm, 
fondern im ganzen Suͤddeutſchland die beften Köpfe . 
gezogen werben follten ; und nachdem fie ihr Vor⸗ 
haben noch einigen für. ein folches Unternehmen ges 
eigneten Freunden, ‚dem churfl. Hof⸗ und Commer⸗ 
zienrath Franz Kan, v. Stubenrauch, dem Profeſſor 
der Mathematik im churfl. Cadettenhauſe, Hrn. Joh. 
Georg Stigler, und Hrn. oh, Wagenegger, her⸗ 
zoglichem Hoflaplan, mitgetheilet, und ihren Bey⸗ 
fall erhalten hatten, ſeyerten fie, am Abend des 12, 


Octobers 1758, in der Wohnung des Hrn. von Lins 


brunn die, erfte, Verſammlung ‚ von welcher, ſo 
wie von allen. nachgefolgten , ein förmliches Protos , 
soll aufgenpmmen. wurde, . Hr. v. Lori eroͤffnete diefe 
Berfammlung mit einer flammenden Mede, und vers 
fündigte die Abficht, und die Pflichten derjenigen, 
welche an der fünftigen Akademie einen unmittelbar 
ren Theil nehmen würden; „Man wolle zum Nugen 
uud zut Ehre des Vaterlandes, dann zur WVerbrei, 


tung aller muͤtzlichen Kenntniffe in demfelben , und 


im gefammten füdlichen Deutfchland, allen. möglie 
hen Fleis, Kräfte und Rarhfchläge redlich, ſtand⸗ 
haft, und uneigennüßig zufammentragen ; alles, 
was immer mit ber Nation und dem Land in einis 


ger 
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ger Verbindung ſteht, (nur Religions : und politt, 
ſche, in das hoͤhere Staatsweſen einſchlagende Sa⸗ 
hen ausgenommen) als Gegenſtaͤnde kuͤnſtiget Urs 
beiten annehmen, und daher ſich wechſelweiſe ver; 
binden, ſowohl auf die Empfehlung, und den nuͤtz⸗ 
lichen Gebtauch ſchon vorhandner Erfindungen, als 
auf Entdeckung und Berichtigung neuer dringen, 
Feine Gedanken, Verſuche, Erfahrungen der Ges 
ſellſchaft ohne Zuruͤckhaltung vorfegen, die Meynun⸗ 
gen und Urtheile anderer uneingenommen, und ſtreng 
pruͤſen, wobey eine unumſchraͤnkte Freyheit gewaͤhrt 
ſeyn, übrigens aber, wenn es einen gemeinſchaftli⸗ 
chen Entſchluß betraͤfe, die Mehrheit der Stimmen 
entſcheiden fol, Man wolle die Gegenſtaͤnde, für 
deren Bearbeitung und Ausbildung ſich die Mit 
Pi glieder verwenden ſollten, in zwo allgemeine Klaſſen, 
naͤmlich in die Klaſſe der vaterlaͤndiſchen, und deut⸗ 
ſchen Geſchichte, und in Rlaſſe der Philoſophle 
abtheilen, und alle Abtheilungen, und Hilfswiſ—⸗ 
ſenſchaften jener Faͤcher mitaufnehmen, und dann 
von Zeit zu Zeit das Merkwuͤrdige, was von den 
Mitgliedern beyder Klaſſen zuſammengetragen wer: 
den wird, durch den Öffentlichen Druck bekannt ma: 
chen. Man wolle von nun an wochentlich ſich ein; 

. mol verfammeln , alle Vorträge pünftfih zu Pro? 
soeoll nehmen, und übrigens von allem, was bey 
diefer Verſammlung vorgekommen iſt, und was fünf: 
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sig berathſchlagt, und beſchloſſen werden fell, fo.lauy 
ge, bis bie Akademie durch höhere Verwendungen 
gefichert feyn wird, das ſtrengſte und gewiſſenhaſte⸗ 
fie Stillſchweigen halten.“ Hr. yon Lori wurde 
zum Sekretaͤr der, Akadbemie ernannt /mit dem. Auf 
rag, über alle Vorfälle ber Geſellſchaft ein Tagbuch 
zum. Halten, den Briefwechſel zu führen, und die 
Schriften, nnbsanhere PARSE Rs — 
zu vermahren · 1130: MM 3er. rl 
Mh a: 
Br Diefegerte Gefserkt kam. ben, bernomnenen 
Auftrag min der- phnfelichften Genauigkeit, nad, und 
feine erſten Progagofle liefern uns ein. zührendes Ge⸗ 
Imäkde. der Zeitumflände, „auf welche die beginnende 
Akademie aus Kingheit Xuͤckſicht nehmen mußte, 
Man gieng daben i im erſten Anfang mit einer Vor⸗ 
Acht, als wenn man die geheimſte Geſelſchaft gruͤu⸗ 
den wollte, zu Werk, ‚und wählte mit großer De 
Hutfamfeit die Männer, welche zu Mitglieder ernannt 
werben follten. » Den 19. Oct, 1758 gab man dens 
| Euſebius Amort, reg. Chorheren „ nd Dechant zu 
Polling, als alteſtem noch lebendem Mitglied des 
— boici , von dem Vorhaben , eine hiſtoriſche 
und phuloſophiſche Akademie zu errichten, Rachricht. 
In gleicher Abſicht ſchrieb man nachher auch an den 
Probſten jenes Kloſiers, Franciſeus Döpfel, und au 
den regulirten Chorherrn daſelbſt Proſper Goldhofet 
indem 


14 un GE up Fe | 
Inden diefe drey Männer als gruͤndliche, beſcheid— 
tie, und guedenfende Gelehrte befannt waren. So 
eröffnete man auch dem hier anweſenden Probſten don 
Schlechdorf, Jandeenz, dann beffen Eonvennmfen . 
Leopold Leeb das Geheimniß. Benyde fagten ſogleich 
mit vieler Freude ji. So ſchrieb man ferner dem 
Profeſſor der Mathes bey den Schotten zu Regens⸗ 
burg, Herrn Ildeßhons Kenedh dann dem Jakob 
"Miedamer, TheologLic. und Pfarrer zu Dinglſtug, als 
einem großen Liebhaber gründlicher Wifferifchäften, 
ferner dent Heu. Friedrich Brander , Werkkuͤnſtler 
zu Augsburg, dei Landphyſikus si Wieſenſteig Dokt. 
Rauch, welche Amnulich mit Vergnuͤgen zuſagten. 
Zu München vertraute man ſich noch ferner dem Hrn. 
Anton Lipowsky, Gefrerär des Hurfl, geiſtl. Raths, 


Bann dem Hrn. Joh. Michael‘ Bergmann ‚ damals 


hurfl. Hofgerichtsadvofaten , als jireenen Män- 
nern an, welche eine entſchiedne Neigung für die Ge; 
ſchichte zeigten ; und aus guten Mückfichten lud man 
auch drey, bier im gelehrten Anſehen flehende Aus 
guſtiner, nämlich den Kfofterbibliorhefär Fulgens, 
Bann den Angelus Merz, Prof. ter Philefophie, 
und endlich den Prof. der Theol. Adrian Huber zur 
Teilnahme an der guten Sache ein, für welche ſich 
Biefe Herren mit allem Eifer vereinigen zu wollen vers 


ſprachen. 
Di⸗ 
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Dieſe erſten Mitglieder hatten nunmehr‘ Mine 
dringendere Angelegenheit, als" ſich vor Allen Din 
gen um einen Vorſteher, und Beſchuͤtzer ümuſs 
hen, welcher ſo viele eigne Ueberzeugung · von "Dee 
Wichtigkeit und den Vortheikenyenes Inſtituis 
ut ſich fuͤr ſelbes hie Liebe und ·Eifet verwen⸗ 
den Zu wollen Caber ich jugleiche ſo vieles u, 
end Aunſchen ı befüke, um dasſelbe mie 
eineht‘ "ubettBicheriben ich beſchůtzon zit: Ark 
Ken, DIE Meine’ Abademie fand einen ſolchen, 
zu her‘ unausſprechlichen Freude, an dem⸗ Hru. 
—— (churfl. Wirk, 
gehelmn Ruth, damaligen Diilktoren, und nach⸗ 
maltgen Prafdenten des Muͤnz⸗ und Bergwerks 
rollegu ).· Dieſer Aroße Goͤnlſer ind Freund der Ger 
tehrten⸗ und Kuͤnſtler ſtellte ſich ſohleich an die Spi⸗ 
je der braven Männer, welche zu ihm the Vertrauen 


genommen harten‘; u: machte die Erfüllung ihres u 


Wunſches zu ſeiner derſdnlichen, und zu der wich⸗ 
tigften feiner Augelegenheiten ; er vetſicherte ſich zu⸗ 
erſt des Beyfalls ſolcher Manner/welche damals 
einen eutſcheidenden Einfluß hatten, als des Herrn 
Grafen Emanuel vor Toͤrring ( churfl. geheimen 
Raths und Kanimerpraͤſidenten) des geheimen Kam—⸗ 

lers Freyhe reitmayrs u.a und danwmtrug 
er das Geheimniß dem hoͤchſtſeligen Ehurfuͤrſten Ma⸗ 
ra u Lahf eine dergeſtalt empfehlende Art vor, 

daß 


“ — 5 52 
daß dieſer, fuͤr alles Gute empfaͤngliche und eifern⸗ 


de, Herr nicht nur auf der Stelle in die Errichtung 


einer Akademie der Wiſſenſchaften willigte, ſondern 
aus eignem Antrieb hinzuſetzte „daß es ihn nicht 
minder. freuen würde, eine Akademie des Kuͤnſte ev; 
richtet zu ſehen. Es gewann den Anſchein, daß der 
Vollendung einer Akademie der Wiſſenſchaften und 


Kuͤnſte nichts weiter fehle, als die Unterzeichnung 


des guͤtigſten Landefuͤrſten; allein je mehr ſich die 
Sache ihrem Ziel naͤherte, deſto mehr mußte ſie 
ſich verſchiedenen Umſtaͤnden nähern, bey welchem 
ſie in die Gefahr kommen koͤnnte, ſich von jenent 
Ziel mit Einem Male wieder ſehr weit entfernt zu 

fehen. - Kenner. dee Menſchen und Sachen werden 
ſich hierüber nicht wundern, Es war voraus zu 
ſehen, daß einer förmlichen Afademie mit bloffen Ge 
feßen , und einer fenerfichen Beſtaͤttigung derſelben 


wenig, geholfen „und daß von nicht unberrächtlichen 


Bebürfniffen , mithin von einer höhern und thätis 
gen. Unterflügung und Mitwirkung. die Rede ſeyn 
wuͤrde. Man war hieben der Zuneigung derjenigen, 
welche bey Entfcheidungen über die Fünftigen afas 
demifchen Vorfälle zu Rath gezogen werden mußs 
ten, bedürftig , und man mußte noch erſt erwars 
ten , 05 fie von der Ehre, zu afademifchen Mitglies 
dern aufgenommen zu werben, fo fehr gefchmeichelt 
werden würden, um ſich dee Beförderung derſelben 
zu 
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zu unterziehen. - Ein, vielleicht nur zu großer, Theil 
‚damaliger Staatsmänner von Gewicht harte fchon 
‚gar nicht einmal einen Begriff, wie die Gelehrfams 
Peit feiner Zeit nicht in allen Dingen fo vortreflich 
ſeyn follte, daß fie erft der Werbefferung von einis 
gen Privarmännern benöthigt feyn müßte, und man 
hatte die Einwendung zu befürchten, daß alles Wiſſen⸗ 
ſchaftliche allein von denjenigen, welchen von der Re⸗ 
gierung die Öffentliche Pflege der Wiſſenſchaften über: 
laſſen war, geprüft, und genehmigt werden müßte, 
Man mußte ferner fürchten, dag das ganze Bar 
haben befannt, und durch hundert Zweifel, und Be 
forgniffen, und Einftreuungen gehemmt werden moͤch⸗ 
te, Alles dieß, und mehr noch, traf auch wirk⸗ 
ich ein; allein man fah, was kommen konnte, 
vorher, und machte fich darauf gefaßt. Man ent: 
hielt ſich forgfältig, folcher Dinge, bey denen fich 
Anftände, und Schwierigkeiten vorbringen ließen, 
zuerwähnen, und fprach nur flets von dem Mugen, und 
denn Ruhm der Sache. Man fuhr inftändig fort, fich 
des Benfalls und der Theilnahme der anfehnlichften 
Männer in ganz Baiern zu verfihern, und der thä; 
tige Sekretaͤr fchrieb an fehr viele damals berühmte 
deutfche Gelehrte, und lud fie ein, an den Arbeiten 
der baierifchen Akademie auf was immer für eine Art 
Theilzu nehmen, Die Antworten, mglche Barauf er: 
folgten, enthalten alles, was die lebhafteſte Theil 
e BB . neh⸗⸗ 


. — — — 


— Mo. 


Theilnehmung an einer fo ſchoͤnen Anftalt in einem 


Land, in welchem man eine folche am menigften er: 
wartete, Aufmunterndes fagen kann; und diefe Mänz 
ner begnügten fich nicht damit , ihre perfönliche Ver: 
wendung zu verfprechen ; fondern fie machten wieder 
andere gefchicfte Gelehrte, weiche, weil fie nichts 
ſchrieben, zwar feinen fehriftftellerifchen Ruhm, aber. 
darum nicht weniger vortrefliche Kenntniffe befaffen, 
als Mitrheilnehmer ausfindig.. Das Verzeichniß 
der ſaͤmmtlichen, in Baiern, und den auswärtigen 
deurfchen Ländern bereits gefammelten, Mitglieder 
wurde igt von dem damaligen Kammerpräfidenten, 
Grafen Emanuel von Törring, und dem geheimen 
Staatskanzler, Freyherrn v. Kreitmair, zugleich mit 
dem vom akad. Sefretär Georg von Lori entworfnen, 
Aufſatz der afademifchen Gefege, und mit der Stifs 


tungsurkunde dem Churfürften vorgelegt Der Chur: 


fürft äußerte bey den Namen fo vieler würdigen Män: 
ner, welche fich als Theilnehmer der Fünftigen Alfa: 
demie erflärt hatten, eine freudige Verwunderung ; 
Er erklärte fih unverzüglich zum unmittelbaren höch: 
ſten Protektor derſelben, und unterfchrieb , im 
Beyſeyn der, ebengenannten hohen Gönner, und 
des geheimen Raths, und Cabinerfefrerärs von Erdt, 
Die, auf Pergament gefchriebne, und mit dem hurfl. 
großen Siegel befräftigte Stiftängsurfunde am Tag 
der Fener feines Geburtstags, den 28. März 1759. 
. — rien "Die 


Die Akademie der — Fam demnach itzt, 
gleich einer hoͤhern Erſcheinung von Oben zum Vor⸗ 
ſchein, und ehe man noch in Muͤnchen recht wuß⸗ 
te, was man eigentlich vorhabe, ſtanden die Hero⸗ 
en der Gelehrſamkeit nicht nur in Baiern, ſondern 
in Sachſen, Schwaben, dem Rheinſtrom, in Ty— 
vol, und der Schweiz, in der ſchoͤnſten Vereini⸗ 
gung beyſammen, und wandten voll Erwartung ih⸗ 
ren Blick nach Muͤnchen, wo der Mittelpunkt die⸗ 
ſes erhabnen Bundes war, an welchen noch vor 
einigen Monaten niemand gedacht, und welchen 
zween einzige Männer, und Baiern, von Linbrunn 
und Lori zuerft unter fich verabredet, dann herzhaft 
unternommen , und mit entfchloßner und "Pluger 
Standhaftigkeit zu: Stand gebracht haben, 


Da fich die Akademie bereits mit einem großen, 

und feinen Siegel, und mit einem,“ vom Lotter 
in Augsburg geftochnem, und auf Pergament ge: 
druckten Diplomsformular verfehen ſah, fo wurden 
noch am nämlichen Tag, an welchem die Akademie 
ihre feyerliche Beftättigung erhielt, für die bereirg 
‚aufgenommenen Mitglieder die Diplome untetzeich— 
net, und denfelben mit den akad. Gefeßen zügefertigt, 
welche wir hiemit , fo wie die fenerliche Stif— 
tuggsurfunde, und das (am Ende ftehende) Wer: u 
zeichniß des Mitglieder den Lefern diefer Gefchichte. - 
B 2 | mit; 
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mittheilen, und nur noch der, zum Andenken der 
ruhmwuͤrdigen Stiftung, und zum Gebrauch für die 
Preife verfertigten fhönen Medaille erwähnen wollen. 
Diefe ftellet auf einer Seite das Bruſtbild des durch⸗ 
lauchtigſten Stifters mit der Umſchrift vor: „D. 
G. Maximilianus Jofephus Elector ßBavariae. Auf 
der andern Seite ſitzet die Pallas auf einem Cubo, 
neben welchen links eine Eule zu ſehen. Jene haͤlt 
in der rechten Hand einen Stab, auf welchem ein 
altroͤmiſcher Freyheits hut ſich befindet, und mit der 
linken hält fie einen Schild, auf welchem eine tri⸗ 
gonometrifche Figur, und um felbe die Worte be; 
findlich: „, Tendit adaeguum. Die Umfchrift heißt: 
„Majorum gloriae, commodo Pofterorum. Unten 
fteht: „„ Academia Scient. Elect. Boica inſtit. Mo- 
nach. Princ. Natali Die XXVIIL. Mart. MDCCLIX. 
Unter dem Arm des Bruftbilds ift dee Name des 
Medailleurs. F. A. Schega zu leſen. 


Das Formular des Diploms ift des Jahalts: 
„ Avfpiciis Serenis.imi Principis Meximiliani Jofe- 
phi Bojorum Dvcis Ele&toris Comitis Palat, Rheni, 
rel, Ele&toralis Academiae Scientiarum boicae Pro- 
tectoris ‚Clementissimi, Virum — ( clarissimum, 
oder bey einem vom hohen Adel Praenobilem) fuis, 
que Titulis et Honoribus ornandam — Ele&tora- 
lis Academiae Socium — hoc diplomate nobis ad- 
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jungimus, ermque ex eius decreto in acta relato, 
Honorum et Privilegiorum, quibus illa aucta eff, 
participem efle declaramus, Cuius Rei ut publica 
Fides exiſtat, diploma hoc Sigillo academico mu- 
nitum, eidem tradi juſſimus. 
Monachii die — Anno. . — 
Vicepraeſident, Director 
claſſis, Secretarius. 


Stiftungsurkunde der churbaieriſchen Akademie 
der. Wiſſenſchaften. ... 
„Bon Gottes Gnaden, Wir Marimilian Id⸗ 
ſeph, in Ober : und Miederbaiern, auch, der oben 
Pfalz Herzog, Pfalzgraf bey Rhein, des h. roͤm. 
Reichs Erztruchſeß, und Churfuͤrſt, Landgraf zu 
Seuchtenberg ꝛtc. | ee ———— 
Pyetennen für Uns,- Unſre Erben , und: Nachkom⸗ 
men, vegierende Churfürften,. und Herzöge zu 
Baiern, und thun Eund jedermänniglich.;, So bald 
Wir nach Antrettung Unfrer Regierung durch Wieders 
herftellung des Friedens auf die Beförderung der alls 
gemeinen Wohlfahrt Unfrer Unterthanen mit Nach⸗ 
druck Uns verwenden koͤnnen, haben Wir aus ans 
geftamter Liebe zu der Gelehrſamkeit, zu gründlis, 
her Erlernung brauchbarer Wiffenfchaften unfrer 
hohen Schule in Ingolſtadt eine verbefferte Lehrart, 
und Ordnung vorzufchreiben, eine Unſrer erften Be⸗ 
fhäftigungen werden lafjen , und über diefes gleich» 
mäßige Sorge getragen, daß zu Gründung einer 
.pragmatifchen Rechtsgelehrtheit, die mit veralteten 
. Sachen durchflochtene Gefeße nad) ra als 
ler willkuͤrlichen Auslegungen, dem igigen Zuftand 
, des 
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des Landes gemäß, beſtimmet, fohin die Landrechte 
in einem natuͤrlichen Zuſammenhang verbunden wer⸗ 
den; welche Bemuͤhung auch durch Erlaſſung des 
Codicis maximilianei bereits in die Erfüllung geſetzt 
worden iſt. Dieweil Wir anbei in reifere Betrach⸗ 
tung gezogen, daß ohne fleißige Bearbeitung des 
weiten Umfangs der philoſophiſch⸗- und mathemati⸗ 
[hen Wiffenfchaften weder die Ehre des Schöpfers, 
noch der Reichthum des Landes vergröffert, und 
ohne Unterfuchung der Gefchichten noch der Ruhm, 
noch die Gerechtfame der deutſchen Voͤlker, unter 
Buelihr Die baieriſche Nation den Vorzug des Als 
terthums beſitzt, in das verdiente Licht gefeßt wer⸗ 
den koͤnnen; da doch zu Erreichung diefer Abfichs 
“ten Unſre Lande theils von der Natur, mit einem 
"Meberflüß verſchiedner Produkten gefegnet; theils 
durch den Fleis der Voreltern mit den -feltenften 
Handſchriften beveicherr worden: fo hat es Uns zu 
nädigftem Gefallen gereicht, ale Wir vernomnien, 
"Das zu Ausbreitung nüßlicher Wiffenfchaften und 
"Künften ‘bereits: anno 1722 mwährendem: Beylager 
“Unfers geltebteften Herin und Waters Kaifer Karl 
“VIT glotwürdigften Andenkens eine gefehrte Gefell: 
(haft unter dem Namen Parnaflus boicus aus eige: 
nern Antrieb fih zu vereinigen angefangen, und 
"daß ſelbe, als fie ſich an Unſerm verwichenem Ha: 
menstag abermals zuſammgethan, und erneuert hat: 
"te, einen Plan ihrer fünftigen Einrichtung entwor: 
fen‘, welcher in Anhoffung des Tandesfürftlichen 
Schutzes int nachftehenden Inhalt Uns unterthaͤnigſt 
"vorgelegt worden ift. — 
Nachdem Wir nun obenbeſagten Entwurf us 
terſuchet, und in reife Weberlegung gezogen, fo has 
ben Wir den Inhalt desfelben in allen und 
. h ; i ; . 1 . AU; n 
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Clauſeln genehm zu halten, und zu beflättigen ge: 
ruhet, wie Wir dann felben aus landesfürftl. Mache 
in Kraft dieß offnen Briefs genehm halten, und 
befräftigen wollen, und verordnen, Daß derfelbe von 
- jedermann als eine von Uns erlaffene Verordnung 
angefehen, und von der Gefellfhaft ohne weiters in 
Bollzug gebracht werden foll. 
Damit aber Unfre Unterthanen Aus dem edeln, 

und ihnen. vorzüglich angebornen Antrieb der Liebe 
des DBaterlandes zu folchen Bemühungen angefeuert 
werden, welche den Ausländern dem Ruhm der 
baierifchen Nation gemäße Zeugniffe abnoͤthigen Föns 
. nen: fo geftatten Wir nicht allein, daß die Gefells 
ſchaft den Namen einer hurbaierifchen Akademie der 
Wiffenfhaften annehmen, fondern auh in ihren 
Siegeln den baierifchen Wappenfchild mit ein und 
zwanzig von der rechten zur linken ſchregs gefchobes 
nen blauen, und filbernen Rauten, mit einen blauen 
Herzſchild, auf welchem zum Sinnbild eine filber: 
ne in ein Viereck gebrachte Raute, oben aber: die 
Inſchrift tendit ad aequum nach hierneben gefeßten 
‚zeichnung zu fehen ift, führen mag. 
| Gleichwie Wir auch zu einem afadeinifchen Ber: 
—— neben Unſrer Hofbibliothek demnaͤch— 
ſtens anſtaͤndige Zimmer anweiſen laſſen werden, 
ſo geſtatten Wir zugleich den Mitgliedern den freyen 
Gebrauch Unſrer Bücher : und Naturalienſammlun⸗ 
gen, werden auch ſelbe ihren Abſichten gemäß ver; 
mehren, und neben Erbauung eines Obfervatorii, 
dann Unterhaltung: des Laboratorii chimici, die zu 
den Berfuchen, und Beobachtungen nothwendigen 
‚Sufteumente benfchaffen laſſen. 

Ferner wollen Wir Unſrer Akademie, bis die 
fundi, fo demnächftens gefchehen fol, Hinreichend 

| ver; 


34 —( 2 )— 


vermehrt werden koͤnnen, die Einrichtung und Ver: 
waltung des Kalenderwefens ‚ nah Masgab eines 
weitern an Wufre Hofkammer zw erlaffenden Dekre⸗ 
ti, überlaffen haben. 
Weil Wir überdieß duch Abſchaffung alfer 
Hinderniffe, die immer dem vorgefegten Endzweck 
“entgegen ftehen koͤnnten, die Ausbreitung nüßlicher 
Wiſfenſchaften und Künfte ‚ fo viel an Unit, zu 
erleichtern , und: deren Anſehen ehrwuͤrdig zu mas 
chen gnaͤdigſt entſchloſſen ſind, ſo nehmen Wir die 
Akademie in Ufern churfl. Schuß ‚ und wollen aug 
befondern Gnaden derfelben Prorefror ſeyn, und 
‚heißen dergeftalt, Daß Wir niemanden über felbe 
‚eine Jurisdi&tion geftatten, noch geſchehen laſſen wol⸗ 
"fen, daß von der afademifchen Verſammlung fire 
genehm gehaltene Auffäge einer anderweitigen Lens 
fur unterworfen werden, auch wollen Wir daran 
ſeyn, daß bey den kaiſerlichen Poftämtern und fonft 
die Briefe und Pacquete der Afademie , als andre 
unſte fogenannte Caufae Domini angefehen, und bes 
freyet ſeyn follen. 
Wie Wir uͤbrigens der Willkuͤr und Ueberle— 
gung Unſter Akademie allein uͤberlaſſen haben, ge⸗ 
lehrte Ausländer ohne allem Ausnahm zum Bey: 
tritt zu bewegen, und in die Zahl der Mitglieder 
"aufzunehmen ; fo befehlen Wir fchließlich allen und 
jeden Unfrer Unterthanen, die vermög aufhabender 
Unfrer Bedienungen , oder fonft aus eigenen Ein: 
fihten Unfre Akademie befördern Pönnen, um fo 
lieber allen Benftand , und Vorſchub zu leiften, je 
gewiſſer Wir eines jeden Verdienſte mit churfl, 
Gnaden, und Beförderung vor andern zu erfennen 
geruhen werden, 
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Zu Urkund deffen haben Wir diefen offenen 
Brief eigenhändig unterfchrieben , und felbem Unſer 
churfl. größers Inſiegel vordrucken laſſen. Gegeben 
München den 28. März im Eintaufend ti ler 
dert, neun und fünfzigiften Fahre, 


Mar Joſeph Churfürft, a | 

A. Bed. — r, 

geheimer Kanzler. 

Philipr Carl von Delling. 

Der Plan und Entwurf , deffen in diefem De: 

kret erwähnee wird, ‚erfchien am nämlichen Tag 


(und nachher in. einer neuen Auflag 1763) unter 


Der Auffgrift : Gefege = hurbaierifchen Aka⸗ 
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Dem — feſt geſtellte Abſichten, 
alle nuͤtzliche Wiſſenſchaften und freye Kuͤnſte in 
Baiern auszubreiten, ſollen ausgefuͤhret, hievon aber 
Glaubensſachen und juriſtiſche Ausfuͤhrungen beſon⸗ 
derer Streitigkeiten BE werden. ' 


Der beftändige — der Sefel: 
Schaft foll in München ſeyn. Alle hier anweſende 
ordentliche Mitglieder haben in den Verfammlungen 
Giß und Stimme, deren Mehrheit als eine Ver⸗ 
‚bindlichfeit von allen — werden ſoll. 


Sachen, welche die — der nuͤtzlichen Wiſ⸗ 
ſenſchaften und freyen Kuͤnſte, oder den Zuſtand 
der Akademie insgemein betreffen, ſind Gegenſtaͤnde 
der Verſammlungen. In ſelben werden neue Mit: 
glieder aufgenommen; alle Jahre zwey a 
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theils aus der deutſchen Hiſtorie, theils au der Welt: 
weisheit, fuͤr kuͤnftige Preiſe, allen, welche keine 
Mitglieder find, ) oͤffentlich aufgeworfen; Preis⸗ 
Probs und alle andere, Schriften abgeleſen, und in 
Unterfuhung genommen ; auch , neben dem ‘Brief: 
wechſel, die gelehrten Zeitungen beforget. 
") Die — iſt von dem Durchlaͤuchtigſten Geſetzgeber dahin 
utere worden, daß nur diejenigen Mitglieder, wei— 
4 die akademiſchen Seßionen beſuchen, zu den Prei— 
ſen nicht concurriren koͤnuen. Alle übrige Mitglieder 
aber toͤnnen gee — 


BE Die Akademie ſoll aus ben in München woh⸗ 
enden Mitgliedern, einen Praͤſidenten, Vicepraͤ⸗ 
fach ‚ jiveen Directorn und einen Secretär ha: 
welche, neben zweyen von der Verſammlung 
jährlich zu erwählenden eh den Senat 
ausmachen werden. 7 


Der Senat hat für den Flot der Akademie vorzuͤg⸗ 
liche Sorge zu tragen. Er nimmt die nothwendigen 
Canjelliſten und Bediente an; wachet für die Eins 


kuͤnfie? (aß ſich vom Zahimeiſter jährliche Rech— 


nung leiften, und Fann-, in außerordentlichen Faͤl⸗ 
IL alle Stimmen habende ah zufammen 


Die Akademie fen; zu Ende jedes Jahrs &. 


| —— Durch; unterthaͤnigſt erſuchen, daß aus 


Ders Miniftern ein Mraſident ernennet, oder der alte 


von neuem beftästiger werde. 


Dom Präfidenten. 
» Der Präfident > — tragen, daß die 


Geſehe der Geſellſchaft aufrecht erhalten, und von 


.2 den 
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den Mitgliedern befolget werden. An diefer Abſicht 
Fann felbiger, mit Rathpflegung des Senats, aufs 
ferordentliche Verſammlungen anfagen , Verbeſſe⸗ 
rungen in VBorfchlag bringen, und durch die mehres 
re Stimmen begutachten laflen, alsdann aber Ge. 
Churfl. Durchl. der. Beftättigung wegen, den un⸗ 
ai Vortrag machen. | 
VIL | 
Bey den ordenilichen Verſammlungen zu er⸗ 
ſcheinen, iſt der Praͤſident nicht verbunden; ſo oft 
er aber erſcheinet, hat er den Vorſitz, die nfra⸗ 
ge und den Ausſpruch des Schluſſes, nach den mehre⸗ 
ren Stimmen, oder, nach ſeiner Entfeidhing, wenn 


nach der woeyien — die Stimmen ‚gleich ſeyn 
wuͤrden. Are. 


A X | 
Briefe und — unterſchreibt er ſelbſt, 
ſo oft es die Umſtaͤnde der Perfonen, oder die Wich⸗ 
tigkeit dee Sachen erforbern. 
Bom Dicepräft denten. 

Der Vicepräfident 2. aus den anmefenden 
Mitgliedern von der Verſammlung jährlich erwähs 
fet , oder von ee Be ge werden. 

I. 





Allen Verſammlungen wird er beymohnen. 
Auch außerhalb derſelben liegt ihm ob, für den 
Flor der Gefellfchaft zu ſorgen, und die Hinder: 
niffe aus dem Wege zu ränmen, die den gemeinen 
Abſichten Machtheil bringen koͤnnten. 

XII. 

Er ſaget alle ordentliche Verſammlungen an; 
vertritt hierinnen die Stelle des abweſenden Praſi⸗ 
denten, und wachet ins beſondere, daß bey zu 

en 
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ben ſowohl Ordnung als Wohlſtand beybehalten, 
und alle Heftigkeiten oder Beleidigungen vermieden 
werden. 
— X. 
Mit den Directoren der Claſſen kann er befon: 
dere eberlegungen zum Nugen der Akademie mas 
chen, und, mas erforderlich, fodann an den Ge: 
nat, hernach an die Verfammlung , und von Dies 
fer mit dem Präfidenten an Se. Churfuͤrſtl. Durchl. 
felbften bringen. DE. Du Fe 
XIV. f 
Wird er die Berfammlung nicht befuchen koͤn⸗ 
nen, foll er durch einen der Directoren feine Stels 


le vertretten laflen. 
Bon den Directoren. 
XV 


Jede Claſſe fol einen Director haben, welchen 

‘die Verfammlung aus den ordentlichen Mitgliedern 

alle Jahre wählen, oder von neuem beftättigen kann. 
XVI. 

| Sie wohnen allen Verfammlungen bey, und, 

ein jeder hat über die, in feine Elaffe einfchlagende, 

Preis- und Probfchriften in der Verſammlung ors 

dentlichen Vortrag zu machen. 

XVII. 


Jeder Director kann mit feiner Claſſe die Auss 
theilung der Arbeiten, u. d. g. in befondere Weber; 
legung nehmen , und hierüber ein eigenes Protocol 
baten, ı 0. | 

XVIII. | 

Die Directoren haben mit dem Zahlmeifter die 
gemeinſame Sperre der Caffe, und find Benfiger 
des Senats, u | 


RS; — 
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xIX | 
Beyde Directoren follen zu Ende jedes Jahrs, 
mit dem GSeeretär, über alle der Afademie gehörige 
Sachen eine Mufterung halten, und den Zuftand ders 


felben dem Senate vorlegen. 
Vom Secdretaͤr. 
XX. 


Der Secretär wird aus den anweſenden or⸗ 
dentlichen Mitgliedern erwaͤhlet; bleibt aber her: 
nad) fo lange, als es feine Umftände erlauben, bey 
feinem Amte, | 

| XXI. | 

Mit dem Präfidenten, Vicepräfidenten und Dis 
vectoren, liegt ihm ob, für die Wohlfahrt der Ger 
fellfehaft ins befondere —— 

XXII. 


Er ſoll allen Verſammlungen beywohnen, oder, 
im Falle rechtmaͤßiger Verhinderungen, ein anderes 
Mitglied, ſeine Stelle zu vertretten, erſuchen. 


Bey den Verſammlungen führer er das Pro: 
tocoll; Tieft alle an die Gefellfehaft gefchriebene Brie⸗ 
fe und Abhandlungen der abwefenden Mitglieder ab; 
verfaſſet, unterfchreibt, und fertiget mit dem allge: 
meinen Sigill die Schriften, fo im Namen de 
Akademie erlaffen werden. . 

XXIV. 

Er kann zugleich fuͤr einen Director in einer 
Claſſe erwaͤhlet werden, oder in Abweſenheit deren 
Stelle vertretten. 

XXV. 

Er ſoll die Abhandlungen, nach dem Tage 
der Ableſungen, fammela ; das Sigill, Schriften, 
Bücher, oder. was der Akademie fonft gehörig, ges 

nau 
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nau bewahren, und befondere Verzeichniffe haften, 
denen er allezeit benfchreibt, warn etwas, mit Er; 
laubniß des Vicepräfidenten , gegen Beylegung eir 
nes Legfcheins, ausgelehner worden. 

XXVL | 

Dem Seeretaͤr Tiegt ob, verſtorbenen Mitglie: 
dern Denkmaale zu verfaffen,, felbe in der Verſamm— 
lung abzulefen, und mit den afademifchen Abhand: 
lungen zum Drucke zu befördern. | | | 
Rom Zahlmeiſter. 
XXVII. 


Der Zahlmeiſter ſoll ans den ordentlichen ans 
wefenden Mitgliedern alle Jahre erwähler, oder von 
neuem beflättiget werden. | 

| XXVI. 

Er hat die Einnahmen zu beforgen ; die Caffe, 
unter gemeinfamer Sperre der zween Directoren, zu 
bewahren; auch über Einnahme und Ausgaben dem 
Senate zu Ende jedes Jahrs Rechnung abzulegen, 
die vom Präfidenten DVicepräfidenten und Directo: 
ven unterfehrieben, hernach vom Gecretär bey den 
übrigen Schriften in Verwahrung genommen wers 
den ſoll. | 


XIX. | 
Ohne Anfchaffung des Senats foll er nichts 
bezahlen. 
m XXX, 

| Die Ausgaben follen nur auf den Briefwech— 
fel‘,; Abfchreibung feltener und von dem Senate für 
nüglich erfannter Manuferipten , auf phofifche und 
chymiſche 1. Verfuche , oder geometrifche und aftro: 
nomiſche Beobachtungen, die vorher in der Wer: 
fammlung vorgetragen und genehm gehalten worden, 
dann auf Sammlungen der Naturalien des Landes, 
| „den 


— 
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den Verlag der Buͤcher, Beſoldung der Canzelliſten 
und Bedienten, gemachet, der Ueberſchuß aber auf 
Penſionen fuͤr wohlverdiente Mitglieder, mit Ge⸗ 
nehmhaltung Seiner Churfuͤrſtl. Durchl. verwen⸗ 
det werden. J 
Von Aufnahme der Mitglieder. 
XXXI. 


Die Mitglieder ſollen in Ehren + ordentliche 
und ausländifche eingerheiler, und unter den beys 
den erften Elaffen, die, fo innerhalb den baieriſchen 
Landen gebohren, oder wohnhaft find, unter ber 
dritten aber alle Ausländer ‚begriffen feyn. 

XXI. 

Zu Ehren - und ausländifchen Mitgliedern 
fönnen von der Verfammlung alle, deren Stand, 
Anfehen, oder Gelehrtheit, der Akademie vorträg: 
lich fcheinen , angenommen werden. 

XXXII, | 
Wer als ein ordentliches Mitglied aufgenom: 
men zu werden verlanget, fol ‚eine Probſchrift an 
den GSecretär einfenden. - 
| XXXIV. 

Der Director der Claſſe, in welche die Ma— 
terie einſchlaͤgt, hat, mit Anfuͤhrung der Gruͤnde, 
uͤber die Probſchrift in der Verſammlung allezeit 
den Vortrag zu machen. Hernach ſollen von den 
Mitgliedern uͤber die Aufnahme die Stimmen durch 
einen Zettel, mit A. oder R. bezeichnet, abgegeben, 
und dieſe vom Praͤſidenten, oder Vicepraͤſidenten 
und Secretaͤr, eröffnet werden. | | 

XXXV. 

Nach beſchloſſener Aufnahme iſt eine vom Präs 
fidenten, oder Vicepräfidenten , dem Director der 
einfchlagenden Claffe, dann vom Gecretär unter 


ſchrie⸗ 


fchriebene, und mit dem Siegel gefertigte Urkunde 
in lateiniſcher Sprache, mir einem Abdrucfe der 
Geſetze, durch den Secretär dem neuem Mirgliede 
zuzuſchicken, fodann, nad) Empfang der Antwort, 
deffen Name in die Matricul, nach dem Tage der 
Aufnahme , einzufchreiben. | 

| XXY\ 


7 Das neu aufgenommene Mitglied foll einen 
Entwurf feines Lebens, neben der Verzeichniß fei: 
ner verfaßten Schriften, und da es ein Inlaͤnder, 
auch feine in Druck erlaffene Schriften felbften, zur 
Afademie EIERN, verbunden feyn.! 

XXV 


Der Verſammlung fteht frey, aller Orten, 
einige, als Eorrefpondenten, aufzunehmen, 

Ron den Pflichten der Mitglieder. 
XXXVIII. 

Jeder Mitgenoſſene ſoll alles beytragen, was 
die Ehre der Geſellſchaft befördern kann; und nie: 
mand ift erlaubet, den Namen eines Mitgliedes 
der baierifchen Akademie einer Schrift vorzudrucfen, 
die von der Verſammlung nicht ift genehm gehal: 


ten worden. 
XXXIX. 


Mitglieder ſollen gute Koͤpfe, zu Sammlung 
der Urkunden, phyſiſchen Beobachtungen, ze. auf: 
muntern, und dem Director diejenige anzeigen, welche 
in die Akademie aufgenommen werden koͤnnten. 
| XL | 


Ehrenglieder find zu feiner Arbeit, auslänz 

difche aber zu Einfendung eines Anffages innerhalb 

Jahr und Tag nach der Aufnahme, und, außer 

dem Briefwechſel, zu nichts weiter verbunden. Alle 

ordentliche follen beym Eintritt in die Gefellfchaft, 
zu 
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zu was für einer Claſſe, mit Vorbehalt, auch in 
Der andern zu arbeiten , fie fich halten wollen, eis 
ne Erklärung von fich geben , und jedes Jahr eine 
Abhandlung einfchicfen. Die in München Anwe⸗ 
fenden werden bey allen Verſammlungen erfcheinen, 
und den Briefwechfel führen helfen; die Abwefens _ 
den aber weniyftens viermial des Jahrs an die Ges 
Kufhaft von, dahin einfchlagegden, Sachen fchreis 
n. 


XL. 
Schicket ein Mitglied dem andern, oder der 
Verfammlung, den Entwurf einer vorhabenden Ars 
beit, fo ift man verbunden, Beyhuͤlfe zu leiften, 
mit der Freyheit, anftändige Anmerkungen zu mas 
chen, die auch dem Director mit verdectem Na⸗ 
men übergeben, und in Geheim dem Arbeitenden 
zugefchicfer werden können ; welchem aber dennoch 
frey ftehen fol, feiner eigenen Meynung zu folgen. 
j XLIL | 


Wird ein Mitglied in eine Sache, fo die Aka⸗ 
Bemie mit angeht, von jemand ungebührlich anges 
griffen , foll es gemeinfchaftlich vertheidiget werden. 

Rom Stoffe ber Arbeiten. 
LII. 


Alle Sachen, die mit den Geſchichten der 
deutſchen, ins beſondere der baieriſchen Nation, 
und mit der Weltweisheit uͤberhaupt, eine nuͤtzliche 
Verbindung haben, ſind Gegenſtaͤnde der geſellſchaft⸗ 
lichen a 


Auf nichts als auf die Wahrheit fol eine Rück 
ficht genommen, und diefe Durch die Anzeigung äche 
ter Gründe erwiefen, fchulfestenmäßige aber und 
und ungegründete — nicht geachtet — 
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| XxLV. ae 

.. Die Schriften werden in Iateinifcher und Deuts 
fer Sprache angenommen, i 

| XLVT, 

Die für gründlich und nüglich erfannten Auf 
faße und Sammlungen wird man entweder zu geößern 
Werken hinterlegen , oder in befonderen Bänden 
. jährlich der Prefle übergeben, Letere follen nichts 
als neue Entdefungen, oder Doc) neue Zufäße und 
Anwendungen befannter Wahrheiten enthalten, in 
reiner deutſcher Sprache verfaffer feyn, oder über: 
feget werden , auch an Größe 12 Bögen nicht übers . 
fleigen. | 2.3 

Die Arbeiten, fo, wie die Mitglieter , follen 
in zwey Hauptclaffen , in die hiftorifche, und in die 
phifofophifche, adgerheiler werden. — 

Hiſtoriſche Claſſe. 
XLVIII. 

Die hiſtoriſche Claſſe ſoll ſich bemuͤhen, die 
alten Geſchichtſchreiber, Urkunden, Briefe und 
Aufſchriften ꝛc. zu ſammeln. | 

XLIX, 

Die Dipfgmatif , Kritik, bevorab der dent: 
- fchen Sprache, Chronologie , Geographie, Geneas 
logie, und alle Alterthümer, die ins befondere, welche 
in der Rechtsgelehrſamkeit Nugen bringen , fünnen, 
nach Willführ, bearbeitet werden, \ 


I, 

Inlaͤndiſche Mitglieder follen fich mit den Ger 
fchichten des Vaterlandes vor andern befchäftigen, 
und in diefer Abſicht, nach den politifchen Abrhetr 
fungen , eine Landbefchreibiing machen, und Kars 


ten von den aͤltern ſowohl ald mittleren — 
| ei; 
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Zeiten, auch nad) und nach ein topographifcheg 
Wörterbuch verfaſſen. u 


LI; ö 
In der Genealogie haben felbe auf die Haͤu⸗ 
ſer, welche Baiern beherrſchet, beſonders auf das regie⸗ 
rende Churhaus, ſodann auf die ſowohl abgeſtorbe⸗ 
ne fuͤrſtliche und gräfliche, als Andere noch im Lan— 
de blühende Gefchlechter , mit Ausmerzung aller Fa⸗ 
bein , und auf Fortſetzung des bundifchen Stamıms 
Buches den Bedacht zu A 
j LI F 

Es kann auch Kom Urſprunge und Fortgange 
der baterifchen Bißthuͤmer, Kiöfter , Orden ; ins 
laͤndiſchen Coneilien ꝛc. gehandelt werden, 


ui. | 

Dan foll die Geſchichte, Frenheiten und Rech⸗ 

te der Städte und —— — | 
V | 


Die Gefchichte aller Wiffenfchaften ind Künfte 
in Baiern, nebft dem Juftande der Bibliotheken 
und Manuſcripten, ſollen erörtert, und, um dem 
Staat verdienten, oder fonft berühmten Perſonen, 
Denkmaale geſtiftet werden. 


| LV, | 

Ben den allgemeinen Staatsgeſchichten, bie, 
theils nach dev Reihe der Könige und Herzöge theils 
in einem allgemeinen biftorifchen Wörterbuche ab: 
gehandelt werden koͤnnen, ift nicht auf das Reben des 
Regenten allein, fondern auf die Rechte, Gewohn⸗ 
heiten, Polizey der Nation überhaupt, das Augen⸗ 
merk zu richten. 


€: Philo⸗ 


36 — — 
Philoſophiſche Claſſe. 
LVI 


In der philoſohiſchen Claſſe wird die Hifte: 
vie der Weltweisheit Pritifch erörtert werden. / 
LVIL 
Alle Theile der Weltweisheit foll man von 
unnuͤtzen Schulfachen und Vorurtheilen zu reinigen 
fuchen ; befonders aber mit der GSittenlehre, dem 
Naturrechte und der Politik fich befchäftigen, 
LVII. 


In der Naturlehre hat man durch Verſuche 
die Wirkungen der Natur mehrers anszuforſchen; 
von den Erfahrungen zu den Urſachen aufzuſteigen, 
und vorzüglich auf folche Beobachtungen fich zu ver: 
wenden, die dem gemeinen Weſen Mugen bringen 
koͤnnen. 

LX. 

Man ſoll in dem Lande, und aus den benachs 
barten Gegenden, eine Sammlung der Natnralien, 
aus allen Reihen, und zur Mattrgefchichte über; 
Haupt, die möglichen SBenträge machen. | 

LX. 


Inlaͤndiſche Naturalien follen von den ordent: 
lichen Mitgliedern durch chymifche Proben unter: 
ſuchet, und befonders auf die Landwirchfchafe, das . 
Handwerk; Berg sund Hüttenwefen, Anwendun⸗ 
‚gen gemacht werden. 


LXI. 4 
Es hat diefe Claſſe zue Landmeſſung branch: 
bare Vorfchläge und Riffe, aus aftronomifchen Be: 
obachtungen, aeromerrifchen Verſuchen, ımb geo: 
metrifchen Gründen, dann Grubenzüge und Der: 
gleichungen zwifchen den infändifchen und fremden 
Mefieregen zu machen ; nügliche Maſchinen anzuge: 
en; 
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ben; die Schwere der Waͤſſer in Fluͤſſen und Brunnen 
im Lande zu unterſuchen, und das Kalenderweſen in 
beſſere Ordnung zu bringen. 

LXII. 

Beſondere Entdeckungen in Zergliederung der 

Koͤrper, und die Geſchichten von den Krankheiten 
im Lande, fowohl der Menfchen, als des Wiches, 
und die Liſten der Gebohrnen und Geftorbenen , * 
alle Jahre geſammelt werden. 
Von den Zerfammlungen. 


Die Afademie wird des Jahrs zwey feyerliche 
Verſammlungen halten, zu welchen der Präfidene 
acht "Tage vorher allen in der Nähe fich befindlichen 
Mitgliedern anſagen laſſen wird. Die erfte iſt den 
28. März, oder, nach Umpftänden der Zeit, etliche 
Tage früher oder fpäter, im welcher der Geburts: 
tag des Durchläuchtigften Stifters, und die Ge 
bächtniß der Stiftung , gefeyert werden fol. Die 
zweyte aber den 12. October, bey welcher die Preife, 
wegen Aufldfung der vorgelegten: Aufgaben, aus: 
getheilet, und neue auf das nächfte Jahr aufgewors 
fen; die Wahlen vorgenommen , die Namen der 
neuen Mitglieder abgelefen; auch über den allges 
meinen Zuftand der Akademie Berarhfchlagungen 
gepflogen werden. 

Ordentliche Verfammlungen find um 4 bis 6 
Uhr Abends, alle Donnerstage, oder, da ein Feſt 
einfällt, einen Tag früher oder fpäter. | Der Vice⸗ 
peäfidene foll einen Tag vorher allen anweſenden 
ordenslichen Mitgliedern anſagen laſſen. In der 
Char: Ofter : Pfingft : und Weihnachiswoche werden 

feine Berfammlungen gehalen 


— LXV. 


8 re 


| LXIV. ” 
Der Praͤſident, Vicepräfibent , die Pirertor 
gen und der Gecrerär haben in den Verſammlun⸗ 
gen ihren beftimmten Plaß. Die Ehrenglieder figen 
nach ihrem Range ; die ordentlichen aber, ohne 
Vorzug, in ihren Claſſen. . 


LXV, 

Der Präfident,. Vicepräfident, ober vorfigens 
de Diveeror, Pönnen 1) vor allen die vor die Ver⸗ 
fanmlung gehörige Sachen in Vortrag bringen, 
>) Nach diefem mwerden die pingelaufenen Briefe, 
elsdann 3) die Abhandlungen der Mitglieder, nach 
Ordnung der Einſendung, mit Abwechſelung der 
Eloffen, 4) Auszüge von andern gelehrten Schrif⸗ 
gen und Neuigkeiten abaelefen; und, wenn 5) nies 
mand aus den Anwefenden weitere Vorträge zu 
machen bat, wird die Verſammlung befchloffen, 

LXVI ö . 


Die Stimmen werden ohne Leidenfchaften, und 
aus Liebe der Wahrheit, von der Rechten zur fin, 
Pen wechfelsweife abgegeben; es fey dann, daß al; 
Fein in hiſtoriſche oder philofophifhe Sachen ein: 
fhlagende Berarhfchlagungen vorfämen, in wel⸗ 
chem Falle bey der Elaffe, die es zum erften angeht, 
bie erſte Umfrage gemacht werden fol, | 

" LXVIL 


Die vom vorfigenden Praͤſidenten, Vicepraͤſi⸗ 
benten , oder Direcor , ausgefprochenen Schlüfle 
werden von dem Gecretär dem Protocofle einverlei: 
bet, in der Verſammlung vorgelefen, und vom vors 
figenden - Mitgliede unterfchrieben, worauf bie noͤ⸗ 
thigen Ausfertigunen nicht verzögert werden follen, 

- Münden den 28, Maͤrz 1759. 
| | © 


* 


& 0 gut, und Hinlänglich, und (wie man vielleicht in 
Hinficht auf die Wahrheit, daß brave Männer niche 
viele Gefegebtauchen, emporftrebende Köpfe bey frey—⸗ 
willigen Verbindungen fie gerne wegftoffen, und Lin? 
ordnung anrichten, hinzufeßen dürfte) alles erfchds 
pfend die, vörftehende, Gefeße waren: fo verſtand es 
ſich gleichwohl ohnehin, daß, wenn neue Umftäns 
de eintraten,, auch einige Veränderungen berfelben 
eintretten mußten, ‘Da feine Zahl von Mitgliedern 
feſtgeſetzt worden: (was bey andern Akademien aus 
klugen Ruͤckſichten angenommen iſt) ſo wurden der 
ungeſtuͤmen Zudringlichkeit ungeeigneter Leute dadurch 
Schranken geſetzt, daß man unabweichlich auf der 
Forderung, vermoͤg welcher jeder, der ein Mitglied 

zu werden verlangte, eine druckwuͤrdige Abhandlung 
hiftorifchen,, oder phifofophifchen Inhalts, vorlegen 
mußte, beftand. So war es and) in den damaligen 
Umftänden der Klugheit gemäß, daß jedes afade: 
mifche Mitglied , wenn es auf eirter, von ihm zum 
Druck zu befördernden Privarfchrift ein akademifches 
Mitglied fih nennen wollte, diefe Schrift ehevor 
vorgezeigt haben müßte, damit nicht, wenn under 
fheidene, oder auch ungefchickte Sachen gefchrieben 
werben folften, die Afadeınie befhuldigt werben koͤnn⸗ 
te, am berfelben Theil genommen zu haben. Was 
- vollends -ein Entſchluß der reifften Klugheit war, 
fo eh die Akademie die feyerliche Erklaͤrung, an 

welche 
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welche fie ſich noch bis diefe Stunde Hält, auf, 
ſich zu feiner Zeit für ein gemifles Syſtem im Reich 
’ Hiftorifcher und philofophifcher Meynyngen zu er⸗ 


Flären, fondern die verfchiedenften Meynungen der 


Mitglieder, wenn fie anders mit bewährten Grüns 
den unterftüßt, und ohne Verlegung des Wohls 
ftandes und der Klugheit vorgebracht werden, mit 
gleicher Bereitwilligkeit aufzunehmen. 


Wir wollen uun fehen , wie fich die erften Frey⸗ 


willigen ihree Sache angenommen, und wie Die 
neuen Mitglieder mitgewirkt; was, und wie fie ges 
fammelt , welche Cegenftände fie durch. pafiende 
Preisaufgaben zu befeben geſucht, welche Vorſchlaͤ⸗ 
ge fie in Schuß genommen , welche gelehrte Schrif⸗ 
ten fie mit dem Ehrenpreife belohnt , welche nüglis 


che Unternehmungen fie nebenher ermuntert, oder 


unmittelbar veranlaßt , und endlich mit welchen 
Schwierigkeiten fie von Zeit zu Zeit zu kaͤmpfen ger 
habt, und wie fie ſich dabey benommen haben, 


Die erfien Mitglieder, welche ſchon vor der 
Beftättigung der Akademie, noch im J. 1758, oͤf⸗ 
ters fich verfammelten,, entwarfen fich, von Seite 
der Gefchichte fowohl, alsder Phyſik, ein Verzeich⸗ 


niß von Gegenftänden, welche bearbeitet, und von 


Anftalten , welche ausgeführt werden follten. Ge 
beſchloß 


* 
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befchloß die Hifkorifche Klaffe , eine diplomatiſche Bi: 

bliothek von Baiern zu fammeln, in welcher alle, 
die Nation betrefende, Urkunden, welche in Buͤ⸗ 
chern abgedruckt ſind, in eine chronologiſche Ord⸗ 
nung gebracht, und auszugsweiſe zu dem Ende be⸗ 
ſchrieben werden ſollten, damit man ben der kuͤnf⸗ 
tigen Urkundenſammlung, und bey hifto@fhen Ar⸗ 
beiten wiffen möge, was bereits vorhanden , und 
.. 200 ‚und worüber etwas zu finden fen. So befchloß 
man ferner, eine Unterfuchung aller bey dem baierir 
ſchen Salzwerk uͤblichen Maße vorzunehmen ; fo ers 
theifte der Hr. Praͤlat von Schlechdorf, nachdem 
®& bereits viele Naturalien, welche er der Alademie 
vorlegte, gefammelt hatte, verſchiednen Perfonen 
den Auftrag, dle Seltenheiten, welche man in den 
baierifchen Gebirgen finden würde, zu ſammeln; 
fo übergab der Hr. v. Linbrunn in Betref der baieri⸗ 
ſchen Landkarten, welche man bisdahin immer der 
oppignifchen nachgeftochen, und mirhin die befann- 
ten Unrichtigkeiten begangen hatte, einen Vorſchlag, 
welchen nachmals die DVerbefferung derſelben nach 
fi zog; fo bemühte ih Hr. v. Stubenrauh um 
die Erlaubniß, Torf: und. Steinfohlen zu graben. 
Und fo ift ein kaum ein rühmlicher und nüßlicher 
Gedanke für die Aufnahme der wahren Gelehrſam⸗ 
keit, und der vaterländifchen Ehre und Wohlfahrt noch 
übrig, ber nicht ſchon igt in Vorſchlag, und (fo weit 

| es 


es, in Betracht entgegenwirkender Umſtaͤnde moͤg⸗ 
lich war,) nicht, wenigſt als ein Verſuch, in Aus: 
übung gefommen ift, 


Die erſte ordentliche Verſammlung, nachdem 
| die Afademie wirklich geſtiftet war, wurde den 21. 
November 1759, mit Etlaubniß des Hrn. Gtafen 
v. Seeau x. Als akademiſchen Ehrenmitglieds, im 
Redoutenhauſe gehalten, und waren dabey die Titl.) 

beeden Herren Grafen Emanuel, und Auguſt von 

Toͤrring, der Reichſstruchſeß Hr, Graf von Zeil, 
Hr. Graf v. Haimhauſen, Hr. Graf v. Spreti, 

‚Hr. Baron v. Rreitmair, Hr. Hoffammerdireftor 
v. Höfftetten, der Hr. Malteferritter du Buat, 
Hr. v. Kori, ferner Hr. v. Ofterwald, v. Kin: 
Brunn, Hr. Prälat v. Schlechdorf, und deffen Cons 
ventual Leeb, Hr. v. Stubenrauch ‚Eipowefi, 
Hr. Prof. Stigler, die Herren Theatiner, Wafen, 
auer, und Sterzinger, Hr. Benefijiat Wageneg⸗ 
ger, Hr. Prof. Spring zugegen. Erſt las der Hr 
geheime Kanzler B. v. Kreitmair, nachdem er die 
hoͤchſte Zufriedenheit St. churfuͤrſil. Durchlaucht 
mit der Akademie erklaͤrt hatte, ein hoͤchſtes De: 
kret, vermög deſſen zum erften Präfidenten derfelben 
der Herr Gr. v. Haimhauſen ernannt ward , vor. 
Dann wurden bie Wahlen der übrigen Direktoren 

vorgenommen, durch welche dem Hrnu. Baron von 

Kreit: 


* 
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Kreitmair Die ie Stelle ein eines Wicepräfidenten, dem 


Hin. Sefrerär der Afademie, Hrn. Hoftarh von 
Lori die Stelle eines Direktors in der Hiftoriichen, 
dem Hrn. Bergrath v. Kinbrunn in der philofophis 
Klaffe, dem Hrn. v. Stubenrauch das Amt des 
Zahlmeifters zu Theil wurde. Hierauf wurden die 
Namen der fämmtlichen Mitglieder abgelefen , und 
die, unmittelbar von Gr, hurfl. Durchl. ſelbſt für 
das künftige Fahr beftimmten Preisfragen Fund ges 
macht. Der Inhalt der Hifiorifchen Frage war: 
„ Die Befchhreibung des Lebens, und der THas 
ten Pfalsgrafen Otto p. Wittelsbach, Herzogens 
in Baiern.” Die philoſophiſche hieß: „Wel: 
che ift die vortheilhaftefte Bauart der Oefen und 
Pfannen bey. Salsfudwerfen? Die befte der 
Preisſchriften, ‚die in dentfcher, fateinifcher, ober 
franzöfifcher Sprache mit Beyſetzung einer Devife,und 
verfiegeltern Name bis zu Ende des Julii an den Hrn. 
Sekretaͤr eingeſenbki, und deren Bearbeitung fuͤr den 
Preis jedermann, nur keinem ordentlichen Mitglied, 
frey ſtehen ſollte, wuͤrde (wie man hinzuſetzte) mit 
einer goldenen Medaille von 50 Dukaten belohnt 
werden. Am Ende dieſer erſten Verſammlung las 
Mons. du Buat eine Abhandlung von dem Gra- 
fen Luitbald, einem Zeitverwandten Aarls 
de8 großen ꝛc. welche im ıten Band der akademi⸗ 
hen Abhandlungen gedruckt wurde. Noch ſchick⸗ 

| ten 
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ten einige Mitglieder verſchiedne ſchoͤne Auffäge ein; 


ein folcher war eine Abhandlung des Herrn Doktors 


E25 


zu Geislingen, Wolfgangs Thomas Rauens vom 
Gebrauch des Rochſalzes, welche im zten Band 
gedruckt wurde , dann eine andere von ber Geogra- 
phia Rhaetise, improprie diftae,, vom Hrn. Anton 
Roſchmann ꝛc. welcher verdienftvolle Gelehrte lei⸗ 
der im folgenden Jahr mit Tod abgieng. Kr. Elias 
Bertrand, Prediger in Bern ſchickte a) eine Abs 
Handlung vom Eifen,, und b) eine andere vom Koch: 
fol. Der Hr. Regierungsrath Hermann Bers 
nard Patrick 1) eine Abhandlung von Weſtrich, mo 
der Hr. Verfaffer fein Augenmerk hauprfächlich auf 
pfälzifche , in bie alte Erbeinigung mit Baiern ges 
hörige , aber unter die franzöfifche Herrſchaft gezog⸗ 
ne, Grafſchaft Küslftein richtete ; dann 2) eine 
weitläuftige Ausführung von den elfaßifhen Graͤn⸗ 
zen nach der Pfalz, worinn er bewies „daß folche 
von ben Römer Zeiten ununterbrochen an der foges 
nannten Selsbach , welche bey Sels in den Rhein 
fälle, zu fuchen ſey, ftatt, daß man fie von Seite 


Frankreichs bis Landau an dem Oueichfluß, alg 


fo weit an die Pfalz hinein auszubehnen gedenket; 
3) Anmerkungen über die Nachbarfchaft des alten 
Ducatus Ripnariorum mit dem Wormsgau, ‘Der 
regulirte Chorherr in Aotenbuch Anton Wittner legs 


te eine wohlgearbeite Tabelle ; „oblervatianes Bsrome- 


tri 


— 9 u = 465 
ti in Hohen⸗ Peiffenberg vom Jahr 1758 und 59⸗ 
vor. Der Hr. Lic. und Hofgerichtsadvofat zu Burg⸗ 
Haufen und Richter zu Ranshofen Johann Carl Nie⸗ 
dermair ſchickte ein Luftfpiel „, Der geadelte Schreis 
ber * deſſen Druck die Akademie von fich ablehnte, und 
viele andere, Mitglieder haben nüßliche Erinne— 
sungen und Dachrichten an die Akademie eingefandt, - 
oder ſich felbe durch außerordentliche Gefälfigkeiten 
verbindlich gemacht. So war die Erlaubniß des 


Sürften von St. Gallen, welche er der Akademie — 


gab, den Katalog feiner , an Handfchriften und Urs 
Funden reichen, Bibliothek drucken zu Iaffen , und dar⸗ 
aus nach Belieben Abſchriften zu nehmen. 


Einige auswaͤrtige Mitglieder ſchickten Preis⸗ 
fragen, und z. B. Haller in Bern wuͤnſchte die Aufloͤ⸗ 
fung der Frage: „Wie erklaͤrt man die Entſtehung des 
Willens, der Perſonalitaͤt, und der Spontaneitaͤt in 
einem Polypen, der durch die Hand eines Men: 
fen, und durch Spalten entftanden iſt? “ — 
„Sollte dieſe Frage, ſetzte Haller hinzu, zu frey 
ſeyn, und gleich im Anfange die Meiſter der dor; 
tigen Philofophie ſchuͤchtern machen, fo wollte ich 
mich geradezu an Ihr (baieriſches) Salz, als eine 
praktiſche Sache wenden, und fragen: ,, Woher ent: 
ſteht bey einer, auch wohl determinicten Salzſoh⸗ 
le die Naͤße, und wie kann man ſie dem Salz be⸗ 


neh⸗ 
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nehmen.“ — Daß auch von den, an die Akade⸗ 
mie gerichteten, Briefe manche fo ſchoͤn, oder ih: 
tem Inhalt merfwürdig, daß fie des Druckes wohl 
würdig wären, find, laͤßt fich leicht denen, fo 
wie fish leicht vermuchen läßt, warum es einer ber 
fondern Entſchließung bedütfte , dieſe Briefe, wel: 
che eine fehr beträchtliche Zahl von Bänden ausma; 
chen würden, drucken zu laſſen. Wir wollen uns 
demnach begnügen , in den Beylagen von einigen 
Briefen einzelne Stellen auszuheben, und erinnert 
dabey nur noch, daß ſolche Stellen darum, weil 
darinn manchmal Dinge, die itzt nicht mehr nen, 
oder unerwartet find, vorkommen türften , dennoch, 
ſchon aus der Ruͤckſicht, weil fie zu ihrer Zeit neu, 
und befonders ſchaͤtzbar waren, dann fchon als Bey: 
fpiefe des Hervorgehens, und Fortfchreittens aller 
menſchlichen Kenntniffe, nicht weniger fhäßbar find. 


Das Wichtigſte, was die Akademie noch zu 
bewirfen hatte, war die Ausmittlung eines hinlaͤng⸗ 
fichen Fonds, und eines geräumigen Gebäudes, 
worinn nicht nur die Verfammlungen gehalten, fons 
dern auch die Inſtrumente, Bücher, Naturalien ic. 
untergebracht werden: koͤnnen. Beydes wurde im 
folgenden Jahre glücklich zu Stande gebracht. Die 
Akademie erhielt alle Talendersund Kartenftempeltaren 
durch das ganze N als Fond, und (hauptſaͤch⸗ 
lich 
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' Sich durch die, beynahe ungeſtuͤme, Thätigkeit des 
Hen. von pri) das neuerbaute, überaus prächtige 
' Mauchhaus (worinn igt Se, Herzogl. Durchlaucht 
reſiditen) zw ihrem freyen Gebrauch, dann ein es 
: bäude außer dem KHofgatten, genannt dus Koderl, 
u aftronomifchen Beobachtungen. | 


1760) Die große Mafchine war in Bewegung, 
und jede Klaſſe ftand bereits wie auf ihrem eis 
genen Poften. Dain der vaterländifchen Gefchichte 
die Begebenheiten des mittleren Zeitalters unftreitig 
unter die erſten, und wichtigften gehören, indem 
fie nicht nur reichhaltig an hoͤchſt lehrreichen, und 
bedeutenden Vorfaͤllen, fondern, was die Haupt: 
fache ift, der Schlüßel zur Erflärung des Weſent⸗ 
lichften unſrer noch heutigen Verfaſſung find, als 
welche fich ungeachtet der fremden Gefege, womit 
die deutſchen Provinzen vorzüglich im ıs5ten Jahr⸗ 
hundert überfhwernmt worden find, faft Bey allen 
Gerichtshöfen, und in den beträchlichften Dingen, 

zumal im Lehnwefen, anfdas alte Herkommen grüns 
bet : fo forderte die hiſtoriſche Klaſſe, mittels ei: 
nes gedruckten Aufrufs jedermann im Namen des 
Varerlandesauf, Alterthüner an Infcheiften, Müns _ 
gen, Denfmälern , Urkunden u, f. m. der Akademie 
einzufenden, und fie verfprach denjenigen, welche 
etwas liefern wurden, eine großmuͤthige Belohnung. 
Diefe 
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Diefe Klaffe würde auch noch in diefem Jahr mit 
den Sammlungen Möfterlicher Urkunden fo gleich den 
Anfang gemacht haben , wenn nicht die Herren von 
Cori und Linbrunn dent Auftrag erhalten hätten, ſich 
nad) Augsburg zu den damaligen Muͤnjprobatione⸗ 
tag zu begeben, Ihre Gefchäfte daſelbſt dauerten‘ 
über ein halbes Jahr ; und da auf diefe Art der Brief⸗ 
wechſel, welchen v. Cori zu führen hatte, plöglich 
unterbrochen ward, fo Außerten ( wie man, nicht ohne 
Vergnügen, in den vorhandnen Briefen Fiese) viele 
Mitglieder, welche um die Abwefenheit ihres gelehrten 
Frenndes nichts wußten, Beinen geringen Kummer, 
daß der Akademie ein feindfeliges Schickſal begegs 
net ferm möchte. Die Sachen flodten ; aber der 
Vormann Lori am zuruͤck, und Much und Leben, 
und eine neue Thärigfeit des Lebens erwachten von 
neuem. Lori fchrieb ohne Verzug an alle Mitglies 
Der und Freunde, denen er indeß Antworten ſchul⸗ 
dig geblieben war , und flellte die erfte Lebhaftigfeit 
der Dinge wieder her: Die Briefe der Herren von 
Angermann , Baumeifters zu Halle, Bertrand, 
Predigers zu Bern; Bertrand Johan Elias, Pro 
feffors in Neufchatelle, Enkel des vorigen; Herrn 
Croltins Georg Chriftian in Zweybrücdten ; Sors- 
ſter Frobenius ıc. zu St. Emmeram; Gottfched ; 
Hr. Hertel, Pfarrers zu Nandlſtatt; Heumann, 
Prof. in Altdorf, Hofmann Gottfried Daniel, 

| Pros 
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Profeffor zu Tübingen ; Rempter Adrian Canon. 
psaem, Krapf, Ambrofius Med, Doct. zu Etten⸗ 
heim in Bryſgau; Lambert Johann Heinrich; 
Medicus Med. Dot, in Mannheim ;- Petermann 
Earl Mar Wilhelm hochf. br. culmbachifcher us 
ſtizrath zu Bayreuth; von Pfeil, würtemb. Ger 
fandter ; Popowitfch Syofepd Sigm. in Wien; 
Prandtner Profper,, regul. Chorherr zu Baycbeig: 
Prechtl Conrad Aloys, Regierungsfefrerär und Ober 
regiftrator zu Straubing, Raugg Franz Ant. £, £, 
Ingen, Lieutenant zu Inspruck; Reutter P. J. Op⸗ 
tions und Mechan. zu Zweybrüden; Rouſſeau Lud. 
in Ingolſtadt; Scheidt Chriſt. Ludw. Hofrath und 
Bibliothekaͤr zu Hannover; Scheidt Carl Aug. Berg⸗ 
vogt zu Glüdsbrunen 3 v. Scheib zu Neuburg; 
v. Senkenberg Freyh. und k. Rarh zu Wien; Schüs 
Fer v. Freyh. zu Nuͤrnberg; Sperges J. zu Wien; 
Stain v. Stadtvogt zu Rensberg; Stetten v. Pauf 
d. jüng. zu Augsburg ; Ticharner v. Bern; ob. 
Ant. Mofcherojch de Wijlelsheim S. R. I. Eq. Pofo- 
nii; Vols Joh. Chriſt. Prof. ꝛc. zu Stuttgard; 
Werle, P. Cand. Math. zu Salzburg ; Wolf hurbaier. 
Legationsfekretär in Wien ; Zimmermann zu Brügg 
im. Canton Bern ꝛc. bereicherten die Akademie mit 
fchriftlihen Auffägen, Vorſchlaͤgen, und allen Ars 
ten von Dienften, welche eine wahre Zuneigung, und 
Hochachtung verriethen. Unter den Ermunterungen, 

welche 
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welche die Akademie von allen Seiten erhielt, ſteht 
ein Geſchenk von dem Durchl. Churfürften Cart 
| Theodor oben an. Diefes beftand aus den Denf: 
| münzen ber Durchlauchtigſten Churfuͤrſten aus dem 
| eheinpfätzifchen Haufe , welche diefer fürftl. Befoͤrde⸗ 
rer der Künfte und Wiffenfchaften mit den verbinds 
lichſten Ausdrücken überfender hat. Cine Menge 
andrer Pleinen Gefchenfe und Schriften erhielt die 
Akademie mit großem Vergnügen. So ſchickte P. 
Srobenius ıc. zu Regensburg auf dreyen Platten 
Abdruͤcke feines Muͤnzvorraths des mittlern Zeitals 
ters, ſammt einer Befchreibung, welche Hr. Georg 
Plato, genannt Wild, bey dem regensb. Mag: 
firat Stadefchreiber und Syndicus verfertigt har. 
Hr. Prediger Bertrand in Bern fchicfte eine Ab: 
handlung de Amianto (Amyanth, DBergflahs ); 
ı Hr. Medicus in Mannheim eine andere aus der 
\ praftifchen Arzney⸗-Wiſſenſchaft; von Scheib eine 
Beſchreibung von Neuburg, und Prof. Gottfched 
eine ziemlich lange noch ungedruckte Ode auf die 
drey Srideriche, um der vielen, wahrhaft freund 
fchaftlichen Rathſchlaͤge nicht zu erwähnen, womit 
Die Mitglieder der Akademie ihren guten Willen zu 
bezeigen ſich bemuͤhet Haben. So fchlug z. B. Heu⸗ 
mann, unter andern, einen Rechts-Catechismus 
fuͤr das Landvolk, ferner ein Woͤrterbuch uͤber die 
baieriſchen Provinzialwoͤrter vor, welches ſchon 
darum 
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darum ſehr nuͤtzlich ſeyn wuͤrde, weil in ſolchen 
unfehlbar ein großes Alterthum verborgen liegt, 
Es haben bisher, fchrieb Heumann, die DObers 
fahfen , befonders die Herren Leipziger geglaubt, 
daß fie allein die befte Mundart und Rechtſchrei— 
bung hätten ; Daher fie ſich über die Fran: 
fen und Baiern gewöhnlich aufhalten, Ich bin 
andrer Meynung, und getraute mir zu ‚behaupten, 
daß man in Baiern und Sranfen der alten Achten 
deutſchen Sprache am nädften komme. Dieß 
Fönnte ein eignes Specimen abgeben, worinn man 
ih auch über eine übereinftimmende Rechtſchrei⸗ 
bung mit mehrerii erffären möchte, 


Set hatte die Akademie die für fie im neuen 
Mauthauſe beftimmten Zimmer, welche ihr Fünftis 
‚ger Wohnort feyn follten, bezogen , und hielt den 
12, Det, vormittags. eine außerordentliche Verſamm⸗ 
‚lung, um die für diefes Jahr eingefchicfte Preis: 
ſchriften zu eröffnen. In der hiftorifchen Klaffe wurde 
über die Befchreibung des Lebens und der Thaten 
Pfalsgrafens Otto von Wittelsbach, Herzogen 
in Baiern, eine Schrift gekroͤnt, welche den Denk⸗ 
ſpruch: Conſilium a Domino, und den churfuͤrſtl. 
Regierungsſekretaͤr in Straubing, Hrn. Conrad 
Aloys Prechtl zum Verfaſſer hatte, uͤbrigens aber 
aus der Urſache nicht gedruckt wurde, weil ſie nicht 
D 2 mit 
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mit Urkunden , und alten Zeugniffen,, fondern mit 
neuern Schriftftelleen beleget war. Ben ber phi: 
fofophifchen Klaſſe wurde über die Frage von der 
vortbeilbafteften Bauart der Oefen und Pfannen 
bey Salswerfen einem Aufſatz mit der Auffchrift: 
Aeque Pauperibus profit, locupletibus aeque der 
ordentliche ganze, dann einem andern mit dem Denks 
fpruch: Natura Duce, ein außerordentlicher und 
zweyter Preis zuerkannt, jener erfiere hatte den 
Hrn. Carl Auguft Scheidt, Bergvogt zu Glüdss 
brunen im hochfürftt. fächfifchen meinungifchen Amt 
Altenftein, dieſer aber den Hrn. Joh. Gottlob 
Angermann, Baumeifter 3u Halle in Sachfen, 
zum Verfaſſer. Mach diefer VBerfammlung ftellte 
der Herr Prafidene Graf von Haimhauſen dem 
Durchl. Churfürften die fämmtlichen anmwefenden 
Mitglieder vor, und der Malteferritter du Buat über; 
reichte Hoͤchſtdemſelben eine Schrift, Annales da- 
mubii, im welcher die Alterthümer aller an’ der Dos 
nau wohnenden Völker, befonders der baierifchen 
ration erörtert waren. | 


In eben derfelben Verſammlung wurden auch 
die im J. 1760 aufgenommenen neuen Mitglieder, 
und die Preisfragen für das Jahr 1761 befannt 
gemacht. Die Hiftorifche Klaffe fragte: „Worinn 
haben der fränfifchen Könige, und der Herzoge von 

Baiern 
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Baiern, agilolfingifhen Stammens wechfelweife 
Rechte, und Berbindlichkeiten beftanden? Und has 
ben erftere in Baiern einige Krongüter, oder über 
die herzoglichen Kammergüter ein Obereigenthum 
gehabt? „Die philofophifche: „Was tragen bie 
Pflanzen felbft zur Zubereitung ihres Nahrungss 
fafges bey, und was ift hingegen bey dem ungfeichen 
Wahsıhum der Verfchiedenheit des Erdreichs zus 
zufchreiben ? Laffen fich die verfchiedene Güte dess 
felben,, und bey fehlechtem Erdreiche die mangeln⸗ 
den Stuͤcke, befonders in Abficht auf den Acker: 
bau, durch chymiſche Verſuche auf eine brauchs 
bare Art beftimmen? Auch ift für das künftige 
Jahr der Malteferritter du Buat in der hiftoris 
ſchen, und der churfürfil. geheime Rath und Pros 
tomedifus Hr. Johann Anton von Wolter in der 
philofophifchen. Klaffe zum Direftor erwaͤhlt wor; 
den, 


Endlich faßte man noch in diefem Jahr einige 
vortrefliche Entſchluͤſſe für die Zukunft. Man hats 
te nämlich -gleich anfangs bemerkt, daß die ordent- 
' lichen Mitglieder zwar jederzeit zu den Sammlun⸗ 
"gen , deren beyde Klaffen benöthige wären , trefliche 
Dienſte hun, zwar zu Beurtheilungen über den 
Werth der - Sachen, der Schriften, Meynuugen, 
| ferner zu guten‘ Vorfchlägen und Entſchluͤſſen den 
| wohl 
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wohlthätigften Benftand leiſten, zwar‘ durch ihe 
Vorwort, duch ihr Anfehen, und Benfpiel der 
Akademie die verdienftvollfte Beförderung gewähren, 
zwar reichhaftige Materialien zum Bauen. liefern, 
aber daß fie als Männer, die bereits an zeitraus 
bende Berufsgefchäfte gebunden, und überhaupt nicht 
Herren ihrer Zeit wären , ſchwerlich jemals die hin⸗ 
längliche Muße finden würden , auch wirklich mit eig‘ 
ner Hand zu bauen, und-fich ein gewiſſes Fach der 
hift. oder phyſ. Wiffenfchaften zu ibrem Berufsge⸗ 
fhäfte zu machen. Man befchloß daher, für jede 
| | der beyden Klaffen wenigft Einen befoldeten Gelehr⸗ 
ten, und zwar mit Bedingungen , die von ihm felbft 
beftimmt werben follten , anzuftellen, und Hr, von 
Linbrunn machte fögleich mit dem berühmten Mathe: 
matifer Johann Heinrich Lambert, welcher fich da 
mals , zu Augsburg aufhielt , einen Verfüch , def 
fen guten Fortgang nachher Herr von Lori durch 
fortgefeßte Unterhandlungen noch im Jahr 1760 
zu Stand brachte. Lambert erhielt den 29. Sep: 
tember dieſes Jahrs ein, mach feinem Entwurf 
verfaßtes, Aufnahmsdipfom, und, mit dem Cha: 
rakter eines afademifchen Profeffors , eine jährliche 
Denfion von achthundert Gulden gegen die, von ihm 
ſich felbft gefeßten Bedingungen, jährlich drey Ab: 
handlungen zu liefern, und die Afademie mit feinem 
Rath zu —— Endlich nahm fich] die Aka⸗ 
demie 
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demie noch vor, eine Statiſtik von Baiern zu lies 
fern, und mit der Beſtimmung der Volkszahl dem 
Anfang zu machen. Gie fehrieb daher an alle baie- 
riſche Ordinariate Salzburg, Freyſing, Regensburg, 
Paſſau, Augsburg, Eichſtaͤdt und Bamberg um 
die Mittheilung der Tauf- und Sterbliſten ſeit der 
letztern dreyen Jahren, und um die Fortſetzung der⸗ 
ſelben fuͤr die Zukunft. Man war geſinnt, von 
dieſen Tabellen fuͤnftauſend Exemplare drucken 
zu laſſen, dieſe mit lehrreichen Bemerkungen zu 
begleiten, und ſie auf dieſe Art dem Publiko zu 
uͤberliefern, um. dadurch deſſen Aufmerkſamkeit 
und Mitwirkung rege zu machen ; eine Abſi cht, wel⸗ 
che man durch eine andere aͤhnliche Anſialt eben ſo 
gewiß zu bewirken hoffte. Man beſchloß einen 
Volkslalender, worinn gemeinnuͤtzliche, hiſtoriſche, 


und phyſilaliſche, Kenntniſſe geſammelt, und bekannt 
gemacht werden ſollten, herauszugeben; und, mit 


Einem Wort, alles kaͤndigte für das kuͤnftige Jahr 
eine,; Menge allgemein nüglicher Unternehmun⸗ 


gen an. 1 


1761. Jedermann mat auch wirklich in der 
größten Erwartung, mas dann die neue Akade— 
mie endlich hervorbringen würde, Diefe hielt 


nunmehr ihre erfte , öffentliche Verfammlung am 
‚ Borabend des, dem Andenken ihrer Stiftung 


ge⸗ 
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widmeten Tages ‚ den 27. März mit einer erhab: 
nen Feyerlichkeit, in Gegenwart des Fuͤrſten von 
Fuͤrſtenberg, der in- und auslaͤndiſchen Miniſter, 
des zahlreichen Adels und der anſehnlichſten Perſo⸗ 
‚nen aller Stände, Der Direktor der hiſtoriſchen 
Klaſſe, Malteferrittee du Buat las in framzöfifcher 
Sprache eine fehr ſchoͤne ( wiewohl niemals gedruck⸗ 
te) Rede über die Kunſt, die Gefchichte zu ſchrei⸗ 
"ben, und Hr. v. Lori eine Gedächtnißrede auf den, (den 
24. Horn. 1761 erfolgten) Hintritt des Hrn. Prof. 
Joh. Georg Stigler. Hierauf trat der Graf von 
Haimhaufen feine mit fo vielem Ruhm behauptete, P 
damals noch, mir jedem Jahr wechfelnde, Präfiden- 
tenſtelle an den vom Churfürften Maximilian dazu 
“ernannten Grafen, Ich. Franz Maria von Seins: 
beim ab, und fo wurde zu gleicher Zeit die Stel: 
Te eines Vicepraͤſidenten, aber dieſe durch die Wahl 
"per Mitglieder, von dem Freyh. von Kreitmäir, 
“an den Hrn. Grafen Auguft von Toͤrring überlaf: 
fen. Auch das Sekretariat erfuhr eine Aenderung 
indem fih Hr? von. Lori diefe, mit feinen vielen 
andern Gefchäften länger niche verträgliche, Stelle 
inftändig verberhen, und endlich auch, nach einer 
viermaligen Wiederholfung feiner Vorftellungen, von 
der Akademie die Entlaffung erhalten hat, mit dem, 
in ihrem darüber an den Churfürften erftatteten Be⸗ 
richt ihm ertheilten, Zeugniß, „daß fie feinen vors 
trref⸗ 
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wetlichen und wichtigen Dienften ihre dermalige Com: 
fiftenz, und gute Berfaffung zu danken habe.” Hr. 
v. Lori hat das Amt eines Sefretärs 25 begleiter, ‚hat 
den weitläuftigen Briefwechſel bis auf den Julh 1761 
geführt „ und wiewohl er, (wovon im Verfolg mehr 
geſagt werden foll) mit feinem raſchen Wefen nicht 
jedermann gefiel,. die Sache der Akademie mit er 
nem Eifer betrieben, mit welchem allein man große 
Unternehmungen durchſetzt, ‘Schwierigkeiten: weg⸗ 
raͤumt und den Meid und die Eiferfucht der faͤhi⸗ 
gen; und die Bedenklichfeiten der trägen und ſchwa⸗ 
chen Köpfe mit fich fortreißt. Er fandte, wo er 
eintrat; Leben und Much; vor ſich her, und fchüt: 
telte auch aus dem trocfenften Geiſt eine Flamme 
zum Mitwirken ; er war nicht nur (was viele Ge: 
lehrte gerne find, wenn fie nur weiter nichts thun 
dürfen) thätig auf feinem Zimmer, fondern er er⸗ 
ſchien gerufen und ungerufen, mit edler Dreuftigs 
keit auf den Zimmern der-Groffen , und machte den 
Sachwalter der Gelchrfamkeit in der Stadt, und bey 
Hofe. Wie es die Eigenfchaften des Mannes, mit 
dem er zu thun hatte, und die Umſtaͤnde erforder 
ten, wußte er, mit Vorhaltung des Ruhms, oder 
der Schande, welche auf die Handhabung, oder 
auf die Wernachläßigung eines von ihm für Die gu⸗ 
te Sache gemachten Vortrags folgen müßte, oft 
mit unendlicher Geduld , aber öfter imit einem ber 
flügel: 
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fluͤgelten, mitreißenden Ungeſtuͤm, jeden um ſeine 
Fahne zu verſammeln, welche er, mit ber Zuver⸗ 
ſicht eines ſtuͤrmenden Helden, als ein Beſieger 
der verhaͤrteten Zeitkabale, als ein Retter der Wer; 
nunft, und Wahrheit, bey allen wechſelnden Launen 
ſeiner Landsleute, vielleicht ſelbſt ſeiner Commilitonen, 
ſtets freudig, und wie im Jubel, einhertrug. — 
Eine Weile verſah, im hiſtoriſchen Fach, ſeine 
Stelle Hr. Caſpar v. Lippert, aber bald, und; noch im 
cr, 1761. übernahm. das förmliche befländige Se: 
Pretariat Hr. Fldephons Kenedy , welchen, (fo wie 
den Hrn von Oſterwald) die Akademie von Regens⸗ 
burg nad) — als — OR m 


feſſor an ſch — 


Se dee — — Serforamlung, 
welche zur Feyer des Namensfeſtes Sr. Churfürftl. 
Durchl. den 12. Oct. gehalten wurde, las der chur⸗ 
fuͤrſtl. ma Leibmedicus Anton von Wolter, über 
! den Ruhm, und Mugen ,. welcher den Fürften aus 
der Aufrichtung, und Beförderung der gelehrten Aka⸗ 
demien zufließe, “ indateinifcher Sprache eine Rede, 
von welcher. ( fo wie von mehreren der folgenden, deren 
Daſeyn bereits. eine Seltenheit geworden, und bes 
ven Inhalt, in vielem Betracht merkwürdig iſt) 
das BR in Erinnerung kommen fol. 
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„Nachdem Hr. v. Wolter den allgemeinen Satz 
berührte, daß. im Reich der Wifjenfchaften Einzel: 
ne nicht in allem und überall fich auszeichnen, und 
nüßlich werden können , behauptete er, daß dieß nur 
durch einen Zufammentritt der gefchickteften Männer 
der Nation, welche fih einen gemeinfchaftlichen 
Zweck ihrer Bemühungen für dte Wiffenfchaften im 
Allgemeinen und Einzelnen feftfeßten, zu Stand 
gebracht, "und daß nicht nur unter folhen Män: 
nern der thätigfte Werteifer erweckt, fonder auch 
bey der ganzen Mationseine lebhafte Nacheiferung 
hervorgebracht werden müße, Solche Akademien, 
und Gefellfchaften hatten von jeher, aus eben jenem 
Beweggeunde,; ſchon die uralten Nationen gegrün: 
det, und fogar die öffentlichen Schulen und Univer: 
fitaten haben einer gleichen Abſicht ihre Entſtehung 
zu danken, Davon finde man bey den Kaldäern, 
Egyptiern, Perfern ꝛc die hiftorifchen Benfpiele, 
und die alten Gallier, wovon die Baiern abflanımen, 
hatten einen eignen Orden von Prieftern, den Drui— 
denorden / vom welchen Caͤſar fagte, daß fie die 
Unfterblichkeit der Seele lehrten, und duch die 
Verachtung des Todes in die Gemuͤther ihrer Zoͤg— 
linge die Verachtung der Gefahren pflanzten, daß fie 
uͤber die Sterne undihre Bewegung , über die Größe 
der Welt, und der Himmelsförper , über die Ita: 
tur der Dinge, und über die Eigenfchaften und 
Macht der Götter Betrachtungen anftellten, und 
der Tugend miteheilten ; ja fchon bey den aͤlteſten 
Voͤlkern begnügten ſich die Könige und SBeherrfcher 
derfelben nicht blos damit, daß fie gelehrte Inſti⸗ 
tute und Akademien errichteten, fondern fie felbft 
moliten, die Häupter und Worfteher derfelben ſeyn; 
fo. war es ben den Perfern, Egyptiern, _. 

en 


ee 


hen w fm. Als nach dem Sturz, und der Zer⸗ 
truͤmmerung der roͤmiſchen Monarchie in allen Abend⸗ 
laͤndern eine lange Nacht von vielen Jahrhunder⸗ 
ten eingetretten, und als endlich auch das. morgens 
Ländifche Kaiſerthum von den Türken erobert wor: 
den, und eine Menge von den , in diefem letztern, 
vorhandnen Gelehrten nach Italien geflüchter. war, 
ftellte der berühmte Cosmus von Florenz die Wif: 
fenfchaften dadurch wieder her , daß er für die 
Gelehrten Kollegien ober Akademien . errichtete, 
welches Benfpiel nachher von andern nachgeahmt 
wurde. Als die Franzofen und Engländer um den 
Anfang des fiebenzehntes Jahrhunderts das Da: 
feyn , und die Ankunft einer beßern Philofophie, 
eines beßern Geſchmacks wahrnahmen, dachten fie 
unverzüglich an die Errichtung von Akademien, wel: 
he vom Schuß ihrer Könige unterftüßt werden folls 
ten; und zwar in;Englandı haben erft in Orford 
felbft einige Gelehrte eine Akademie, welche ſich mit 
der. Naturlehre befchäftigte, nachmals aber, hat Cart 
te, auf Einrarhen der verftändigften Männer ,.in 
London eine Afademie gegründet, und ſie mit Ed: 
‚niglicher Großmuth unterſtuͤtzet. In Frankreich ev: 
richtete der Cardinal Nichelien eine Akademie, des 
ven Zweck die Verbefferung der: franzöfifchen Spra⸗ 

che und: ſchoͤnen Litteratur war, „aber nachher ftiftete 
Ludwig. XIV eine andere für-die Maturfehre und 
Mathes, welcher Europa feit dem fo viele Gelehr 
te vom erften Rang, fo viele Entdeckungen, und 
Erfindungen; fo viele Berichtigungen in der. Natur: 
lehre, fo herrliche Korefchritte in allen Zweigen wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Kenntniffe,zumal in der Mechanik, zu danken 
bat, Seit diefen fchönen Beyfpielen wurden alle großen 

| — Staats⸗ 
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Staatsmaͤnner der europaͤiſchen Fuͤrſten auf die un⸗ 
vergleichlichen Vortheile, welche Afademien den Staa: 
ten gewähren, aufmerffam, und entſchloſſen, ihre Fürs 
ften zur Errichtung fo nüßlicher Anftalten zu ermun: 
teen. So entſtand unter Kaifer Leopold, die naturfor: 
fchende Geſellſchaft, dann unter Peter I eine Aka: 
demiezu Petersburg, und, auf Anrathen des Leib: 
niz , eine ähnliche unter Friderich I zu Berlin. 
Diefen Benfpielen folgten die Könige von Schwe: 
den, Spanien und Portugal, dann die Churfürs 
fürften von Mainz und Hannover, welche, jener zu 
Erfurt , Diefer zu Göttingen, Akademien errichteten, 
fo, daß andere weiſe Fürften nicht mehr zweifeln 
fönnen, ob es für fie rühmlich und nüßlich fen 
koͤnne, Akademien zu fliften, von welchen überall 
die Erfahrung lehrte, daß fie die Unwiſſenheit ver: 
drängten, Wiz und Scharfjinn befebten, daß fie 
die verborgnen, und unbenußten Yandreichthüner 
hervorzögen , und vermehrten , und den bürgerlichen 
Wohlſtand der Länder auf alle Weife verbeflerten, 
und verfchönerten.” Indem ich nun den Rutzen be: 
teachten will, welcher den Fürften aus der Errich: 
tung der Akademien zugeht, fo fühlt wohl jeder gut: 
geartere Menfch felbft , daß fich ein Fürft eine wahre 
Hochachtung der Welt nicht fo fehr durch feine Abſtam⸗ 
mung von einem alten Gefchlecht, durch feine Würde, 
oder Außerliche Macht, fondern vorzüglich Dadurch 
zuzieht, daß er eine befondere Neigung für Vernunft 
und Gelehrfamkeit Äußere, und daß er fein Wolf 
durch kluge Maßregeln, gute Anftalten, und durch 
die Aufnahme der Künfte und Wiffenfchaften zu re: 
gieren verfteht. Der höchfte Wohlftand eines Für: 
ften beſteht im Mohlftand feines in — 
ohl— 
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Wohlftand findet fih aber nur dann ein, wenn es 
anfängt, alles, was Unſinn heifft, abzulegen, alle 
fchädlichen und fhändlichen Voruetheile zu verlaf 
fen, wenn es anfängt, Muth für die Weisheit, 
und für den geraden Blick nach dem Licht dev Wahr⸗ 
heit zu äußern. Zur Herftellung eines folhen Wohl: 
ftands follen weiſe und vedlihe Männer alle ihre 
Kräfte vereinigen ; denn, fährt Hr. v. Wolter fort, 
(ich will einmal und dann wieder, feine eignen 
wichtigen , und auf wichtige Dinge mit -einer das 
mals gewiß vecht fehr rühmlichen Kühnheit Hindeus 
genden, Worte in feinem aͤchtlateiniſchen feurigen 
Ausdruck anführen) „talia docendae Juventutis con- 
iunftis virorum proborum doctorumque contentio- 
nibus introducenda funt Conamina, quae prineipis 
gloriam , Reipublicae Salutem , Regionis felicitateın, 
Morum Emendationem iuvant; non’ Nugis detinen- 
da, non verbofa futilitate aut opprimenda, aut in- 
flanda jovenum Ingenia, qui gentis Seminarium, 
Spesque funt; Difputationes de verbis amovendae, 
Rerum difciplina revocanda, in Rerum enim Na- 
tura vivimus, movemur et fumus, inter Homines 
degimus; Natura difceenda eft , fequentur Mores, 
“ juvabit eos et perficiet Religio. „Wer kann aber 
dieß, fährt Hr. v. Wolter fort, fehneller , und rich 
tiger bewirken , als eine Akademie von Gelehrten, 
welchen unverfchämte Dummföpfe nichts anhaben 
dürfen? Ita vero fapere fi populus a fanae Mentis 
viris difcat, o quam longe eijcitur faftus ille ſcola- 
flicus, Ineptiis turgens, quem ex vanis difciplinis 
hauferunt ifti, penes quos fuit et. docere , et doctri- 
nam circumfcribere, qui, quo plus Venti concipiunt, 
| eo 
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eo plus inflantur. Boc enim inter: reftam. difcipli- 
nam et vanam ıllam ineptamque verbofitatem diſeri- 
men intercedit, ut, qui res ferutatur et veritates 
eruit, quo majorem copiam didicerit,, eo magis ig- 
narum fe efle. eredat, arque peripigiat, quam inania 
fint verba, et quantumfit Rerum, quod nefciat, quo- 
niam Natura rerum inexhaufts eft ; qui autem exco- 
gitatos ab Hominibus vanis, circumfcriptosque ver+ 
borum circulos futilitatumgue facile patentem cam- 
pum peragraverit, is Dugas confecutus » quibus doftri- 
nam omnem contineri , aut putat, aut, ut credamus, 
jubet , fe omnia fcirecredat, fuperbiatgue. Confum- 
ptis interim viribus atque ad meliora deficientibus 
Homines ifti non nifi Ineptias et ipfi intelligunt,, et 
alios docent, atque ultra profpicere nec ipfi poflunt, 
nec transgredi finunt alios. Ejecta vero hacce rei 
litterariae peſte, amotis his ambagibus, tunc ad ipfos 
veros omnium Scientiarum fontes libera patet et prin- 
cipi et populo acceflio, jubarque veritatis , inftruftae 
et adornatae communibus doctorum virorum labo- 
ribus, ad finitimas etiam Gentes fparzitur, ut ad- 
miratio tanti principis oriatur, cuius prima tura eft, 
ut fubditi dedifcere inanes nugas et fapere audeant 
ipfique veras Salutis Scaturigines explorare jundtis 
viribus conentur. Talis cum Princeps his admini- 
eulis inftruftus, hisqne Sapientiae auxiliis defenfus, 
evadat, talia cum emendatus Hominum eius Nucui 
obtemperantium intelleftus aflequatur, non tantum 
vieinarum gentium exempla proponuntur imitanda, 
ingue id cura intenditur, ne earum gloride quicquam 


concedatur , fed praefcriptse quoque ratiouali ftudio- 
rum 
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rum Norma, güein Scopum praecipuum academige 
Scientiarum habere -folent, citato ad hanc Metam 
greſſu ömnes properant, ut et ipfi feliciter illa , ad 
quam vident literatum principis Senatum pervenifle, 
potiantur. Man fchließe dann , wann ber Weg eins 
mal geebnet iſt, was man einer Alademie von aus: 
erlefenen Männern zu danfen haben werde, welche 
ſich zu Wegweifer anbieten, damit jedermann den 
rechten Weg wandere. „Itzt zeigte Hr. Wolter inss 
befondere, welchen Nutzen die allgemeinen Gegens 
flände, mit denen fih die Akademie befchäftigte, 
nämlich die Geſchichte, Philofophie und Mathes, dann. 
die bildende Litteratnr gewähren koͤnnen, und, nachs 
dem er noch einmal feine ehrfurchtsvolle Empfins 
dungen über einen fo guten und weiſen Fuͤrſten, der 
die Wifjenfchaften mittels der Errichtung einer Aka⸗ 
demie fo huldreich und mächtig ſchuͤtzt, Außerte, 
ſchloß ee mit den fhönen Verheiſſungen, mit wel: 
chen einft Herzog Erneft ( Alberts V Sohn) die Uni⸗ 
verfiräe zu Ingolſtadt ermuntert hat, — 


Einige Tage nach diefer Öffentlichen Verſamm⸗ 
Jung, nämlich den 18. Det. wurden die Preife vers 
theilt, welche im hiftorifchen fomohl, als im phy⸗ 
fifalifchen Fach, und zwar für jedes mit einer gold⸗ 
nen Medaille zu 50 Dukaten, Hr. Heinrich Gotts 
lob vor Juſti in Berlin erhielt; und nur im philofos 
pphiſchenFach erhielten ein Benediktiner v. Oberalteich, 
Benno Ganfer, dann Hr. Auguftin Rudolph Wahl, 
Prediger zu Rotternheim bey Erfurt, mittels der 


großen Medaille in Silber ein fogenanntes Accefüt, 
| Die 
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Die neuen Preisfragen waren von Seite der hiſt, 
Klaffe: „Wer waren die Stammeltern .des baie— 
eifhen Markgrafen Luitpold, der im J. 907 ges 
gen.die Hunnen geblieben ? : Die Frage , welche 
die philofophifche Klaſſe auf warf, Hi : ,, Wie ıft 
der Abftand des Mondes mir feiner. Schwert gegen 
die Erde, und diefe Schwere mit derjenigen, wels 
he die Körper auf der. Erdfläche haben, derg& 
ſtalt zu vergleichen, daß dadurch dieſer Abftand 
in seinem befannten Maaß, und, dafern es feyn 
kann, eben fo genau gefunden wird, als er bisher durch 
die Paralaren gefucht worden. * Am Ende diefer 
Verfammlung wurden die Mitglieder , welchen: feit 
dem vorigen Pe ein Diplom — — ge⸗ 
macht. 


Beyde Klaſſen faßten itzt durch eine gemein 
ſchaftliche Uebereinſtimmung einen Entſchluß, der, 
wenn er ausgefuͤhrt worden, oder ausfuͤhrbar ge⸗ 
weſen waͤre, in wenigen Jahren ſehr weit hätte 
führen muͤſſen. Sie feßten einen Vorſatz feſt, daß 
fie von Jahr zu Fahr Gegenftände zu Ansarbeir 
tungen unter fich vertheifen, und folchein den Sitzun⸗ 
gen vorleſen, und dann in den akad. Schriften: 
ſammlungen drucken laſſen wollten. Sie machten 
ſich auch eine ſolche Vertheilung im ganzen Ernſte, 
und — der hiſt. Klaſſe z. B. ſollte die 1) die, un⸗ 

E laͤngſt 
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laͤngſt in Baiern gefundene, mit einer Auffchrift 
verfehene, Ara Jovis genau befchrieben, der Ort, 
mo fie entdeckt worden, mit der Gegend und deren 
Inhalt genau durchiucht, und befchrieben werden, 
v. Hin, geiſtl. Narhsfekrerär Lipowsky. 2) Da im 
Kloſtet Geiſenfeld eine Grabſchrift ſich vorfindet, 
auf welcher gemeldet wird, daß eine Abtißinn die 
Tochter. eines griechiſchen Königs geweſen ſeyn ſoll: 
fonimmt es der Hr. Probſt von Schlechdorf auf ſich, 
ber Sache genau nachzuforfchen. 3) Nachdem das, 
Alter der Stadt Münden zwar nicht groß , aber 
ſehr dunkel iſt: fo foll deffen Urfprung , fo anders, uns 
terfuchen der Hr. Kanzler zu Freyſing. 4) Es follen 
bie Unternehmungen, und Schickſale des Herzogs Eber⸗ 
hard (eines Sohns des 20. 937 verftorbnen Arnulph) 
welchen Kaifer Otto vertrieben zu haben fcheint, 
forgfäftiger, als bisher geſchah, berichtige werben 
vom P. Defing. 5) Da der Speetesharden (Spens- 
harden) Wald, gemäß der Behauptung eines als 
ten Schriftſtellero, das Baietland von’Öftfrankert 
getheite hat, fo follen die Gtaͤnzen Baietrus zu dem 


Seiten der ſaͤchſiſchen Katfer näher beſtimmt werden, | 


som Stersinger. 6) Ob die erfien Markgrafen von 
Defterreich mit den damafigen regierenden Herzogen 
in Baiern verwandt waren, foll Schofliner unter: 
ſuchen. 7) Amott foll der baierifhen Mundart 
eigne Ausdruͤcke, wodurch das Herkommen der 
Baiern 


8 j- 6 
Baiern genauer beffimmie werden kann, im ein Woͤr⸗ 
terbuich ſammein. 8) Hr: Pröbft von Polking fol 
teldutern ; welche Ländereien’ dem Luitpold ; erſtem 
Hetzog in Baiern, (heutigen Stammes) von fei⸗ 
neineni Bater jügeflanden , und wer dieſer geweſen 
fü: 9) Es konnte auch der Urſprung der Grafen 
bon Scheyern, dom Herzog Ätnulph bis auf Otto 
Hoi Wittelſpach aus Achten Urkunden im einer uns 
ünterbröcheneri Reihe abgeleitet, und dieſes auf 
zweherieh Weife atisgeführt werden, wenn man eins 
weder vom Arnulph, dem aͤltern, oder vom Dito,. 
dern jürigern Stammvater den Anfang machen woll—⸗ 
te: Diefes Thema folite Frobenius ju Negensbirrg 
Auf ſich nehmen. 16) Es würde fich der Mühe 
wohl lohnen, wenn jemand die Geſchichte des Her— 
zogs Welf von Kaͤrnthen, der um die Zetten Hein⸗ 
tichs MIT lebte, herſtellen, und anbey über das Te⸗ 
ſtament, welches Aventin demſelben jugeſchrieben, 
der Scriptor Rerum guelſicarum aber für ünaͤcht er⸗ 
klaͤrt hat; feine Meyr üng abgeben wollte; Dieß 
follte P. Wafenauer ihun. 11) Die Gefchichte 
uͤber den Urſptung, die Foripflanzung, die Länder; 
Schickſale und über das Übfterben der Markgrafen 
dor Vobburg, über die Vereinigung ihrer Wär 
de rind Guͤter mit den baier. Herzöge (st Hr: Prof: 
Schntid in Ingolſiadt bearbeiten; 13) Der Frey⸗ 
herr ©; Jenan ſoll die Reage „Wie oft, wann, 

@ * und 
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und wie iſt Tyrol von Baiern getrennt worden ? 
ausführlich beantworten. 13) Iſt wohl das agis 
Loffingifche Geſchlecht mit Theodo, und deffen Ba: 
ter Taſſilo ausgeftorben ? Und wenn es noch übrig 
ift, wer mag wohl feinen Urfprung von diefem Ger 
fehlecht herleiten ? Hr. Mich. Bergmann. 14) P. 
Fulgens foll die Frage beantworten: „„ Mit welchen 
Seyerlichkeiten find die Herzoge aus Baiern von den 
Zeiten Arnulphi an bis auf Otto von Wirtelsbach 
erwählt, und im ihre Würden eingefeßt worden? 
15) Welches Herzogehum haben die Grafen von 
Dachau in Dalmatien befeffen? Wie viele Herzoge 
diefes Geſchlechts gab es dafelbft, und welche was 
ven ihre Tharen? Hr. Probft der Theatiner, 16) 
Wann find die Boii in das heutige Baiern gekom: 
men? 17) Wo ftand der Pons Oeni ber Roͤmer? 
18) Wo Artobriga? 19) Wie weit reichten Baierns 
Gränzen unter Herjog Arnulph IL. 20) Beſchrei— 
bung des Iſangowe, Tunagowe, oder andrer Gauen 
mittlerer Zeiten. 21) Verbeſſerung der Gefchlechts: 
tafeln alter Gefchlechter in Baiern, als Scheuern, 
Waſſerburg, Bogen, Voheburg sc, - 22) Beſchrei⸗ 
bung der Alterchümer in der Gegend von Köfching. 
23) Mit wie vielen Werfen, und in welcher La: 
ge muß das baterifhe Wappen gemalt werden ? 
Diefe leßtern Aufgaben wurden den hiftorifchen 
Mitgliedern zur willfürlichen Bearbeitung heim: 
ge 
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geftefft, übrigens aber mit Zuverficht erwartet, daß 
die Ausarbeitungen der von den Mitgliedern uͤber⸗ 
nommenen Fragen binnen einem Sahr eingefchickt, 
und daß dann die afademifchen Borfiände neuerdings 
veranlaßt werden würden, neue Fragen auszurhei: 
len, und erft die Beurtheilung , und dann die Bes 
fanntmachung der, des Druckes würdigen ‚ Abhands 
lungen zu befördern. 


Die philofophifche Klaffe feßte ſch eine aͤhnli⸗ 
che Vertheilung von freywilligen Arbeiten feft, und 
‚machte ſich noch überdieß durch eine herrliche Ans 
ſtalt um das Vaterland wahrhaft verdient, indem 


‚fie ſich vornahm, einen öffentlichen Lehrftuhl der Eps / - ,. 
 perimentalphnfif zu errichten, von welchen bald nach⸗ 3* 


her die en feyn wird, 

Aber auch außerdem wetteiferten die Mitglieder, 
fih es einander an gelehrten Arbeiten, : wichtigen 
Entdeckungen, oder Worfchlägen , oder an ans 
bern Beweifen ihres Gemeingeiſtes für die Angeles 
genheiten dee Akademie bevor zu thun. Der Hr. 
Prof. Poharfch zu Prag ſchickte der Akademie eine 
| Abhandlung über den Erbfenfreffer , das ift, über 
das Entftehen eines Wuͤrmchens, welches ſich in 
der Mitte der Erbfen , die im Sommer des Jahres 
1760 auf dem czerninifchen Hof Bubna gewachſen 

waren, 
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waren, befand; dieſer Abhandlung legte eben der⸗ 
ſelbe noch zwo andre, nämlich a) eine Abhandlung 
über den Kleebau, und b) eine Beſchreibung deg 
Acacienbaumes, und feine Pflanzung, und Brauch⸗ 
barkeit, bey. Der fächfifche Bergſekretaͤr in Eisle⸗ 
ben, Johann Friedrich Hr. le Petit ſchickte eine 
Abhandlung de Cupro ; Hi. Bergrath Spring (ag 
eine chymiſche Unterſuchung des Starrenberger⸗ 
waſſers; ferner feinen Auszug Über des Hrn. Pros 
feſſors Karl Abhandfung vom Heilbronenbad bey 
Benediktbairn; Hr. Dokt. Ruef aus Paſſau ſchick⸗ 
te eine Ab hand lung de Radice Squilae Uiu; ferner 
im nämlichen Jahr eine Abhandlung uͤber das 
Bier. Herr von Wolter las eine Abhandlung von 
den &profenhäufern ; dgun de Hiftoria effe&tus nu- 
tricionio praeternaturalis ; wobey er die Schilde 
rung des Maaſes von einem außerordentlich großen 
Kind, welches damals zu Münden im Monat 
May 1761 anmefend war, lieferte, und endlich 
eine Abhandlung vom Torf ;*) Hr. Ritter du Bugt 
las de duobus cafliodoris , und legte ferner zig 
Ab⸗ 





—ꝰ 


Von diefem Kind ift ben der Afademie das Por; 
frait vorhanden. Es wurde in dem, unter dag 
Gericht Hengenfperg und Rentamt Straubing ge: 
hoͤrigen, Dorf Memming gebohren,, und wog in feiz 
gem damaligen Alter von neun Monaten 107 Pfund, 
Der Vater war 45, die Mutter 40 Jahre alt. 
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Abhandlungen vom zweybruͤckiſchen Regierungsrath, 
Hen. Patrick vor, deren die erſte den Titel führe: 

I Jerthum des Art. XL $. 73. J. K. M. die Sage 
der ehmaligen Meicheftädte Landau, und Weißen 
burg betrefend; die zwote war de regali Telonio- 
sum jure ex Superioritate territorisli, non ex pfir 
vilegia rompetente, Eben dieſer Patrick ſchickte 
noch überdieß fein Syſtem dem Pfalzgrafen Eber⸗ 
hards I, bervefend. Herr Doktor Dreyer ſchickte 
eine Abhandlung de jure publico lüberenfi; Here 
Drofeffor Vols aus. Stutgard meteorologifche Be: 
obacheungen ; Hr. Plato eine Erflärung ber bey 
Reichenbady in der Oberpfalz gefundenen Münzen ; 
Hr v. Cinbrunn las eine vom Brandner: einges 
ſchickte Abhandlung vom Brand dm Waisen ; Hr. Pr’ 
Aubet einen Bericht vom Etarrenbergerfeewaffer, 
das die Wuͤrmer tödten ſoll. Ferner legte Hr. Ave, 
mer fein Werk von ber ſponheimiſchen Samilie . 
Hr: Prof. Lambert eine Abhandlung Aber Die Mit⸗ 
tagslinie ; Hr. v. Flad eine über die pfaͤlziſchen Kite 
fier; Hr. Prediger Nuͤrnberger feine Anmerkungen 
über die Bevölkerung Baterlands, dann über die 
Holsbermebrung, Hr. Doktor Schäfer in Res 
gengburg eine Schrift über die Stagroperation, 
wie auch feine Lebensgefchichte; Hr. Prediger Schaͤ⸗ 
fer in Regensburg eine Abhandlung vom Acker⸗ 
bau , und ein Sendfchreiben über die Vollbluͤtig⸗ 

feit 
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Feit vor; aber dieſer berühmte Maturforfcher har 
ſich für die Akademie auf eine ganz befondere Art; 
welche datum auch, an feinen Ort, eine befondere Er. 
wãaͤhnung erfodert, verdient gemacht. Dieß that 
auch in ſeinem Fach, und auf ſeine Art mit einem 
gleichruͤhmlichen Eifer, der Hr. Prof. Lambert, und 
beyde dieſe großen Männer lebten und athmet⸗n das 
mals nur. für. die Mitcheilung nuͤtzlicher Wahrhets 
en, —— und — | 
Ferne * — die Akademie nichts 
— beyden Herren nis: Allen. Arten von 
Aufmunterungen entgegen zu gehen. Wie ſie dem 
Hrn. Lambert eine, fürıdie damalige wohlfeile 36 
ten, nicht unberrächtfiche,, : Penfion bemwilligte: fo 
möchte ſie auch dem Hrn. Schäfer die Eröffnung, 
daß fie‘ res fuͤr ihre Pflicht anſehen wuͤrde, nicht 
nur alle Auslagen, weiche er durch Reifen für die. 
Akademie, „durch Sammlungen u. d. gl. zu beſtrei⸗ 
ten; haben würden, ſtets unverzüglich zu erftätten, 
ſondern es auch. in Ruͤckſicht feiner. perfönlichen Ber: 
wendungen, an einer dankbaren (wiewohl frenfich 
den Kraͤften der afad. Gefälle angemefnen) Erfannts 
lichkeit nie, fehten zu laſſen. Man erfuchte ihn, eines . 
weilen eine jährliche Penfion zu 200 fl. nicht aus: 
zuſchlagen, und bewilligte ihm- diefe Penfton ohne 
alle beſtimmte Bedingung, und blos mit dem Er⸗ 


fugpen, 
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ſuchen, zumeilen einen Beytrag zu den akad. Ab: 
handlungen zu liefern. Man harte ihm feine Geſchichte 
der Schwämme abgenommen , und befchloffen, daß 
felbe auf fogenanntem Holländer Papier mit lateinis 
{hen und deutſchen Tert aufgelegt werden follte, 
Han gab ihm zu verftiehen,, daß man von ihm mit 
der Zeit eine Maturgefchichte von Baiern erwarte, 
und wünfchte, daß er mit den um Megensburg vor; 
handnen Produften anfangen, und daß er zuerft 
Die zur Färberen dienenden Kräuter befchreiben möch: 
te. Schäfer fam allen Wuͤnſchen vor, (Sieh 
die Benlagen. ) 


Hr. Prof. Lambert ließ alle feine Arbeiten, uns 
ter welchen die, damals bereits angefündigten Pr, 
rometio, und Anmerkungen über die Vernunftleh: 
te waren, liegen, und widmete fich und alle feine 
Kräfte, und fein Anfehen ganz der Akademie, Geis 
ne zahfreichen Briefe, welche er in diefem Jahre an 
diefelbe fchrieb,, geben einen Mann zu erkennen, dee 
an Kraft, Scharffinn, Fleiß, an Liebe zur feltnen 
Sache unter feinen Zeitgenoffen erhaben ftand. Er 
fhicfte von Augsburg, welche Stabt zu verlaffen , und 
feinen Wohnort in München aufzuſchlagen, ihn alfe 
möglichen Vorftellungen des Hrn. v. Lori niemals 
bewegten, nicht nur die für den afademifchen Kas 
lender RE Beytraͤge, dann die verfprochnen 

Ab: 
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Abhandlungen, ſondern auch zween andere Auf 
ſaͤtze, welche ihm fein innerer Trieb, die großen 
Abſichten, deren Herrlichkeit er im Geifte ſah, aus- 
zuführen, und Münden zum Mittelpunfe der Ge, 
lehrſamkeit in Suͤddeutſchland zu machen, eingeges 
ben hatte, Dieſe Auffäge beſtehen #) in einem Ent⸗ 
wurf eines afademifchen Syſtems in feinen heilen, 
und deren Verbindung , b) in einem drenfachen, 
nämlich in einem meteorlogiſchen, oͤlonomiſchen, und 
medicinifhen Tagregiſter, melde, als fchäßbare 
Denfmäler von dem fruchtbaren Geift ihres Vert 
faffers, munter den Beylagen folgen, 


Den Gten Juny diefes Jahres ereignete ſich der 
Durchgang der Venus durch die Sonne, und die 
Akademie befchloß, die Beobachtung degſelben, die 
erfte Beobachtung diefer Art, welche in ‚München 
soürde angeftellt werden. mit aller Feyerlichkeit zu 
begehen, Man hatte fich bereits verſchiedene In⸗ 
ſtrumente, und bey diefer Gelegenheit einen fehr präche 
tigen Azimutalquadranten vom Brander yerferti: 
gen laffen, welchen man, nebft den anfehnlichften 
Standsperjouen einlud, dabey zu erfcheinen, Die 
Beobachtung follte auf dem fogenännten Roderl, 
einem ehurmähnlichen Haus auf dem Mall, nächft 
dem Hofgarten „ welches Haus damals das akade⸗ 


wiſche Obfervatorium war, vorgenommen werden, 
und 
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and man hatte zu dem Ends die wahre Meridian 
linie, und die Polhoͤhe dieſes Obferyatorii , welche 
bisdahin ungewiß war , zubeftimmen gefucht. Man 
fand Die Polhöhe 48° 10’. Bey diefer Beobach—⸗ 
tung waren bie meiflen der auswärtigen Gefandten, 
und eine Menge des pornehnften Adels gegenwaͤr⸗ 
fig, Brander war von Augsburg gekommen; er, 
v. Ofterwald, v. Lori, Kinbrunn, Benedy 
wachten auf dem Obfervatorio die g ganze Nacht. Es 
war in ber ſchoͤnſten Jahreszeit, und bie heiterfte, 
herrlichſte Sommernacht von der Welt; der Him⸗ 
mel voll Sterne, Brander fah befkändig init dem 
Rohr hinauf. Mach 5 Uhr früh fprang er ploͤtz⸗ 
Fi, von einem freudigen Schregfen ergriffen, in bie 
Höhe, und kuͤndigte mit einem heftigen Ton bie 
Erſcheinung au. Es war eine große Bewegung, 
als käme etwas vom Himmel nieder, unter den 
Anmefenden , deren jeder an ber Erſcheinung fo 
viel ihm möglich -war, Theil nahm. von Dfter: 
wald machte indeß im Stillen die Beobachtuns 
gen, welche er nachher, mit den gehörigen Be 
sechnungen, dem Hof und der Akademie in la— 
teinifcher Sprache übergab; „Die Vergleichung 
der Zeit ber totalen Emerfion der Venus aus der 
Sonnenſcheibe, die ſich bier um 9 Uhr 23' 48” ers 
eignete, mit der Zeit, wo dieß indem koͤnigl. Obier- 
vatorio zu Paris geſchehen (es geſchah um 8 Uhr 
8 
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46' 54”) giebt nun ganz zuverläßig den Unter: 
fchied der Horar. Meridian, 'zroifchen München und 
Maris mit 36’ 54" derjenigen Zeit, welche in den 
Graden ded Aegnators 1 5mal genommen, 9°’ 13’, 
30” ausmachen. Da nun der Meridian des koͤnigl. 
Obfervatorii zu Paris von dem Meridiano primo, 
20°, 30" gegen Aufgang "entlegen ift: ſo ergiebt 
fich die Longitudo des Obferv. zu München mit 
29° 43* 30” Öftlich , auf welchem Dre des Globi 
München zu fuchen iſt.“ Jene Beobachtungen wurs 
den an mehrern Orten, z. B. in Polling vom Prof. 
Goldhofer gemacht, von welchem letztere fie der 
Akademie mitgerheilt worden find, 


Was der Afademie fehr erfreulich feyn mußte, 
war, daß man allenrhalben anfieng, fie bey ge: 
meinnüßigen Dingen zu Rath zu ziehen, oder über 
ſolche, die es feyn fonnten, nachzudenken. v. Rlingens 
fperg legte der Akademie ein aus Eichenholz gefots 
tenes Waſſer, das zur Färberen dienen foll, die 
Aurfl. Hofkammer aber ein Salz vor, welches Titl. B. 
v. Berchem ꝛc. Rentmeiſter zu Landshut aus einem 
zwiſchen den Dorf Kuͤntzing, und dem Mark Pleu: 
ting in einem ebnen Wießdobel, nahe an der neu 
erhobnen KHochftraffe liegenden fogenannten Gulss 
brunen gefotten, und von welchem der Hr. Münzs 
und Bergrath Spring, der bie Verſuche vorgenont; 

men, 
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men, bezeugt hat, daß erwaͤhntes Salz ein gemei⸗ 


nes Kochfalz fey, nur, daß fich der Baſis, oder 
der Teidende Theil desſelben, nämlich die terra al- 


ealina foflilis gegen den ſauren und wirkenden Theit 


in ſtaͤrkrer Proportion, und mithin der erfie Ber 
ſtandtheil von dem zweyten nicht genug gefättigt 


befinde... Im Kadetenhaufe wurden meteorologifche | 


Beobachtungen ; angefangen. So wurde auch die 
Münz: und Alterthumsſammlung theils durch Aufe 
kauf, theils durch verfchiedne, meift nicht unbes 
srächtliche Gefchenfe bereichert; die Ordinariate Eich⸗ 
ftätt, Bamberg, und bald hernach Salsburg 
fehickten die Liften der Verftorbnen, und Gebornen 
ein, und wer der Akademie einen Dienft erweifen' 
£onnte ‚ glaubte ‚und wußte, ihm dem Vaterland ers 
wieſen zu haben. Aber nichts gewährte der Akade⸗ 
mie eine erhabnere Belohnung ‚ als der Benfall des 


gnaͤdigſten Churfürften , als welcher den ganzengroßen 


Kaum des Plaßes, auf welchen damals nur noch 
dad Afademiegebäude fland, für die Gelehrſamkeit 
zu benutzen, in dem zuruͤckſtehenden Theil ein nicht 


weniger prächtiges Gebäude für die Hofbibliorher 
zu errichten befchloffen, auch dazu bereits eigenhaͤn⸗ 


dig ben erften Stein (den 19. Juny 1762) gelegt 


hat. 
Roch verdient in dieſem Jahr nr eine be: 
— Meife des konigi. franzoͤſiſchen Aſtronomen, 
Hru. 


— 
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Ken, Taſſini von Thuͤry bemerkt zu werden, welche 
biefer franzöfifche Gelehrte, auf koͤnigl. Befehl, in 
ber Abficht vornahm, um von Paris bis nach Wien 
eitie petpendikularlinie geomettüfch zu meſſen; er vers 
tichtete feine Meſſungen, wo er fich eines Quadrau⸗ 
ten, dee Einen fratizöfifhen Schuh in Radio Hätte, 
bediente , vermittels lauter Triaugeln in welche ee 
alte , fechs bis ſieben Meilen von feiner Perpendi⸗ 
kularlinie entfernte , Oerter rechts ind links eins 
ſchloß, und zu dieſem Ende Ale Kirchenthuͤrme ber 
flieg. Da jene Linie nicht weit von der Mitte 
Balerns abfieht, fo kam Hr. Caſſini in den Jah⸗ 
ten 1761 (wie das in der Verlage vorkommen—- 
be Tagbuch beweiſet) durch Baiern, nahm feine 
Ausmeſſungen, nach feiner Att, und Here von 
Loti, dann aus dent Kadetenchor ein Freyhert 
von Tuzl, waren feine Begleiter, Da der Hk 
von Caſſini vernommen Hatte; daß die hurfürfil; 
Akademie, um ſich von dem Zuſtand, und dem 
Fortgang der Wifjentchaften in allen Theiten zu ünz 
terrichten ; gefinnt fey, in Allen Haupiſtaͤdten mit 
einem bewährten Gelehrten einen firkerärifchen Briefs 
wechfel feftzuf: ben , ſo benannte derfelbe für Die 
Stadt Paris den Hrn. Chäppe d’Hauteroche,, Aſiro⸗ 

donien bey dem koͤnigl. Obfervatorio zu Paris, wel⸗ 

chen die Akademie auch ſogleich zu ihrem auswaͤrti⸗ 

gen Mitglied wählte: | 
1702: 
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1762. Man arbeitete mit vereinigten Kräften, 
‚ am durch gedrudte Schriften ſowohl die heiße Er: 
wartung der Gelehrten: zu befriedigen ‚ als auch die 
Zaghaften, und Unentfchloßneit von den vedlichen, 
und nuͤthlichen Abſichten, welche durch die Araber 
mie erfüllt werden ſollten, nur techt bald zu übers 
zeugen. Man mollte zu gleicher Zeit einen Band 
akademiſcher Abhandlungen, und einen anderen baie⸗ 
tifcher Urkunden, in deren Sammlung man bereite 
fehr gluͤcklich geweſen war, ans Licht trerten laffen, 
und erwartete nur noch, daß das Vorhaben, eine 
akademiſche Buchdruckerey, und Buchhandlung zu 
errichten, zu Stand kommen moͤchte. Indeß mach⸗ 
te man mit einem nicht minder ruͤhmlichen Werk, 
dem akademiſchen Kalender, durch welcheim man 
anfangs die Aufmetkſamkeit der Gelehrten zu reis 
jen gefinne wär, den Anfatg, und ber erſte der 
“ ‚ felben erichien unter der Auſſchtift: ,, Aftronos 
mifch » phyſikaliſcher Balender auf das Jahr 
nach der Geburt unſers Herrn und Heilandes 
Jeſu Chriſtt MDCCLXL. zu jedermanns Nutzen, 
beſonders aber den Liebhabern der Sternkunde 
zum Vergnuͤgen, und vollſtaͤndigern Gebrauche 
dargeleget, und mit Zufägen begleitet mit Ge: 
nehmhaltung der churfuͤrſtlich⸗ baieriſchen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften. Muͤnchen gedruckt von 
Johann Chriſtoph Mayr. Cr enthält, außer eis 
nem geſtochnen Abriß des copernicauiſchen Lehrgebaͤu⸗ 
bes der Sonnenwelt, s) Behtraͤge zum Gebrauch 
des Kalenders, wo von dem Maaß, Und der Ahr 

ihei⸗ 
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theilung der Zeit, von verſchiednen Anfaͤngen der 
Taͤge, vom Unterſchied derſelben, von den Yahıs: 
jeiten, der Länge des Jahrs, von dem gemeinen, 
und dem Schaltjahre, dein längiten und fürzeften 
Tag, von dem Horizont eines Orts, der Demme⸗ 
rung , und dem Anfang und. Ende derfelben,, von 
der Scheidung des Tags und der Macht, von un: 
gleicher Länge der 24 Stunden, von Prüfung der 
Ihren, von Vergleichung der Uhren an verfchied: 
nen Orten, vom Unterfchied der Mittagszirkel, von 
der Bemerkung, und dem Gebrauch des Unterſchieds 
der Uhren, vom Mondslauf und den Zeiten, von 
den Mondsgeftalten, und Erfheinungen,, vom tägs 
lichen Umlauf des Mondes, und deflen Auf: und 
Untergang , vom Monden Monate und Jahre, von 
den Finfterniffen, und ihrer Wiederfunft, von der 
Klarheit des Mondes, und Abwechslung des Mond; 
fihts, von den Stundenzahl, welche der Mond 
Leuchter, von den übrigen Planeten, und Sternen, 
von der Größe und Entfernung der himmlifchen 
Körper, vom wahren Maaß der Entfernung der 
Sterne, und der Planeten, von den Kennzeichen 
der Planeten, vom Umlauf, und einer Vorftellung 
des täglichen Umlaufs der Planeten, vom Mittag, 
Hufs und Untergang der Planeten, vom täglichen 
Umlauf der Firfterne, von Erfcheinung der Come 
ten, und warum fie nicht immer ſichtbar find, von 
dem, was am Firmament ift , Oder nicht ift, vom. 
Gebrauch der geſammelten Täge gehandelt wird ; 
b) ein Verzeichniß der geographifchen Länge und 
Breite der vornehmſten Derter im Churfuͤrſtenthum 
Baiern., wie fie von Abend gegen Morgen gelegen, 
wo Erflärungen über die geographifche Länge und 
Breite, Aber die Witterung zc, vorkommen, c) Dies 

— 0 fe» 


— 9 )— 81 - 


fem folgt: Anhang zum Kalender, welcher hans 
delt von dem Jahre insgemein, und von Bes 
rechnung der Sefte nach dem neuen, und foge: 
nannten verbeflerten Ralender, von den Sons 
nen: und NMiondefinfterniffen , wie auch von den 
vier Sahrszeiten, und ihren Monaten, Yon: 
desbrüchen, Eintritt der Sonne in jedes Zeichen, 
und dem Paralellen : Declinations » Stande der 
vornebmften Sirfterne mit der Sonne, famt ih—⸗ 
ven Lulminationen, wie nicht weniger von dem 
Auf: und Untergange der Planeten famt ihrer 
Erſcheinung, Verlierung, und Sichtbarkeit, end: 
lich auch von den ficbtbaren Sınfterniffen des 
innerften oder erften Jupiterstrabanten, wann 
er in oder aus dem Schatten des Jupiters tritt, 
alles auf den Muͤnchnerhorizont gerichtet für das 
Jahr 1762. Außer dieſem, zur nüßlichen Lek— 


sur beftimmten, Kalender, richtete die churfürfil, 
Akademie, welche wohl erwog, wo man eigentlid) 
die Kultur beßrer wiffenfchaftlicher ‘Begriffe, und 
die Bildung eines feinern Geſchmacks beginnen müf: 
fe, ihre ganze Aufmerkſamkeit, noch auf etwas un: 
gleich wichtigers, nämlich auf die Kultur der deut: 
(hen Sprache, welche (wie ſchon oben gefagt wur: 
de) im nördlichen Deutfchland erſt feit kurzen Jah— 
ven verbeffere, *) im ſuͤdlichen aber, felbft von Ges 


F lehr⸗ 


*) Dev beruͤhmte Euler ſchrieb von Berlin den g. Wins 
term. 1762 an die Akademie: „Eine große Krank⸗ 


beit hinderte mich , meine Abhandlung felbiten ganz 
ab⸗ 
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lehrten, welche fich daher forgfältig huͤteten, et: 
was in deutſcher Sprache zu fchreiben, gänzlich 
vernachläßigt wurde, Die Akademie beſchloß, fo; 
bald es nur möglich feyn würde, eine deutſche 
Sprachlehre herſtellen zu koͤnnen, und wir wer: 
den in dem Verfolg dieſer Gefchichte hören, wel: 
he unvergleichliche Wirkungen jener Entſchluß ver: 
anlaßt habe. Man glaubte nunmehr ſchon, in den 
"Unternehmungen deſſen, was die Literatur, und 
die Vermehrung der gelehrren und bildenden SKennts 
niffe befördern Fönnte, Fühn, und vielfordernd hans 
dein zu dürfen, da die immer wachfende Zahl jener 
edeln Freywilligen fo rühmlich werteiferte, fich durch 
ausgezeichnete Bemühungen um die Verherrlichung 
der Akademie, und der vaterländischen Wohlfahrt 
hervorzushun. Die in diefem Jahr eingefchickten 
Ab: 
abzufchreiben , und noch verfchiedene Aenderungen 
mit derfelben vorzunehmen, infonderheit aber die 
deutfche Schreibart durchzumuſtern. Es geht mir 
in diefem Stüce, wie den meiſten meiner Landes 
leute, unfere Mutterſprache ift diejenige, welche 
wir am wenigſten wiffen. Da ich überdem aus 
oben gemeldeter Urfache die völlige Abfchrift meiner 
Abhandlung einer fremden Hand anvertrauen muße 
te, fo mögen in derfelben eine Menge Fehler nicht 
nur gegen die deutſche Sprache felbfien, als ins» 
befondere gegen die DOrthographie und Punctuation 
berjelben eingefchlichen feyn. 
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Abhandlungen, Vorſchlaͤge, und großmuͤthigen Ge⸗ 
ſchenke, womit man das Muͤnz-⸗oder Naturalien⸗ 
kabinet bereicherte, waren eben ſo angenehme, als 
ſchaͤtzbare Beweiſe dieſer gemeinſchaͤftlichen Veſtre⸗ 
bung. Zu jenen erſten gehoͤren eine Abhandlung 
des Hrn. Pred. Schaͤfers über die Verſteinerung ; 
des Hrn. Kanzlers zu Frenfing, Sedelmair, von 
Grabfchriften; des Hrn. Prof. Carls zu Ingol⸗ 
ſtadt, von einer befondern Art, die Hühner durch 
die Wärme, auszubrüten; des Hrn. Prof. Lam⸗ 
berts a) vom Barometer, b) von der Chronologie ; 
des Hrn. von Pfeffels von den alten Markgrafen 
auf dem Nordgau ; des Baron v. Lerchenfelds 
über ein Model eines Schiffes, das wider den Strom 
von fich felbft bewege wird ; des Hrn. Fladts, pfäls 
ziſchen Appellations = und Kirchenraths in KHeidels 
berg, von einer. Steinfäge mit Anwendung des ſe⸗ 
geriſchen Waſſerrads; ferner de Ruperto ripan; des 
Hen. Scheidts, Bergvogt zu Gluͤckbrunen, berg; 
maͤnniſche Erdbeſchreibung; des Hrn. Doct. Medi⸗ 
cus zu Mannheim von der Hirnwuth, dann uͤber 
den Nutzen der Blaſenpflaſter in dem Seitenſtechen, 
wenn ſie auf den ſchmerzenden Platz aufgelegt wer, 
den; von der Wirkung des Moſchus in der Tob⸗ 
fucht mit Gichtern ; Beobachtungen‘ von Waͤſſer⸗ 
fuchten , und derfelben Kur; Befchreibung einer bes 
fondern Kurart eines hitzigen Fiebers. Auch wurden 
52 pers 
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verſchiedne Seltenheiten und Koftbarkeiten einge⸗ 
ſchickt; ſo verehrten der Hr. Graf von Baumgarten, 
dann der Hr. Probſt der Theatiner, zur akademiſchen 
Sammlung mehrere ſchoͤne Muͤnzen; ſo wurden von 
einem unbekannten Thier verſteinerte Knochen einer 
ungeheuren Groͤße, welche zu Pfarrkirchen in Un⸗ 
terbaiern gefunden worden, eingeſchickt; um vieler 
andrer Geſchenke, Aufſaͤtze und Berichte nicht zu 
erwaͤhnen, womit ſich die Thaͤtigkeit eines jeden 
hervorzuthun bemuͤht hat. 


| Bey der öffentlichen Sitzung, durch welche 
den 27. März das GStiftungsfeft der Akademie ge: 
‚fegert wurde, wurden zuerft wieder die neuen aka: 
demiſchen Vorftände befanne gemacht. Zum Praͤ⸗ 
ſidenten hatte der Churfuͤrſt den Hrn. Grafen Emas 
nuel von Toͤrring Jettenbach (wirkl. geheimen Rath, 
Conferenzminiſter und Kammerpraͤſidenten) ernannt. 
Die Akademie waͤhlte den churfl. Kammerer, und 
damaligen Hofrath, Grafen von Spreti zum Vice⸗ 
praͤſidenten, den Malteſerritter Hrn. von Buat zum 
Direktor der hiſtoriſchen, den Hrn. von Oſterwald 
aber (welcher, wie oben vorkam) im J, 1761 
nach Muͤnchen berufen, und zum geheimen Rath, 
und zum weltlichen Direktor des churfl. geiſtl. Raths 
befördert, von der. Akademie aber init einer Penfion 
von 800 fl. ermuntert wurde) zum Direktor der 
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philophiſchen Klaſſe. Verde Direftores Biel] 
ten hierauf fehr fehöne Reden. Hr. von Oſterwald 
ſprach von dem Zuſammenhang, und der Ordnung 
der Wiſſenſchaften, dann von ihrem Nutzen im ge⸗ 
ſellſchaftlichen Leben. 


Er räumte im Zuſammenhang der Wiffenfchaf: 
ten der Bernunftlehre oder Logif, als Grundwiſſen⸗ 
ſchaft aller übrigen, den erften Pla ein , „indem fie 
uns von den Kräften des Verftandes belehre, vom 
Urfprung , von der Matur, der Eigenfchaft, und 
der Berfchiedenheit unfrer Begriffe handle ; uns leh— 
re, wie wir fie miteinander verbinden, und voneins 
ander abföndern follen x. Man muß daher foldhe 
Materien zur Ausübung der logifalıfhen Regeln 
wählen, welche theils für den menfchlichen Verſtand 
reizend, theils aber des höchften Grades der Ger 
wißheit fähig find, zu welchen unfre Erkenntniß ges 
gelangen kann. Dun find unter allen vom menſch⸗ 
liche Fleiß und Wiz erfundnen Wiffenfchaften die 
mathematifchen allein diejenigen, welche den höchs 
ften Srad der Gemwißheit zulaffen, und eben darum 
am gefchickteften find , den Verftand zu reizen, und 
bey Erfenntniß jeder Wahrheit mit einem faft ent: 
zucfenden Vergnügen einzunehmen; u. w. Daher 
follen die mathematifchen Wiffenfchaften mit der Vers 
nunftlehre, wenn diefe anders als ein nüßliches 
Werkzeug zu allen andern Wiflenfchaften dienen foll, 
verfnüpfet, und beyde miteinander zugleich getrieben 
werden. Es haben aber die mathematiſche Wiſſen⸗ 
[haften unter fich felbft wieder ihren Zufammenhang, 
und eine folche Ordnung, die man nicht verkehren 
darf, und ohne welche diefelben mehr an 
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als Nutzen anrichten, "und den Verſtand, anftatt 


ihn aufzuklaͤren, und zu ſchaͤrfen, vielmehr ſtuͤmpfen, 
verfinſteru, und verwirren koͤnnen. Die Rechnungs⸗ 
kunſt, oder Arithmetik iſt die erſte darunter, und 
der Grund zu allen übrigen Theilen der Mathemas 
tie, Sie ift dem Gelehrten, und dem Bürger gleich 
unentbehrlich. — Wenn uns aber die Arichmerif 
die Begriffe von allen Größen überhaupt, und die 
Art ihrer Verhältniffe gemährer har: fo leiter uns 
nun die Geometrie auf die Betrachtung der Größen, 
infomeit wir diefelben als Eigenfchaften der förpers 
lichen Dinge anzufehen haben ; diefe, worunter aber 
die bloße Feldmefjerey , als welche nur einen Pleis 
nen Theil der auf fo viele Gegenftände fich erfires 
fenden Geometrie ausmachet , zu verftehen iſt, iſt, 
fo zu ſagen, die rechte Hand aller Übrigen mit der 
Natur beſchaͤftigten mathematifhen Wiffenfchaften, 
welche, ohne die Geometrie zu faffen, und gründs 
lich zu verftehen, allerdings unmöglich ift; — aber 
alle Vortheile, welche die Geometrie in der Aus: 
übung dem gefellfchaftlichen Leben der Menfchen ge; 
waͤhret, find wie nichts gegen denjenigen Nußen zu 
rechnen, den ihre Theorie in Verbeſſerung des Vers 
ftandes ſchaffet, den fie gefchicft machet, in allen 
andern MWiffenfchaften, auch außer der Mathema: 
tif, einen folhen Grad der Gruͤndlichkeit in kurzer 
Zeit zu erreichen, welcher allen andern, der Geo; 
merrie und der geometrifchen Lehrart Unfündigen, 
zu erlangen unmöglich if. Die Analyfe, welche 
man gemeiniglich nach der Geometrie und Trigos 
nometrie abzuhandeln pflegt, kann man mit Recht 
den Gipfel aller menfchlichen Erkenntniß in natuͤr⸗ 
lichen Dingen nennen. Gie ift im eigentlichen Ver; 


ſtand die Erfindungskunft, weil fie. uns fähig, und 
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gefickt macht, faſt unendlich viele Wahrheiten, 
von uns ſelbſten, und ohne andre Beyhuͤlſe 
‚ju erfinden, movon fo viele herrliche “Erfinduns 
gen, die diefe fublime Wiſſenſchaft fer anderthalb 
hunderte Fahren , da fie blühet, hervoegebracht hat, 
Zeugniß geben fönnen. Sie ruhet auf fehr wenigen 
gleihförmigen, und den allereinfachften Grundfäßen, 
und dennoch leiten diefe mit gar wenigen und leich⸗ 
tn. Schritten auf die allertiefften, und verborgens 
ften Wahrheiten. in bewundernswürdiges Spiel 
mit Zeichen vertritt hier die Stelle einer Kette von 
vielen muͤhſamen, und weitläuftigen Bernunftfchlüf: 
fhlüffen. Durch die Analyfe ſchwingt fich unfer 
Geift fogar bis: ins Unendliche, und lernet aus 
unendlich Pleinen, und unendlich großen Dingen, 
die er fich durch gewiße Zeichen vorftellet, verbors 
gene. endfiche, und beftimmte Größen zum Er: 
ftaunen hervorzubringen. Man erfennet daraus, 
was fic damit auch in andern Wifjenfchaften aus⸗ 
richten läßt, und mie unfer VBerftand dadurch zubereis 
tet wird, Die fchmereften, dunkelſten, und verwirrtes 
ſten Sachen zu entwideln, und die Wahrheit aus 
ihren verborgenften Winkeln, und unter den Wols 
fen, hervorzuziehen. — Bey diefen Theilen der mas 
themasifchen Wiffenfchaften, welchen ınan den Na⸗ 
men der eigentlichen, oder fogenannten puren Mas 
thematik beyleget, bleibt die Mathematik nicht ſte⸗ 
hen; ſie eilet in das Naturreich, unterſuchet Bewe⸗ 
gungen der Koͤrper, und indem ſie die Geſetze der⸗ 
ſelben durch ſichere, und behutſame Erfahrungen 
beſtimmet, und aus deren Beſtimmung hundert Saͤ⸗ 
je, die alle bey uns Verwunderung und Erſtaunen 
verurſachen, folgert, wirket ſie im Maſchinenreich, der 
Mechanik, bereitet ſie uns durch die tiefe Theorie 
der 
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der centerfliehenden Kräfte vor, die Laufbahnen der 
himmlischen Körper, und die Verhäftniffe der Zeis 
ten ihres Umlaufes zu bezeichnen. Won den feften 
geht fie zu den flüßigen Körpern, und beftimmer in 
der Hydroſtatik, theils Durch Bernunftfchlüffe die Ver; 
häfltnifie ihrer Schweren, und ihres Drucks gegeneins 
ander. Sie geht noch weiter, und macht fich in der 
Aerometrie über einen weit fubtilern flüßigen Körper, 
uͤber die Luft. Aus etlichen wenigen Erfahrungen ent: 
Decker fie die Verhäftniffe ihrer Schwere gegen andere 
Körper, das Maaß ihrer Verdünnung oder Rarefak⸗ 
tion, und die daraus entflehenden wunderjeltfamen 
Wirfungen in dem Naturreiche. Sie verbindet 
alsdann diefe mit der Mechanif und Hndroftatif- 
durch die anmuthigfte und nüglichfte aller natuͤrli⸗ 
hen Wifjenfchaften, die Hydraulik , welche uns leh⸗ 
vet, das Waſſer wider feinen natürlichen Kauf über 
Berge, und Thäler zu zwingen ; endlich waget fie 
fih an das Licht, beftimmt in der Optik, Katop: 
trik, und Dioptrif, nach etlichen wenigen Verfus 
hen, die Gefege der "Bewegung desfelben, und zeiget 
mit Beyhuͤlfe ihrer Infiniteſimalrechnung, wie ge: 
nau diefelben mit der Vernunft felbft übereinftim: 
men. Sie bewaffnet fodann duch Zufammenfeßung 
alterhand Gläfer und Spiegel unfer Aug, und ma: 
het ed geſchickt, nicht nur die entfernteften Gegen: 
ftände, als nahe, und gegenwärtig, fondeen auch 
die allerfleinften Dinge in der Natur, welche der 
Einbildungsfraft entfliehen , in fehr vergrößerten 
Geftalten zu betrachten, und gegau abzumeffen ; 
woraus fo viele und mannichfaltige Vortheile, fons 
derlich für die Arzneykunſt erwachfen find. And 
was leiſtet nicht die gruͤndliche Kenntnif der Optif 
und Perfpektiv der edlen Malereykunſt für unfägs 
liche 
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liche Dienftel Die Mathematik kleidet ſich, mit 
jenen Hülfsmitteln, in dem prächtigen Aufjug der 
Aftronomie, duch deren Hülfe wir, unter vielen 
andern Vortheilen, in den Stand gefebt werden, 
diefen Erdball in verfhiedne Abtheilungen zu brins 
gen, die Befchaffenheit der Länder, aus ihren un: 
terfchiedlichen Himmelsgegenden zu erkennen , und 
zu beurtheilen ; die Entfernung der Derter aus den 
bloßen bimmlifchen Phänomen zu beftimmen ; jeden 
Drtfogar auf dem weiten Meere, feiner Länge und Brei: 
te nach, zu bezeichnen ; mit Benhülfe der Geome— 
trie Karten darüber zu verfchaffen u. f. w. Die Aftro: 
nomie lehrt uns auch die Kronologie oder Zeit: 
rechnung , diefe für die weltliche fomohl, als Kir: 
chenhiftorie, und faft in allen Gefchäften des Lebens 
fo unenebehrlihe Wiffenfchaft ; und indem nun die 
Mathematik ihr Lehramt befchließt, beftättigt ißt 
die darauf folgende Maturlehre die Nichtigfeit der 
mathematifchen Wahrheiten, und Erfenneniffe, und 
läßt im Naturreiche nichts, was unter die Sinne 
fallen fann, ununterfucht. Sie betrachtet die Ei: 
genfchaften der Luft, des Lichts, des Feuers, des 
Blizes u.f. w. ; betrachter im Pflanzenreich, mit 
Hilfe der Vergröfferungsgläfer, den Bau der Pflan: 
jen, und ihre Theile, die Entwicflung des Saa— 
mens, und die Art ihres Wachsıhums ; unterſucht 
auf gleiche Weife die Mineralien; geht dann in das 
Thierreich über , und ſchließt, aus den Wirkungen 
aller Körper am Firmament , aufdem Erdboden, und 
unter der Erde, mittelft dev Vernunftlehre auf die 
Urfachen derfelben. Die Naturlehre ift die Mut: 
ter der Scheidefunft, der Botanik, der Anatomie, 
oder Zergliederungsfunft, und zugleich eine unger: 
ttennfiche Gefährtinn der herrlichen Arzneywiſſen⸗ 
(haft, 
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(haft, indem es vielleicht feine Wiffeufchaft giebt, 
mo die Phyſik und Mathematik ſogar unentbehrlich 
waͤren, als in der Medizin. Außer allen dieſen 
zufammenhangenden Wiffenfchaften leifter auch eine 
gereinigte, und mit mathematifcher Verknüpfung 
aller Säße eingerichtete Metaphyſik, welche von dem 
Wefen aller Dinge überhaupt , von Gott , von der 
Welt, und von der Seele des DMenfchen handelt, 
fowohl in der Naturlehre, als hauptfächlich in der 
Ethik oder Sitrenlehre, und in der Gottesgelehrt: 
heit vortrefliche Dienfte, „und fie gemährt uns die 
ftärfften Waffen wider den Unglauben, wider die 
Arheifterey, und Freygeiſterey. Wer hieran zwei⸗ 
feln wollte, der darf nur die erhabenen und herrs 
lichen Schriften des H. Thomas von Aquin lefen ; 
wo er mit Berwunderung finden wird, mie diefer 
große Lehrer aus den Begriffen von der Zufälligfeit 
der Welt, die Eriftenz und Nothwendigkeit eines 
hoͤchſten Wefens,* und frine Eigenfchaften, mit fo 
überzeugenden Gründen beweiſet, wider welche auch 
der allerfcharffinnigfte Unglaube nichts aufzubrins 
gen vermag. Sie muß aber mit vieler Behutſam⸗ 
Peit getrieben werden; indem eine verfehrte Meta: 
phyſik dem Ungeheur des Unglaubens, und der 
Freygeiſterey vielmehr Waffen in die Hände giebt, 
die Wahrheiten der Religion zweifelhaft machet, 
und die allerftärkften Beweiſe für diefelbe entkraͤf⸗ 
tet. Ein unrichtiger, und unordentlicher Gebrauch 
der Metaphyſik hat auch noch dieſe fchädliche Fol: 
ge, daß, weil der Verſtand durch diefelbe mit Tauz- 
ter abftraften Begriffen befchäftige wird, moben die 
Ginne wenig , oder faft nichts zu thun haben ‚ man 
gar leicht, und unvermerkt auf ungereimte Hyper 
thefen, und auf das, ber Erkenntniß aller es 
Ö 
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fo fehr zumider laufende , methaphyſiſche Syſtemen— 
ſchmieden verfällt; wodurch man ſich angewöhnt, 
alles unter feine willführlich angenommenen Geund: 
fäße zu zwingen, und feine Begriffe nicht nach den 
Sachen, fondern die Sachen nach feinen Begriffen 
zu richten ; wovon uns der berühmte Defcartes mit 
feinen gelegenheitlichen Urſachen, Leibniz mit feir 
nen träumerifchen Monaden, und Wolf mit feinem 
unzufammenhängenden Gebäude von der vorherbe: 
flimmten Hatmonie deutliche Proben hinterlaffen ha: 
ben, # — Endlich kroͤnet die Hiftorie unter den afad. 
Wiffenfchaften den Reihen. Auch fie ftehet mit den 
vorerzählten in einem unmittelbaren Zufammenhang, 
und die Geographie, die Chronologie find unzers 
‚teennliche Gefährtinnen derſelben.“ — Das En 
de diefer fchönen Rede ift befonders fehr merkwürdig, 
und wird in dem. Berfolge diefer afad, Gefchichte an 
feinem Ort in Erinnerung kommen. 


Dieie Rede des Hrn. du Buat über den Zweck 
der Akademie uͤberhaupt, und beſonders uͤber den 
Zweck, und die Pflichten der hiſt. Klaſſe, verdient 
nicht weniger, dem Leſer dieſer Geſchichte in Erin— 
a zu werden. Der Verfaſſer beftimmt 
den Werth der Gefchichte, indem er den Nutzen be⸗ 
ſtimmt, welchen die Geſchichte uͤberhaupt dadurch 
gewaͤhrt, daß ſie uns lehrt, wie die Menſchen zu 
allen Zeiten gedacht, und gehandelt haben, daß ſie 
von Vorurtheilen und Irrthuͤmern warnt, immer 
wieder auf eben dieſelbe Grundſaͤtze, welche oft gan⸗ 
ze Jahrhunderte mißkannt wurden, zuruͤckfuͤhrt und 
dem Verderbniße der Sitten Schranken ſetzt, Die 
Geſchichte iſt die aͤchteſte Freundinn der Religion, 
welche ſie von ln Dingen, die ſich 
von 
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von Zeit zu Zeit, als wefentliche-einfchleichen mol: 
fen, veiniget. Die Gefchichte ift ferner. die ächtefte 
Freundinn der Fürften und Staaten, welche fie ihre 
Rechte, fo wie ihre Pflichten, fo wie den Geift 
und Zweck und die Heiligkeit der Geſetze kennen 
lehrte. Diefer Werth und Mugen der Gefchichte 
beſtimmt zugleich die Art, mit der fie behandelt wers 
den muß. Eine Akademie foll vorerft feinen Zweig 


derfelben unbefucht laſſen. Sie foll nicht auf eine, 


Sammlung. häßlicher Anekdoten ausgehen, noch 
geäßliche Privarlafter ans Licht ziehen, welche Flüs 
ger verbofgen blieben. Wenn einzelne Gräulthaten 
den Untergang ganzer Staaten beförderten, fo lag 
der Keim, die Möglichkeit dDiefes Untergangs fchon 
vorher in den zerrütteten Staaten, welche zu Grund 
gegangen feyn würden, wenn auch die fchandvolle 
Thar, durch welche die Begebenheit nur einige Mi: 
nuten früher erfchien, niemals zum Vorſchein ges 
kommen wäre; wiewohl übrigens in den Privatwers 
ken gledchzeitigee Schriftftellee Privatanekdoten ims 
mer fchäßbar bleiben, weil fie oft der Schlüffel, 
und die Erflärung wichtiger Ereigniffe find. Gleich⸗ 
wie der Hauptzweck der Gefchichte darinn befteht, 
die Menſchen mweifer und beßer zu machen, fo ift es 
nicht genug, nüßliche Hift. Sachen zu fchreiben, man 


muß fie auch gut zu fehreiben, und das Nüßliche mit 


dem Angenehmen zw verbinden verftehen, was man 
übrigens nicht durch "Gutmeynen, oder Wollen, 
noch durch Fleiß, fondern allein durch ein innerlis 
ches, und gebildetes Gefühl, zu Stande bringen 
kann; doch die Afademie ift nicht zufammengefeßt, 


0 


daß fie eine Geſchichte ſchreiben ſoil; fie foll blos 


ſammeln, berichtigen, den Stoff, und die Materias 
lien vorbereiten, mit. welchen ein Fünftiger Baumei⸗ 
| fter 
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ſter einſt ein Ganzes herſtellen wird. Für die Aka: 
demie ift indeß jeder einzelne Theil, jede einzelne Er: 
zaͤhlung ein Ganzes, defien unumftößliche Berichti— 
dung oft mit aller Mühe, mit allem Scarfjinn 
nicht erhalten werden kann. Man foll hier weder 
zu befcheiden, um nichts zu bezweifeln, noch zu fühn 
feyn , um ſich ganz ruhig mit feiner Anfiche einzu: 
fhläfern, Vor allen Dingen foll' man ſich hüten, 
ſich, ehe man liest und unterfucht ,- ein Syſtem feſt 
zu ſetzen, nach welchen fich alles, was. man fchreibt, 
richten fol. Man foll fih daher große hifiorifche 


Muſter folcher Männer, welche in die Tiefen des 
hiſtoriſchen Forfchgeiftes gedrungen, und deren Wer— 


fe fo befchaffen find, daß fie nur aus den gewiflen; 
bafteften und mühfamften Unterfuchungen entftehen 
Eonnten, vorhalten. Solche Männer haben mit uns 


‚glaublicher Anftrengung über Dinge nachgedacht, wel: 


che den Unverftändigen Kleinigkeiten zu feyn ſchienen; 
allein oft hat eine Verbeſſerung, welche anfangs Höchft 
unbedeutend , und hoͤchſt unnuͤtzlich zu ſeyn fchien, 


auf eine andere, und diefe hat auf. Entdecfungen und 


Wahrnehmungen geführt, welche, wider alle Ers 
wartung, die dunfelften Regionen der Geſchichte 
beleuchteten. Vielleicht erntet man erft in Fünftigen 
Jahrhunderten, was man ißt ausfäer. Man foll dar⸗ 
um nicht weniger befliffen feyn,, gute Saamen aus; 
zufäen, und, was der Zweck unfers Dafenns ift, 
Seines gleichen zu Tieben. Go haben wir unfern 
Voreltern unglaublich vieles , das fie blos vorberei: 
tet, deſſen Geftalt, und einftige Ausbildung die 
Scharffinnigften unter ihnen blos geahndet deſſen 
Bollendung fie weder gefehen, noch weniger genof 
fen haben, zu danken. : Ein erhabner Ehrgeiz foll 
jeden beffern Kopf treiben, fich aus der gemeinften 
und 
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und legten Klaſſe, nämlich dem gemeinen Haufen dev 
Menfchen ,„ welche über nichts denfen , nichts wahr; 
nehmen, und entdeckte und längfi berichtigte Wahrheis 
ten ftets nur fpäterfahren, dann auch aus der mittlern 
Klaſſe derjenigen, welche zwar ihre Berufsgefchäfte und 
deren Umfang genau fennen, und befolgen, aber 
fih um andere Wifjenfchaften nicht befümmern , zur 
erften , zwar wenig zahlreichen, aber edelften Klaffe 
der Menfchen zu erheben , welche fih ganz dem 
Nachdenken, und der Vervollkommnung der menfchs 
fihen Kenntniffe widmen, Syn diefer legten Klaſſe 
follen fich alle afademifche Mitglieder befinden, wels 
he nicht zur zwoten Klaffe gezählt werden wollen; 
Doch glüclicher Weife giebt es. noch verfchiedne 
Mittelklaſſen, als eben fo viele Ringe an der Kette, 
durch welche jene drey Hauptflaffen zufammenhäns 
gen, und ( wie die Sammler alles deflen,, was die 
beſten Köpfe berichtigt haben, und dann die An⸗ 
fündiger, und Verbreiter jener Sammlungen ) der 
Geſellſchaft nüglich werden. Alles hängt von der 
Ehrbegierde und der Thärigfeit der erften Klaſſe 
ab, und wenn ben diefer das heilige Feuer erlöfcht, 
treten die übrigen in den tiefften Schatten , und in 
eine Unwiſſenheit, und Barbaren zuruͤck, welche 
eine .beflere Nachkommenſchaft in Erftaunen ſetzt. 
Dieſe erſte Klaſſe hat demnach die Pflicht, nie ſtill 
zu ſtehen, nie zu erkennen zu geben, daß fie feis 
nen Ruhm weiter fuche, und diefe Pflicht wird 
heilig, fobald man in eine Gefellfehaft tritt, wie 
die afademifche iſt. Mitglieder einer Akademie müfs 
fen, wenn fiediefen Namen ja verdienen, und bey 
Kennern der Sachen nicht verächtlich werden follen, 
nicht 6106 zufammentragen, was von andern längft, 
und vielleicht befler geſegt worden iſt, ben neue 
ins 
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Dinge, neue Entdeckungen und Bexrichtigungen in 
ihren akademiſchen Schriften liefern, und den Erwar⸗ 
tungen von Europa entfdrechen, welches ißt feinen 
Blick auf fie heftet. Nirgends iſt auch’ die Forderung, 
daß viel gefchehen möge, gerechter, als fie dieß im 
baierifchen Vaterland iſt. Wende afad. Klaſſen 
haben unermeßliche Regionen von Gegenſtaͤnden, 
welche noch kaum jemals berührt worden find, 
vor fih. Alles, mas die philofoptifche Klaffe über 
den: Reichehum der Kingeweide des Landes, der 
Fluͤſſe, Seen, Moräfte, Wiefen, Wälder, Sa: 
linen ꝛc. fagen wird, wird fir ganz Europa und 
felbt für die Nation, neu ſeyn. Wollen fih Mit: 
glieder der hift. Klaffe mit dem grauen Alterthum 
beſchaͤftigen, oder jene Ströme von nördlichen Voͤl— 
fern aufſuchen, welche fich über ganz Europa, das 
fie noch ißt bedecken, ergoffen, welche das Reich 
der ehemaligen Wölkerzerftörer , nämlich der alten 
Römer , zertümmerten , fo dürfen fie die alten 
Boier verfolgen, erft auf ihrem Zug zu den mitter; 
nächtigen Barbarn , dann auf ihrer Wanderung an 
das Ufer, und endlich über das Ufer der Donau 
in ihr heutiges Vaterland ; oder fie dürfen felbft je- 
nen Römern, welche in Baiern vierhundere Jahre 
wohnten, Kolonien, Feftungen , Legionen, Magis 
ſtrate, merfwürdige KHandtungsgefchäfte trieben, 
nachfpüren. Die hiſtor. Schäße, welche andere 
Nationen bereits erfchöpft haben, find in Baiern 
noch fo viel, als ganz unberührt. . Die Biblio: 
thefei, Urkunden, Nationaldenfmäler an allen Sat: 
tungen find weder befannt, noch berichtigt 5 und nie 
wird Baiern einen Plaßifchen Gefchichtfchreiber er: 
halten , bis nicht alle vorhandne, beynahe uner: 
ſchoͤpfliche, Materialien, hervorgezogen, gefichter, 
ges 
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‚geprüft , und in ihre gehörige Ordnung gebracht 
werden. das erwartet man von den Männern, wel: 
che fih der Welt als Mitglieder der Akademie, als 
Männer anfündigten, welche das Bewußtſeyn und 
der Muth, und der Ehrgeiz befeelt , durch einen be; 
harrlichen Fleiß, durch Werke des Scharffinns, als 
Männer der erftien Menfchenklafle ſich auszeichnen 
zu wollen; 


Eine Menge nüglicher , litterarifcher Nach: 
richten, und Gedanken liegen in den Briefen die: 
fes Jahrs, mworunterdie vom Bergvogt H. Scheid zu 
Glüdsbrunen, der, wie H. Zuler zu Berlin, feine 
Lebensgefchichte einfchickte, dann des Hrn. v. Juſti 
befonders merfwürdig find. ,, Da ich, fchreibt dies 
fer Teßtere, wirklich Fünftig bemüht feyn merde, 
zu den rühmlichen Abfichten der Afademie , fo viel 
in meinen Kräften ſteht, etwas benzutragen, fo 
wünfchteich, daß man mir diejenigen Mitglieder der 
Arademie befannt machte , welche inſonder— 
heit die Phyſik und die Chymie zu ihrem Augen⸗ 
merk erwähle haben, damit ich mich mit Ihnen 
in Eorrefpondenz einlaffen koͤnnte. Ich habe bey 
meinem Studieren in diefen Wiffenfchaften fehr vies 
Ve neue, und noch ganz ungebaute Felder in ˖denſel⸗ 
ben entdecft, welche, wenn wir fie gemeinfchaftlich 
bearbeiten , nicht allein Ehre einernten lafien, fons 
dern auch dem Staat, infonderheit den Manufak⸗ 
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een großen Mugen verfchaffen koͤnnen. Ich als 
lein bin biezu außer Stand, da ich mich immer 
mit gar zu vielen Arbeiten belade ; da ich öfters 
wider meine Abficht tiefer in die Arbeiten gezogen 
werde, als ich es mir anfangs vorfißte. So ift 
es mir mit der Lleberfegung der defcription des Arts 
‚et Metiers der Pariferafademie gegangen. Diefes 
Werk halte ich für das ‚vortreflichfte und nüßlichfte, 
das je erſchienen ift,, fo lange die Welt ſteht. Ich 
bevoundere die Genauigkeit und Accuratefle dr Pas 
riſer⸗Akademiſten, die nicht den geringften Schlug 
und Handgriff der Handwerker, ja nicht einmal ihs 
‚ze Sellungen bey ihren Arbeiten, und wie fie ihre 
— legen muͤſſen, vergeſſen haben. ” 


Bey der, den 13. Oct., wegen ber — des 
Maximiliansfeſtes gehaltnen, oͤffentlichen Sitzung 
wurden die Schriften, welche die vorjaͤhrigen Preis⸗ 
ftagen beantwortet, und ige die meiften Stimmen 
für fich harten , gekrönt. Den Preis der hiſtori⸗ 
ſchen Frage erhielt ein Jeſuit, Heinrich Schuͤtz, Prof. 
der Gefchichte zu Ingolftadt ; der Preis der phyſi⸗ 
Palifchen Frage wurde Hrn. Albere Euler in Ber 
fin”) —— Ein Jeſuit, Georg Graͤtz, Prof. 

G de 





*) Saft zu gleicher Zeit, fagt Euler in feinem Dank. 
ſagungsſchreiben Cich führe diefe Worte wegen ih—⸗ 
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der Mathes zu Ingolſtadt bekam eine fi (Berne Me 
daille, Die neuen Dreisfragen waren, a) die hi⸗ 
Noriſche: „Wanmnn, wie, und auf was fuͤr eine Art 
iſt Arnulph der Sohn Luitpolds zum Herzogthum 
Baietn gekommen? Und worinn beftunden deſſen 
landes fuͤrſtliche Gerechtſamen, die ihm entweder ber 
ſonders rigen waren, oder die et mit andern Herzo⸗ 
‘gen Deutſchlands gemein hatte?“ b) Die philoſo⸗ 
phiſche: Was iſt die Urſache des periodiſchen Ab⸗ 
und Zunehmens der unterirrdiſchen Gewaͤſſer, wel; 
"ches der gemeine Landmann in’ Baiern Hügeln, oder 
Huͤdeln zu nennen pflege? Woher rühren die Mord, 
ſte, oder-moraftigen Gründe, und welches: tft bie 

feichtefte , ficherfte ind wohlfeilſte Art, diefelben 
ur 


ver ungewoͤhnlichen Veſchabenhein an) oft zu gleie 
her Zeit, als Euer — mir zu melden die Gewo⸗ 
genheit hatte, dag die hurfl.- Akademie mir den 
Preis errheilet , bekam id) ‘die gute Nachricht, 
Er “tab auch die kaiſerl. Akademie zu St. Petersburg 
: einen Prels hinter den berühmten feanzöfifchen - 
thematiker Elatraut, und mich vertheilt habe. 
betraf die Frage, wie die Ungleichheiten bey = 
Bewegung der Kometen duch die anziehende Kraft 
der Planeten zu beflimmen ſeyen. Ein Preis, wel, 
hen Hr. Clairaut fhon Fängften allein - verbient 
hätte, und davon ich die Hälfte. nur deswegen der 


‘.. zogen, weil ih auf feine Fußſtapfen — 
hen bin.“ 


i, 


(9 )- 9 


urbar zu machen ? “ Mach diefer Eröffnung wurde 
das Verzeichniß der, während des laufenden Jah— 
res aufgenommenen , Mitglieder, und hierauf, wie 
der von Hrn. du Buat in franzöfifher Sprache, 
über den Nutzen der alten Geſchichte eine Rede ges 
fefen , welche, fowohl von Seite der Beredſamkeit, 
als der gruͤndlichen Ausfuͤhrung, einen befonderen 


Werth hat. Hr. du Buat giebt. anfangs zu, daß 
die Kenntniß der jüngeren und neuern Gefchichte als 
lein für einige Menfchen allerdings binlänglich und 
nuͤtzlich ſeyn koͤnne, und dann theilt er die alte Ges 
fhichte, und die darauf fich beziehenden Unterfus 
Hungen in drey Klaffer, von welchen die erfte ſich 
mit dem Urſprung wirklich vorhandner Nationen, 
die 2te mit der Gefchichte und dem Urſprung vers 
ſchwundner Völker, die zte mit der Genealogie, 
und dem Urſprung der Käufer, welche die verfchieds 
nen Thronen von Europa eingenommen haben , ber 
ſchaͤftigt; und dann behauptet er, daß auch das 
Studium der alten Geſchichte, auch in dem Falle, 
daß es in Ruͤckſicht auf das wirkliche Leben ganz un⸗ 
fruchtbar waͤre, dennoch eine ruͤhmliche, und nuͤtz⸗ 
liche Beſchaͤftigung ſeyn wuͤrde; dann fragt er aber, 
bey welchen Graͤnzen dann der Theil der Gefchich: 
te anfangen foll, welchen man ein unfruchtbareg, 
unnüßliches Aiterthum nennen will. Man wird, 
ſagt er, dieſe Graͤnzen nur da bezeichnen koͤnnen, 
wo alle Spur einer Geſchichte aufhoͤrt. Wo aber 
eine Geſchichte vorhanden, da zeichnet ſie ſich durch 
Begebenheiten aus, welche uns die Nation, und 
ihren Fuͤrſten fchildern „und welche durch ihren 
weiſen Unterricht die gerechter. und 5* 
gluͤ 
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glücklicher mahen. „Bey Ihnen, fuhr Hr. du 
Buat fort, und wendete fich an feine afademifche 
Kollegen, fuchen wir die Nation, deren Name an 
dee Spike ihrer Werke ſteht; wir fuchen darinn 
die Sitten, die Seelenfräfte,, die Künfte,, die Fehr 
fer, ja die Unwiſſenheit diefer Marion ſelbſt; wir 
wollen fie in allen ihren Zeitaktern fennen, und aus 
dem, was fie gewefen iſt, den Schluß ziehen 
lernen, was fie ıft, und was fie feyn fönnte, Sa⸗ 
gen fie uns, wer unfere Voreltern waren, wie fie 
dachten, welche Rechte, welche Vorurtheile fie hat: 
ten, welche Fehler fie begangen , in welchen Din: 
gen fie fih zu gewiſſen Zeiten hervorgerhan , durch 
was fie in andern Zeiten in Unthätigfeit-, und Ver 
geflenheit verfallen ; welche Gefahren fie überftanden, 
welche Mittel fie dem Verderbniſſe der Sitten, dem 
Eindringen der Unmiffenheit, den Ränfen und der 
Wuth des Aberglaubens , den Ausfchmweifungen des 
Unglaubens, mit Einen Wort dem’ ganzen KHerre 
von Seuchen, welche die Nationen verwüften, ent⸗ 
gegen gefeßt haben. Die Gefchichte der Ahnen foll 
Unterricht für die Kinder ſeyn, und ihre Ungluͤcks⸗ 
"fälle müffen diefe gegen Thorheiten, und gegen das 
after behutſam mächen, durch welches jene ungluͤck⸗ 
Sich geworden find, Ihr Much in Gefahren, ihre 
Gtandhaftigfeit in den fhmerften Unternehmungen, 
ihre Gluͤckſeligkeit, die Früchte ihrer Tugenden, 
sfollen unfere Seelen erwärmen , und ein Antrieb 
‚werden, unfer einftiges Schicffal durch Kenntniß 
unſrer Selbſt in der Zufunft zu fefen, und folches 
entweder zu verbeffern, oder wenigftens auf eine Zeit 
von uns zu entfernen, wenn wir-merfen, daß uns 
ein unglücliher Hang zum Verderben zieht. — 
,„, Eine wohlgefchriebne Gefchichte eines Volkes * 
Q 
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auf felbes eben die Wirkung thun, welche der Ruhm 
einer langen Reihe von Ahnen auf die Nachkoͤmm⸗ 
linge machet. Selbſt das Alterthum eines berühm: 
ten Namens, fo unbekanũt auc durch die Länge 
der Zeit diejenigen geworden feyn mögen, die ihn 
getragen haben, ift nicht ohne Mugen, und ver; 
ſtaͤrkt die Verbindlichkeit desjenigen , der ihn durch 
Geburt ererbt hat. Eine verworrene Idee, fagt ihm, 
daß er noch mehr verlöre , wenn er fich defien un: 
‚würdig machte, * Der Redner ermähner hierauf 
der Nothwendigkeit, welche fich ein Geſchichtſchrei⸗ 
ber, der vom Alterehum feinee Marion fchreiben 
will, auflegt, auch die Alterthuͤmer andrer mits 
verbünderen Nationen zu behandeln, und erzähle 
mit Ausführlichfeit, welchem Plan, und welcher 
Ordnung er felbft gefolgt ; ferner auf welche Betrach⸗ 
tungen und Wahrnehmungen er gefommen ſey, daer 
es unternahm, die Alterrhümer von Baiern zu bes 
feuchten. „Iſt es wohl möglich, ſchließt er hier⸗ 
auf, daß diefe großen Schaufpiele zu nichts, als 
zur Befriedigung des Vorwizes dienen ? ft es nicht 
vielmehr wahrfcheinlich , daß, wenn man fich mit 
fo vielen Völkern bekannt macht, und die Menge 
von allerley Ereigniffen, den Zufanmenfluß aller der 
politiſchen, moralifchen, und phnfifchen Urſachen, 
welche bey diefer Gährung unter, dem Menfchenge: 
fchlecht mitwirkten, genau betradhter, man im Stans 
de fenn werde, feine Ideen zu erweitern, Miens 
fchen und Völker gegeneinander zu wägen, das Künf: 
tige um fo zuverläßiger vorher zu fehen, und das 
N Gegenwärtige richtiger zu beurtheilen? * „Man 
würde, fahrt Hr. du Buat fort, mit Fingern auf 
denjenigen weifen, der zu unfern Zeiten es zu fas 
gen wagte :* Diefes Wolf wird in feinen Unternehs 
mul: 
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mungen unglüdlich ſeyn; es wird ben dem erften 
Ungemad) unterliegen, weil es die Liebe zum Vaters 
Land nicht kennt, weil es bey ihm allein Reichthum 
ftatt Tugenden giebt, weil felbft fein Ehrgeiz nur 
Verlangen nach Geld, feine Religion ein leerer 
Name ohne Wirklichkeit ift, weil durch alle Stäns 
de Verwirrung herrſcht, und feiner von dem , ihm 
eigenthümlichen Geiſte befeelt wird, weil an den 
Piag der ehelichen Treue entweder zügellofe Aus⸗ 
fü.wersung , welche die Seele entnerot, und ernie⸗ 
drigt, ooer Bürdnifle getrerten find, deren Schran⸗ 
Pe: min nicht kennt, und welche man auf Koften 
der guten Ordnung, und des allgemeinen Beſten ers 
füllee ,, — man würde einen folhen Menſchen für 
eihen Echmäßer, für einen falten Moraliften ans 
ſehen, welcher nicht verfiehet, daß ein Staat mit 
großen Commerz, mitunordentlichen, aber einträglis 
ben Finanzen, mit einer großen Bevölkerung , und 
einem zahlreichen Kriegsheer ſtets blühend ſeyn müfs 
fe, aber hier entfcheider die Gefchichte , nämlich die 
Erfahrung. und das Zenanig all.r Jahrtauſende. 
Wo alle Tugend verbannt ift, da ift es unbegreifs 
ih, wie es noch fo viele taufend Menfchen geben 
Fö ne, welche zur. DVertheidigung ihres Vaterlan⸗ 
des ihr Glück aufopfern, und hundertmal ihr Leben 
Datür wagen, wie es möglich fen, Daß es noch un: 
eizennüßige Obrigkeiten, unglückliche, und doch ges 
er ne Buͤrger geben fol. Der Reichthum eines 
Seaats, eine große Anzahl von Truppen, und eis 
ne ungeheure Menge von Einwohnern find, wie die 
ununterbrochne Erfahrung noch ftets bewies, ſchwa⸗ 
che Waffen ben blos wilden Tugenden, von welchen 
einige elende Wölfer angefeurt murden, und als Ta: 
eitus eine Paralelle zwifchen den Sitten der Römer, 
x und 
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und ber Deutfchen zog, ſo moͤchte man beynahe 
glauben, dieſer tieffinnige Staatsmann habe ſchon 
damals vorher geſehen, daß Deutſchland einſt die: 
ſes Reich, welches damals noch im Wachsthum 
war, zerſtoͤren werde u. ſ. w. „Dieſes iſt es, was 
man in der Geſchichte ſuchen muß, und was man 
unter den Urſachen großer Revolutionen ſtets fin« 
den wird, fo wenig Aufmerkfamkeit auch auf fol: 
che Hinweifungen die Geſchichtſchreiber gewandt ha⸗ 
ben moͤgen, welche heute zu Tage in ſo großer Ach— 

tung ſtehen, und doch meiſt zu nichts dienen, als 
uns zu zerſteeuen, und auf Nebenwege zu fuͤhren.“ 
Hr. du Buat eifert hier im Vorbeygehen wider ein 
anders nachtheiliges Vorurtheil, welches den ſchaͤd⸗ 
lichſten Nationalſtolz, und Nationalhaß beguͤnſtigt, 
und den Wahn fortpflanzt, als wenn es mehrere 
Arten von Menfchen, edlere, und unedlere, ale 
wenn es unter den heutigen Nationen noch unmit 
telbare Abkoͤmmlinge von den uralten. Nationen gaͤ— 
be, “ da es doc, feine Mation in Europa giebt, 
welche nicht mit andern vermifcht worden ift,,. kei; 
ne, welche ſich rühmen koͤnnte, nicht aus den naͤm— 
lichen Voͤlkern zufammengefeßet zu feyn, aus welchen 
die Nation befteher, der fie mit, Haß oder Verach⸗ 
tung begegnet. Die gefchehene Mifchung ift richtig, 
Wir haben hundert Beweiſe davon vor Augen. Es 
ift fo fange noch nicht , daß fie gefchehen if. Sie 
iſt nicht älter, als die heutigen. Staaten ſelbſt; ja, 
fie ift: hie und da noch jünger. Der Einwohner 
des nördlichen. Theils von Frankreich iſt keineswegs 
verfichert, daß er nicht von den alten Mauren aus Afri⸗ 
ka abitamme, Gallicien hat Schwaben unter ſei⸗ 
nen Einwohnen; Baiern Miederländer, vielleicht 
auch Spanier, Die Pirenden „und der iR theis 
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fen die Ueberreſte der Wandalen untereinander. Wie 
viele Voͤlker haben fih in Brittanien,, in Gallien, 
in Ilalien miteinander vermenge? Ich wurde an 
fein Ende fommen, wenn ich alle die verfchiednnen 
Urftämme auch nur anzeigen wollte, von welchen 
man eine jede unfrer heutigen Mationen herleiten 
kann. Wer darf nun in diefem Gemifch von Voͤl⸗ 
kern fih rühmen , daß er vielmehr von den Siegern, 
als den Befisaten, vielmehr von einer berühmten 
und fürchrerlichen VBölferfchaft , als von der, wels 
che ein Spiel des Glücfes war, herſtamme.“ — 
Alle Menfhen find Brüder, und durch eine nahe 
Verwandtſchaft miteinander verbunden. Dieß führ: 
te den Hrn. du Buat auf den letzten Punkt feiner 
Rede, nämlich auf die hohen Familien , aus wels 
en die heutigen Beherrſcher von Europa entfpruns 
gen find, „Ich habe, fangt er hier an, im dies 
fer Rede nichts weniger, als den verwegenen, und 
zugleich ſchaͤdlichen Vorſchlag zur Abficht, die Mens: 
fhen zu ihrer urſpruͤnglichen Gleichheit zurüd zu 
bringen. Wenn ich vorausfeßte, was leicht zu be: 
weifen ift, daß jede Gefellfchaft in zwo Hauptklaſ⸗ 
fen getheilt feyn foll, worunter der erften ein gemwif: 
ſes Anfeben , und Zutrauen, erhabene Gefinnuns 
gen, hohe Pflichten, und wichtige Bedienungen zus 
ſtehen, und daß den meiften aus ihnen die Geburt 
Diefe Vorzüge verfchaffen muß, fo folge von felbft, - 
Daß, wenn es über diefe erfte Klaffe noch eine hoͤ⸗ 
here giebt, welche, fo zu fagen, der Gipfel des 
ganzen Gebäudes, und der Mittelpunkt aller Rech⸗ 
te und Pflichten iſt, auch bey diefer die Vorzuͤge 
der Geburt mit den übrigen vereinigt ſeyn müffen, 
welche den Rang des höchften Vorſtehers einer jes 
den Gefellfchaft ehtwürdig machen,‘ Hier Ten uͤbri⸗ 
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gens allein von monarchifchen Staaten die Rebe, 
und nicht von folhen , für welche wegen der in 
mehrere Perfonen getheilten Dberherrfchaft, und 
wegen des Wahlrechts diefe Grundfäge nicht ans 
wenbbar find. So fehr einer. Nation daran liegt, 
bey ihren Nachbarn in vorzüglicher Achtung zu ftes 
hen, fo ſehr muß ihr auch daran gelegen feyn, ihs 
rem Megenten Achtung , und dad Anſehen eines 
gleichen Alterthums, und einer gleichen Würde mit 
andern Regenten zu verfchaffen. Die Unterfuchuns 
gen, welche in ſolcher Abficht in der alten Gefchichs 
te vorgenommen werden, find alfo ſchon an fih 
nüßlih, um fo mehr, als zu gleicher Zeit norh: 
wendig aud die. Gefchichte der Nation mitunter: 
fucht werden muß ; allein „es ift nicht genug, daß 
bee Beherricher einer Marion im-Auslande geehrt, 
und gefchäßt werde; er muß es noch mehr in feinen 
eigenen Staaten ſeyn. Die Vorſicht ftraft die Völ: 
fer mandhmal mit unmürdigen Megenten. Diefes 
fchrecfliche Uebel würde nur noch größer werden, 
wenn man deswegen die unauflöslichen Bande , wel: 
che die Lnterthanen mit dem Fürften verbinden, 
ſchwaͤchen, odertrennen wollte. Ehrfurcht, Gehor⸗ 
ſam, und unverdroſſene Anhaͤnglichkeit an den Für: 
ften, es mögen feine perfönlichen Eigenfchaften feyn, 
welche fie wollen, find das einzige Mittel, welches 
man diefem Uebel entgegen feßen darf, um das 
Ganze für alüclichere Zeiten zu erhalten.” In jes 
nem traurigen Fate follte die Gefchichte allen ihren 
Kräften aufbierhen , durch die Aufftellung der ſchoͤ⸗ 
nen Tharen der vorigen Fürften Gefinnungen von 
Ehrfurcht auch gegen einen Nachfolger zu erhalten, 
welcher diefelben durch feine perfönlichen Eigenſchaf⸗ 
ten nicht verdienet.“ Alles, was Die Taͤuſchung 
ver⸗ 


106 — “ > y— °4 — 


vermehren kann, iſt fuͤr die Geſellſchaft eine Wohl⸗ 
that. Hr. du Buat bekraͤftigte dieſe Sache mit 
verſchiednen Beyſpielen von widrigen Begebenheiten, 
und indem er ſich des Gluͤckes unſrer Zeiten freute, 
als in welchen ſo viele Haͤuſer vorhanden, die durch 
eine lange Folge von Jahrhunderten mit dem groͤß⸗ 
ten Ruhme herrſchten, wuͤnſchte er beſonders ſeinen 
Zuhoͤrern Gluͤck, als deren Nation ſeit vielen Jahr⸗ 
hunderten von einem erlauchten Hauſe beherrſcht 
wird, deſſen Urſprung ſich in das graueſte Alter 
thum verliert, und mit dem Urſprung der Nation 
ſelbſt zuſammenfließt; das unſerm Europa Beſchuͤ— 
zer, oberſte Haͤupter dem Reiche, Koͤnige und er⸗ 
lauchte Regenten einer großen er mächtiger 
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. Mit einer raſtloſen Sorgfalt betrieb die Akade⸗ 
mie die Aufiuchung ‚ und Sammlung der alten Denk; 
mäler und Urkunden; und nachdem es damals, ba 
die Verheimlichung alter Schriften noch alfenthals 
ben für nothwendig erachtet, ja als ein Vorrecht 
betrachtet wurde, den Städten, und andern Bes 
ſitzern brieflicher Alterehümer beynahe noch nicht ein; 
mal zuzumuthen war, daß fie ihre Schränke öffnen 
foliten: fo machte man den erften Verfuch mi:.den - 
Kloͤſtern, und ber, mit dem diplomatifchen Fach 
wohl bekannte, Herr Pfeffel bekam den Auftrag, 
in Gefellfhaft des akademiſchen Sekretaͤrs, Ilde⸗ 
phons Kenedy, die Abteyen zu bereifen, und im 
Dramen der Akademie um die Mittheilung der Orks 
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ginalurkunden zu werben, deren getreue Abſchriften, 
fo wie die Abzeihnung, der Siegel Herr Pfeffel 
zu berichtigen übernahm. Die Sache gieng ſo gluͤck⸗ 
lich, als man nur wuͤnſchen fonnte, von Starten; 
und im folgenden | 

1763 Jahr wurde ſogar, mas die Akademi⸗ vor⸗ 
zuͤglichſt noͤthig hatte, ein eigner aademifcher Buͤcher⸗ 
verlag, wo Joſeph Wegh, als Schriftgießer, Andreas 
Luber, als Buchdrucker, und Franz Lorenz Richter als 
Buhhändfer, angeftellt wurden, glücklich zu Stande 
‚gebracht, und dev Kalender diefes Jahrs war die erfte 
Schrift, welche in dem akademiſchen Verlag heraus: 
kam. Er erſchien unter der Auffchrift: „Aſtronomiſch⸗ 
phyſikaliſcher Kalender, oder vielmehr Ephemeriden 
auf das Jahr nach der gnadenreichen Geburt unſers 
‚Herrn und Heilandes Jeſu Thriſti 1763, und auf 
den Mittagszirkel und Horizont zu Muͤnchen, wor⸗ 
inn enthalten nebſt einem vollſtaͤndigen Tagebuch, 
die Laͤngen und Breiten der Sonne, des Monds, 
und der uͤbrigen Planeten, ihre Abweichungen, und 
die Zeiten ihres taͤglichen Durchgangs durch den Mit⸗ 
tagszirkel, ingleichen verſchiedene Obſervationen und 
Finſterniſſen der erſten zween Jupiterstrabanten. Hie⸗ 
naͤchſt verſchiedene merkwuͤrdige phyſikaliſche Zuſaͤtze 
oder Beytraͤge. Mit Genehmhaltung der churfl. 
baieriſchen Akademie.“ Die aftronomifch = phyfi: 
kaliſchen Beytraͤge, welche auf ein Verzeichniß der 
vor⸗ 
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vornehmften Sterne von der erften und zweyten 
Größe, ihre gerade Aftenfion und Abweichung auf 
den Anfang des Jahrs 1750 aus M. de la Caille, 
‚folgen, find theils vom regul. Chorh. und Dechanit 
zu Polling, Hrn. Eufebius Amort, theils vom 
Hrn; Profper Boldhofer, Prof. im naͤmlichen Chors 
ſtift. Sofort fieng man auch an, in Abficht auf 
den erften Band der Abhandlungen eine Auswahl un: 
ter den Schriften zu machen , welche fich täglich ver: 
mehrten. Hr, Patric in Zweybruͤcken lieferte feine 
Fortſetzung de Vita Ottonis; ferner de Taflılone; 
Hr. Sladt in Heidelberg die Fortſetzung Ruperti Pi- 
pan; Hr. v. Pfefielein Abhandlung von Catharina, 
einer baierifchen Princeginn ; Hr. v. Obermair dis 
ne Abhandlung von alten baierifchen Münzen; Hr. 
P. Elarus Mayr zu varnbach eine Abhandlung 
von Junſand: Hr. Jakob Hermann Obereit, Medie. 
zu Lindau, eine chemifche Betrachtung. Hr. v. Oſter⸗ 
wald von Juſtirung dee Winkel; de la Sarre eis 
ne Abhandlung von der Gnomonick; P. Yldephons 
Auedorfer zu Kl. Rott de fundatoribus rötenfibur, 
Hr. Prof. Euler in Berlin drey Abhandlungen, 

wovon er eine de Motu Plani a Vento abrepti et 
de Conis inter omnes eiusdem Areae minima fuper- 
ficie gaudentibus aus der lateinifhen Sprache , in 
welcher er fie anfänglich ſchrieb, im die beutfche 
überfeßte ; ferner meteorologifche Beobachtungen; 

Hr. 
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Hr. Plato in Regensburg von Erhaltung der BL 
gel; Hr. v. Linbrunn von einer römifchen Heer: 
ftraffe ; Hr. B. 9. Kerchenfeld feine verbefierte Ab⸗ 
handlung von Schiffen nebft einem Modelle ; und 
verfchiedne andere fchicften nüßliche Gedanken, 
und Erfindungen, :oder Erihnerungen ein, wel 
che allerdings erheblich waren, um Die Aufmerkfam: 
keit der Akademie nach fich zu ziehen. Go hat z. 
B. der Hr. Hauptmann v. Pufch einen gefchicften 
Hebel, Stoͤcke und Bäume aus der Erde zu reißen, 
nebft einer Zeichnung und Befchreibung desfelben, 
wofür ihn die Akademie mit dem Diplom und eis 
ner filbernen Medaille befohne hat, uͤbergeben; fo 
wurde der Vorſatz, die Liften der Gebornen und 
Berftorbnen zu fammeln , mit neuer Thaͤtigkeit her: 
vorgenommen ; fo wurde über-die Bemerfung," daß 
häufig die Grabfteine , und andere wichtige Denk 
inäler verkauft, oder zu einem andern’ Gebrauch, 
100 fie verloren giengen , verwendet würden, eine 
nachdruͤckliche Vorftellung zur höchften Stelle erſtat— 
tet; u. ſ. w. 


Ben der neuen Wahl, dei 23: März, als 

am Geburtsfeſt Sr. churfuͤrſil. Durchlaͤucht, wurde 

H. Graf Emanuel von Töreing Jettenbach, 

churfl. wirkl. geheimer Rath, Conferenzminifter, und 

MEERE: in der Stelle eines Präfidenten, ber 
ftättigt, 
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ftättigt,, zum DBicepräfidenten aber der Hr, Graf, 
la Ro/ee, wirkl. geheimer Rath, und Generals Zelds 
marjchallieutenant , zum Direktor der hiftorifchen 
Klafie Here Pfeffel, und Hr. v. Ofterwald zum 
Direktor der philofophifchen erwaͤhlet. Ein Augus 
ftiner, P. Adrian Huber hielt eine Rede , welche 
niemals gedruckt wurde. 


Die phoſtkaliſchen Öffentlichen. Kollegien, wel: 
| she der afademifche Sekretär, Hr; Fldephons Keneby 
| 1762 eröffnete (und fie bis 1774 fortſetzte) erhiel⸗ 
ten einen allgemeinen Beyfall. Dieſem gelehr⸗ 

ten und unermuͤdeten Mann dankt die Akademie 
groͤßtentheils ihr Armarium phyſikum, welches ei⸗ 
nes der: vollſtaͤndigſten in Deutſchland iſt, indem 
er alle die Maſchinen, über welche er in feinen 
Rollegiis lehrte, mit. eigner Hand verfertigte, und 
gang gewiß. dad Meiſte dazu: beytrug, daß man 
sanfteng , von dem bürgerlichen, Endzwerf der phyſi⸗ 
Balifchen. Wiffenfchaften deutliche Begriffe anzunehs 
men, und Die Anwendung der Theorie von dem Ka; 
iheder in bie Häufer und Werkſtaͤtte zu führen. 
Er war ber erſte in Baiern, der die Phyſik in deuts 
fcher Sprache lehrte, und fie. unmittelbar unfern 
Beduͤrfniſſen anpaßte. Um dem ‚Gebächmiß feiner 
Zuhörer auf einige Weife zu Hilfe zu kommen, gab 
er am ‚Ende diefes Jahrs die Sammlung feiner 
Lehr; 
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Lehrgegenſtaͤnde in einem Oetavbaͤndchen, und unter 
dem befcheidunen Titel heraus: „Hauptſaͤtze und 
Erklärungen jener phyſikaliſchen Verſuche, wel 
che auf dem: akademiſchen Saal in Muͤnchen oͤf⸗ 
‚fentlich angeftellet werden, auf Befehl der Hurfk, 
Akademie der Wiſſenſchaften herausgegeben von 
DD. IJ. Ri Münden gedruckt mit akademiſchen 
‚Schriften 1763 den 1. Nov. Das Werkchen ent; 
haͤlt folgende Abſchnitte: $. 1. Die Bewegung, IL 
‚Sie elaftifche, vefleftirte; und vermiſchte Bewer 
gung, Ill, die Bewegung der Schwere, IV. die Bes 
wegung der Denduln) V, die centralifche Ktaͤf⸗ 
“te VlI. die Bewesuns der durch Gewalt getrieb⸗ 
"nen Roͤrper, VII. die mechaniſche Bewegung‘, 
wo vom Hebel (vectis) b) der Walze, c) dem 
Rad an der Are ( axis in Peritrochio) d) dem 
Slafſchenzug oder der Rolle (trochlea) e) der ſchief⸗ 
‘Hiegenden Släche (planum inclinatum) f) dem Beil 
Ccuneus) gy’der Schraube ( Cochles) h) dem Strick 
‘( chorda) in befondern Abfchnitten gehandelt wird. 
"VII. Die Friktion. IX. Die anziehende Araft 
Aitraltlio) X. die Electricitaͤt, XL der Magnet, 
I. die fluͤßigen Koͤrper, XI. die Luft, XIV. 
das Feuer, XV. der Thermometer, XVI. der 
Barometer, XVII. das u XVIL der Schalt, 
XIX, die Welt, 
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Maunmehr erſchien auch der erfte Band der aka⸗ 
demifchen Commentarien, mit der Aufſchrift: a) 
Abhandlungen der churfl. baierifhen Akademie 
Der Wiſſenſchaften. Erſter Band, München mit 
akademiſchen Schriften 1763. Das Titelblatt ift 
init einem, Kupfer vom Bernigerotb in Keipzig 
geziexet,, worauf eine figende Pallas zu fehen, wel: 
he in der linfen Hand das baterifche Wappenfchild, 
und einen, oben ‚mit einer römifchen Haube bedeck⸗ 
sen. Stab; häft, und. mit der ausgeftrechten vechten, 
zweenen Genien (deren einer in einer Landfchaft, 
wo aben.die Sonne hinter einem ‘Berg aufgeht, ein 
Bänınghen feßt, der andere aber. es begießt) Unter 
ticht und Aufmunterung ertheilet. Zu, ihren Züßen 
liegt, neben Büchern, eine aufgeſchlagne Rolle mit 
‚den Worten :. Pro publico Bono. Die ‚Zueignunge: 
ſchrift iſ an den durchlauchtigſten Stifter ‚gerichtet, 
und ‚derfelben das. Schauſtuͤck, welches. zum An: 
sdenfen der Stiftung gefchlagen worden, vorgefeßt. 
Der ganze Band ift in- zween Theile;georbnet, des, 
‚zen der erftere die hiftorifchen, der zweyte die phi⸗ 
lofophifhen Abhandlungen enthält. In der wohl 
‚gefchriebnen Vorrede wird von dem Schaden, wel: 
‚her den Wiffenfchaften, und felbft der Gottesgelehrt⸗ 
heit durch die feolaftifche Lehren zugegangen iſt, fers 
ner von dem Vorzug ber neuen Weltweisheit über 
die alte, gehandelt, und eine Purze Anzeige von dem 


Inhalt 
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Inhalt der Abhandlungen gemacht, Diefe find bift, 
und phil. Inhalts. Jeder Theil hat fein befonderes 
Megifter, und der ganze Band ' „15 Kupfertafeln, 
und derſelbe ift noch aberdieß mit den Bildniffen des 
Aventins, und des bater. Kanjlers Leonhard von 
Ef geziert. Zugleich init dem erften Band der 
Abhandlungen erſchienen: Aonumenta boica. Vo- 
lumen primum; edidit Academia Seientiarum eleftos 
zalis, Monachii typis academicis 1763, (in. Quart. ) 
Aus wichtigen Urſachen hielt ich die Akademie 
bey der Herausgabe dieſer unfchägbaren Urkun⸗ 
den, an keine alphabetiſche Ordnung, und mach⸗ 
te mit ben Stiftern Gars, Au, Ark, und Rott 
den Anfang. Die Urkunden von ‚Gars, ‚enthalten 
einen. Codicem Traditionum von 90, Stüden ‚ein 
Diplomstarium mifeellum von 14 Srüden, und 
einen codicem epiftolarum von 57 Stud; dann 
folgen die Monumenta augienia, wo der Codex Tra- 
ditionum 213, das Diplomatarium mifcellum 75 
Stuͤcke begreift. Die Monumenta attilenfia enthals 
ten diplomatarium mifcellum von 73 Stüdfen, und 
die Monumente rotenfia ‚,.von welchen indeß nur der 
erfte Theil erfchien, ein Diplomatarium mifcellum 
von 130 Städten, Einen jeden Theil diefer Urs 
Funden ift eine kuͤrze hiſtoriſche Nachricht ſammt ei⸗ 
ner Vorrede wie — ein re aller Proͤb⸗ 
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fe und Aebte vorausgefegt. Wo es nöchig war, find 
die Urkunden mit lehrreichen Anmerkungen beleuchtet. 
Ferner zieren diefen erften Band 10 Kupfertafeln, 
worauf. gedßtentheits wichtige Siegel, und Denkmaͤ⸗ 
ler zu fehen find, und am Ende findet man ein Re: 
gifter der Sachen, und der Perſonen. 


Indem die churfl. Akademie diefe zween erſten 
Baͤnde ihrer Abbeiten und Sammlungen dem durch⸗ 
lauchtigſten Stifter, an dem, den 16. Oct. 1763 
gefeherten, Märlmitiangfeft, überreichte , fand fie 
für nothwendig ‚ ihren Eifer, alte Urkunden zu ſam⸗ 
meln, zu vertheidigen ‚ und dem gemeinen gelehr⸗ 
ten Pablico'über die Wichtigkeit, und den Nutzen 
ihrer öffentlichen Mitiheilung einen richtigen Begriff 
zu verſchaffen. Dieß nabın Hr. Pfeffel auf fi, 
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Rede ſagt er, daß man der Akademie vorwerfe, 
‚fie beſchaͤftigte ſich nur zu ſehr mit aufraneiſchen 
Chroniken, und laͤngſt vergeſſenen Urkunden, Die 
heute weder dem Staat noch dem Buͤrger nuͤtzten, 
ſondern blos fuͤr ſolche hiſtoriſche Don Quichotten 
gehörten, deren Phantaſey alle halbvermoderte Per: 
gamente zu Heiligthuͤmern bildete, ohngefaͤhr mie 
der Held. von Mancha Windmühlen für Rieſen an: 
ſah. — Selbſt Perfonen von vieler Einfihe, von 
feinem Geſchmack, und von einer patriotifchen Den: 
kungsart fimmten darinnen mit hundert Eleinen Gei⸗ 
ftern überein, daß aus unfern altfränkifchen Se 
ſchichtſchreibern und Urkunden wenig Kluges zu ler⸗ 
nen, 
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nen, und daß folglich die Mühe und Unkoſten ver 
loren feyen , welche man auf dergleichen Sammlun⸗ 
gen verwendet. Solche Urtheile könnten auch gar 
nicht befremden,, wenn fie von Männern herfämen, 
welche waͤhrend ihres fechsjährigen Lateinlernens zwar 
oft vom Miltiades und Hannibal, und Cäfar , aber 
niemals vom Schweppermann,, niemals:von den uns 
fterblichen Luitpald und Ottonen reden gehört habenz 
welche , indem fie nur Geſchichtſchreiber vom Elaififchen 
Werth und Vortrag Pennen gelernt haben, die Deuts 
ſchen Ehronifen und Schriften des Mittelalters ſchon 
aus dem Grunde verachten, weiliihnen ihre Spra⸗ 
che unverftändlich , und weil ihr Vortrag halb bar: 
barifch iſt; aber gefeßt, fährt Hr. Pfeffel fort „ daß 
die fchriftlichen Denkmaͤler des Alterchums. bey al- 
ler ihrer Ungeftalt dann doch wirklich etwas Nuͤtz⸗ 
liches enthielten, ‚fo wiirde es der gefunden Vernunft 
widerfprechen , fie wegen ihrem oft barbarifchen 2a; 
tein zu verachten. Auch haben fich wirklich die ges 
firteften Völker Europens einhellig für das Gegen: 
theil erklärt, Die Engländer haben die Urkunden 
ihrer Nationen durch den Rymer, die Franzofen durch 
die Congregation de faint Maur,, auf föntglichen Ber 
fehl, und unter dee Aufſicht des Reichskanzlers, 
ſammeln laffen; fogar die, fo felten einträchtige Por 
(en, find darinn übereingefommen ‚die Gefäße und 
Urkunden ihres Barerlandes durch, Die Patres Scol, 
piar. der Welt vor Augen zu legen. Auch haben 
ben allen europäifchen Nationen die größten Köpfe 
mit folhen Sammlungen fich befchäftiget , und in 
Deutfchland haben fich die Leibnize, Ludewige, Sen: 
Fenberge, Gudeni, Hontheime, und viele andere 
vermittelſt folcher Sammlungen der Kennermelt un: 
vergeßlih gemacht. Wenn ſſchon diefe Nationen, 
| H 2 und 
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und großen Maͤnner den Nutzen ſolcher Sammlun⸗ 
gen wohl erkannt haben, ſo hat hierinn die deutſche 
Mation- von allen andern noch etwas bevor. “Die 
Deurfhen nämlich wurden bis weit in das 15te 
FJahrhundert, mehr durch uralte Gewohnheiten, als - 
Durch Gefeße regiert , und die nachher erfolgte Ein: 
Führung dee roͤmiſchen Geſetze, benahm der Wer 
bindlichkeit der alten Herfommen fo wenig ihre gaͤnj⸗ 
liche Kraft, daß es vielmehr noch ben allen. Land⸗ 
ſchaften, und Gerihrftülen einen großen Theil: Ber 
Bürgerlichen Rechtsgelehrfamkeit ausmacht , daß ſelbſt 
Das deutſche Staatsrecht größtentheils ſich aufdas 
Herkommen gründet, und daß es um die wichtigfien 
Vorrechte der Neichsglieder fehr gefährlich ausfehen 
würde, wenn ihnen nur folche, welche man aus dem’ 
Buchſtaben der Neichsgefege, und andrer ausdruͤck⸗ 
lichen Verleihungen folgern kann, zugeſtanden wer⸗ 
den wollten. Nun koͤnnen aber die rechtlichen Ge⸗ 

wohnheiten eines Volks nirgends anders, als in 
ſeinen eigenen Schriften und Denkmaͤlern aufge⸗ 
ſucht, und die weſentliche und urſpruͤngliche Ver⸗ 
faſſung des deutſchen Staatskoͤrpers kann nur aus 
alten Schriften, und alten Annaliften dargeſtellt 
werden. Die Vorrechte unſers Adels koͤnnen nicht, 
wie unſre Bartholiſten bisher-glaubteit ,: ans den 
Pandeckten,, unſte Landfiedeleyen und: Erblehen; 
die Grund Bogtenzund Dbergerishte nicht aus der 
Lehre von den Emphyteoſen, und ſolche GStreitigs 
keiten, welche ihren Grund in den deutſchen Lehen: 
rechten haben , fönnen nicht aus den. Gewohnheiten 
der Lombarden erflärt und beurtheilt werden. Die⸗ 
fe Aufllärungen und Berichtigungen find nur durch 
eine geſchickte und fleißige Durchſuchung, und Bes 
teachtung der hiftorifchen “Alterchümer zu erhalten, 

Nun 
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Nun liefert die von der Akademie eben ans Licht 
befoͤrderte Sammlung uͤberall Beyſpiele davon, Bey⸗ 
fpiele von den Rechten des Einlagers, der Stamm; 
güser, des Eigenthums, der Morgengabe, der Erb: 
lehen u. f. w. ja es läßt fich behaupten, daß eben 
diefe Sanımlung Achten Kennern in Eurzer Zeit den 
‚Stoff zu einem vollftändigen Syſtem der altbaierts 
ſchen Rechtsgelehrſamkeit darreichen werde. Durch 
die Zeugniffe und Thatfachen, welche darinn vor; 
fommen, werden die heiligen Rechte des Fürften, 
des Staates, und der Bürger „ in ihren wefent: 
lichen Theilen, die VBerhältniffe derfelben, (dann 
die Einrichtungen, Anftalten , Erfindungen, und 
gute heilfame Gebräuche ıc. unfrer Voreltern) be: 
leuchtet, und zu unſter Belehrung, Nachahmung, 
und Ermunterung dargeftellt,. Und noch empfindet 
man in Baiern bey dem Namen Baterland, was die 
| Valeren und Ariftiden in den fchönen Zeiten Roms 
und Athens dabey empfunden haben. 


An dem naͤmlichen Tag wurden die beften. 
Preisſchriften gekrönt. In der hiſt. Klaffe erhielt 
den Preis P. Hermann Scholliner, Benediktiner 
zu Oberakteih. Die philofophifche Frage, welche 
dießmal von feinem Eoneurrenten genüglich beantiwors 
tet ward, wurde für das fünftige Jahr wiederhofr 
kt. Die fünftige Hift. Frage lautete: „In was 
füreiner Verbindung ſtund die Markgrafſchaft Defters 
reich unter Herzog Arnulph, dem Großen, gegen 
den Herzogen in Baiern ? Iſt diefe Verbindung uns 
ter feinem unmittelbaren Nachfolger auf eben dem 

Fuße 
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Fuße verblieben? Und unter was für einer Ver⸗ 
bindung gegen Batern ift Defterreich von den ba; 
benbergifchen Markgrafen beherrfcht worden ? 


Auch die in diefem Jahr aufgenommenen nenen 
Mitglieder wurden oͤffentlich bekannt gemacht. 


Unter den Nachrichten, welche der Akademie 
in dieſem Jahr 1763 zugekommen ſind, war ihr 
keine erfreulicher, als welche ihr uͤber die Stiftung 
einer Akademie der Wiſſenſchaften in der Churpfalz 
Durch den Sekretaͤr Diefer neuen Akademie Hr. La: 
men zufam, | / 


Academiae Ele&torali Scientiarum Boicae | 
Theodoro- Palatina 
Ss. D. 


nad funt dies, a quibus Clementiſſimi Principis 
poſtri, Caroli Theodori, Electoris Palatini, aucto- 
ritate ac beneficio nova Scientiarum et elegantio- 
“rum Literaram A:.ademia, quae res praefertim Pa- 
latinas, Hiftoricas atque Naturales, illufraret, Man- 
‚hemii colle&ta publiceque inaugurata eft, 


Accepit diploma fundationis et Leges, quarum 
exemplum cum epiftola hac mittimus. Lectae funt 
Diflertationes , et Quaeftio literaria de örigine Co- 


„mitis Palativi fub Romanis Imperatoribus ; indole 
„.fub 
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„fub Merovingis et Carolingis Francise Regibus us· 
„que ad diviſionem Regni in Orientale et Oceiden- 
„tale; Tempore, quo Comitiyae Palatii ‚terra falica 
„coeperit ‚anne£ti, *“ Viris ‚literatis, Academiae no- 
ſtrae non adfcriptis, more folenni propofita, ut, qui 
doctrina hac vicerit, praemium nummi ‚aurei quin- 
quaginta Ducatornm acciperet. . 


. _ Tenella vero haec et 'vix nata Academia Thco- 
doro-Palatina, fororis fuae natu ‚majoris, Boicae 
veftrae, non fine voluptate memor, prius fere ni- 
hil habendum fibi nihilque antiquius efle duxit , quam 
ut cum ea mutui amoris neceflitudinisque foedus per- 
petuum iniret; tum propter arctiſſimum, quod au- 
guftos utriusque Collegii Auctores, Principes opti- 
mos, jungit, viaculum gentilitium „ tum propter in- 
ftitutam et in eruendis Antiquitatibus Palatino - Boi- 
eis ftudiom commune, Hac enim ratione non faci- 
liora tantum, fed uberiora quoque et ornatiora fore 
omnia nobis tanto mägis nos perfuademus , quo ar- 
dentius animorum fiudioramgue conjunctione frui 
Vobiscum cupimus. Abfit tamen, pluribus id ver- 
bis contendere a Vobis , ne vel cauflae aequitati vel- 
Veftrae diffidere videamur, qui pro nobis militare 
votisgue noftris fuccurrere credimus, quidquid Lite- 
rae et Artes, quidquid Palatinum apud Vos et Bei- 
cum nomen valent, Valete ,„ Viri Illuftres, et Nos 
quod tam enixe rogamus , ametis facite. Dat. Mann- 
bemii a.d. XVL Cal, Decembr. Anni MDECLXIH, 

Andr. Lamey, Academiae 
a Secretis et Epift. 
Ars- 


y 
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Academiae Scientiarum Elettoralis 
;..'  Palatinae Leges.. 


A cadeihia Ele&toralis Theodoro - Palatina de rerum 
geftarum atque naturalium , Patatinatus praecipua 
Domusque in eo regnantis, Hiftoria, Artibusque eo 
fpeetantibus, follicita ; in omnibus veritas fuprema 
lex efto. 


Academici univerfi doftrina , ftudiis, moribus 
fuis commendabiles , et a partium ftudio alieni ſunto. 
. Quae priwarim traftantur , ne propalanto, In duas 
illi Ciaffes , Hiftoricam et Phyficam, divifi ſunto. 


Altera alteram in rebus ad alterutram folam ſpectan- 
tibus ne tarbgto.. 


Legum ac Fignitatis cuftodes Praefes atque Di- 
rector, dein Secretarius actorum perpetuus et Quae- 
ſtor aerarii ſunto. Secretario Vicarius adjungitor, 
Praeter hos numerus Academicorum ne denarium 
excedio. ⸗ 


Novi Socii electio penes Academiam, confirma- 
tio penes Principem eſto. Non alius, niſi Secularis 
vel Eceleſiaſtico- Secularis, eligitor. 


Praeſes et Director a laboribus eonfuetis immu- 
nes „ reliqui Academici in legundis audiundisque 
Commentationibus affıdui funto, Quicquid fcripfe- _ 
fint egerintve, placido fociorum examini et judicie 
repetita lectione fubjiciunto, Digna et fuo er Aca, 

| de- 


— 2 5 121 


demiae. nomine „finguli commentantor.- Praefentinm, 
in Conventibus pra:mium nummus argenteus in ufum 
hunc cufus eſto. — 3 
? aa ur — 7 * 
Lingus in ſeribendis Commentariis ae Diſſerta- 
tiouibus princeps Latina, ———— et Gallica ſub- 
fidiariae funto, ° Pr re a 
. In rebus, quae vel ab univerfo Conventu vel 
a fingulis Claflibus. decidi poſſunt ac debent, plu- 
rium fuffragiorum habetor ratio. Sententiae ſeripta aut 
viva voce, prout aptius vifum fuerit, explorantor..: 
Praefes eas rogato pronuntiatoque ; Secretarius Aktie 
inferibito. | 


Academiae apud exteros, horumque apud Aca- 
demiam interpres Secretarias elto, Cominentariog . 
et quidquid Academia probaverit jufleritque , idem 
in lacem publicam edito. Tabulas, Privilegia, Li- 
teras, Diflertationes praeleetas et figillum ſer vato. 
Academicorum fatis Funetorum elogia feribito. | 


ur 


Conventus aeftivi in Bibliotheca Elektorali, hie- 
males in vieino Conclavi, fingulis diebus Jovis, ab’ 
hora tertia  pomeridiana ad quintam, habentor, : Bis” 
quotannis feriae fex hebdomadum funto, vernales er 
aatumnales, 


Primus paft utrasque ferias Conventus publieus | 
stque folennis eſto. Is vernali Sociorum defundto- 
"rum elogia Ieguntor. ‚In aurumpali praemium Numis- -· 
matis 
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matis aurei5o. Docatorũm Aneliori / quae aliuude sd 
propofitsm. guaeflisnem. academieam miſſa ſfuerit, 
Commentationi rite examinatae tribuitor; novumque 
alternis Clafium — problema in annum fequen- 
tem — uch 
—X — FE 
Certantes de praemio ante e Calendas quinct. Opn- 
fenla fua Secretario reddi curanto, Nomen fuum in _ 
ſchedula obũgnata adjiciunto. Si aullus Palinam me- 
ruiſſe videbitur, praemium in ſequentem annum fer⸗ 
vator. Academiei judices praemii, non participes 
ſunto. | 


ot} 


Primo inde Conventu privat6 acceptorum et 
expenforum rationes annuas Quaeltor reddito, Da- 
tum Maunhemii'. die XV. menfis Oktobris, Anni 


MDCCKIlN. -- 
Caclui Theodorus licaet. 


‚Academine Eleetorali Sciktkitrtm Theodoro- 
Palatinse Maximiliano - Boica $. D. 


*uam fama publica plaudente orbe literario jam 
nuntiaverat nobis inftaurationem Academiae Theo- 
doro - Palatinae ,. nunc ex humaniffimis literis veftris 
XVI. Calend. Decembr. exaratis fumma animi laeti- 
dia confirmatam accepimus. Illud inprimis foederis 
perpetui vinculum mutui amoris , quod cum hujate 
Academia , guse quidem Natu major, opibus tamen 
literariis brevi minor futura eft , conneltere libet, 


gunguam non gratifimum nobis exiftere poteft ; ut- 
pote 
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pote'nobis, tennibusgue ſtudiis noftris maxime pro⸗ 
fieuum. Sint igitar inter utrumque Collegium eadem, 
quam Principum Auftorum, concordia animorum „ fi- 
nis idem, eademque vota. Sint Studia in literariam, 
‘ ac Patriae communis atilitatem communia. Quae 
deſunt nobis (et deerunt plurima) e veſtris fopple- 
te , noftrosque utcumque conatus exiguos aequi, bo- 
nique copſulite. Mittimus vieiffim exemplum Le- 
gum noftrarum , ac-prima Lucubrationutn noftraramz 
fpecimina. . Valete Viri Illuftres, ac nobis femper: 
favete.. Dat. Monachii a.d. v. Id. Decembr. Anni 
MDCCLXIIE, | 


Unter den neuen Mitgliebern diefes Jahrs zeich: 
nete fih Hr. Clarus Mayr, Benediktiner zu Kl. 
Varnbach, rühmlichft aus. Diefer fleißige Mann, 
welcher in feinem Klofter erft das Amt eines Bi: 
bliochefärs , und damals eines Schaffners vertrat, 
benutzte die Gelegenheit feines Amts, verfchiebne 
Beobachtungen im Maturreiche zu machen, auf die: 
ruhmwuͤrdigſte Are." „Um ein und anders zu melden 
(ſchrieb er, indem er der Alademie verſprach, fi 
um das Vaterland durch eine genaue Unterfuchung 
der natürlichen Schaͤtze desfelben verdient zu mas 
hen) finde ich in dem Thierreich die fogenannte 
Stofhmufcheln der Bäche, welche beobachtungs⸗ 
werther, als manche Meermufcheln find. In 
dem Pflanzenreich habe ich mit der Hundskrautwol⸗ 
le, ober —— Seide, ſchon ſo viele Verſuche ge⸗ 

macht, 
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macht, dag nur wenige mangeln die wohlfeilſte 
und doch gute Seide zur liefern. Ich habe daraus 
Papier, Strümpfe, Sacktuͤcher verfertigt. Das’ 
Minerafreich Hat mir von dem Ufer des Innflußes 
ſchon fo viel verfteinertes Holz gereichet, daß ich 
wohl die Ehre hoffe, der Akademie ſelbſt hievon 
manches würdiges Stüd einzuſchicken. Ich ſchweige 
von andern: Gegenftänden; nur von meinen Fluß⸗ 
fand fey mie erfaubt, noch etwas benzufeßen. Ich 
‚habe in meiner neufichüberreichten Abhandlung wor 
dieſem Flußfand $ 20 zwar angeführt, daß ich ihn 
anf die Wieſen gebraucht, und hierüber: den Bey⸗ 
fall einiger Landwirthe erhalten habe, Nun habe 
ich auc) den Ausgang diefes. Berfuches zu melden. 
Ich ließ ein, Stüf Erden, darauf.bisher faſt nichts 
als Moos ‚oder Miesgemachfen, vergangnen Herbſi 
umreiſſen. Im Frühjahr ließ ich ziemlich viel Fluß⸗ 
ſand darauf fuͤhren, und es ganz damit uͤberdecken; 
dann nochmal umgraben. Dieß war die ganze Be⸗ 
ſiellung dieſes Landes, darein ich Kleeſaamen und lau⸗ 
tern Haber ſaͤete. Nunmehr habe ich den gluͤck⸗ 
lichſten Erfolg, naͤmlich ein Land mit ſo vielem und 
ſo ſchoͤnem Haber, ja wohl gar mehr Gerſte be⸗ 
wachſen, als je mes von den PR: ‚Fels 
dern weiſen Boa, 


Die 
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Die Aufmunterlingen⸗ oe welchen die’ Ala⸗ 
A dem Eifer diefeß forſchenden Mannes entge⸗ 
gen gieng,“ dienten‘ Bemfelben Zum neuen Sporn. 
Bo ihm dengach etwas erheblich; und merkwuͤr⸗ 
Big ſchien / machte erifich ein ſorgfaͤltiges Geſchaͤft 
daratis es ji Fame; und der Akademie zur UN: 
terſuchung inguſenden Gleich nach jendn’ Brief 
ſchickte ee cinige⸗! Waſſer lohlen welche im art 
waſſet und an Bein naßen Ufer: dieſes Flußes ge⸗ 
funden werden ⸗ und im Feuer/ welches‘ fie ſehr 
lang halten, alle Eigenſchaften der Steinkohlen ver⸗ 
rathen. (Einige derfelben waren noch blättericht ; 
und beynahẽe noch Hotz/ andere aber aber find · ſchon 
mehrpechartig; beyde findet man haͤufig, und in 
großen Stuͤcken); einige Siucke derfteinerten 
Holzes, Wwelche der Innfluß auf das Ufer wirft; 
einige mit Kalchſtein vermiſchie Kom, oder Feuer: 
fteine, ferner. einige. meralführende. Steine, und 
einige Stuͤcke unvollkommnen Cryſtal⸗Quarz, eis 
nige wuͤrfelartige durchſichtige Spatſtuͤcke, und end⸗ 
lich Schalen von Teichmuſcheln. Verſchiedne die: 
ſer Stuͤcke, welche alle in der Gegend um varn⸗ 
bach geſammeli worden, waren‘, beſonders die Ver⸗ 
ſteinerungen, ſehr ſchoͤn; indeß wurde ein einziges 
Stuͤck, naͤmlich ein Goldquarz, als, metalhaltig 
Die übrigen als gemeine Blenden, welche nur Schwefel 
führen, anerfannt. Die Luft, Naturalien zn ſammeln, 

er⸗ 
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erleichterte dem unermuͤdeten Nachforſcher die Muͤhe, 
welche er ſich nunmehr geben mußte, auch die Na: 
tur und den Werth derſelben kennen zu lernen, und 
er feßte fich ‚Durch fleißiges Leſen Jeobachten, und 
Vergleichen, bald in den Stand, unter den Din⸗ 
gen, welche ihm vorkamen, eine Auswahl zu tre⸗ 
fen, und ſich ihre Kennzeichen, und. Eigenſchaften 
näher zu beftimmen. Er fendete nachher Horn: 
ſteine, Agatſtuͤcke, Cryſtaldruſen, und fing an, 
über die. Naturalien ‚feiner Gegend ordentliche Ab: 
handlungen zn fchreiben. *) 
DEE SE 1764 . 
#) Mnteriandern — welche dieler wůrdige Dann 
‚der, Akademie berichtete, verdient beſonders eine 
merkwuͤrdige Gefshichte dem Publiko mitgetheilt zu 
werden. Sie wurde bereits in Patrioten einer 
Wochenſchrift, welche Seinrich Braun ıc. im Jaher 
je “1769 herausgab, gedruckt, und ich will fie ie hier 
mit den eignen Worten des Einſenders erzaͤhlen. 
AIch achte‘, meine Schuldigkeie zu feyn , der Aka⸗ 
demie eine merkwuͤrdige Gefchichte, eines in dem 
Bandgericht Schärding, etwa 4 bis 5 Stunden 
‚von bier, vor einigen. Wochen verftorbnen Bauers⸗ 
mannd zu berichten. Es hatte diefer dag Ungluͤck 
in eine Raſerey zu fallen, dag man ihn auch in 
Banden anlegen mußte, weil er in ber närtifchen 
Wuth auch Leute verwundet. In diefem elenden 
Stand blieb er 9 ganze Fahre , binnen welcher Zeit 
er niemals zur gefunden Vernunft kam. Indeß 
er⸗ 


764. Des Kolender dieſes Jahrs, welcher un 
ser ber Aufſchriftz Ven eingerichteter KRalender, 
sur, 3 ach. lie er n 13 ey ..”. auf, 


Mirleichterte ihm ⸗Goitſolche Truͤbſal auf eine ſou⸗ 
aderbare Mttz dein; Doervorhin ankerfeiner Haus⸗ 
Bo, kandwirthichaftu Tine verſtanden, fang en 
„aunmehr, am. ſᷣ re ‚wohl oar und 
Imwgr nur u A P} mefler,„bölgerne, Uhren 
* en ih auber , pi fo gut, daß fie gllent⸗ 
den‘ oh ‘den Lanbleuten geſucht und erhalten 
— Mit derglachen Arbeit, wobbn er vor 
der Beraubung ſeiner Veruunft gar nichts konnte, 
pibrachte: 9r : neun ganze Jahre, ſonſt als ein Rare): 
lebst Narbıbinfee Zeit kam en wieder zu Ber 
ſtandz er verfpr; aber, zugleich. feine Wiſſenſchaft 
„and konnte, wie zudot ‚+ alſo auch nach der Zeit 
feiner —5 — ” fo wenig mehr von feiner Kunſt, 
vaß er auch die von ihm verfertigte uhren, wenn 
ſie zerlegt worden, nicht einmal mehr uſainmn 
ſetzen wußte. Auch ſolches die 3 Jahr hindurch, 
die er noch lebte, nicht mehr juwegen bringen 
‚konnte: Ich awris wohl, daß es nichts neues ſey, 
daß manche zur Zeit ¶der Raſereh. etwas gereber, 
und gethan, wad;fonft über ihr Vermoͤgen und) 
und Wiſſenſchaft geweſen; ich weis aber- auch, daß 
ſolche Zufaͤll ſelten, und ihrer Betrachtung wuͤrdig 
ſehen — Das Gericht Schaͤrding hat ein mit 
"allen benoͤthigten Erfahrungen beſtaͤttigtes gericht⸗ 
Nches Zeugniß dieſer Geſchichte, an die Akademie 
gefickt! wie dann dieſe auch eine Uhr durch den 
P. Mayr erhalten hat. 


— 
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auf das Jahr nach der gnadenreichen Geburt 
unſers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti UDCC. 
LXV, welches ein Schaltjahr von 366 Tagen 
ift , nebft verfchiedneg nrerfwürdigen chronolo⸗ 
gifhen phyſikaliſchen und itheils: oefonomifchen 
und hiſtoriſchen Zufäßgen 7 mit Genehmbaltug der 
*— Akademie der wiſſenſchaften, Muͤn. 
chen, in der churfuͤrſtl. arademiſchen Buchdru⸗ 
ccerey, durch Andreas Luber⸗ erſchien, enthielt 
a) chronologiſche Beytraͤge zum "Gebrauch des Ka: 
lenders, b) ‚die, Fortſetzung der hiſtoriſchen Beytraͤ⸗ 
ge welche den unruhigen Zeitlauf von Erloͤſchung 
des carolingiſchen Stammes bis auf die Achtserklaͤ⸗ 
rung Heinrich des CLoͤwen, in’ ſich begreift, und 
o) eine gruͤndliche Belehrung , wie das Aderfäffen 
vernünftig, und nuͤtzlich anjuftellen, fen, vom Hin. 
v. Wolter, " 2 ? 


| a AR + 8% * er 
lch Keep einpene, Mitglieder für die ſol 
genden. akad. Commentatien ſehroſchoͤne Abhandlun, 
gens Hr. Chriſt. Fried. Pfeffel; ſchrieb eine Abhand⸗ 
lung von den Inſiegeln der’ Herzoge in: Balern; 
Hr. Hauptmann Puſch die Beſchreibung eines Bar 
(ade P. Ildey hons Ruůedorfer ſchrieb de Mi- 
nifterialibüs Mohatterit rotenlis; Herr Plato von 
den baieriſchen Kappen; Hr. Doktor Spring von 
ber Naphta; Hr, Rektor — in Ulm von einem 
u 7 — 
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beſondern Keilſchwamm: Hr, Erollius in Zweybruͤ⸗ 
Een vom Ludwig, dem Strengen ; und Hr. Euler, 
einige vortreflihe Abhandlungen, welche nachher im 
Druck erfchienen, dann feine fleißig ausgearbeites 
ten meteorologifchen Beobachtungen für das Jahr 
1763. Eben fo wurden auch viele Naturalien, 
Merkwürdigkeiten, und alte Münzen mit vieler Ber 
eiferung eingefandt, wie dann feltft die Akademie 
um 250 fl. einen Foftbaren baierifchen Beioar, und 
um 3200 fl. eine fhöne Sammlung roͤmiſch und 
griechifcher Münzen an fih gebracht, und alle In⸗ 
Tänder, durch eine wiederhollte, gedruckte, Aufmun— 
terung (daß dem Inhaber und Finder alter Muͤn— 
zen nicht nur der doppelte Werth derſelben, ſon— 
dern wenn ihre Anzahl beträchtlich, oder fonft merk, 
würdig feyn würde, eine befondere Belohnung zus 
kommen follte ) nachdruͤcklichſt ermahnt hat, theils 
die vernachläßigten , oder verfchleuderten Schäße von 
Alterthuͤmern, als nämlich von ausgegrabnen Müns 
zen, Gerärhfchaften u. d. gl. forgfältiger zu bewah— 
ren, theils fih um die Bedeutung und den Werth 
derſelben fleißiger zu erkundigen, 


| Am Geburtsfeft des durchl. Churfürften hielt 
Herr von Wolter in lateiniſcher Sprache eine 
Rede von dem Nutzen, welcher aus der Chymie 
| u“ 
3 | 
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fowohl dem Staat, als dem Fürften zufließt; und 
bey der neuen Direktorialwahl wurde der Hr. Graf 
Joſeph Ferdinand von Salern, churfl. Kaͤmmerer, 
und General der Ariillerie, zum Vicepraͤſidenten, 
Hr. v. Linbrunn zum Zahlmeifter erwaͤhlt; der, Hr. 
Graf Einanuel von Törring ıc. wurde als Präfis 
dent, und die Herren von Oſterwald und Pfeffel 
wurden, diefer als Direktor in der hiftorifchen, je: 
ner in der philofophifchen Klaffe, beftättigt. 


Am naͤmlichen Tag erfchien der 2te Band der 
Monumentorum boic. ‚deren Jahalt liefert den aten 
Theil vom Klofter Rot, welcher in einem Diplo- 
materio mifcello von 145 Stüden befteht ; 2) ein 
Diplomatarium mifcellum des Klofters Seon von 31 
Stüdfen; 3) die Monumenta yon Baumburg wel⸗ 
he in einem Diplomatario mifcello von 75 Stuͤ⸗ 
fen befichen. Dann. folgen, Monumenta canoni- 
cae chiemfeenfis , und endlich Monumenta abbatiae 
tegiae chiemfeenfis. 


Unter die wichtigften Bemühungen, welche 
die Akademie zum allgemeinen Nußen und Ruhm 
bes Baterlandes in diefem Fahr unternahın , gehört 
jene, mit der fie den Anfang machte, die Geogras 
phie von Baiern zu verbefiern, In den appianiz/ 


ſchen 
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fhen Karten, (welche übrigens in Abficht auf die 
genaue Benennung der Derter allerdings ihre auss 
gezeichnete Achtung verdienen) waren durchaus die 
(Längen und Breiten unrichtig angegeben, Nuͤrn⸗ 
berg ausgenommen , deffen "Breite zu Zeit des Aps 
pians auf 49° 28" beftimmt war. Die Breite von 
Muͤnchen, welche (fo wurde nämlich die Berich— 
tigung im J. 1764 angenommen) 48° 10’ beträgt, 
wurde ehemals auf 48° 2’, welches einen Unter⸗ 
ſchied von 2 deutſchen Meilen ausmacht, angefeßt. 
So würde die Breite von Augsburg, welche 48° 
23’ 35” halt, 48° 18’, die von Ingolftadt, wels 
che auf 48° 46 beſtimmt ift, mit 48° 42’, dievon 
Inſpruck, welche 47° ı5’ ift, mit 47° 1’ bezeiche 
net, Die finfifchen, homanniſchen, und feuteris 
ſchen ꝛc. Karten von Baiern behieften dieſe Fehler 
bey, und die Gelehrten des Auslandes verſaͤumten 
keine Gelegenheit, uns daran zu erinnern. Die 
Abſicht der Akademie (zumal, da ſie von der loͤbl. 
Landſchaft großmuͤthig unterſtuͤtzt wurde) gieng auf 
nichts geringers, als eine vollſtaͤndige geographiſche 
Karte herzuſtellen, und zu dem Ende das ganze 
Land nach und nach trigonometriſch auszumeſſen. 
Man wollte mit der Grundlinie von Muͤnchen bis 
Dachau, anfangen, und die Triangelmeſſung, wels 
che der Hr. von Caſſini vor anderthalb Jahren 
| vor 


Sa 


132 2) 


vornahm, wiederholen, und zuruͤckmeſſen; allein, 
da von derfelben nicht einmal eine Spur vorhans 
den , da jene Tabelle, derer fih Hr. v. Caſſini zum 
Eentriren der Winkel bediente, nicht zu erhalten, 
und da fih fehon überhaupt auf die Arbeit des 
flüchtig vorübereifenden Hrn. v. Caffini gar nicht zu 
verlaffen war: fo mußte man fich diefer Ausmeffung- 
von neuem unterziehen. Hr. v. Öfterwald ertheilte 
dem Vaterland von derfelben, und von den Opera 
tionen , welche daben vorfamen, eine ausführliche 
Nachricht, welche im zwenten Band der aa 
fchen Abhandlungen erſchien. 

Mit diefem Band der Abhandlungen erfchienen 
auch: Monumenta boica Volumen tertium, Edidit 
Academ. Scient. Maximilianen. Monachii, proftat 
apud Franc, Laur, Richter, An. MDCCLXIV. 


Die fenerliche Nede am dem gedachten Mari: 
miliangfeft Tas Chriftian Friderich Pfeffel von dem 
ehmaligen rechtlichen Gebrauch des Schwaben: 
fpiegels in Baiern. Dazu hatte ihn ein fehr als 
tes, im Klofter Afpach gefundnes, Geſetzbuch verans 
laßt, welches ein gewiſſer Johannes de Batavie 
gegen Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts zum 
Gebrauch des Gotteshaufes, und feiner Hoftichter 
abgefchrieben u Die merfwürdige Auffchrift des⸗ 

ſelben 


_—( © )— 133 


ſelben ift: Leges imperiales in vulgari: Daz.ift das 
Landrecht; und unter-diefem Titel erfcheint eine 
fehr volllommne Abfchrift des fogenannten Schwa—⸗ 
benfpiegels, und des Lehenrechts, worauf das im 
Jahr 1346 verfaßte baierifche Landbuch folgt , und 
endlich das Stadtbuch den Befhluß macht. In 
der Rede des Hrn. Pfeffel wird der Schwabenfpies 
gel als ein ächtes Geſetzbuch, und als eine Samm⸗ 
fung von legibus imperialibus angefehen, und Die 
Vermuthung beftättigt , daß der Spiegel in Baiern 
bekannt, gebräuchlih , und in feiner Weife noch) 
im ızten Jahrhundert verbindlich gewefen fey. 


Was die Preisfchriften, welche diefes Jahr hatten 
gekrönt werden follen, betrift, fo erklärte fich die 
Akademie im Betref der hiſtoriſchen, daß unter 
den verfchiebnen eingelaufnen Schriften, vornehm⸗ 
fich zwey die Aufmerkſamkeit derfelben nach ſich ges 
zogen haben. Die eine nahm den Wahlfpruch: No- 
minis haut falfi liceat latuiffe fub Umbra. Und 
die andere die Worte des Plinius: Salva Mag- 
nitudine tua Domine, defeendas Domine opor- 
tet ad meas Curas, cum jus mihi dederis referen- 
diad Te, de quibus dubito, „Wende Preisfchrif: 
ten, hieß es, find mit vieler Ordnung, Fleiß, und 
Gelehrſamkeit abgefaßt. Nur möchte die Afademie 


gewünfcht haben, daß die beyderfeitigen Autoren 
vich 
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vielmehr ihre Sorge darauf angewandt hätten, die 
Wahrheit unparteyifch zu entdecken, als bereits ans | 
genommene Meynungen zu behaupten. Go aber 
hat fie eine gewiſſe (vielleicht bey andern Gelegen: 
heiten, nur nicht bey Erörterung afademifcher Fras 
gen ) löbliche Eingenommenheit auf zween ganz zus 
widerlaufende Abmwege, und von der Mittelftraffe 
abgeführet „ melche die Akademie zu ihrem Augen⸗ 
merke genommen hatte, Daher rühren nicht. wenis 
ge Unrichtigfeiten „ die man beyden vorwerfen koͤnn⸗ 
te, zum Beyſpiel, daß der eine die Gründe, bie 
er beſtreiten wollte , in ihrer größten Schwäche vorge; 
‚ tragen, ber andere aber die Knoten, die er vorge— 
funden , zerhauen, und nicht aufgelöfer hat. Der 
erfte vermengt Die Zeiten und Derter, der andere 
unterfcheider fie zwar, aber feine Urtheile find defto 
gewagter. Mit Einem Wort, beyde feheinen vers 
geffen zu haben, daß fie für eine Afademie fchrie: 
ben, die nur Wahrheit ſucht. Und aus Diefem 
Grunde ift es der Akademie auch nicht möglich ges 
wefen , eine oder die andere zu frönen, weil feine 
nach ihrem UWrtheil den Zweck getroffen hat.“ 


Die Auflöfung der philofophifchen Preisfrage 
wurde mit einer goldnen Medaille, melche Hr. Karl 
Auguft Scheid, Bergwerfsrarh zu Gluͤcksbrunn 
bey Salzungen im Meinungifchen erhielt, dann mit 

woen 
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zwoen filbernen, deren eine dem Hrn. P. Vitalis 
Moesz, zu St. Peter in Salzburg, die audere dem 
Hrn. P. Ganſer, Benediktiner zu Oberalteich,, zus 
erfannt worden, gefrönet. Die Preisfragen auf 
das folgende Jahr waren , in der hiftorifchen Klaffe: 
Wenn find die Kandpfalzen in den Herzogthuͤ⸗ 
mern aufgefommen? Und worinn haben die Rech⸗ 
te und das Amt der Pfalsgrafen, infonderbeit 
der baierifchen, beftanden? In der philoſophiſchen: 
Iſt es nach Gruͤnden, die aus der Naturlehre 
hergeleitet werden muͤſſen, moͤglich, die hielaͤn⸗ 
diſche gemeine Wolle durch eine Art der Zube 
reitung der englifhen , wo nicht allerdings gleich, 
doch an Güte und Seine fehr nahe zu bringen, 
und wenn es möglich, wie muß. diefe Zubereis 
tung mit allen Umftänden gefeheben ? 


Am Ende dieſer Feyerlichkeit legten, wie bis: 
her gefchah, die Direktoren der Klaffen dem Publi— 
ko eine Art von Rechenſchaft ab, indem fie demfel; 
ben eröffneten ‚ was fich feit der letzten öffentlichen 
Berfammlung merfwürdiges zugetragen, und wo— 
mit fich jede Klaffe vorzüglich. befchäftige hat. Man 
erwähnte darinn der wichtigen Entdeckungen, Zus 
ſätze, oder Werbefferungen , welche in jedem Fach 
gemacht worden: find „ erffärte den Werth, und die 
Anwendung nen erfundner Mafchinen, und ermun⸗ 

gerte, 
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terte die ausgezeichneten Köpfe durch feurige Zuru⸗ 
fungen, die Bahn des Ruhms zu betreten, ‚Man 
fieng auch , immer mehr und mehr, an, von denen, 
welche der Akademie als neue Mitglieder Ehre mas 
chen follten , erwiefene Verdienfte zu fordern, und 
hielt ſtreng auf das Geſetz, fich die zweckmaͤßige 
Faͤhigkeit duch eine gelehrte, druckwuͤrdige Ar- 
beit bero.ifen zu laflen. Die Mitglieder diefes Jah—⸗ 
tes wurden Öffentlich angezeigt. 


| Damals blühten im nördlichen Deutfchland die 
ſchoͤnen, bildenden Wiffenfchaften in ihrer reizend⸗ 
ften Sugendfühle, und Praftvolle deutſche Dichter, 
und Profaiften eiferten in die Wette, den Geift fei- 
nerer Gefühle, und richtiger Urtheile, und Wiz, 
und Gefhmad zu verbreiten. Die Akademie, wel: 
cher die Bemerkung nicht entgehen koͤnnte, daß mit ' 
der Kultur deffen, was man fehöne Wiſſenſchaften 
nennt, immer auch der Zuftand aller wiflenfchaft: 
Tichen Zweige, und der Künfte, wozu ein leiferes 
Wahrnehmen geiftigee Schönheiten, und Vorzüge 
erfordert wird, innigft verbunden , und daß die 
- Kenntniß der Lehren, und Grundfäge überall aus 
guten. Muftern erfolge, und von diefen abgezogen 
» worden fey, entfchloß fich, ber baierifchen Nation, ' 
ftatt aller weitläuftigen Anpreifungen,, und theoreti⸗ 
Ichen Lehren, fogleich gute Muſter poetifcher, und 
| pro⸗ 
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‚profaifcher Auffäge vorzulegen, und gute Köpfe un: 
‚mittelbar ſelbſt fühlen, und urtheilen zu laflen, wels 
‚cher Kraft, Schönheit, und Anmuth unſte Mur 
terſprache fähig, und wie unter dee klaßiſchen Lit: 
‚teratur ganz etwas anders, als was man bisdahin 
\darunter verfiand, zu verſtehen ſey. Man verans 
ſtaltete eine (aͤußerſt wohlfeile) Monatſchrift von 
fünf Bögen, welche (in Bein Det.) unter. dem Tis 
tel: „Baieriſche Sammlungen und Auszüge zum 
Unterricht und Vergnügen, im afadem. Verlage vers 
ſcheinen folte, und machte mit derfelben im Oct, 
dieſes Jahrs 1764 den Anfang. Diefe Samms 
‚lung hat anfangs .der Hr. Pfeffel zu Straßburg 
(Bruder des Hrn. Chriftian Friderich ) in der Fol⸗ 
ge aber, naͤmlich vom Jahr 1766 (unter der Lei⸗ 
tung des Hrn. v. Oſterwald und Braun) ein Welts 

priefter Cajeran Adami, welchem die Afademie, mit 
einem jährlichen Gehalt von 300 fl. die Pflichten 

eines Correftors, Sammlers und Auffehers afader 

mifcher. Schriften übertrug, größtentheils beforget. 

Wie einft , in der Fabel, die Leyer des Orpheus 

wilde Weſen bezähmte, und rührte: fo ſchmol; 

beym ertwärmenden Licht Dichterifcher und redneriſcher 

Mufter die alte Hülle der geſchmackloſen Pedanterey. 

Die wohlgeordnete, nachdruckvolle, und anmuthi⸗ 

ge Schreibart,, der feine, naive Wiz, die natürlis 

che Malerey nüglicher Ideen, welche in den gewaͤhl⸗ 
ten 


133 HP 


gen Auffäßen lebte, war für den größten Theil der 
Lefer eine Erfcheinung, von deren Möglichkeit fie 
bisdahin Feine Ahndung harten, und der Beweis, 
dag man aud in der deutfhen Sprache über ge: 
lehrte Dinge fchreiben , und fich verftändlich, ges 
ſchickt, und kraͤftig ausdrücken Eönne, ſetzte die Ge: 
lehrten, welche nichts, alsihr Schulfatern Fannten, 
in eine feltfame Verlegenheit, wobey fie, gleihfam 
wider ihren Willen, genöthigt wurden, eine Achtung 
fuͤr ihre Mutterſprache zu fuͤhlen. Einige faͤhige 
Koͤpfe verſuchten ſich ſogar in eigenen Aufſaͤtzen, 
und verſchiedene gute Gedichte des Herrn Ludwig 
Fronhofer, welche nachmals in einem beſondern 
Bändchen erſchienen, dann einige Auffaͤtze des Hrn. 
Adami, unter welchen fich feine ,„ Weberfegung des 
Hten ooidifchen Briefs im ıten Buch aus Ponto 
ruͤhmlich ausnahm, zogen fih den ermunternden 
Beyfall der Kenner zu. 


1765. Schon glaubte die Afabemie, ihren wohl⸗ 
gegründeten Abfichten , einer aͤchten, nüßlichen, 
waterländifchen Gelehrfamkeit, einen allgemeinen 
Eingang zu verfchaffen, näher ruͤcken zu können. 
Schon glaubte fie, fo vieles Gewicht und Zutrauen 
erworben zu haben, um nicht blos die deutfche Spra: 
che, fondern das fämmtliche Eziehungsmefen zum 
Gegenftand ihrer Pflichten machen zu können. Da 

| ſich 
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fi nicht hoffen Fieß., daß man Diejenigen , welchen 
damals das öffentliche Schul ; und Erziehungswefen 
ausſchließlich anvertraut war, gewinnen, und von 
ihrer Seite, wenn auch nicht eine zuvorfommende, 
wenigft eine mitwirfende , Auftalt für etwas wahr⸗ 
haft Beſſers werde erhalten koͤnnen, fo mußte man 
zu andern Fugen Maßregeln fehreiten, den althers 
gebrachten Schlendrian , ohne fich unmittelbar mit 
ihm zu bemengen, ruhig vorübergehen, und ſogleich 
das Gute aufftellen, und befördern, Die damalis 
afademifhen Mitglieder vereinigten ſich anf eine 
großmüthige Art, um durch ihre Empfehlungen 
folhen Inlaͤndern Unterſtuͤtzungen zu verfchaffen, 
von welchen man Beweife harte, daß fie Fähigkeit, 
Kenntniſſe, Neigung, und Much beſaͤßen, duch 
ihre Feder die Wiffenfchaften wider Die eingewurzel⸗ 
ten Vorurtheile zu fhüßen, und ſtatt der ſchaͤdli⸗ 
hen Genugſamkeit mit dem, was man bisher ges 
fehen, und gelernt hatte, ein fchöneres Beduͤrfniß, 
und eine treibende Sehnfucht nach etwas Vollkomm⸗ 
nern zu wecken. So wurde auf eine inftändige Vor—⸗ 
ſtellung, welche Hr. von Oſterwald erft der Afades 
mie, und, auf ihr Verlangen, dem Churfürften 


machte, ein Benediktiner von Tegernfer, nnd da⸗ 


maliger Profeffor der Dichtkunſt zu Freyſing, Heinz 
rich Braun, unter ſehr vortheilhaften Bedingun⸗ 
gem nah München berufen, und als afademifcher 

| Lehrer 


140 kl Ge ED Yo 


Lehrer der deutſchen Sprah : Dicht : uud Rebe: 
kunſt aufgeftellt. Diefer , damals noch fehr junge, 
und thaͤtige Mann hatte fich bereits Durch verfchied: 
ne Auffäge , welche er unter einem verdeckten Name 
für die baieriſche Sammlungen einfchickte, und wegen 
welcher er öffentlich aufgefordert wurde, ſich zu nennen, 
zühmlihft ausgezeichnet, und kaum übernahm er 
ißt den Ruf eines akademiſchen Profeffors, als er 
eine Menge Lehrbücher, deren Werth dem Waters 
Kand in jenen Tagen unfhäßbar ſeyn mußte, her: 
ausgab. Noch im J. 1765 lieferte er eine deuts 
ſche Sprachkunſt zum Gebrauch in öffentlichen Schu: 
len, auf welche eine Anleitung zur deutſchen Dicht: 
und Verfekunft, eine andere zur deutfchen Rede—⸗ 
Funft, dann ein orthographifches Wörterbuch nach 
den Regeln feiner Anleitung zur deutſchen Sprache, 
und endlich eine Sammlung von guten Muften in 
ber deutſchen Sprach : Dicht: und Redekunſt folg: 
te, welche aus acht Bändchen befand, deren das 
ıte freundfchaftliche Briefe, das 2te GSittenfchrifs 
gen, das Zte Satyren, das ate Reden, das ste 
Den, und Lehrgedichte, das 6te Fabeln, Erzäh: 
lungen, und Sinngedichte, das 7te fcherzhafte Ges. 
Dichte, das gte theatraliſche Stücke enthielt. 


Hr. von Ofterwald führte den neuen, und er: 


fien, waterländifchen Lehrer der deutſchen Sprache 
öffent: 
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oͤffentlch auf, indem er am feyerlichen Stiftungsfeſt 
der Akademie den 28. März 1765 eine Rede „von 
ber lateiniſchen Sprachlehre hielt, worinn er, nach⸗ 
dem er, als eim ächter Kenner der Gelehrfamkeit, | 
die fateinifche Sprache für unentbehrlich, aber die 
Verwendung vieler Jahre zur Erlernung eines er: 
bärmlichen Lateins für ein höchft albernes Werk er⸗ 
klaͤrt hat, behauptete, daß man neben, und mit 
dem Latein, unter andern Dingen, beſonders auch 
die deutſche Sprache regelmaͤßig lernen ſoll, „welche 
zu unſerer Schande ſo ſehr vernachlaͤßigt wird, daß 
andere deutſche Voͤlker unſre deutſche Schriftſteller 
kaum verſtehen.“ Muß man nicht über die ſatt⸗ 
famen Widerfprüche erflaunen , welche von einges 
wurzelten Vorurtheilen im menfchlichen Berjtand ent: 
ftehen, wenn man erwäget, wie die geringfien Feh⸗ 
fer in fateinifchen Reden und Schriften für etwas 
“überaus ſchaͤndliches gehalten werden, da man 
hingegen an unſrer Mutterſprache die aͤußerſte Bar⸗ 
barey, und die groͤbſten Fehler ganz gleichgültig ans 
fieht,, ob wir ſchon diefe Sprache in feinem Geſchaͤf⸗ 
te des menfchlichen Lebens, und in feinem Stand 
der Menfchen , entbehren Eönnen? 


‚Heinrich Braun eröffnete hierauf den 2. May! 
1765 feinen Öffentlichen Unterricht mit einer Rede, 
— den Vortheilen des Staats aus der deut⸗ 

ſchen 
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ſchen Sprachkunſt, in welcher er fagte, daß die 
gebildetſten Völker, die Griechen und Römer, beym 
Unterricht der Jugend auf ihre vaterländifche Spras 
che ihr vorzüglichftes Augenmerk gerichtet, und daß 
es ben jenen Nationen felbft die anfehnlichften Mänz: 
ner des Staats, Plato, Ariftoteles u. a. dann 
unter den Römern Varro, Priſcian, Ennius, 
Quinctilian, Julius Cäfar u. a. nicht unter ihret 
Würde gehalten haben, mit der Sprachlehre, und 
dem Sprachlehramt fich abzugeben, Diefen Bey: 
fpielen folgten noch diefe Stunde mit dem größten 
Eifer die berühmteften Männer unter den Franzo⸗ 
fen, Engländern, Stalienern , und den benachbar: 
ten Deutſchen. Eine Achte Kenntniß der vaterläns 
difhen Sprache, eine feine Mundart, ein reiner, 
gutgewählter Ausdruck befördere, woran dem Staat 
fehr viel gelegen ift, auch ſtets eine wohlgeſittete, 
feine Lebensart der Menfchen; und weil die Buͤr⸗ 
ger beffer fprechen , als die Bauern, die Edelleute 
beſſer als die Bürger : fo liegt hier auch der Grund 
ihres, mehr und mehr weniger artigen, feinen Bes 
tragens, und ihrer Sitten. Wäre auch eine reine 
Sprache nicht jederzeit die Urfache feiner Sitten : 
fo ſey fie doch faft jederzeit ein Zeichen derfelben. 
Ohne eine richtige Verbefferung,, und Bildung der 
varerländifchen Sprache, ohne die gehörige Reich⸗ 
haltigkeit, Beugſamkeit, und ohne dem beftmög« 
lichften 
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fihften Wohlklang derfelben Pönnten die Wif: 
fenfchaften niemals einheimiſch, und vaterländifch, 
auch die Eingebornen der erforderlichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen , jedem Burger und fähigen Kopf nörhigen, 
Kenneniffe niemals theilhaftig werden. Eine voll: 
kommene Kenntniß der vaterländifchen Sprache fey 
dem vaterländifchen Dichter, Redner, Philofophen, 
und dem Mechtögelehrten unentbehrlih., Am wer 
nigften kann fie auch der Theolog entbehren, und 
vom Mangel derfelben rühre es her, daß viele wiche 
tige Stellen der göttlichen Schrift, und der heilis 
gen Vaͤter ſowohl auf den Kanzeln, als in den 
Geiſtbuͤchern fo ungereimt, undeutlich, ja oft in 
einem ganz widrigen Verſtande uͤberſetzet, und vor⸗ 
getragen würden. Aus eben biefem Mangel an hin; 
länglicher Kenntniß der varerrändifchen Sprache ruͤh⸗ 
ve es her, daß nicht nur Bürger und gemeine Leute 
fondern auch gelehrte Schrififteller , Fluge Staates 
männer , und öffentliche Lehrer mit fo unartigen 
Schnizern in ihren Briefen, und deutſchen Schrif— 
ten aufzögen , daß dadurd) ihre fonft bündigen und 
vorereflichen Werke merklich geſtuͤmmelt, und ge 
fhänder werden.” Die Sprachkunſt fer das Band, 
welches alle Wiffenfchaften miteinander verfnüpfet. 
Ohne dieſe koͤnne man Feine andere Wiffenfchaft vers 
nuͤnftig lehren, noch lernen. Wenn jene Blüte, 
blühten auch die übrigen, oder koͤnnen wenigft blühen; 
} ohne 
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ohne diefelbe aber Pämen fie in Verfall. So feyen 
auch durh die Vernachläßigung der lateiniſchen 
Sprachkunſt alle Wiffenfchaften in Verfall gerachen ; 
indem, wider alle Regeln dee Sprachkunſt neue 
Wörter, als eben fo viele Mißgeburten, zum Vor: 
fchein kamen, welche nichts an ſich als den Laut 
hatten, welche felbft denjenigen, der fie ausfpricht, 
unverftändlich feyen, welche fich aber von einer Wiſ⸗ 
fenfchaft in die andere, in bie geiftliche und weltli⸗ 
He Rechtsgelehrtheit fchlichen, die Gottesgelehrtheit, 
die Dicht⸗ und Medefunft verderbten,, die Zanfphis 
Iofophie einführten, und die Gelehrten faft zu Mars 
ren machten; wie dann der pfälzifche Churfürft Carl 
Ludwig auf die Frage: warum er feine Hofnarren 
hielt, zur Antwort gab, daß er, wenn er lachen 
wollte, ein paar von feinen Profefforen zu ſich auf 
das Schloß kommen, und fie wacker miteinander 
zanfen ließ. Wenn dann wieder irgendwo die ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenfchaften zu blühen angefangen, fo habe 
man dieß Miemanden andern, als etlichen wenigen, 
aber fehr gelehrten Sprachlehrern zu danken, wel: 
che, nach dem Beyſpiele alter Griechen und Römer 
die Sprache gereinigt, und bie Mufen aus dem 
Elend zurhcfgerufen haben. Eine gute und gelehr: 
te Sprachlehre fey auch dazu unentbehrlich, um die 
alten Schriften und Urkunden Iefen und verſtehen 


zu Fünnen, — 
Bey 
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Bender feyerlichen Sitzung am Maxilimians⸗ 
feſt trat Heinrich Braun fuͤr einen andern Theil 
— Lehrſtuhls auf, indem er ,, von der Kunſt, 
* au denken, als dem Grund der wahren Beredfams 
keit“ eine ‚Öffentliche Rede hielt, und in diefer die 
‚Eigenfchaften eines ächten Redners, und das: fal- 
ſche, oft verblendende, Weſen eines unaͤchten aus: 
einander feßte. Geine öffentliche Vorlefungen, des 
ten er jede Woche zwo, eine uͤber die deutſche Sprach⸗ 
kunſt, die andere uͤber die Dicht- und Redekunſt 
hielt, wurden von allen Klaffen hiefiger Einwoh⸗ 
Nner, beſonders von jungen Männern beſuchet, und 
waren unfäugbar von dem ausgebreiteften Nußen, 
Jedermann Überzengte fih, dag man noch gar bie: 
les. nicht wife, und das deurfche Wörterbuch wan⸗ 
derte zum erften Male, nach den deutfchen Schreib: 
ftuben und Kanzlıyen, worinn der Sinn, zu hoͤ⸗ 
ven, und zu ſehen, noch nicht gänzlich erſtickt war. 
Um auch bey den, noch wirklich Studierenden, den 
erforderlichen Eifer, ſich um etwas beſſers umzuſe⸗ 
hen, als ſie gelernt haben mochten, zu wecken, 
hatte man ſchon im vorgehenden Jahr 1764 ein 
churfuͤrſtliches Dekret bewirkt, daß alle diejenigen 
Theologen, welche den churfl. Tiſchtitel verlangten, 
in der allgemeinen Gefchichte, in der NRechnungss 
kunſt, und in dee deurfchen Schreibart' geprüft wer⸗ 
den ſollten ‚ was in der Folge auf ſaͤmmtliche Kan: 
- K dita⸗ 
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ditaten des geiftlichen Standes ausgedehnt wor, 
den ift. 


Die ältern Gefchäfte der Akademie wurden mit 
heharrlichem Ernſte fortgeſetzt. Mit dem Anfang 
des Jahrs 1765 erfchien wieder der aftronomifche 
Kalender, worinn vom Profper Goldhofer ein voll: 
ftändiges Tagbuch über die Längen, und Breiten 
der Sonne, des Mondes , und der Planeten ıc. 
dann in der Gefchichte der Zeitraum vom Pfalzgra⸗ 
fen Otto, dem Größern, von Wittelsbach bis auf 
‚die Erlöfchung der niederbaierifchen Linie mit os. 
hann 1340, mit vieler Genauigkeit behandelt wur: 
de. Auch fielen die Wahlen über die Direftionalftellen 
in diefem Jahre fo aus, daß, gleichwie von Gr. 
churfl. Durchlaucht der Präfident, Graf Emanuel 
von Toͤrring, fo auch durch die Stimmen der afaz 
demifchen Mitglieder der Graf Salern, als Vi: 
cepräfident , die Herren Pfeffel,, und von Ofterwald, 
jener als Direktor in der hiftorifchen, diefer in der 

philofophifchen Klaſſe beftärtigt wurden, | 


Am Stiftungsfeft der Akademie erfchien das 
vierte Volumen monum, boic,; welchem noch im 
nämlichen Jahr das Ste folgte. Auch erfchien der 
dritte Band der afademifchen Abhandlungen. 


Don 
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Bon den Preisfragen wurde nur eine, nämlich 
die hiſtoriſche, gekrönt, und der Preis dem Hn. 
Georg Ehriftian Erollins ꝛc. zuerfaunt, bie Preis; 
fchrift aber in dem 4ten Band afad. Abhandlun: 
gen eingerüct, Die neuen Preisfragen waren, die 
hiftorifche ; Worinn ift das Amt, und find die Bor: 
züge der Hallgrafen beftanden ? die pbilofophifche: 
„Giebt es feinen nähern , Teichtern, und weniger 
foftbaren Weg , das Silber ohne Abgang von- den 
geringern, auch in größrer Menge bengemifchten 
Metallen, vornehmlich aber mit Kupfer, ohnedeffen 
berrächtlichen Verlurft, zu ſcheiden, als das befann: 
te Seigern, und Abtreiben? Kann folches nicht 
durch einen Miederfchlag im Guß und Fluß gefches 
hen, wie bey der befannten Gold: und Gilberfchei: 
dung ? Und wie ift folche Scheidung , oder diefer 
trockne Miederfchlag zu bemwerkftelligen? “ 


In den ordentlichen afademifchen Verſammlun⸗ 
gen wurden vorgelegt a) zwo Schriften, vom P. 
Michael Mannsdorf vom Klofter Aldersbach, de: 
ren eine Summarium Magifti Henrici, die andere 
Vitam Ottonis bambergenfis enthielt; b) eine Ab⸗ 
handlung vom Hrn. Protomedicus von Wolter, über 
einen , mit einer alfalifhen Materie überzognen 
Drath, welcher in der Blafe eines fonft gefunden 
Menfchen gefunden worden; c) eine Abhandlung 

K 4 des 


% 
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des Hrn, Doktor Sieffert über die Reinigung des 
Saamenoeles ; d) eine Abhandlung über die Pifta: 
cien von einem Ungenannten; e) eine Abhandlung 


des Hrn. P. Clarus Mayr von der Grasſeide; f) 


eine Abhandlung uͤber eine beſſere Einrichtung der 
Philoſophie, vom Ganſer zu Salzburg; 8) Ab⸗ 
handlungen des P. Lory zu Salzburg vom Trans: 
portenr ; dann de Tubis aftronomieis, ferner vom 
Hebel; b) eine chymiſche Abhandlung vom Ruͤdi— 
ger zu Leipzig; i) eine logarithmiſche vom Karften 
zu Buͤtzow; K)meteorologifche Beobachtungen vom 


Hen. Euler: item von eben demfelben eine Abhand: 


fung , die Figur der Erde durch Beobachtungen des 
Mondes, und die Bewegungen der Sonne um ih: 
re Are ducch die fcheinbare Bewegung ihrer Fle⸗ 
cken zu beftimmen ; F) eine Abhandlung vom Biß: 
thum Pafjau vom Hrn. Wolfgang, Joſ. Gruber 
zu St. Nikla bey Paffau; m) verfchiedne oͤkono— 
mifche Schriften vom Hrn. Regierungsrath zu Am⸗ 
berg Franz Jakob von Schmauß ; n) Eine, über 
die Berfephilofophie des Dominifanerleftors zu Lande⸗ 
hut, Dominifus Joſt, von einem Benediktiner, Non: 
nos Gfchall verfertigte , wohlgerarhne Satyr, welche 
in den baierifchen Sammlungen abgedruckt worden. 
Dazu kamen viele Gefchenke zu den Sammlungen 
ber Akademie, und viele merkwürdige Nachrichten. 
So ſchickte der geheime Staatskanzler Baron von 
Kreit⸗ 


— 
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geiemagt eine Sammlung von 504 recht ht ſchaͤtz⸗ 
baren Abhandlungen; der detin tingifche Hr. Hofrath 
Joh. Friedrich Teöltfh einige Blechmuͤnzen von 
denen, welche 1764 zu Moͤnchsroth, drey: Stun: 
ben von Dettingen, zwey taufend an der Zahl, ge: 
funden wurden; Hr. Philipp Fifcher , Yurift zu 
Salzburg, einegoldene, altgothiſche Münz, welche 
von den gemeinen Bauersleuten damals noch fehr 
allgemein für Himmelringſchuͤſſeln gehalten wurden, 
Unter den Nachrichten ift befonders eine über eine 
Degebenheit merfwürdig, welche fih im Markt, 
Ruemannsfelden in Miederbaiern mir Anna Maria 
Federlin ereignete, die, als ein Mädchen von Q 
Fahren. durch die Kinderblattern ihrer Zunge ganz: 
lich beraubt. wurde ; ein ganzes Jahr lang ſtumm, 
und» unfähig. blieb, einen Ton anzuftimmen ‚im zten 
Jahr aber, gleich einem unmändigen Kind, anfteng, 
einzelne Wörter zu fiammeln, und (indem die Da: 
tur die Zunge durch ein Gewaͤchs im obern, und 
unterm Gaume erſetzte) im ıgten Jahre, das fie 
eben im: J. 1765 zählte, nicht nur ſehr deutlich 
fprach , fondern auch fang, und einen vollkommnen 


Geſchmack hatte, 


Unter den eorrefpondirenden Mitgfiebern hat 
fich der Freyherr Joh. Daniel Chriftoph v. Linder 
auf Litzenwick in dieſem, und einigen folgenden, 


Sahren, 
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Jahren, durch einen, befonders gutmiüthigen, Eifer, 
der Akademie feine Verſuche und Erfahrungen mit: 
zutheilen, ausgezeichnet, wovon in den Beylagen 
ein Auszug — wird. 


Im Jahr 1766 hielt Hr. Chriſtian Friedrich 
Pfeffel am Geburtsfeſt des Churfuͤrſten wieder eine 
ſehr ſchoͤne Rede „von den Alterthuͤmern des baie⸗ 
riſchen Lehenweſens,“ zu welcher ein im Kloſter 
Weyarn von ihm einſehenes, uraltes Saalbuch 
Gelegenheit gab. Dieſes Saalbuch nämlich, wel 
ches Graf Sigbot von Hadmarsberg und Falkenftein, 
gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts zufam? 
mentragen ließ, enthält nicht nur eine Berechnung 
allee Einkünfte diefer Grafen, fondern auch eine 
lange Reihe von Lehengürern , die fie thails von 
andern empfangen, theils auch ihren eignen Mannen 
gereicht hatten, In eben diefem Saalbuch befinden 
ſich auch verfchiedne , mit der gleichzeitigen Kunſt vers 
fertigte, Gemählde, von welchen zwey befonders lehr: 
reich find, inden eines.derfelben die Ceremonie,, mit 
welcher Graf Sigbot von andern Grafen und Für: 
ften Lehen erhielt, das andere die Ceremonie , wie 


eben derfelbe Graf Sigbot die gefeßmäßige Inve⸗ 


ftituren auf Lehen und Erben ertheilte, vorftellt. Im 

erften Gemaͤhld ftehet Graf Sigbot neben feinem 

Eehenheren, und umhalſet ihn mit feinem Tinfen 
Arme ; 


v 
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Arme; diefer aber reicht ihm dagegen einen freunds 
lichen Kuß, und fehließe die rechte Hand des Gras 
fen zwoifchen feine zwo Hände ein. m zweyten 
Gemaͤhlde reicher Graf Sigbor den Lehen : und Sdals 
mannen die rechte Hand dar, diefe aber ergreifen 
mit der linken den Zipfel von feinem OberBleide, das 
er ihnen vorzuhalten , und ihre Hand darein zu vers 
wickeln ’fcheint. Die erfte Belehnung mit Hand, 
und Mund war nur ein Vorrecht des höhern und 
freyen Adels, als welcher allein fähig war, mit 
feinen Lehenherren in eine genaue und freundfchafts 
liche Verbindung zu treten, indeß Die geringern Bas 
ſallen/ infonderheit die Dienftlente, ftatt des Ems 
pfangs einer Belehnung mit Hand und Mund , eine 
eidliche Lehenspflicht Teifteten, und zugleich gegen 
ihre Lehenherren in eine Unterwürfigfeit, von mels 
her jene erftere weit entfernet waren , verfielen. Das 
zweyte Gemählde erflärer die, bisher von den Ges 
lehrten verfchieden verſtandne, Abftammung des 
Wortes inveftire, und den, in ben uralten baieris 
fchen Landgefegen vorfommenden, Ausdruck: „Veſti- 
ta eft ejus Manus, cui tradidi; * indem die Verlei⸗ 
hung unbeweglicher Güter mit einer ſymboliſchen 
Feyerlichkeit, nämlich mit der Einkleidung, oder In- 
veftitura (daher auch die Redensart: Ein Amt beglei⸗ 
den) vorgenommen wurde; dahererfläre fich auch dee 
Mantelgeiff der zu Einem Gefchlecht gehörigen Lehn⸗ 
| leute 
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keute bey den Sammtbelehnungen, das iſt, bey ſol⸗ 
‚hen‘, wobey ein geſammtes Geſchlecht zufammens 
belehnt wurde. Dieſer Aufſchluß veranlaßte dem. 
Hru. Pfeffel, die alte Lehnverfuſſung dieſer Länder; 
naͤher zu betrachten, wobey er gleich im voraus 
von dem Geundſatz, Daß alle dem Lehenweſen ges 
weihte Kunſtwoͤrter aus der uralten gallifiben und 
romanischen Sprache herzuleiten fini, ausgeht, und 
die Wörter feudum, vasältus, ‚all adium u.a, erflätt, 
und ihnen zu: ihrem Stammland Fraukteich anwei— 
fet , welches die, Wirge der geſammten Lehensverz 
faſſung geweſen, indem wahrſchejnlich von dem 
merovingiſchen Koͤnigen die bekannten roͤmiſchen Sta- 
tiones Jagrariae ‚fortgepflangt , in Deutfchland aber, 
fo wie ini Italien, die Lehen erſt unser den carolingifchen 
Königen bekannt geworden ſind. Bisdahin beftar, 
den in Baiern lauter feeye Eigenthuͤmer von. Erb⸗ 
und Stammguͤtern; und jeder, der den Geſetzen 
nachlebte, war anf feiner Huſe, König und Her— 
zog. Ben der Einführung des Chrifienshung wur: 
den. zwar die fogenannten Deneficien, oder Schans 
ungen von Guͤtern an Geiftlihe,. welche davon 
ihren Unterhalt ziehen: follten, aber die eigentlichen 
Lehen wurden erft unter den carolingifchen. Königen 
bekannt, als welche-wider die hungarifehen, und 
flavifchen Nachbaren eine Kette von befeftigten 
Standörtern errichteten , und denjenigen, welchen fie 
Bir diefe 
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dieſe — anvertrauten, den Genuß von den in 
der Naͤhe liegenden Guͤtern lehenweiſe uͤberließen. 
Was anfangs nur an den Graͤnzen des Landes ent⸗ 
ſtand, wurde nachher auch im Innern desſelben 
zu der Zeit unvermeidlich, zu welcher, unter den 
vielfaͤltig aufgedrungenen, baieriſchen Herzogen ver⸗ 
ſchiedner Staͤmme, die maͤchtigen Großen des Lan⸗ 
des anfiengen, mit Verachtung aller Geſetze, ſich 
einander ſelbſt zu bekriegen, und zu berauben. Die⸗ 
ſer entſetzliche Unfug nämlich nöthigte verſchiedne 
freye Eigenthuͤmer um den Schuß andrer, von 
welchen. fie Gewaltthaͤtigkeiten erfahren, oder AR, 
befürchten hatten, zu bewerben, und ihnen ihre 
Güter zu Lehen aufjutragen , wobey fie den Genuß 
von ‚ihren Guͤtern behielten, aber, vermög jenes 
Genußes, zu Lehendienften verpflichtet, übrigens 
aber, was ihren adelichen Stand betraf, fo wenig 
herabgewürdigt wurden , daß vielmehr ihr Lehen⸗ 
herr ihr vertrauteſter und treueſter Bundgenoß wurde, 
als der ſie auch, eben zum Zeichen ſeiner Achtung und 
Vertraulichkeit mit den, ihm aufgetragnen Guͤtern, 
mie Hand und Kuß belehnte. Mit dieſen Bas 
ſallen müfjen aber keineswegs die Dienfileute vers, 
menget werden, welchen die deutfchen Könige, ſchon 
in den aͤlteſten Zeiten, einige Stuͤcke von ihren 
Kronguͤtern, deren ſie in Baiern eine große Anzahl 
beſaßen, als Beneficien, oder, fo zu ſagen, als 
Be⸗ 
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Befoldungen erſt nur aufeine Perſon, und endlich 
fogar erbweife verliehen, und fie dadurch als ihre 
perfönliche Hofdiener fich eigen machten. Wenn die 
baierifchen Grafen, und Dynaften ein, von der 


Faiferlihen Kron herrührendes, Amt, oder Ambacht, F 


oder Comoͤzie, das iſt, die Pflicht, und das Recht, 
Landgericht, unb Friedensgericht in den, dem Kai⸗ 
ſer vorbehaltenen, Dingen zu halten, uͤbernahmen, 
ſo blieben ſie darum in ihrem Laͤndchen, von dem ſie 
ihren Namen trugen, nicht weniger, was ſie ehmals, 
ehe fie eine Comoͤzie erhielten, waren, freye Grunds 
herren ihrer Stamm ; oder hergebrachten Lehengür 
ter, nächfte, und oberfte Richter von ihren Dienfts 
leuten, Leibeignen, Sedelmeyern, und feiner ans 
bern Regierung, oder OberhereiJaft, als der her: 
zoglichen, unterworfen ; ja vielmehr wurde die Cos 
mözie ſchon im eilften Jahrhundert fo genau mit 
dem Landeigenthum verknüpft, daß fie von diefem 
unzertrenmlich geworden, und daß fie dieſem durch 
alle feine Veränderungen gefolgt if. — 


Eine zwote Rede, welche in eben diefem Jahr 
ben der öffentlichen Sitzung am Marimiliansfeft Hr. 
Don Ferdinand Sterzinger „von dem gemeinen Vor: 
uetheile der wirfenden, und thätigen Hexerey“ hielt, 
wurde (wiewohl darin nichts Meues gefagt wurde, 
was nicht fehon Fängft von andern, z. B. dem Scipio 

Moffei, 
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Maffei, und feinem Ueberſetzer dell' oſa geſagt wor⸗ 
den iſt,) wegen des gewaltigen Eindruckes, den ſie 
auf Leute aller Stände machte, berühmt. Ster⸗ 


zinger erffärte fich erfi, mas er unter der Hexerey 
verftehe, nämlich ein ausdrückliches, oder geheimes 


Buͤndniß mit dem Teufel, Kraft deffen man fich 
demfelben, gegen die von ihm verfprochne, Vortheile 
(durch die Luft nach gemwiflen Dertern und Zuſam⸗ 
menfünften fahren, und fich daſelbſt ergoͤtzen, Stuͤr⸗ 


me und hagelnde Ungewitter erregen, und end⸗ 
lich den Nebenmenſchen bezaubern , ihn Tähmen, . 


und uͤberhaupt ihm, und feinem Vieh fchaden zu 


können) als eigen übergiebt, und dann behauptete : 


er, daß ein folhes Bündniß fchlechterdings nicht 
denkbar ſey. Es fen abgeſchmackt, zu glauben, daß 
es Worte gäbe, welche die Macht haben, einen Geift 


erfcheinen zu machen, und es ftehe auch ſchon gar 


nicht in der Gewalt des Satans, fich hinzubege: 
ben, und zu thun, was ihn beliebt; er koͤnne 
auch Feine Wunder wirken, noch die Natur der 
Dinge verändern, und gleich) ungereimt fen «6, 
zu denken, daß Gott darum, weil ein böfes Weib 
es will, dem Satan die Gewalt geben werde, ei: 
nem Menfchen zu ſchaden. Kindifch ſey es vollends, 
an ein nächtliche Ausfahren, und an eine Kraft der 
Serenfalbe, (welche eine Mifhung aus der Alaun⸗ 
wurzel, weißen Biſenſaamen, dem Taubkornſaa⸗ 
—W | men, 
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men, Schierling, Nachtfchatienbeeren , dann au. 
Dahs: Fuchs: oder Kinderfhmalz und Magenfaa: 
menfaft, ‚und, welche. mithin im hoͤchſten Grad be 
säubend fey) auch, nur einen Augenblick ernfthaft zu 
denken; es ſey, ohne Wunderwerk (welches, wie! 
eben geſagt wurde, der Satan nicht wirken kann) 
ſchlechterdings unmöglich, daß der menſchliche Koͤr⸗ 
per , nachdem er mehr ,.als zweyhundertmal ſchwe⸗ | 
rer iſt, als die Luft, durch die Lüfte gerragen, daß | 
durch Worte Ungewitter erregt, ‚oder Körper wer: | 
zaubert werden koͤnnen u. ſ. w. Dieſe Rede, wie 
wir in der Folge hören werden, gab der vernuͤnfti⸗ | 
gen Aufklärung in Baiern einen unglaublichen Borz. 
dub, | er 


In eben diefem Jahr 1766 erſchienen der ot 
und 7te Band Monum. boic, 


Bon den Preisfragen wurde die e Hiftorifche nicht 
gekroͤnt, theils, weil die Concurrenten die Haupt⸗ 
frage zu wenig beruͤhrt, theils weil ſie ſich zuviel 
mit den neuern Zeiten, und mit unſern heutigen 
Oberſalzbeamten auf. Jehalten, und darüber die Alters 
thümer des Hall: oder Saljgrafenamts vernachläßigt | 
hatten ; doch Iud die Akademie den Verfaffer eines, " 
unter der devife:. Nec pateris faecula cana mori “ 
UN fogenannsen Verſuches ein, feine ger. 

lehrte 
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lehrte Arbeit weiter auszuführen, und ſie · ermunter⸗ 
te ihr dazu mit dem Verſprechen, daß ihm dafür ei⸗ 
ne gofdene Medaille von 100 Thalern an Werth, 
ausgefolgt werden follte. Für das folgende Jahr 


"1767 wurde die. hift. Preisfrage aufgeworfen:. 


„Worin hat die fomula fucceflionis , oder das 
Machfolgerecht unfrer alten baierifchen Herzoge vor. 


den Zeiten Ottos von Wittelfpach beftanden ? 


Auch die philoſophiſche Frage wurde nicht ge⸗ 
nuͤglich beantwortet, und verſchiedne Gelehrte, wel; 


he dieß unternommen. haben, entfhuldigten fi, 


daß ihnen die Zeit zw kurz gefallen fen, ‚die zur 


Aufloͤſung der wichtigen Aufgabe erforderlichen hy: 


Verſuche zu vollführen. Die Akademie wiederholt: 
te demnach niche nur ebendiefelbe Frage für das 
fünftige Jahr 1767 , fondern feßte auch bey, daß 
eine genuͤgende Beantwortung mit einem doppelten 
Preife, nämlich mit einer goldenen Medaille von 
Hundert Dukaten gekrönt werden wuͤrde. | 


. Der aftronomifche Kalender des Jahrs 1766 
vom Hrn. Proſper Goldhofer, enthielt, nebjt einem . 
vollſtaͤndigen Tagbuch des Planetenſtandes, eine 


Fortſetzung der hiſtoriſchen Beytraͤge, naͤmlich die 


| 


Gefchichte von der Erlöfchung des herzoglichen Gr; 
——— in Niederbaiern, bis auf Stephan I in 
Mies 
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Niederbaiern, als den Stammwater der ludwigi⸗ 
ſchen Linie, 


Die Freunde der Akademie fuhren fort, fich 
um fie verdient zu machen. Fr. Guſtav Rarften zu 
Buͤtzow ſchickte (nebſt einem Entwurf feines Le: 
bens) den aten Theil feiner Abhandlung von den 
Logarichmen ; Hr. Jakob Schmaus , Regierungs⸗⸗ 
rath und Kaftner zu Amberg, verſchiedne Abhand⸗ 
Iungen vom Aderbau ; Hr. Lambert Gaftel, Prä; 
fes der Bartholomaͤer zwo Abhandlungen , a) von 
den Urſachen des Brandes im Waizen, b) von 
Urbarmahung der Moräfte; Herr Sifher, Hof: 
rarh von Wallerftein fendete ein ganzes Werk vom 
Jure Naturae, — ihm aber, als einen zur 
Akademie nicht geeigneten Gegenſtand, wieder zuruͤck⸗ 
ſtellte; Hr. Joſephh Gruber von St. Niklas eine 
lateinifche Abhandlung de competu ecclefiaftico ; 
Hr. (Tirl.) Graf Auguft Törring Jettenbach, Hof: 
raths Vicepräfident, Tegte der Akademie einen Eur: 
zen Begriff der Univerfalhiftorie nebft pofitifchen An⸗ 
merkungen vor ; Hr. Wilhelm Buchholz M.D. fchrieb 
de Sulphuris aurati Solutione; Hr. Lieutenant von 
Beer eine moralifche Abhandlung über den Advo⸗ 
Patenftand, deren Druck aber abgelehnet wurde; 
Hr. Franz Carl Arnhardt, hiefiger Zeugmacher und 
ne eine Abhandlung von der Wolle, und 

Schaͤfe⸗ 
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Schäferen , welche die Akademie drucken ließ; Hr. 
Scheidt zu Gluͤcksbrunnen Betrachtungen über einige 
Urfachen des allgemein werdenden Holzmangels in - 
Deutſchland, und über die Mittel, ihm abzuhelfen ; 
Hr. Jakob Kollmann, Medicine Doktor zu Deg 
‚ gendorf fendete Nachrichten von einem Menfchen, 
der ſich meiftentheils von Buchenholz ernähren haben 
ſollte; Albrecht Euler fchickte die meteorologifchen Bes 
obachtungen für das Jahr 1765, dann ein Abhand⸗ 
fung über eine Magnetenfonnenuhr, worinn die Aug: 
rechnung der Stunden algebraifch, und fehr kuͤnſt⸗ 
lich angebracht war ; und die für Die Afademie trans 
vige Nachricht feiner Abreife nach Petersburg ; *) 
| Hr. 


”) Aus Peterdburg, wohin er mit feinem Bater und 
Bruder jog, fehrieb er: d. 17. Det. 1766. ‚,Shre 
Majeftät unfre große Kaiferinn, haben ung an al» 
lem auf das veichlichfte verforgt. Mein Vater hat 
eine jährliche Heloldung von 3000, mein Bruder 
eine von 1000, und ich eine von 1000 Nubeln er» 
halten. Meines Vaters gegenwärtige Arbeit be 
fieht in der Unterfuchung der bisherigen Einrich- 
tung der hiefigen Akademie; und wann er diefels 
be wird in einen verbeflerten Zuftand gefest haben: 
fo fol alsdann auch fein Karakter feftgefegt wer, 
den, Es ift nur zu beflagen, daß fein Geficht in 

kurzem dermaffen ift gefhwächt worden , daß er 
felbft weber fchreiben, noch lefen kann, alfo , daß ich 

. ist 
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Hr. Michael Sieffert von Denſtaͤdt bey Weimar 
ſendete verſchiedne Nachrichten ſeiner oͤkonomiſchen, 
und chymiſchen Verſuche, von denen die zwey a) 
Nachricht von einem Verſuch, das Korn durch 
Verpflanzen zu vermehren, b) Nachricht von ei⸗ 
ner wohlfeilern Seife zum oͤkonomiſchen Ge: 
brauch in den nachftehenden Beylagen Pe 
Herr von Kinbrunn legte einen Verſuch, das 
el durch Aepfel fü zu machen, Hr. Prof. Kori 
zu Salburg ein Model von einem Quadranten, ber 
mittels Räder Minuten und Secunden anzeigen fol, 
vor, und verfchiedne Freunde der guten Sachen (3. B 

Hr. Hofrath v. Belval, welcher ſchoͤne Haruralien 
aus Niederland, und einige alte Münzen , der Hr. 
Hoffammerrarh Landfperger, welcher ein unter der 
Bruͤcke zu Stadt am Hof gefundenes, verfteinertes 
Holz; dann ein andrer Freund der Afademie , wel: 
cher einen zu Zwifel im Wald gefundenen , verkalk⸗ 


ten Elephantenzahn eingeſchickt) haben ſich um die 
Aka⸗ 


itzt alle Arbeit fuͤr ihn thue. Mein Bruder iſt 
Hofmedikus geworden, und ich habe mit meinem 
Vater ein großes koſtbares Haus 8800 Rubel am 
Werth, und uͤber 2000 Rubeln an Meubeln von 
Ihro Majeſtaͤt zum Geſchenk belommen. Noch) 
unſerm Tod aber behalten unſre Wittwen halbe 
Beſoldung. Mein Karakter iſt Profeſſor Phyſi⸗ 
erg, 5 
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Akademie fehr verdient gemacht. „Und, wenn die 
eingefandten Schriften , oder, Modelle nicht. immer, 
als Meifterftücke gepriefen , ober. mir der Erfahrung. 
nicht ganz genau vereinbart werden fonuten (was z. B. 
mit der Berfüflung des Dels v. Hrn. Liubtunn, und- 
mit dem Modell des Hrn. Prof. Lori von Salzburg 
der. Fall war): fo bewiefen fie doch einen recht fehr 
guten Willen, alles Gute mitzucheilen,, und dieſem, 
das nirgends duch Sprünge, fondern allein durch 
behartliche Fortſchritte erreicht werden kann, den 
Weg zu ebnen. Die Fortſetzung, oder, eigent⸗ 
licher, den Anfang der meteorologiſchen Beobach⸗ 
tungen hat ein hieſiger Auguſtiner auf * genemmen. 


Mit einem andern Vorhaben, das die Abede⸗ 
mie ſogleich bey ihrer Entſtehung in ihren Plan, ges. 
legt haste, ‚wurde noch: in diefem Jahr. 1766 ein, 
guter Anfang gemacht. , Wir mennen die, Verbeſ⸗ 
ſerung, und Herſtellung einer Landkarte vou Baiern. 
Erſt wurden zum Andenken der, im J. 1764 vom 
Hrn. v. Oſterwald vorgenommenen Meſſung einer 
Grundlinie zwiſchen Muͤnchen und Dachau, mit ei⸗ 
nem Grund von Quaderſteinen, zwo Pyramiden, 
welche aber gegenwaͤrtig nicht mehr vorhanden ſind, 
aufgerichtet, und dann wurde durch den geſchick⸗ 
ten Fleiß ebendeſſelben Hrn. von Dfterwald eine 
gute — entworfen, welche (auf Koſten 


g der 
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der Arebemlt) init · det Aufſchrift Dueatus Baioa- 
side ntvättae Haie fupetioris Palatinatus Delinea- 
eo il Alhs' Projediönis 'Stereographicae Regulas. 
jo erdemiab "Seientiarum-boieae revocata Stylo 
T Gone! Lotteti Geögr. Aug, Vind. (1766) erſchien; 
abet bieſe Landkarte war hur ein kleiner Verſuch einer 
Aber Aufuͤhrmig, mit welcher der ernſthafteſte 
— hacht wurde" Man wollte ganz Badzrn 
ehtäßnofhertigch” Ausineſſen⸗ und in vielen gr 
Dir ten ſiechen fen ey biefer. Abſicht fi wine 
von Paris Finen ‘ Jugenieut St} Michel ,:von wel⸗ 
chem gerne wurde)’ daß er von der koͤniglichen 
Maderte zu den framödſiſchen Landmeſſungen viele 
Jahre hindurch gebraucht worden fen, auf akademi⸗ 
ſch⸗ Rechauag kommen, bewilligte dieſem Inge⸗ 
micut ſogleich einen jdhrlichen Gehalt von Goo flir; 
nd die. Verguͤtuug aller Reiſekoſten, welche ſich 
ben Jahren 1767 und ı 768 auf 2064 fl. erſtreck⸗ 
"Man verfah den St. Michel zir richtigen Aus⸗ 
mefüng, unter andern, mit einem Nivelietinfteument, 
und‘ zwey neuerfundnen Univerſalmehinſtrumenten/ 
welche man vom berühmten Brander zu Augsburg/ 
(mit einem aͤußerſt großmuͤthigen Aufwand) ver⸗ 
fertigen ließ, und gab ihm’ noch uͤberdieß einen Ge 
hilfen den Hrn. Lieutenant v. Widmer, zir,telchem: 
man nicht weniger eine ſehr betraͤchtliche Beſoldung 
(von zo fl, in den Winter s und von 60 in ben, zu 
| — Rei— 
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Keifen gefehichten Sommermoniten, "Yafagte. ı Mar 
bediente fich der hiefigen gefchteften' Kupferftecher, 
erft des Joh. Mich. Soͤklers, welcher t; % 1767 auch 
eine Karte der Landſträſſe —*——— nach Erding 
lieferte, dann des Fr. Kav, Jungwirths ‚hören 
des Ant Zimmermanns, und i· J. 1768 kam auch wirk⸗ 
lich die erſte Platte zu Stand‘, welche den gerech— 
ten Wunſch erweckte, daß das ganze Wert bald 
vollſtaͤndig zu Stand kommen möchte; DieAfades 
mie betrieb auch ven Fortgang dieſer vortteflichen 
Internehmung um fo eiſtiget, als ſelbſt die (hf, 
baieriſche Landſchaft, fo wie an der Sammlung) 
und oͤffentlichen Mittheilung der Monum. boic. als 
Befonders ist an "der Herſtellung einer verbeſſerten 
Randfarte.,von Baiern einen ſehr aufmunternden An, 
theil genommen, and der. Afademie in den Jahren 
764. und 63 jedesmal zweytauſend Gulden, von 
1765-Aberbig 1768 einfhlüßig, für ſedes Mall ver 
— Garn, hemilägt * 
3 dem, I 7 
Man füße indeß feet; bi vielen andern , fie 
das Vaterland. hoͤchſtwichtigen Gegenſtaͤnde, uͤber 
welche bisher bereits kritiſche Unterſuchungen, oder 
Berichtigungen vorausgeſchickt worden waren, be⸗ 
ſtimmter auseinander zu fegen, und Über‘ bie „rat 
‚ven Eigeufchaften, und, über. die Anwendung. ders 
oe hi zu verbreiten. Hr. von Pfeffehslipferte 
" 8 3 in 
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feinen 1767 „am Geburtsfeft. bes Stifters, über bie 
baierifehen Dienfimannen gehaltenen, akad. Dede wie: 
der ein, sehr lehrreiches, Beyſpiel, wie die baieri: 
ſche Geſchichte behandelt, wie fie in ihren , vielfach, | 
norb-fehn im Dunkeln liegenden, Theilen ausgebildet, 

und wie dazu die, in den monum, boic. vorhand⸗ 
nen Urkunden benußt werben ſollten. 
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HR Pfeffel theilte die —— —— 
in die allgemeinen; vier Klaſſen 1) der. Reichsdienftr 
mannen, 2) der herzogl. Dienſtmannen, 3) Na r 
—2 der geiſtl. Fuͤrſten und Praͤlaten, 4) d 

Dienſtleute der Grafen, Dynaften , und Freyen. 
Die Meichsminiſterialen, in uralten Zeiten Comites, 
ve; das, Gefolg, fpäter Miniftri, Officiales, Fideles, 

Vafi genannt „ waren ſolche freye Reicht adeliche 

€ beym Koͤnige, gegen ein Beneficiüm oder Le⸗ 
* in Dienſte traten, und zwar in Baiern haupt⸗ 
ſaͤchlich, als Mifi dominici, Commiſſaͤre, oder 
Richter auf den koͤnigl. Palatien oder Pfalzen, als 
Kaftenvögte auf denfelben , als Eentgrafen, Burg: 
grafen, Dberforft: und Yägermeifter, Münjauffeher; 
oder Einnehmer n. d. gl. Sie waren, und blieben 
Feine geborne, fondern freywillige, Lönigl, und kai⸗ 
ferliche Diener, oder Dienfimannen, und fonnten 
ihren Dienft, warn fie wollten, verläffen. Indeß 
wurden unter dem allgemeinen Mame Minifteriales 
imperii (Imperätoris ). oder: Homines. de familia, 
manghmal. auch die zu ben Höfen der deurfchen Kb: 
nige gehörige feibeigne Diener, und ſolche Meiche: 
ritter mitbegriffen , welche von Kaiſetn des 1 ten und 
12ten Jahrhunderts, — dieſe wider die — 

e⸗ 
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firebende Macht der Herzoge eines großen Anhangs 
benöthigt waren , aus Knechten, Freygelaßnen, und 
der niedrigſten Art von Menſchen, zu Reichsedeln, 
oder Rittern erhoben wurden. Da indeß die kaiſerl. 
Tafelgüter, oder Domainen im 12ten Jahrhundert 
ihrem Ende fich nahten, fo verſchwanden auch in- 
Baiern die Minifteriales imperii. Dafür befamen 
die Dienftmannen, oder Minifteriales der baierifchen 
Herzoge einen deſto größern Naum, und Glanz. 
Auch diefe herzoglichen Dienftinannen waren, mie 
die Dienfimannen der deutſchen Könige, von jeher 
ihrer Perfonen nach, freye Leute von Geburt und 
Stande, wenn fiegleich ben dem Herzoge von Baiern 
verfchiedne Hof : Kriegs : und Staatsbedienungen, 
als herzogl. Hofmeifter, Truchſeß, Sagd und Stalls 
meifter ıc. als Vizedome, Landrichter, und Pfles 
ger, Kammer: und Mentmeifter, Kaftner ıc. gegen 
einen Sold am Geld oder am Genuß von Lehengus 


teen verfahen. Sie werden in den Urkunden „No- 


biles viri, Nobiles Miuifteriales , Miniiteriales de 
Nobilioribus, Diener , edle Diener, edle Dienfimans 
nen, Landherren“ u. d. gl. genannt, zum Unterfchieb 
der Leibeignen, oder geringerer herzogl. Diener, wel: 
hefchlechtweg „Leute, Dienftleute, eigne Leute“ ger 
nannt wurden, Wurden diefe manchmal ,, ehrbare 
Dienſtleute“ genannt, fo heißen jene „lauter edfe 
Getreue.“ Diefe uralten Minifteriales entwarfen auf 
verfchiedne Art diejenigen Bedingungen felbft , unter 
welchen fie fich verbindlich machten „den Herzogen 
zu warten, zu dienen, und mit ihrem Leib und 
Treuen bey ihnen zu bleiben.“ Indeß war die zwo⸗ 
te, und niedere Are von herzoglichen Dienern dars 
um nicht allgemein von niedriger, fondern gar häus 
fig von adelicher Abkunft, indem von jeher und 
von 
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von Zeit zu Zeit, viele adeliche, unmittelbar unter dem 
Salfer.gefandue, Ritter, um nicht immer mit kaiſetl. 

ereszügen geplagt, eder auch um vor mächtigen 
hbarn fiher ‚zu fenn, für ihre Perfon, und wohl 
auch für ihre ganze Nachkommenſchaft, aus unge: 
zwungnen Willen, ihrer perfönlichen Sregheit entfag: 
ten, und fih unter die Zahl der, dem Herzog eis 
gens angehörigen, Minifterialen, oder eignen Leute 
begaben ; was viele auch aus Armurh , und andern 
Urfachen thaten, doch fo, daß, wie die erften Bes 
dingungen, ſo auch ihre Verpflichtungen verfchieden 
waren, Die Eigenſchaft überhaupt war eben 
nicht erfrdulih ,; doch wurde fie den Eignen von 
ihren Herren durch die hochbeträchtlihen Vorzüge, 
und Mußungen (fie übertiugen ihnen nämlich die 
pornehmften Bedienungen) vergütet. Die Zahl 
der eignen Minifterialen, folher nämlich, die fi 
freymwillig, als folche anboten, und auftrugen, war 
bey den Erz: und Hochſtiftern, und den fürften: 
mäßigen Klöftern noch weit größer, weil Gicherheit, 
Ruhe, und Bortheile größer waren. Sie blieben 
in einer verfchiednen Rangordnung , und Diejenigen, 
welche noch immıeer Homines nobiles, Viri fummae In- 
genuitatis genannt wurden, verloren nichts von ihrem 
Glanz, und fo wenig von ihrer Freyheit, daß fie bey eis 
nem geiftlichen Fuͤrſten ein Hofamt begleiten, und 
zu gleicher Zeit auch bey einem weltlichen Fürften 
in Dienften ftehen fonnten. Auch die zwote Klaſſe 
der Miniſterialen, Minifteriales legitimi, mecii, 
mediocres genannt, befanden fi in einem Zuftand 
einer fehr gelinden Leibeigenfchaft , und blieben aller 
ftiftifchen Bedienungen fähig ; aber die Minifter 
tialen der Grafen und Freyen, wiewohl auch Frey: 
geborne folche Minifteriales feyn fonnten, und was 

ten, 
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ren, befaffen ungleich wenigen; Anſehen; ſie wa⸗ 
ren Glebae adferipti, und, wurden mit. deu, Schloͤß 
fern, zu welchen fie gehörten, durch Taufch , Kauf 
und Schanfung veräußere. Sie wurden ;’ wenn fie 
die Ritterwuͤrde erhielten, Milites ; waren aber: gleichs 
wohlnoc von einer ungleich niedern Art von Militibus, 
oder IBaffen : und Schildfnechten unterfchieden, indem 
diefe legten aus allerhand Leuren zuſammengeſetzt, 
und gewöhnlich die Begleiter ſolcher Edlen "waren, 
denen das DBermögen fehlte, fich ordentliche Dienfts 
männer-zu halten. Der Pandfriede, und die Ein: 
führung der, durch die, Erfindung des Pulvers ver: 
änderten , Kriensart machte der Sache ein Ende, 


Hr. von Ofterwald , nahdem er im J. 1762 
‚den Zufemmenhang, und die Ordnung aller Wiſ— 
lenſchafi ien erklaͤrt, im J. 1765 aber von dem er⸗ 
ſten Werkzeuge aller Erkenntniſſe, naͤmlich von der 
Sprachlehre, und beſonders von der lateiniſchen, 
als der vorzuͤglichſten unter den gelehrten Sprachen, 
gehandelt, und die Nothwendigkeit einer Verbeſſe⸗ 
rung ihrer Behandlungsart in den meiſten huͤfrer | 
europaͤiſchen Schufen gezeigt hatte, ſprach itzt in 
ſeiner 1767 am Mamenefeit des durchl. Stifters, 
geleſenen akad. Rede vom Nutzen der logikaliſchen 
Regeln, beſonders wider die Srengeifteren und den 
Aberglauben; und indem er die Behauptung zum 
Grund legte, daß der menfchliche Verſtand, wenn 


er fih bey feinen VBerrihtungen vollfommen an die 
Re 


"68 (9) 
Megeln hielt nwelche die Weltweifen von allen Zei’ 
„ten ‚bemliher geweſen, für ihn auszufinden, niemal, 


‚oder, doch ‚gas. ſelten in Irrthum gerachen würde: 
ſo brhauptete er itzt, „datz in den, fo allgemein 
verachteten, Formeln Barbara celarent &c., wirklich 
mehr Weiosheit ſtecke, als ſich manche Witzlinge 
einbilden/ die alles Alte nur blos darum verwer⸗ 
fen wollen, weil es alt iſt; denn, faͤhrt er fort, 
da die ganze ſyllogiſtiſche Kunſt auf nichts andern 
beruhet, als auf der Verbindung allgemeiner und 
beſonderer, entweder bejahender, oder verneinender 
Saͤtze, da folglich vier Gattungen der Saͤtze moͤg⸗ 
lich find, in einer jeder Schlußrede aber wur drey 
Säße vorkommen Pönnen : fo ergiebt fih, daß nach 
den Regeln der Verſetzungskunſt vier und fechzig 
verfchiednie Arten von Schlußreden möglich find. 
Gleichwie aber hierunter nach den Regeln der Logif 
nur. einige wenige wahr feyn Eönnen , die übrigen 
hingegen insgefamme falfch find: fo. harten unfere 
Väter diefe möglichen Arten wahrer Schlußreden 
in gewiſſe Wörterformeln gebracht, und die Eigen; 
haften der Saͤtze, nachdem fie bejahend , oder ver; 
neinend, allgemeine , oder befondere find, mit den 
erften vier Vocalbuchftaben des Alphabets bezeich⸗ 
net. Wenn man nun eine gegebne Schlußtede, 
worinnen die ordentlichen drey Zeichen, oder Ter- 
mini miteinander verfnüpfer find, mit diefen For: 
meln vergleiche, und es findet fich, daß fie mit kei⸗ 
ner einzigen davon uͤbereinkoͤmmt, fo kann man ficher 
urtheilen , daß fie falfch fer. Was ſteckt nun hiers 
unser Thörichtes, oder Lingereimtes? ” Hr. von 
Oſterwald fondere hierauf die Mißbräuche, welche 
mir ben Regeln der Logif, oder Vernunfilehre bes 
gans 





gangen werden, von dem Achten Gebrauch berfelben 
abi, und zeiget, daß diefer ſowohl zur Entwicklung 
bekannter, als zur Erfindung neuer Wahrheiten die⸗ 
nen könnte, Micht die Logik , fondern die Pedans 
teren der Schulmweifen mit ihren unnüßlichen Strei⸗ 
tigfeiten fey albern , und verächtlich, welchem Un; 
ding aber fchon dadurch Schranken gefegt werden 
fönnten, wenn man eine ordentliche Definition oder 
beftimmte Erklärung der dunfeln Worte foderte, 
Hinter welche fidy die fophiftificenden Klopffechter 
flüchten, und welche ihre Weisheit, und ihren Ruhm 
darein feßen, Plare Sachen dunfel, und deutliche ver: 
worten zu machen, Die Logik, wie fie ſeit einigen 
Jahrhunderten getrieben worden , fen ja freylich eis 
ne fehr unnüßfiche Wifjenfchaft , bey welcher die 
Schulfüchsler nach vollen vierhundert Jahren, nach 
Millionen Difputationen fich felbft untereinander 
nicht haben verftehen, und überzeugen Pönnen, ‘Die 
ächte Logik aber feße jene Regeln, welche man bey 
der mathemathiſchen Methode beobachtet, voraus, und 
hüte fid) forafältig, von blos wahrfcheinlichen Sägen 
auf etwas Gewiſſes zu fchließen, dunkle Begriffe 
für klare, verworrne für deutliche, umd bloße Wörs 
tee für Sachen zu halten; aber Leidenfchaften und 
Vorurtheile Haben von jeher alles verwirret, und 
fie ſeyen es auch, welche zween geſchworne Feinde 
der Vernunft, und Religion, nämlich die Frey— 
geifteren und den Aberglauben auf die Welt gebrache 
haben, von welhem Unfinn, Stolz und Eigenliebe 
dieQuellen fegen. Der Frengeiftläugne Wahrheiten 
der Religion aus dem Gruud, weil er fie nicht begreis 
fen kann; diefer glaube Albernheiten, weil er vors 
ausfeßt, daß auch andere nicht begreifen, was er 
nicht begreift, Beyde gehen von fehr unrichtigen 
Schluͤſſen 
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Schluͤſſen einer beſtochenen Vernunft aus; der Aber: 
glaube biethe vollends, ohne es zu wiſſen, dem Un⸗ 
glaube die Waffen, welche er wider die Religion 
fehmieder , dar ; beyde feyen, auf verfchiedne Art, 
erPfärte Feinde alles Wahren und Guten in den wich: 
tigften Angelegenheiten des menfchlichen Geſchlechts.“ 
Hr. von Oſterwald ergriff noch weiter im naͤm⸗ 
fihen Jahr eine Gelegenheit, fich um den, Unter: 
richt, und die Aufklärung. unfers Vaterlandes vers 
| dient zu machen. Die Akademie veranſtaltete von 
des Herrn Maquer Abrege chronologique de l’Hi- 
ftoire ecclefiaftique eine Weberfeßung, zu welcher 
Hr. von Ofterwald nicht nur eine recht paffende Vor⸗ 
tede ſchrieb, fondern diefelbe auch mit Zufäßen aus 
der baierifchen. Kirchengefchichte bereichert. Won 
dieſem nüßlichen Wer erfchien (unter dem‘ Titel: 
„chronologiſche Einleitung in die Kirchengefchichte 
aus dem SFranzöfifhen. Erſter Theil vom 1- bie 
auf das VIllte Jahrhundert, nebft einer Vorrede 
vom Heren von Oſterwald, Sr. Hurfürftl. Durchl. 
in Baiern geiftl. Rarhdireftorn, und geheimen Re: 
ferendär der auswärtigen Gefhäfte. Mit Genehm: 
haltung, der Akademie. - München zu finden in der 
afademifchen Buchhandlung ) im J. 1767 in Octav⸗ 
formatein, (mehr, als anderthalbe Alphaberhe ftars 
Per, mit einem brauchbaren Regiſter verfehener) Band, 
von welhen Hr. Pfeffel zu Straßburg ( Bruder 
unfers Chriftian Friedrichs) der Weberfeger if. 
Mit 
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„Nie einer gleichen Beſtrebfamkeit fuhr der aka: 
demifce Öffentliche Lehrer der deutſchen Sprache, 
‚Dicht : und Redekunft fort, in feinem Fach unglaubs 
lich fruchtende Fortſchritte zu machen; er gab im 
J. 1767 eine kleinere Sprachlehre fuͤr Aufaͤnger, 
dann ein „deutſch orthographiſches Woͤrterbuch (wel⸗ 
ches ſeitdem oͤfters, und noch erſt im J. 1793 mit Ver⸗ 
mehrungen „aufgelegt wurde) ferner Muſter der 
chriſtlichen Beredſamkeit heraus, und ißt zielte feis 

F.ne ganze Abſicht auf eine, der gemeinen Wohlfahre 
hoͤchſt nuͤtzliche, Verbefferung ; nämlich aufdie Vers 
befferung des deutfchen Schufwefens, welches das 
mals unter Feiner beftimmten Anordnung fland, ſon⸗ 

‚dern in den Städten, und auf dem Land der freyen 
Wullkuͤr jedes Lehrers uͤberlaſſen, und eben darum 
in einem erbaͤrmlichen Zuſtand war. Um nun die⸗ 
ſe Sache in eine gute Vorbereitung zu ſetzen, und 
zu veranlaſſen, daß erſt daruͤber geſprochen, geſtrit⸗ 
ten, und (was ſich hoffen ließ, daß es erfolgen wuͤr⸗ 
de), daß die Aufmerkſamkeit, und der Beyfall der Re⸗ 
gierung gewonnen würde, hielt Braun am Ger 
‚ I burtsfeft des durchl. Churfürften 1768 „von der 
Wichtigkeit einer guten Einrichtung im deutfchen 
Schulweſen + eine akademiſche Rede, worinn er erſt 
den damaligen Zuſtand der deutſchen Schulen mit 
beſcheidnem Nachdruck ſchilderte, und zugleich erin⸗ 
nerte, daß dieſe Schulen ſowohl von Seite der 
Schuͤ⸗ 
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Schuler Als der Schullehret verbeffert werden muůß⸗ 
ten; es ſey, was jene betraͤfe, noch lange nicht ge 
nug, daß fie die Sprach : Schreib : und Rechnun 
kunſt lernen ; fie follten auch die Gründe der Menſte 
fichfeit, die Regein des Wohlſtandes, der — 
der Leutſeligkeit, der Menſchenliebe lernen, und zwar, 
mas noch mehr wirke, als Grundfaͤtze, in rühren! 
den DBenfpielen , welche man ihnen (ſtatt albernen, 
abergläubigen Erzählungen , und Märchen ) in eig? 
nen hiezu verfertigten Lefebüchern zu leſen gebm, * 
oder in Vorſchriften zum Abſchreiben vorlegen ſollte 
Auf dieſe Weiſe werde man, da man den Menſchen. 
zu bilden ſich bemuͤhete, auch zu gleicher Zeit den 
Chriſten bilden; dieß muͤßte aber keineswegs durch 
bloßes Auswendiglernen , ſondern durch dent: 
liche, beſtimmte Erklaͤrungen, durch welche den 
Schuͤlern eine bleibende Ehrfurcht gegen die Reli— 
— welche ſie glauben, und eine le⸗ 
endige Liebe und Zuneigung fuͤr die Pflicheen, wel: 
che ſie ausüben, und worinn allein fie ihre Glück 
feligfeit fuchen und finden ſollen, eingeflößt, und wor 
ber der Verſtand, und das Herz gebildet wird, ges 
ſchehen; dann müßten die Schuͤler ferner alles das 
lernen, wodurch fie ſich feldft, ihren Mirbürgern, 
und dem Staat dereinft nüßlich werden koͤnnen; 
wohin, nebft vielen nüßlichen Dingen, die Erler: 
nung der Mutterfprache, nämlich der deutfchen Spra: 
che, (indem ja auch die Römer, wiewohl das La: 
tein ihre Mutterfprache war, noch bey Eiceros Zei: 
ten in der Stadt Rom mehr, als zwanzig Schulen 
hatten, worinn die Jugend das Latein lernte) und. dann 
eine zweckmaͤßige Hebung im bürgerlichen Rechnungs— 
weſen gehörten ; aber alles dieß Fünne nicht aefche- 


ben, wenn nicht auch der tranrige Zuftand ber Schul⸗ 
lehrer 
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lehrer eruftlich verbeffere, und ihnen fomohl mehr 
Achtung, ‚als ein befferer Unterhaft verfchafft wuͤrde 
worinn einft die weifeften Staaten mit fo hetrlichen 
— vorausgegangen waͤren. — 
Am Namensfeft des durchl. Churfuͤrſten 1768 

fer Wolter „von verfchtednen —— 

Vorurtheilen, ,, weiche das Gluͤck des Vaterlandes 

untergraben; dahin zaͤhlte er das unumſchraͤnkte Zu⸗ 

trauen, welches man ben koͤrpetlichen Unfällen das 

"mals noch allgemein in die Hilfe der Qudekfalber, 

Abdecker, und alter Weiber ſetzte; die Unmiffenheie 

der Hebammen ; die Nachräßigkeit ,- mit welcher 

weichliche Mütter ihre neugebornen‘ Kinder behan⸗ 

deln; die, Borurtheile wider die Einpftopfung der 

Blattern , dodurch in Baiern jaͤhrlich viele tauſend 

Kinder benm Leben erhalten werden fötinten ; ‚die 

Eingenomenheit wider einige Heilmittel, 3. .B. die 
Chinahind, ober. die peruntanifche Rinde; ben ſchaͤd⸗ 

liche Gebraud) .. perindg deffen man fi & alle Jahre 

gewiffer Purgier, oder Aderlaßmitteln, oder Saur⸗ 

brunnencucen , auch ohne Noͤthwendigkeit, bedienet; 

oder bey erfchiednen Krankheiten zu heftigen (heiß: 

treibenden. Mitteln, und Anftalten feine Zuflucht‘ 

nimmt. Sämmtliche diefe, und noch viele aͤhnli⸗ 

che Vorurtheile entvoͤlkerten die Welt unſaͤglich; 

fie würden aber gehoben werden, wenn Die Kinder 

beßer, erzogen, und reifer zum Nachdenken, und 

Prüfen, und einpfänglicher für gute Sachen mir 

‚den; daher die öffentlichen Schulen gut eingerichz 

‚tet, Und von. den Kindern reicher, und armer Elz 
tern befucht werden follten; dann follte auch, in 

‚einem fo gefegneten Land, wie Baiern ift, beßer 

; fir den Feldbau geforgt merden; denn hierinn ber 
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fiehe der wahre, und größte Reichthum der Fin: 
der, und keineswegs in den, der Pracht und Uep— 
pinfeit gewiedmeten, Geiden: Silber: und Gold» 
ftoffen Fabriken, und Manufakturen, welche der 
Marquis von Sulli, des beften Königs in Franfreich 
. Heinrichs, des vierten, erfter Minifter, mit Recht die 
wirkende Urfache von dem Untergang des Staates 
nannte. Wenn aber der Feldbau blühender gemacht 
werden foll, fo follte der Bettel Auf dem Land und 
in Städten ,, wo nüßliche Arbeite haͤuſer errichtet wer⸗ 
deu follten , ernſtlich abgefchäfft werden. "Unter die 
landfehädlichen Gewohnheiten gehöre ferner die herr: 
‚chende Tyraney der Eltern, vermoͤg welcher fie 
ihre Kinder zur Erwählting eines Standes win: 
gen, wozu diefe weder eine Neigung, noch Anlagen 
befigen; und endlich die ebenfalls allgemeine Ger 
wohnheit., das Frauenzimmer von allen wiffenfchaft: 
tlichen Unterricht. auszufchließen „. und fie gleichfam 
um ihren Verftand zu bringen, indem man von ih: 
nen fein Nachdenfen fordere , mit ihnen von lanter 
Kleinigkeiten fpräche, und fie nur immer mit Ge: 
fprächen von Eindifchen Moden , und mit einem ge 
wiſſen Miſchmaſch höfllicher, und öfters übertrieb: 
ner Geſchwaͤtze unterbafte, und aleichwohl nachher 
befläge, daß man mit Frauenzimmern über ver 
nünftige Dinge ſchlechterdings nichts fprechen Pön: 
ne, Fenelon , Rollin, Poppe, Adiffon , Stel— 
le, Locke, und andere‘, hätten hierinn ganz anz 
ders gedacht, und man brauchte auch ſelbſt keinen 
großen Berftand zu haben, um zu begreifen, Daß 
Frauenzimmer mit einem aebildrten Verſtand für 
ihren Ehegatten, für ihre Kinder, felbft für ihre 
Hauswirthichaften genz etwas anders feyn mürden, 
als fie ige find, da fie, gemäß der — 
r⸗ 


—(# 275 


Erziehung; worinn fie gefliffentlich; us wurden, 
der„.. Die man mit Spielwerk, und 
— raufchenden Dingen, unterhäft, 
= erhabenſte Gluͤckſeligkeit allein in Bunter? Ban⸗ 
dern, uͤppigen Kleidern und im: Putz ihres Ko⸗ 
pfes achten; von welhem,; der Fuchs in der Fabel 
fagte ;, Cerebrum non habet: “ Den Belhluß dies 
fee Hebde 7 voll ihöner,, und teifer Gebanfen, macht 
r.. von „Wolter, mit de em Born ttheilen des Dutens 


ocken bey Hoc Army ü ‚mit der Abneigung 
für. eigne A — den Hopfen; 
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Unmo glich, fonnten force. Reden, wie die, eben | 
angeführten fi nd, ohne, ben DER Erfolg bfeiben, | 
na or A 

Die Preis wegen der im ‚gi 1766 aufgeworf 
fnen hiftorifchen Frage wurde dem Herrn Johann 
Philipp Kramer. J. U. Lic. aus Sachſen zuerkannt; 
aber die im I. 1767 für 1768 anfgeworfne , und 
in, biefem Jahr für.176y wiederhollte hiſtor. Frage 

„Welches waren im xu Jahrhundert die Rechte 
* deutſchen Herzoge ? ‚Und, welche darunter find 
ben Herzogen in Pater waßalq BEN. e 
wurde niemals gefrönt, 


Die, 
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Die, bereits im J. 1765 aufgeworfene, und 
im ſolgenden J. 1766 fuͤr das 1767, mit dem Bey⸗ 
ſatz, daß die beſte Schrift einen Preis von 100 
Dukaten erhalten ſoll, wiederhollte philoſophiſche 
Preisfrage wurde nicht beantwortet; und daher wur⸗ 
de im J. 1767 für 1768. eine neue, und (wie im 
dem am Ende ftehenden Verʒeichniß zu fehen ift,) 
eine Frage über den baierifchen Hopfen vorgelegt, 
mwoben die Ehre, bie befte Schrift eingefandt zu har 
ben, dem Heren Grafen Anton von Toͤrring zu See⸗ 
feld, im J. 1768 juerfannt, demſelben aber, als 
einem ordentlichen Pitglied, , gemäß det akademiſchen 
Geſetze, die goldene Preismedaille nicht ausgefolgt, 
und dieſe Zurückhaltung auch in den öffentlichen Zei: 
tungen befannt gemacht worden iſt. Der Inhalt 
der J. 1768 für 1769 aufgeworfenen Frage war, 
ob es einige bewaͤhrte Mittel gebe‘, und welche, Die 
Hochgewitter zu zertheilen, und eine Gegend vor 
- Schauer und Hagel zu bewahren, | 

In den Jahren 1767 und 1768 erſchtenen auch 
wieder, von den Herren Karften, Euler, v. Scheidt, 
Ruͤdiger, Oſterwald, Lambert , Btander, Linbrunn, 
zween neue, nämlich ber fünfte und fechste Band 
afabemifcher hiſt. und philofophifcher Abhandfuns 
gen, fo wie nicht‘ minder bon den Monum. boicis 


der gte und gte Band, worinn bie Urkunden der 
Kloͤ⸗ 
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öfter Raittenbuch, Dieffen , Bernried, Scheffts 
dan, Andechs, Schlehdorf, Fürftenfeld, Weis 
henftephan, - Meuftift , ‚enthalten find, zum Vor⸗ 
fchein famen, . Dieſe Monumenta :Mlöfterlicher Ur⸗ 
Funden ſammelte ‚bisher der’ Hr. Pfeffel, indem er 
mit, Dem Hın. ‚Sekretär Kenedy, auf Koften der 
ber Akademie, fämmtliche Klöfter bereiste, Die Ars 
chive derjelben forgfältig durchfuchte, ımd dann für 
die richtige Zeichnung der Siegel, und für gute 
Abſchriften ſorgte. Die Vorſtaͤnde der Klöfter was 
‚ren um fo beveitwilliger , ihre Schränke zu öffnen, 
als fie von der Akademie durch ein, vom Präfls 
denten unterzeichnetes , Schreiben immer einzeln das 
zu aufgemuntert wurden. Gie wurden auch, zum 
Andenken ihrer Theilnehmung.an der vaterländifchen 
gemeinen Sache jederzeit niit der großen afademifchen 
Medaille im Gihber bechrer. Im. J. 1768 mußte 
Hr. Pfeffel auf Befehl feines Königs nach Paris 
zuruͤck, und nunmehr übernahm Hermann Scholft: 
ner, Benediftiner zu Oberalteich, die Sammlung, 
und Berichtigung der , in den Abteyen - verhan⸗ 
denen, Urknaden. 


Die Abreiſ des Hrn. Pfeffel, — der Akade⸗ 
mie als Direktor der hiſt. Klaſſe 5 Jahre mit groͤßtem 
Muhm und Nutzen vorſtand, veranlaßte eine neue Wahl 
der akadem. Vorſtaͤnde, welche den 14. April 1768 

M vor⸗ 
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vorgenommen, und durch welche der Vicepraͤſident 
des hurfl. Hoftarhs und geiftl. Raths, Hr. Bar. v- 
Leyden, zum MWicepräfidenten, der Hr. Joh. Ca⸗ 
fpar von Lippert zum Direktor der hiftorifchen, Hr. 
von Wolter , zum Direktor der philofophifchen Klafs 
fe, die Herren, Sterzinger, und von Linbrunn aber 
zu Affiftenten bey dem afad. Senat erwählt wurden. 
Zum Präfidenten ernannten Se. hurfl. Ducchlaucht 
den geheimen Rath, Präfidenten des churfl. geiftf. 
Raths, und Minifter, Grafen a von Baum⸗ 
garten, 

Verſchiedne Mitglieder — fort, der Aka⸗ 
demie ihren unwandelbaren Eifer für, eine, thätige 
Unterftügung der guten Sache aller Art zu bezeigen, 
und ihre theils fehr wohl ansgearbeitete Auffäge, - 
Erinnerungen, und Vorſchlaͤge, theils ihre Erſin⸗ 
dungen u. d. gl. mitzutheilen, oder die Muͤnz⸗ und 
Nuturalienſammlung zu bereichern. So legte ber 
afademifche Bibliorhefär Hr. Dominitus Schmid 
, fein, in vielen Bänden beftehendes , Wörterbuch 
baierifcher Merkwürdigkeiten vor. So ſchickten a) ein 
Priefter aus dem Paulanerorden, P. Magnan, über 
verſchiedne alte römifche Münzen, b) der Hr. Prof. 
Karfien zu Buͤtzaw über die Projertionen der Ke⸗ 
gel als Kegelfchnitte betrachtet, c) Hr. v. Cafperi, 
Hiſtoriographus zu Wien, über die formam Bojorum 

duca- 
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ducatus fub Stirpe agilolfinga d) Hr, Prediger Schäfs 
fer von Regensburg über die Wafchmafchine, e) Hr. 
Fuͤrſtabt zu St. Gallen über die alte Kirchenmufif, 
f) Hr, von Scheidt, Bergrogt zu Gluͤcksbrunnen, 
über den unterirdifchen Bau, Abhandlungen, welche 
theils gedruckt, theils hinterlege wurden, Ein hies 
figer bürgerlicher Uhrmacher, Martin Arzt, übers 
gab eine, von ihm neuerfundne Waſſer⸗Schlagma⸗ 
fine, welche den Schlägel felbft auslöfete, und 
wieder faßte, und von melcher fi) bey den anges 
ftellten Verſuchen wirklich zeigte, daß mit Hilfe eis 
nes einzigen Mannes innerhalb 20 Minuten ein 
Pfahl von zo Münchnerzollen der Geviertfeite in 
einer Erhöhung von ungefähr 10. Schuhe über den 
MWaflergeund 31 Zolle tief in die Erde gefchlagen 
wurde, mit einem Schlägel von ungefähr 123 Zents 
ner, der ben jedem Fall beynahe 12 Schuhe hoch 
herabfiel. Diefe Mafchine wurde für fo allgemein 
nüßlich, und ausführbar erkannt, daß fie von uns 
eingenommenen Freunden der guten Sache wirklich 
eingeführt wurde, 


Mit dem J. 1767 wurde der aftronomifche Kas 
| lender, welchen der regul. Chorherr zu Polling, Hr. 
Proſper Goldhofer, bisdahin bearbeitete, gefchlof- 
‚fen, und mit dem Monat October 1768 nahmen 
‘auch die baterifchen Sammlungen, nachdem fie vier 

Man Jaahre 
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Jahre gedauert hatten, ein Ende, Die vaterlaͤndi⸗ 
fhen Gelehrten, und Liebhaber der deutſchen Litte: 
ratur hatten fich damals mit den Schriften, aus 
welchen in jene Sammlungen einzelne Stuͤcke einge: 
gerückt wurden, theils ſchon feldft verfehen, theils 
hielten fih manche bereits für gebildet genug, um 
mit eignen Merken in die Welt tretten zu Dürfen; 
Heinrich Braun gab ſogleich mit dem Anfang bes 
J. 1769 unter der Auffchrift „„ der Patriot in Baiern” 
eine ’periodifche Schrift, welche vielen Benfall ers 
hielt, ferner „Briefe ”, dann „Verſuche in pros 
faifchen Fabeln“ heraus, und Ludwig Fronhofer 
lieferte einen ‚, Berfuch in Gedichten.” Ueberhaupt 
har die Gelehrſamkeit, und der wiffenfchaftliche Ges 
ſchmack in Baiern feit dem J. 1758, da die Alas 
deinie ihr Entftehen, und ihren Plan einleitete, eis 
ne ganz andere Geftalt gewonnen, und, und waͤh⸗ 
rend diefer- zehen Jahre, erfchtenen von verfchiednen 
baierifchen Gelehrten felche Werke, welche des Zwecks 
nicht verfehlen konnten, die Denkfräfte der Inlaͤn⸗ 
der zu erfchürtern, und eine heiße Schnfucht, fi 
durch irgend ein Denkmal von DVerftand und rich: 
tiger Empfindung auszuzeichnen, in alfe fähige Ge: 
müther zu legen. Um nur Ciniger folder Er: 
fheinungen zu erwähnen, fo gab im J. 1763 der 
verewigte Andreas Felir von Defele feine ‚‚Scripto- 
res Rerum boicarum * mit vortreflichen Beleuchtun: 

gen 
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gen in zweyen Foliobaͤnden heraus; und Hr. B. 
Joſ. Euch. von Obermaier lieferte in eben dieſem 
Jahr eine hiſtoriſche Nachricht von baietifchen Muͤn⸗ 
zen.“ Im J. 1764 erſchien vom Hrn. von Lori 
eine „„ Sammlung des baieriſchen Bergrechts mit 
einer Einleitung in die baterifche Bergwerksgeſchichte. 
Sm J. 1765 ſchrieb Hr. von Ickſtatt eine „, Net: 
tung der Landeshoheit gegen den Mißbrauch der Ko; 
pulationen und und Neverfalien.” Im J. 1766 
entftand. zu Altöttingen-am Yun, vorzuͤglich durch 
Leitung des Herrn Joh. Franz von Hoppeubichl, 
churfl. Kaplan. dafelöft, eine Geſellſchaft der ſchoͤ— 
nen Wiffenfchaften ,. welche einige Zeit darauf unter 
dem Namen „Landwirthſchaftliche Gefellfchaft 
in Burghaufen feſtgeſetzt, und dafelbft bis zum Jahr 
1851 , in welchem fie vollends eingieng,, wirkſam ge 
blieben iſt. In eben diefen Fahr fhrieb Perer Paul 
Finauer einen ,, Berfuch eine gelehrte Gefchichte von 
Baiern, und Franz von Kohlbrenner machte deu 
den Anfang mit feinem churbaieriſchen Jutelligenz⸗ 
blatt, welches er: bis an fein im J. 1783 erſolgtes 
| Bebensende fortfeßte, In eben jenem Jahr 1766 
kam noch ein anders berühmss Werk. zum Bor 
fchein nämlich des „„ Beremunds v. Lochftein Grün 
de fowohl für, als wider die geiftliche Immuni⸗ 
tät in zeitlichen Dingen, * welchem noch im naͤm⸗ 
lichen. Jahr „, verfehiedene Fragen uͤber Veremunds 
m: von 
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von Lochſtein Gründe fowohl für, als wiber die 
geiſtliche Immunitaͤt in zeitlichen Dingen, nur als 
fein an den Herrn von Lochftein, und deſſen Her—⸗ 
ausgeber geftellet von einem Mitgliede der churbaie 
rifhen Akademie in München”; dann im Jaht 
1767 „Neue verfprochene Fragen an Veremund 
von Lochftein und feine Lobredner, von der geiftlis 
chen Frepheit in ihrer mefentlichen Geftalt’’; ferner 
„die Gefchichte der Herzoge von Baiern“ mit Bey 
lagen von Nettenfofer: dann ein „Abriß des Chun 
fürftenehums Baiern vom Hrn. von Einzinger; 
dann des ‚, oh. Georg Neubergers, J. ULic. Abs 
handlung von den Einkünften der Klöfter, und dem 
Amortizationsgefege, wovon Heinrich Braun der 
Verfaffer war, Im J. 1768 erfchien „ Deurfch: 
Landes unterfuchte Reichsgeſchichte ꝛc. vom Anfelm 
Defing, Abten zu Ensdorf, und fo traten noch vie⸗ 
le andere gründliche Gelehrte mit nüßlichen Schrif⸗ 
sen auf, welche einen Fühnen und, feften Geift 
athmeten, welche eine herrliche Zukunft vorbereiter 
ten, und welche ihr Entſtehen, und. ihre gute Auf⸗ 
nahme den voransgegangnen Beyfpielen, und Er 
munterungen der Akademie zu danken hatten. : Dies 
fe hatte fich bey allen Inlaͤndern von einem bereite 
gebildeten, oder auch nur empfänglichen Berftand, und 
zumal (was ihr vorzüglich wohl bekam) bey Hof ein fo 
allgemeines Zutrauen erwotben, daß fie oft in wich⸗ 
tigen 


/ 
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tigen Dingen zu Rath gezogen, und ſogar in einer, ihr. 
außer wefentlichen, Sache, durch einen ſehr fchmeichels 
' haften Befehl des churfl. geheimen Rath d.a. 5. Aue 
guſt 1766 aufgefordert wurde, ihr Gutachten ab⸗ 
zugeben, nämlich: „ob die im J. 1761 in Baiern einges 
| führte itafienifche Lotterie *) dem Publifo ſchaͤdlich, 
ler. TR, Zu oder 


*%) ‚Nachdem Ihro churfl. Durchl. in Bayern das ſogenannte 
Lotto di Genoua-Spiel, wie ſolches bereits zu Neapel, Tu⸗ 
rin, Mayland, Mantua, Venedig, Tefcana , Rom, Wien 
und Paris introdueirer iſt, auch in Dero Ehurfürftene 
thum und dazu gehoͤrigen Landereyen einführen zu daͤr⸗ 
fen, dem Herrn Joſeph de Santo Vito ein gnädigſtes 
Privilegium privativum ertheilet , folches auch allhier 
in Münden den 3. April 1761 durch öffentl. hen Troms 
petent- Ruff behdrig publiciren , die Patenta aber zu jeder⸗ 

manns MWiffenfchaft im ganzen Lande Gnädigk affigiven. 
laffen; So wird benen reſpective Lotterie » Liebhabern ſol⸗ 

ches biedurd zu wiſſen gemacht, und hauptfächlicden dar» 
um anrecommendiret, weil diefe Lotterie leicht zu ders 
ſlehen, und von kurzem Ende if, "über das ein jeber 
ihme ſelbſten die Einkagspreis auch nur mit wenigem Gelb 
nach Belieben, erwählen kan, und daher die bollfommes 
ne Freyheit belaffen wird, nah Maaß felbft eigener Ins 
elination und Vermoͤgens fein Glüd zu probiren, wel, 
ches alfed aus denen gedrudten Plans, welche allhier in 
Müuͤnchen in der’ privilegirten Lotterie » Impreffa gratis zu 
haben find, um fo deutlicher zu erfehen ii. Die Ziehun⸗ 
gen dieſer Rotterie werden won 3 zu 3 Mochen, die er+ 
#e aber am 28. Aprik dieb laufenden Jahrs ohnfehlbar 
deſchehen, wornach ſich die Herren Liebhaber beliebig zu 
richten haben. 
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oder wie felbe etwa einzurichten ſey, daß fie im 
Land zu dulden wäre” Die Akademie flimmte wir 
der die Fortſetzung der Lotterie, und Hr; von Oſter⸗ 
: wald fchrieb den Auffag der Gründe, welche Die Afabes 
mie bervogen haben , fich einmüthig wider alle Lorterie: 
zu erflären. Was würde die Akademie nicht alles 
unternommen , und zur Ehre, und zum Nutzen des 
Vaterlandes ausgeführt haben, wenn fie nur Die 
Hälfte defien, mas fie thun zu wollen befchioffen 
hatte, hätte ausführen Fünnen ! 


Wir kommen nunmehr zu einem, der wichtige 
ſten, umd Iehrreichften Theil diefer Geſchichte, zur 
Geſchichte der Kaͤmpfe, welche die Mitglieder, und 
Freunde der Akademie fuͤr die Ausfuͤhrung ihrer 
Plane, für ihre Ehre, auch wohl fuͤr ihr Dafeyn, wis 
der die verfchiedenartigften Gegner und Feinde, bey 
; denen gar oft-das „Et tu fili mi, Brute! galt, 
mit dem Mund,’ und der Feder beſtehen müßten. 
Hier, oder nirgends ift das wahre Verdienſt zu ers 
kennen — und wahre Ehre zu verdienen; denn am 


hel⸗ 


Bro Nora: Diefe Fotterie iſt fo vortheilbaft, daß auch nur 
mit einem Zwoͤlfkreuzerſtuͤck 600 fl. fönnen gewonnen 
werben , und fofort nach Maaß der Einfage , wie aus 
dem Man mit mehreren zu erfehen iſt. — * 6. 
April 1761. 





Sr. churfl. Baneifih » orivifegirten 
Lotterie⸗-Cammer allda, * 
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helfen Tag beym Trompetenfhall, im Angeficht eis 
ner zujauchzenden Menge, mit voller Rüftung , in 
die Schranfen tretten, das ift eben fein feltenes 
Heldenwerk; aber beharrlich im Stillen arbeiten, auch 
wenn man feine Belohnung zu hoffen hat, das Vater; 
fand, und die gute Sache es nicht entgelten laſſen, 
wenn man von niederträchtigen Menfchen verläumz 
det, wenn man von Großen, (indeß fie, aus Miß’ 
verftand und Unmiffenheit, verächtlichen Plauderern 
ihr Vertrauen ſchenken, und Narren emporheben ) mit 
Kälte und Mißmuth behandelt, und zuruͤckgeſetzt 
wird; beym Spott, und dem Undank bes, übel 
berichteten , Publifums die Geduld nicht verlieren; 
noch mit Nachdruck und Freymuͤthigkeit reden für die 
Sache des Vaterlandes, wenn in Tagen, wo gemalts 
habende, erhizte, mürhende Parteygänger verkehrte 
Grundſaͤtze aufftellen, alles freymuͤthige Reden bereite: 
gefährlich geworden ; dann auch noch ftehen bleiben, 
aufrecht und unerfchrocden, wann die Bahn von den 
klugen Leuten , die fich bey Zeiten zuruͤckzogen, leer, 
und fürchterlich einfam geworden ift: das ift es, 
was die wohlthaͤtige Gefchichte der Machmelt erzaͤh⸗ 
(m, und mit Danf und ewig dauernden Beyfall 
lohnen ſoll, zur Erweckung eines gerechten Stoljes 
der Nation, welche folhe Männer unter fih auf: 
iretten und wirken fah , zur Ermunterung und Ber. 
lehrung eben diefer Marion, wenn fie, beym Eins 
il tritt 


\e 
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tritt ähnlicher ‚Zeiten und Fälle, wieder das Gluͤck 
haben ſollte, unter fich: ähnliche Männer zu fehen. 


Alkademien haben, in allen Ländern, ihre aleich: 
fam natürlichen Feinde. - Alle diejenigen, welche feis 
' weMitgliedet find, und welche zugleich mitdem Duͤn⸗ 
kel angeſteckt find, daß ſie fo gut , wie andere, vers 
dienten, Mitglieder zu fenn , ziehen bey. jeder Gele⸗ 
genheit fchon wider das Daſeyn der Afademien los. 
„Alle Akademien der Welt , fagt man, find nicht 
tm Stande, einen einzigen großen Kopf zu ſchaf— 
fen, und ehe es Afademien gab, gab es längft größe 
Erfinder ; and Künftler. ” Diefer gebäßige Einwurf 
‚ hat eine vollkommne Richtigkeit. Kepler und Leib, 
| niz, Abrecht Dürer, und Klopfſtock braüchen , zu 
ihrer Entſtehung, keine Akademien, und diefe maßen 
füh auch keineswegs des. Berufes , des Vorrechts, 
und.der Pflicht an, Talente auszutheilen , welche 
mat wohl ‚bewundern, wohl auch leiten, aber mit 
keinem Machtwort hervorrufen Pann. Der Welt 
genügt andy ſchon an einer kleinen Anzahl koͤniglicher 
Köpfe, und es. dürfte vielleicht der Litteratur, und 
der Kunft wenig damit gedient feyn, wenn es um-folche 
Menfchen, welchen die Gabe gegeben iſt, Flammen 
vom Himmel zu ziehen, etwas alltägliches werben 
koͤnnte. Akademien haben den Beruf, gtoßgedach⸗ 
ten. Ideen, und Sachen Verftändiichkeit und Eins 

gang 
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gang zu verfchaffen , fähige, und. gebildete Männer 
zur Verbreitung nüßlicher Gegenftände, zur Vers 
bannung ſchaͤdlicher Borurtheile zu vereinigen, brauche 
‘bare Talente hervorzuziehen , und zu bifden, Fleiß, 
und Scharfſinn, und ein Gefühl für den Ruhm, 
welchen Einficht und Gefchicflichkeit geben, zu wer 
cken, die vernachläßigten, und vereinzelten Natio⸗ 
naldenkmaͤler zu fammeln, und zu bewahren, ges 
meinnuͤtzliche Beftrebungen zu veranlaffen, und folche 
im Namen der Nation zu ehren, in rühmlichen und 
‚mißfannten Dingen mit fühnen und ftandhaften 
Benfpielen voraus zu gehen, Zaghaften und Ermüs 
deren ihre Hand zu reichen, und Gekraͤnkten duch 
ige vechtliches Anfehen Schub und Unterflägung 
zu — Er 


Was den — die Abneigung und 
Widerſetzlichkeit irgend einer Nation, welcher man 
tauſendjaͤhrige Begriffe, und Vorſtellungsarten be⸗ 
nehmen, welche man von Gebraͤuchen und Gewohn⸗ 
heiten, deren Anblick und Genuß laͤngſt zur zwey⸗ 
ten Natur geworden find, abziehen, und ihr ets 
was ganz Fremdes willig aufjunehmen. zumuthen 
will, betrift: fo fol man hier in Wahrheit ganz 
anders denken, als man davon gewöhnlich zu dens 
Pen pflegt. Man hat Unrecht, einer-Mation darüber 
m zu. machen, und ihr mit Hohn, und mit Haͤrte, 

und 
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und Verachtung zu begegnen, ‚weil: fie, wenn man 
fie: aus einer dunkeln Gegend: ans: Lichr führt, bey 
ben erflen Schritten, die Augen ſchließt. Die Nas 
sion muß äußerfiniederträchtig, und. gar Feiner Ber: 
befferung werth fenn, welche fich jede, ihr neue, 
Lehre , Vorſchrift und Anſtalt, fhon denſelben 
Augenblick, da man fie ihr als eine Berbefferung vors 
hält, mit einer'iblinden Ergebenheit ſchafmaͤßig ges 
fallen. laͤßt. Es macht ihr:wielinehr Ehre, und bes 
weiſet Kraft: und Edelmuth, wenu fie Zumuthungen 
folcher Dinge, wovon fie noch feinen beftimmten Bes 
griff Hat, won fich zu lehnen ſucht, und ihr ‚.oft fehr 
unrichtig, ſogenannter Starrſinn ziehet faſt immer 
auf einer, ober. der andern Seite, einige. jener. heil 
ſamen Folgen, und Wirkungen nach fich ‚- welche 
Plutarch mit. fo vieler Wahrheit in feiner Betrach— 
trachtung „über den Nutzen der Feinde - ruͤhmt. 
Zu einer Zeit, da das Verbeſſern und Umſtalten 
zur Tagesordnung wird, ift feineswegs alles: ſchon 
Darum reines Gold, weil’ man: es mit seinem Schein 
peunfenden Glähzes umgiebt, und Lie Verbeſſerer 
irren fich nicht felten gar fehr, theils. in dem Cal⸗ 
ef ihrer Mechnungen, theils in der Art, mit der 
fie ihre" Einfälle , welche‘ oft nichtsmeniger , . als. 
reine Gedanken find, eingeführt wiffe. wollen. Es 
ift gut, und. die ganze phyſiſche Natur haͤlt ſich an 
diefe Einrichtung, ‚daß es bey allen. Dingen, mo 
— ſich 
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fih Drang und’ erffizter Eifer einſindet, zuruͤckzie— 
hende , oder mildernde Kräfte giebt, Damit die Dins 
ge im wohlgefeßten Geleife, und nicht durch Spruͤn⸗ 
ge, fich fortbewegen ‚damit nichts durch Uebertrei⸗ 
bung aus feiner Ordnung geriffen, fondern damit 
zu rechter Zeit der Keim, und das Blatt, die Blüs 
the, und die Frucht, und’ zulegt die Zeitigung hervorge⸗ 
bracht werde. Auch lehret ja wirklich die hoͤchſt⸗ 
traurige Erfahrung nur zu oft, daß: die fchönften 
theorerifchen Plane bald am unrechten Orte, bald viel 
zu voreilig, zur unrechten Zeit, bald durch gatiz 
mißverftandne: Anftalten, angebracht worden, und 
es ift dann (Si pudor jam factus eſt) manchmal 
zu fpät, wenn man zum gehörigen Maß und. Ziel 
zuruͤckkehren, und der gelaßnen Vernunft, und 
gen Ueberlegung Gehör geben will. Die heilfams 
sten Lehren, und. Anmeifungen muͤſſen, oft, und 
klar, und beftimme, wiederhollet, und unter vers 
ſchiednen Weiſen vorgetragen werden, wenn fie ei⸗ 
nem ganzen Bolf gründlich und danerhaft eingeprägt, 
und Nationaltügenden werden ſollen. Die Behens 
jigung diefer Wahrheiten gehet aber, auch ſehr ge⸗ 
lehrten Männern, nicht immer’ zuc Seite, und ihr 
ſchlimmer Eigendünfel, bey weichem: fie andre nach 
fi) meffen, und eine noch ſchlimmre Neigung, al: 
lein mit Zwang ducchfegen zu wollen, was fi 
nur durch die fanften Wege der Ueberreduug gewin⸗ 
nen 
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nen laͤßt, ſchadet der guten Sache, ſchrecket den 
Schwachen, und Zaghaften zuruͤck, und reizet den 
Kuͤhnen, alle ſeine Kraͤfte anzuſtrengen, um ein, 
ihm verhaßtes, Werk zu vernichten. 


Te As die Akademie im 1759 unvermuthet 
zum Vorſchein kam, und von der Nothwendigkeit 
einer Verbeſſerung der hiſtoriſchen, und philoſophiſchen 
Gelehrſamkeit ſprach, konnte ſich von dem Beduͤrſ⸗ 
miß einer ſolchen Nothwendigkeit niemand einen 
Begriff machen. Jedermann war ruhig, und mit 
dem Vorhandnen vollkommen zufrieden. Alles das, 
womit die neuen Akademiſten ſoviel Aufhebens mach⸗ 
ten, die Hiſtorie, und Philoſophie, war ja doch von je⸗ 
her vorhanden, und wurde in allen oͤffentlichen Schu⸗ 
len fleißig, und wie ſich niemand zu zweifeln ein⸗ 
fallen ließ, recht gruͤndlich gelehret. Was man 
von der Verbeſſerung der deutſchen Sprache aufſtell⸗ 
Age, und behauptete, das ſchlen vollends eine Art 
von Aberwitz zu ſeyn. Man verſtand ſich ja doch 
einander recht gut, und man glaubte, die deutſche 
Sprache, nachdem ſich niemand erinnerte, ſie durch 
eine foͤrmliche Unterweiſung gelernet zu haben, ſey 
den Deutſchen ſchon angebohren. Die einfachen, 
nad Regeln geſtalteten, und zierlichen Ausdrücke, 
durch welche ſich die damaligen neuen deutſchen 
Schriften ein gefaͤlliges, und empfehlendes Anſehen 
zu 
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zu geben ſuchten, ſchienen eine fade Ziereren, und ei⸗ 
ne recht abgeſchmacke, kleinliche Neuerung zu ſeyn. 
In dieſer Anſicht der Dinge wurde man dann auch 
nicht ſelten durch Schriftenverfaſſer, welche Die 
Zierlichkeit der deutſchen Sprache auf eine unge 
ſchickte Art zu bezwecken ſuchten, beftärfet, und 
man konnte ſich des Lachens nicht enthalten, wenn 
man oft nichts als hochtrabende Woͤrter, und prunk⸗ 
volle ſchwuͤlſtige Ausdrüde, "überflüßige Buchſta⸗ 
ben Ceiriige neue Sprecher z. B. haͤngten jedem 
Worte ein E an) zu hören, undozu leſen bekam. 
"Daher kaͤm Sodann auch, daß man anfangs die 
Akademie fuͤr eine poßierliche FErſcheinung hielt, 
welche ihre Ceremonien eine: kurze Zeit fortſetzen, 
unmd dann von felbft wieder verfallen würde; allein 
aus dieſem augenblicklichen Traum wurde man durch 
Ben ernſthaften Antheil, welchen die erſten Maͤn⸗ 
ner der Nation an dem neuen Weſen nahmen, nur 
zu bald geriſſen, und einige der thaͤtigern, und ſin⸗ 
nigern Waͤchter für die Erhaltung ihres bisdahin 
beſtandnen, alles beherrſchenden, Anſehens hielten 
es, da fie die Entſtehung und Fortwirkung der Aka⸗ 
demie nicht mehr hindern konnten, für eine , ihnen aus: 
ſchluͤßig zuftehende, Pflicht, wenigftens eine vaͤterliche 
Bormundfchaft über felbe zu behaupten, Die Ans: 
führung diefes Vorhabens war auch vecht gut vol: 
Pie und ſchon hielt der Höchfifelige Churfürft 
Mari; 
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Maximilian die Feber in der Hand ‚die Stiftungs, 
urkunde der Akademie zu unterzeichnen, als er, den 
Anwefenden (oben S. 15.) die Eröffnung mach: 
ve, daß bie Schriften der Akademie vor dem Drurf 
jederzeit den verfiändigen Vaͤtern dee Univerſitaͤt zu 
Ingolſtadt zur Einſicht und Gutheißung vorgelegt 
werden folltten Die Folgen einer folhen Zum; 
hung waren leicht vorauszufehen,. und nur eine 
ſtandhafte Gegenwart des Geiftes konnte die Gefahr, 
mit einem ſchweren Joch belegt zu werden „. entferz 
nen. Die Anmwefenden erklärten ſich, Daß cine Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften, welche noch erſt unter ei⸗ 
ner fremden Auſſſht zu: ftehen hätte „alle Achtung 
vernünftiger Männer verlieren, daß fich mit, einer 
ſolchen Akademie fein würdiger Gelehrter verbinden, 
und daß es demnach beßer gethan ſeyn würde, dag 
ganze Vorhaben lieber wieder ganz bey Seite zu 
legen, als etwas, das ſchon in ‚feinem; Entſtehen 
den Keim. des unvermeidlichen Verfalls mit: ſich 
führte, aufzuſtellen. Um indeß den, befien Fuͤrſten 
zu befriedigen ;' fchlugen fie vor; daß, zur Entfer⸗ 
nung aller denkbaren Bekuͤmmerniſſe „gleichwohl aus 
ihrem Mittel einige die Aufficht und Pflicht über . 
nehmen Fönnten, die afademifchen Schrift:n auch. fo 
gar von allem Schein irgend eines Anftoffes rein zu 
Halten... Der Ehurfürft ergriff auch diefen Vorſchlag 
auf der Stelle, und ernannte den Grafen Auguft 
2 | von 
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von Töreing, dann die zween hiefigen Lectores und 
atademifchen Mitglieder , den Theatiner Edelweck, 
und den Auguftiner, Agnelus März, zu Cenſoren, 
welchen aber die wirklichen Akademiker niemals eine 
Veranlaſſung gaben, irgend eine Erinnerung zu 
machen. Durch diefen glücklichen Ausgang waren 
zwar die euften Einftrenungen , welche dem Much 
der Akademie, und dein Zutrauen für felbe drohten, 
entfernet, aber die unzähligen andern , welche folgs 
ten, Bönnten unmöglich fogleich vereitelt werden. _ 
Das Seltfamfte bey dem Kampf um die Auflöfung 
der Frage, ob man beym Licht fehe, und in der 
Dunkelheit unficher herumtappe, war, daß anfangs 
beyde ſtreitende Theile ſich die naͤmlichen Vorwuͤrfe 
machten. Die Akademiker verſicherten, daß die Ge⸗ 
lehrſamkeit, wie fie in den Schulen getrieben wuͤr⸗ 
be, eine unnüßliche, fachleere Pedanteren fen, und 
die-damaligen Schulherren behaupteten, daß- alles, 
was in den afademifchen Schriften vorfäme, klein⸗ 
liche Spiefereyen , und daß alle Verwendungen für die 
Akademie unnöthige, nebenfeitige, aus allem feften 
Geleiſe tretende, Anſtalten wären, durch welche die 
Gelehrſamkeit zu Grund gerichtet werden müßte, Dier 
fe Befchuldigung nöthigte die erften Redner, wels 
he an den Tagen der öffentlichen Sigungen aufs 
traten, die Vortheile, welche fich von der Afades 
mie, und ihren Dienften erwarten ließen, näher zu 
2 be; 
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beleuchten, den wahren Begriff: von ber ächten: Ger... 
lehrſamkeit zu zergliedern, die groben Mängel und 
Thorheiten der fogenannten Schulweisheit aufzude⸗ 
fen, und denjenigen, welche fortführen, diefeveral; 
tete Schulweisheit in Schug zu nehmen, und jede Ver⸗ 
befierung zu verachten, und zuläftern,, über ihr un; 
eühmliches Berharren anf dem alten Sauerteig, und, 
befonders über ihre Hohen Einbildungen von ſich 
ſelbſt, nachdruͤckliche Vorſtellungen zu machen, und 
ſolche von Zeit zu Zeit zu wiederhollen. Hr. von 
Wolter that dieß in ſeiner Rede 1761 mit einer 
kuͤhnen Freymuͤthigkeit (oben S. 62 und 63) und 
dahin zielte auch der Hr. von Oſterwald, da er in 
ſeiner Rede von dem Zuſammenhang, und der Ord⸗ 
nung aller Wiſſenſchaften ꝛc. ſagte: „Sie wiſſen 
‚es! Es hat vor Zeiten Leute gegeben, die von Neid, 
— und Eigenſinn beſeſſen waren; die alles‘ 
er, und neben ſich verachteten; die mit aller ih⸗ 
rer groben Unwiſſenheit dennoch die alleinigen Rich⸗ 
ter der Erde ſeyn wollten; die ihre Hoheit und 
Größe nur nach andrer Erniedrigung abzumeffen ,, 
und ihre Weisheit auf die Dummt ; und Unwiſſen⸗ 
heit andrer zu gründen frachteten; die immerzu in 
nagenden Sorgen flunden, es möchte ihr Anſehen 
bey Aufklaͤrung des Verftandes’andrer Leute fallen, 
und das unfinnige Blendwrrk, womit fie die Eirt: 
fältigen gefeffelt hielten, auf einmal verſchwinden. 
Dieferi Leuten waren Leine Laͤſterungen zu wenig, 
und feine VBerläumdungen zu unverfchämt, womit. 
fie, unter dem Deckmantel der geheiligten Religion, 
| ee die⸗ 
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diejenigen grimmig anftelen „ die fich durch ihre Be⸗ 
mühung für die Aufnahme der Wiffenfchaften, bey 
den: Berfländigen Hochachtung und Beyfall erwars 
ben, Da fie nun bey diefen ihre Rechnung nicht 
fanden : fo machten fie fih an den unverftändigen 
- Pöbel, und erklärten alle verbefferte und geteinigte 
Wiſſenſchaften für gefährlich , und ſchaͤdlich; damit 
fie ihre verlegene und wurmftichige Waare defto 
tenter an den Mann bringen möchten, Wir Dürs 
fen gar nicht zweifeln, daß es noch heute zu Tage 
dergleichen Leute giebt: Schieicheln wir uns ja 
nicht, daß unfre Akademie von dem Zahne des 
Neides, und der Läfterung verfchone bleiben mer: 
de. Wundern wir uns nicht, wenn weder das hoͤch⸗ 
fie Anſehen Str. hurfl. Durchl., ders Hände Werk 
Boch eigentlich unfre Akademie ift, weder der vers 
ehrungswuͤrdige Schuß, womit die erlauchten Mär 
ceriaten aus dent hohen Minifterio unſre Gefellfchaft 
beehren, noch auch die hohen DVerdienfte und Wuͤr⸗ 
den fo vieler aus unfern Mitgliedern, diefe Ver⸗ 
leumder und geſchwornen Feinde aller guten Künfte 
und Wiſſenſchaften zurüefhalten koͤnnen. Sollten 
wir uns aber durch ihre Läfterungen etwann abſchre⸗ 
en laſſen, an der Verbefferung der Wiffenfchaften, 
und an der Aufflärung des Verſtandes unfrer Mits 
bürger unermüder, und mit vereinigten Kräften fortzu⸗ 
arbeiten? D Nein! Dergleichen niederträchtige Furcht 
| feiy weit von uns! Der höchfte Grad der Unempfinds 
lichkeit und Verachtung ift für großmuͤthige Seelen 
das anftändigfte, und zugleich Fräftigfie Mittel, wos 
mit fie der Verleumdung begegnen. ‘ 


Wie beyde, , für bie gute ‚ und für die einge⸗ 
Biete Sache ſtreitende Theile geſinnt, und ges 
— Na ruͤſtet 
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| flet waren, erhellet ſchon deutlich aus dem nachfie: 
| henden Briefe, welchen im J. 1761. ber damalige 
Beichtvater ‚des Churfürften, P. Daniel Sradier, 
anden Hrn. churfl. Leibmedikus von Wolter geſchrie⸗ 
ben, und welchen Hr. von Oſterwaid mit — 
thigkeit beantwortet hat. 


Heerno Colloguio noftro Mente inhaehi in, 
poftquam finiveramus, Agnofco fumptus fane ni- 
mium pretiofos fieri in Aftronomiam 1); patriae no- 
ftrae prorfus inutilem 2); praeterguam, quod ingol- 
ftadienfes palmam prae Monacenfibus femper fint 
laturi 3); Quid fi ergo per decretum ele£torale 
Mathefeos ingolftadienfis Profeflor declararetur Aca- 
demise monacenlis Aftronomus perpetuus 4)? Cui 
ineumbat ea praeftare omnia, quae a tribus vel qua- 
tuor aliis praeftari- ungquam poterunt 5)? . Calenda- 
rium certe excudere non artis eft admodum abftru- 
ſae 6). Longitudines et latitudines Pianetarum cal- 
culo fubducere labor eft Tyronum, uti et Incremen- 
ta dierum, ortum et occafum Solis 7). Nec ab- 
ftrufi laboris eſt, Calendario inferere princi- 
pia de Sphaera, aliisque Rationibus temporum 8). 
Sane ego, quamvis de Heroibus non fuerim, ta- 
men anno 26. hujus Saeculi par fuiffem his omni- 
bus 9). Praeterquam, quod hae Merces paflım in Ephe- 
meridibus jam pro multis venturis Annis concinnatis 
inveniantur ; item in Libris, quornm notiſſimus ille 
connoiflance des Tems 10). Nonadeo Bardi fant Ba- 
vari, ut Suevo Aftronomo indigeant, et heterodox@: 
ıı). Heterodoxus cum fit ımae Paginae nomen Cal- 
vifii appofuit, putidi haeretici, qui olim edita Lucubra- 
tione Calendarium Gregorianum impugnavit 12). An 
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non abundamus Chronographis catholieis, Tisque 
praeftantiffimis ? Cur Dionifi Aeram aut Peta- 
vii non appofuit 13) ? Item non 'quadrat in Ca- 
Yendario Academiae catbolicae titulus ille, qui in 
fronte cujuslibet Menfis legitur: Verbeſſerter Ca: 
Tender 14). Melius diceretur: Proöteftantifcher Ca: 
fender 15). Ne quis autumet, hunc (hoe) effe 
emendatiorem prae Calendario Gregoriano , quod 
manifefte eft irroneum 16). Quid fi brevis de hoc 
punto declaratio infereretur ulterioribus necdum 
impreflis Enarrationbus de Motu Syderum 17 )? 
Peto Veniam audaciae meae, fi de iis judieium 
meum aperio, qui mihi ad dijudicandum commifia 
non funt ı8). Nec ego , nec fratres mei ingerere 
fe cupiunt Negotiis illuftriffimae hujatis Academiae 
19). Abundans Cordis mei Bonitas haec ad Cala- 
mum dietavit 20), . Alii, an bene fcripferim, per 
‘ me judicent, praecipue Excellentifimus Comes de 
Seinsheim , cui, quaefo! haec fenfa mea placeat 
exponere, kadteis precibus, ne mibi vertatur male 
meus hic animi candor, Servent Superi diu Ex- 
cell. Prothomedicum, cui me iterum iterumque com- 
mendo 
Nymphenburgi 19. Aug. * 
SE, | | | 
| infimus in Chrifto Servus P. 
Daniel Stadler‘ S. J. 21) * 


ad ı) Die Koften , welche auf die Aftronomie 
bey der Akademie verwendet werden , find in det 
That ſehr mäßig, und fommen bey weiten Denjes 
nigen wicht ber, welche manches Klofter, ja mans: 
her Privatınann darauf feker. Zudem find ja die 


Koſten kn verloren , fondern man bat - churfl. 
en⸗ 
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Menbeln, welche zur Bibliothek gehören, damit 
vermehrt. Kin aftronomifcher Quadrant, ein Te 
leſcopium catadioptrieum gregorianum, und zween 
Tubi dioptrici find alles, was man von aftronomifchen 
Sufteumenten beygefchafft hat. Diefe haben ihren 
Werth, und koͤnnen fat um das, was man dafür 
ausgelegt hat, alle Tage wieder verkauft werden. 


Sonſt hat die ganze Aftronomie noch feinen 
Kreuzer gefoftet, und wird auch in Zukunft, außer 
einem nemtonifchen Telefcopio, und einer paralactiz 


ſchen Mafchine, fehr wenig mehr foften, 


Die Obſervationen verrichten bie Miglie x 
ohne dem geringſten Eutgeld der Alademie, von wel 
cher ſie keinen Beſoldung ziehen. | F 


Wenn aber Se. Hochwuͤrden unter den ſoge⸗ 
nannten großen Koſten diejenige Penſion verſtehen, 
welche die Akademie dem Hrn. Lambert auszahlen 
laͤßt, fo find Sie von der Sache ungleich beichrt. 
Diefes Penfioniften Befchäftigung ift keineswegs in 
der Afttonomie ; denn dieſe, in fo weit es auf Calcus 
liren anfömmt , ift ohnehin feines Thuns nicht; 
ſondern man giebt ihm die Penfion darum, daß er 
ı) alle Fahre drey Abhandlungen uͤber folhe Mas 
terien, Diein die höhere Geomerrie einfchlagen, wor: 
inn Hr. Lambert nach Hrn. Euler heut zu Tag 
ganz unfireitig der ftärffte in Europa iſt, einfenden 
fol; 2) muß er drey Subjekta, welche ihn die Aka⸗ 
demie vorſchlaͤgt, in allen Theilen der höhern ana: 
Intifchen Wiffenfchaften unterrichten, und 3) hat er 
die Verbindlichkeit auf fih, Die zur Afademie ein; 
gefendeten mathematifchen Schriften zu prüfen. Da; 

Ä mit 





— 2 )- 199 


mie kann er nun fein Geld verdienen, und es ge: 
Hören auch hiezu folche Männer , wie Hr. Lambert 
if. Wollte man fich mit mittelmäßigen mathematis 
(chen Geiftern begnügen: fo würden es freylich ge: 
ringere Penfionen auch thun ; aber damit wäre der 
Alademie, die eben in altabgedrofchenen Sachen 
iheen Ruhm nicht zu ſuchen gedenfet, wenig ges 
Hilfen 


Man wuͤnſchte herzlich, dergleichen außeror— 
dentliche Beifter in dem Schooße unfers Vaterlan⸗ 
des fiiden. "Man. bedauert aber auch zugleich, 
daß, zur Außerften Verkleinerung unfrer Nation 
ber Auswaͤrtigen, ans unſern Schulen, wo bisher 
auch fogar die mittelmäßige Mathematik ein geift: 
liches Reſervat geblieben, ſeit anderthalb hundert 
Jahren Fein einziger Machematitus, den man groß 
meinen koͤnnte, hervorgewachſen iſt. 


ad 2) Hier werden Ge. H. erlauben, daß 
man nicht einerley Sinnes mit denfelben ſeyn 
darf. Sie ſind auch in Wahrheit der erſte, wel⸗ 
cher auf dieſen außerordentlich ſeltnen Einfall gera⸗ 
then iſt, welchem wohl von der ganzen Welt, die 
etwas erhabner, als der Poͤbel, denkt, widerſpro⸗ 
chen werden duͤrfte. Keine Gattung der Natur— 
wiſſenſchaft iſt einem Lande, es ſey, welches es 
wolle, ganz und gar unnuͤtzlich, am allerwenigſten 
aber die Aftronomie, wenn es auch nur blos dar⸗ 
um wäre, daß diefe Wiffenfchaft zur Erweiterung 
des Verftandes, den fie faft in das Unendliche er: 
hebet, und zur Verherrlichung der unendfichen Weiss 
heit, und Allmacht Gottes in feinen Geſchoͤpfen das 
meifte beyträgt, Die Geographie und 
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find ganz: unſtreitig hoͤchſt nuͤtzliche, und zur His 
ſtorie unentbehrliche Wiſſenſchaften. Man wird aber 
in ſelben ohne Aſtronomie ſchlechte Thaten hun. 
Wie ſehr wuͤrde daher unſte Akademie ſich vor der 
gelehrten Welt veraͤchtlich, und laͤcherlich machen, 
wenn fie die Aſtrouomie aus ihrer philofophifchen 
Claſſe, als eine dem Vaterland unnügliche Wiffens 
(haft verbannen follte? Daran hat gewiß noch kei⸗ 
ne Akademie der Wiflenfchaften in der Welt ges 
dacht. Die Herren Sefuiten felbft wuͤrden den Vor⸗ 
wurf fhwerlid gedulden wollen, daß. fie. eine fo 
unnuͤtzliche Wiffenfchaft in allen. Theilen der Welt, 
wiewohl freylich nur , wie einige glauben, in dem 
Umfang ihrer.eignen Gefellfchaft, fo eifrig getrieben 
hätten. Gollte dann die fo. edfe Wiflenfchaft den 
Ehinefern -allein gewidmet. ſeyn, weil fie da ihre 
Lehrer zur Würde der Mandarinen erheber?, Mat 
kann unmöglich glauben, daß es Sr. Hochwürben 
recht Ernſt gemwefen, als Sie diefes der vortreflichften 
ei fo verfleinerifche Urtheil hingeſchrieben 
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ad 3) Sachte! Sachte! Se. H. gehen: 
mit allzugeſchwinden Schritten. Worauf grün 
den Gie diefe frifhe Prophezeihung ? Zweifelsohne 
darauf, daß Sie ſich von ihren Herren Mitbruͤdern 
einen fehr. großen, und von den Mitgliedern der 
Akademie einen gar geringen Begriff gebildet haben; 
allein, da die Mitglieder die Ehre noch nicht ges 
habt haben, ihren ganzen mathematifchen Kram vor 
St. H. auszulegen: fo dürften fie wohl ſchwer— 
lich Diefelben als einen Richter, erfennen, und 
die Beftimmung des Grades ihrer Kenntniß in mas 
thematifchen Dingen dero Einfiche und Beurtheilung 
an⸗ 
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anheim geben wollen. Se. H. werden alſo gleich 
andern abzuwarten belieben, bis mit der Zeit die 
wahren, und aͤchten Kunſtrichter entſcheiden wer: 
den, welchen unter beeden, den Ingolſtaͤdtern oder 
Muͤnchner⸗ Mathematikern der Vorzug gebuͤhre. 
Die Akademie laͤßt den wuͤrdigen und vortreflichen 
Gelehrten aus der Geſellſchaft Jeſu gar gerne Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren. Sie mißkennet ihre Vers 
dienſte nicht, und machet ſich ein wahres menfchen: 
freundliches Vergnügen daraus, folche, wo fie fels 
be finder, gebührends zu erheben. Sie hätte daher 
gehoffet, daß man den afademifchen Mitgliedern mit 
gleicher Gereihtigkeitstiebe begegnen, keineswegs aber 
die von diefen gegen jene bezeigte Hochachtung mit 
fo diftinquirter Verachtung vergelten würde, Man 
hätte wohl nicht vermuthen follen,, daß Ge. H. 
das Maaß der Stärfe unfrer Mitglieder. aus ei⸗ 
nem Kalender beurtheilen würden, welcher‘; was 
ben Calcuͤl anbelangt , das Werk eiries unges 
lehrten Bleichfchreibers ift, und wozu eines unſrer 
Mitglieder blos die aftronomifch : phufifalifchen Beys - 
teäge geliefert hat. Diefe mußten, weil man bey 
der Akademie gedenket, ſolche gemeinnügig zu mas 
hen, nach aller Leute Begriff eingerichtet werden, 
folglich) fann man nicht fordern, daß fie eine voll; 
ftändige Theorie der ganzen Aſtronomie enthalten 
follten, 


‚ ad.4) Die Afabernie hat feinen eignen beftell: 

ten Aftronomen nöthig. Sie hat auch bisher noch 

feinen aufgeftellet , und gedenket eben fo wenig, für 

das Künftige dergleichen "Beftellung zu machen. Die 

afteonomifchen Obfervationen‘, welche fich auf die 

Akademie beziehen, koͤnnen nicht in Ingolſtadt, fon: 
i dern 
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dern müfjenıhier unter den Augen der Akademie an⸗ 
geftellt: werden. ı Die hier auweſenden Mitglieder, 


welche etwa Zeit, Luſt, und Fertigkeit beſitzen, Taf: 


— 


‚fen: ſich dazu gebrauchen, ohne daß fie derentwillen 
son: der Akademie einige Vergeltung zu gewarten 


haben. Was das Kalendermachen anbelangt: fo 


braucht man dazu, nach Sr. H. Geſtaͤndniß, 


keinen großen Sternkuͤndiger, und dergleichen 
ſchuͤlermaͤßige Beſchaͤftigung ſchicket ſich fuͤr kein 
akademiſches Mitglied, und noch viel weniger für 
einen Profeffor. Der Herr P. Kraͤtz würde 
ſichs daher zur fchlechten Ehre machen ,: wenn 
man ihn zu einer Arbeit anftellen wollte, die wor 


hin ein Bleichfehreiber verrichtet: hat. ı 


Was aber Sci H. Vorſchlag von einem chur⸗ 
fuͤrſtl. Dekret, wodurch der ingolftädtifche Herr 
Profeſſor der Akademie aufgedrungen werden follz 
te, anbelangt: fo ftößt: folches wider. unfee: Geſetze 
an, welche: verlegen zu laſſen, Ihro hurfl. Durchl. 
gnaͤdigſte Willensmeynung hoffentlich nicht ſeyn 
wird; da Hoͤchſtdieſelben ſolche genehm gehalten, 
und zu handhaben gnaͤdigſt zugeſagt Haben, 


Das Weſen dr Afademie der Wiſſenſchaf 


ten beſtehet darinn, daß ſie eine freye Geſellſchaft 


von ſolchen Leuten iſt, welche einerley Abſichten zur 
Verbeſſerung, und Erweiterung der Wiſſenſchaften 
führen. Dieſe Freyheit fchließer allen Zwang aus, 
und das Weſen einer Akademie höret auf, fobald 
diefe Frehheit benommen , oder eingefchränft wird. 
Die Auswahl ihrer Mitglieder, welche einerley 
Abſichten führen folen, muß daher der Akademie 
ohne Maaß, oder Einfhränfung überlaffen , Feines: 
| wegs 
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wegs aber ſolche Mitglieder aufgedrungen werden, 
von denen man gewiß weis, daß ihre Abſichten von 
| den unfrigen gar weit unterfchieden find, 


„ad 5) Dos iſt nun werächtlich genug. von ung 
geiprochen,, da man drey und wiere der unſtigen ges 
gen einen Sefuiten ſetzet. Man follte faft meys 
nen, mir wären alle bey St, H. bis auf den 
heutigen Tag in Die Schule gegangen, baß Sie 
die Sphäre unfrer mathematifchen Kenntniße fogar 
genau abmeſſen koͤnnten. Wenn fich die hurfürft. 
Akademie herausnehmen wollte, einen der. ihrigen 
gegen drey pder wiere aus der Gefellichaft Jeſu zu 
jeßen, 1ma8 würden wohl Se. 9, uud Ihre Hrn, 
Mithrüder dazu fagen? Würden fie uns nicht mit 
dem gerechten Vorwurf eines pedantifchen Stolzes 
zurückweifen ? | 


In dem Verftande, wie Ge. H. bie Sache 

zu nehmen fcheinen, wären nur zween, oder 
böchftens drey Jeſuiten vonnoͤthen, um die ganze 
Akademie auszumachen, Der erfte müßte die Ma: 
thematik, der zwen die Naturlehre, und der Dritte 
Die Hiftorie vor fih nehmen. Alle übrigen Mir: 
glieder wären unnoͤthig. Sie brauchten auch we; 
der Präfidenten,, noch Direktor, weildie Väter Dies 
fer Geſeuſchaft nicht gewohnt find, unter einem 
andern, als ihrer Gocietät s Direftorig zu ftehen, 
leges dare cxternis, non .ab his accipere aflueti. 
Auf folche Art aber würden Ge, H. die an fih 
ſo ſehr abgefondersen Begriffe von Schulen, und 
| Alademien vermengen, Wenn es um eine Ge 
ſellſchaft von Lehrern und Schülern zu thun wäre: 
ſo Fönnten Sie wohl recht haben; ba BD” eine 

— e⸗ 
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Akademie eine freymillige Gefellfhaft von Gelehr- 
ten ift, die fich gemeinfchaftlich bearbeiten, die Wiſ— 
fenfhaften zu erweitern, und fo viel möglich all: 
gemein zu machen, welches eben die Abſicht eis 
nes großen Theils aus der Gefellfhaft Jeſu nicht 
zu ſeyn fcheinet: fo erfordert fie eine größere An: 
zahl von Mitgliedern, und je mehrere derfelben find : 

defto herrlicher und fruchtbarer wird die Akademie. 
In einer reichen, und weirläuftigen Aerndte richten 


wenig Schnitter nicht viel aus, 


ad 6) Das ift ganz genau wahr. Wer hat 
aber St. 9. gejagt, daß fi die Akademie 
aus der Kalendermacheren ein Feſt macher, und 
daß fie fich auf eine ſolche Kleinigkeit etwas zugut 
thun will? 


ad 7) Da haben Se. H. abermal recht; 
Sie hätten getroſt dazu ſetzen koͤnnen, daß auch 
ſogar das Obſerviren ſelbſt nach der Verſaſſum 
unſrer meiſten mathematiſchen Schulen eine wahre 
Schuͤlerarbeit iſt, wo man blos den beruͤhmten Mei⸗ 
ſtern nachbetet, die aſtronomiſche Saͤtze auswendig 
lernet, ohne auf ihren Zuſammenhang Acht zn hüs 
ben, und die Regeln des Calculi ſich geldüfig mas 
het, obne fich zu befümmern, warum mar 9 und 
nicht anders operirt; wo man die Inftrumenten; und 
ihren Gebrauch obenhin fennen fernet, und was 
man andere machen fieht, unfchuldig nachmacher, 
oder fih Höchftens mit einem paar fholaftifcher Ra— 
tio eft, quia &cc. anftatt aller Demonftrationen begnüs 
get, fo, wie man bepläufig in unfern Schulen die 
jungen Knaben das Rechnen und die Geographie, 


oder die Manpulation des Glabi lehret. 
Das 
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Das heißt aber eine empiriſche, ober. deutfch 


zu fagen, hHandmwerfsmäßige Aftronomie, die zwar 
ihren Nußen hat, aber zur Erweiterung, und Ver— 
defferung des Verſtandes wenig, oder nichts beyträgt; 
daher find auch von dergleichen. Art Sternfündiger 
‚ zween, oder hoͤchſtens drey für eim ganzes Königs 
reich genug , und der Ueberreſt ift ein, unnüßes 
Meuble, — 


Ganz anders aber verhält es ſich mit der ſy⸗ 
fiematifchen Aftronomie, wo man alle Säße aus 
ihren Achten Gründen herleitet, und miteinander in 
möglichfter Schärfe verbinder ; mo man den Grund 
alles deffen, was man weis, angeben kann, und 
nichts für befannt annimmt, als was hinlänglich 
beriefen ift. Eine folche Aftronomie dienet zu Ver⸗ 
befjerung des Verftandes, und zur Verherrlihung 
des Schöpfers in feinen Werfen mehr, als alle ans 
dere Theileder Mathematif, Won diefer Art Aftros 
nomen taren Kepler, Tycho, Caflıni , de la Hire, 
Picard, Newton &c., und heute zu Tag der jüngere 
Caffini, de la Caille, de Isle, und andere dergleis 
hen Männer mehr. ine folhe Art, die Aftro: 
nomie zu treiben, hat fih die Afademie zum Augen: 
merf genommen , und läßt die empirifche denjenis 
gen gar gerne über, die beym unwiſſenden Pöbel 
damit groß thun wollen. | 


ad 8) Es gehärt ja freylich Feine kopfbrechen⸗ 
de Arbeit dazu; doch. hat eine ſolche Bemuͤhung, 
wodurch man die fchwerften Säße der Aftronomie 
auch gemeinen, und mittelmäßigen Geiftern begreif: 
lih-und nüglich macher,, ihre Verdienſte, = das 
ann 


568 9 


kann gemeiniglich Fein andrer beßer thun, als wer 
die Afteonomie foftematifch inne hat. 


Se. 2 haften die Beytraͤge zum Kas 
finder, den die Akademie geriehm gehalten, für eine 
ſehr geritige Arbeit. Sie haben auch in fo weit 
ganz recht. Wenn es aber erlaubt wäre, nach dem 
Benfpiel Sr. H. eine kleine Muchmaffung zu war 
gen , und von andrer Leute Begabniß ein mes 
nig geringfchäßig zu denken: fo därften einige uns 
ter uns faft zweifeln, ob gleichwohl einer aus hs 
ren Geometern z. E. den Grund, und die eigentlis 
he Analyſe der zwoen Rechnungsarten, welche 
anf der 42 : und 43ſten Geite des Kalenders 
ſtehen, fo gar gefhwind herausbringen würde, wo 
es darum zu hun ift, daß man aus der gegebenen, 
Länge, und Breite der Derter ihre Diftanzen ohne 
Ausziehung der Quadratwurzeln berechnen foll, 


| ad 9) Se. H. wollen hier, wie man vor 
ansfeßt, fagen, Sie wären fchon im Jahr 1726 
alten diefen Arbeiten gervachfen geweſen, wenn es 
etwa nicht gar heißen foll, Sie hätten es fchon als 
ein Student von 19 bis 20 J. in aſtronomiſchen Wiſ— 
fenfchaften weiter gebracht , als alle unfre Dlitglieder. 
Das leßtere wäre gar zu arg; im erſten Verſtand 
aber will man St. H. im dem vortheilhaften 
Zeugniße , welches Sie hier mit fo vieler Der 
much und Befcheidenheit von fich ſelbſt ablegen, 
keineswegs entfprechen ; fondern den ganzen Satz, 
wie er daliegt, herzlich gern aus befondrer gegen Se. 
H. tragenden Ehrfurcht, für bekannt, und richtig 


’ ft 


annehmen, 
ad 10) 
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ad 10) Se H. haben bey -einem Haare 
ſchon ‚wieder recht; wenn es dann aber damit 
genug ift.,. daß man die zanotifchen Ephaͤme⸗ 
rides , "und: die Connöiffance ‚des Tems im Druck 
ſieht: fo hatte. der Hr. P. Hell mie feinen Ephes: 
meriden ‚fo vortreflich fie immer find, eine unnoͤthi⸗ 
ge Arbeit verrichter. Bisher hat noch niemand: 
über: die Menge von: dergleichen Büchern geklagt, 
die: man fo ſelten haben kann. 


Dieſem f ſchimpflichen Vorwurf bey — aufs 
 geflärten Nachbarn zu entgehen, bemüher fich eben 
die Akademie nach allen Kräften, das Meich der 
Wiſſenſchaften in Baiern zu erweitern. Dafür 
hoffet fie Dank und Ehre, keineswegs aber Zank 
und Tadel zu verdienen. 


ad ıı) Geſeht, es waͤre ſo: was hat dann 
der Theolog mit dem Kalendermacher zu thun? Iſt 
es dann ein Glaubensartikel, daß ein Unkatholiſcher 
feinen guten Kalender machen koͤnne? Die Afades 
mie hat einem ihrer Mitglieder die Sorge dafür auf: 
getragen ; dieſer hat die Caleuͤln durch einem ihm 
befaunten Menfchen , der hierinn eine befondere Les‘ 
bung, und Fertigkeit befißt, aus den zamotifch- 
folglich katholiſchen Ephemeriden verfertigen laſſen. 
Er har fie hernach vevidirt, und mit Beytraͤgen 
‚ begleitet ; fie find der Akademie vorgelegt, und alls 
da gut geheißen worden. Was haben Ge 9. 
nun — auszuſetzen ? Iſt deswegen der Kalen⸗ 
der ſchlechter? Oder bleibt es deswegen nicht wahr, 
daß er gleichwohl noch beſſer, und vollſtaͤn⸗ 
diger ſey, als viele andere Kalender, die bisher in 
Baiern herausgekommen find ?..  . ee 3 
' ad 12 
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ad 12) Es wäre wohl zu wuͤnſchen, daß 
Se. H. die verhaßte Sprache der ſogenannten 
Ketzermacher nicht an ſich nehmen moͤchten. Was 
hat dann die Orthodoxie mit der Mathematik, mit: 
der Naturlehre, mit der Chronologie, und mit dem 
Kalenderwefen zu fchaffen? Wenn alles ohne Unters 
fehied verwerflich ift, was von Unkatholiſchen here 
koͤmmt: fo müffen wir auch die Infinitecimalrech⸗ 
nung , fo viele trefliche Erfindungen:des itzigen und‘ 
vorigen Jahrhunderts aus der Marhematif , ja for 
gar die ganze Mathematik felbft aus der rechtglaus 
bigen Chriftenheit verbannen, weil fie von Heiden 
erfinden worden ift. Ein gleiches Schickſal würde 
die ariftorelifche Philofophie, die wie beyläufig fo, wie 
fie ift, von den Saracenen empfangen haben, vieks 
leicht mit begerm Recht treffen müflen,, der Rechts⸗ 
gelehrfamkeit nicht zu gedenken, welche meiftens von 
Heiden herkoͤmmt, und. deren Verbeſſerung wir den 
Proteſtanten meiftentheils zu verdanken haben. 


Durch dergleichen Mißbrauch unfeer geheilig: 
ten Religion, da man fie in allen unfchuldigen Ger 
degenheiteu bey den Haaren herbeyziehet, fich hinter 
dieſelbe verfteckt, und diefen theuren Schaß zur Vers ı 
theidigung feiner eignen Sache, und zu Ausfuͤh⸗ 
rung feiner Abfichten als ein Schrecfenbild umvors 
fihtig an die Spitze ftellt, machet man fie vor ih⸗ 
ven Feinde verächtfich, und ftümpfer ihre Nbaffen, 
welche nur zu ihrer eignen Vertheidigung gebraucht 
‚werden follten. 


Hier ift. es blos um eine, hiftorifch + chronolos 
giſche Sache zu hun, nämlid um die Epocham 
Mundi conditi, Ob nun die. Welt um erliche hun: 

| dert 
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dert Fahre älter, oder jünger. fey , das wird wohl 
den Grund des Glaubens und der Seligfeit am 
alferwenigften berühren. Man hat Ealvifens Aus; 
tehnung, welche fich der berühmte Scaliger eigen 
gemacht hat, und welche den Zeitpunkt der Erfchafs 
fung der Welt auf das 764fte Jahr des julianifchen 
Periodi feßet, deswegen angenommen, weil fie die 
- wahrfcheinlichite unter allen if. Diefes Kalvifens 
Chronologie ift wenl. St. Faiferl. Majeftär als Prinz: 
zen durch dero Inſtruktorn, dem Hrn. von Scholle 
berg erklärt worden. Was haben da die Beichts 
väter gethan, daß fie folches zugelaffen haben ? 
Sr. H. ift ja befannt, daß die eigentliche Epo- 
cha Mundi conditi nod in der Ungewißheit fles 
det. Selbſt der berühmte Jeſuit Ricciolus, nad)s 
dem er 70 verfchiedne Meynungen derentwillen anz- 
geführt, getraute fich nicht, diefen Zeitpunft ans 
ders, al$ approximatione zu beftimmen , und dies 
fer tritt dem Scaligerifchen ziemlich nahe, Bey 
folcher Ungewißheit, und da die Kirche noch nichre 
bierinn entfchieden hat, die Sache auch zur Religion 
von weiten nicht gehört, wird es wohl einem ka— 
tholifchen Chronologen frey ſtehen, aus den verfchied: 
nen Meynungen diejenige erwählen zu därfen, welche 
ibm am mwahrfcheinlichften zu fenn duͤnkt, ohne dar⸗ 
anf zu fehen, ob der Urheber derjelben katholiſch, 
oder unkatholiſch ſey. 


ad 13) Se. H. haben ſagen wollen, Eu- 
ſebii anftatt Dionifii; denn die Aera Dionifii iſt 
ı faft eben diejenige , welche man in ber. Iateinifchen 
Kirche Aeram vulgarem nennt, und die von Der 
- Geburt unfers Heren , und Seligmachers Je— 
ſu Chriſti gezaͤhlt - ‚ welche Se 9. J dem 

F a⸗ 
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Kalender gleich oben ar zuerft werden gefunden has 


beit.) Won’ eitier Aefa Mündi conditi, welche ih: ! 


ren’ Name vom Petavio haben follte , iſt in der 
Chronologie nichts’ Befanne ; wenn man Aber frage, 
warum des Petavi'Wennung dom Zeitpunft der. 
Exrſchaffung der Welt in dem Kalender hinweg ges 
laffen worden > fo dienet zur Antwert, man hat fie 
aus eben dem Grunde hiniweggelaffen , aus welchen 
män die Übrigen 68 Meynungen ausgeläffen hat. 
Doch ift richtig, daß für heuer die Epocha eufebia- 
na, welche man noͤthig bat, das Martyrologium ro- 
‚manum zu verftehen, ingleichen die alerandtinifche, 
und der griechifchen Geſchichtſchreiber unbeliebig aus⸗ 
gelaffen worden; man wird fie aber aufs fünftige 
Fahr, geliebts Gore! nachholen, und dadurch Sr. 
5. alle Öelegenheit zum Wergerniß benehimen. ° 


ad 14) Diefer Scrupel iſt, mit Sr. 9. 
gütigen Erlaubniß allzu zärtlich. , Der Mar’ 
me: Verbeſſerter Kalender ift fo allgemein, daß’ 


ihn die unfrigen felbft in den fo manichfaltig herz 
; ausgefomimenen Streitfchriften über das Kalender: 


wefen unbedenklich gebraucht haben. Man nennet 
ibn verbeſſert, weil ihm die Proteftanten diefen Nas 
men gefchöpft haben, fo, mie man diefe evangelifch, 
und die Calviniften vefornirt nennet, Deswegen 
wird feiner aus uns Katholifchen, wenn er im Ka: 
lender nachzufehen hat, ob er faften oder feyern 


muͤſſe, den fogenannten verbefferten dem neuen, oder 
 gregorianifchen Kalender vorziehen, indem er weis, 


daß diefer von den Kathofifchen, und jenet von den 


 Proteftanten gebraucht wird. 


ad 15) 


— @ Je gTı 
ad 15) Er ift noch niemals fr genannt wor⸗ 


| den; fonft müßte man auch zum ‚Deusfichen; Unter⸗ 


— — 
— — 


‚niemand eingefallen iſt. 


fchied den neuen oder gregotianiſchen / Deu katholi⸗ 
ſchen Kalender nennen; weiche Benennung aber noch 


Wlod 3* .. — 

ad 16) Daß die eyeliſche Rechnung, auf wel⸗ 

che ſich der gregoriauiſche⸗Kalender gruͤndet, vers 
ſchiednen unvermeidlichen Unvollkommenheiten uns 
terworfen ſey, das. har-ıder. beruͤhmte Jeſuit Chri⸗ 
ſtoph Clavius, als welchet am meiſten daran mitge⸗ 
arbeitet bar, ſelbſt nicht: laͤugnen koͤnnen. Daß 
aber auch die aſtronomiſche Berechnung, deren ſich 
die Proteſtanten in: Verſertigung ihres Kalenders 
bedienen, fo richtig ſie an ſich ſelt ſt ſeyn koͤnnte, 
dennoch nicht zu verhindern vermag daB nicht in 
gewiſſen Faͤllen, weinen. Verſchiedenheit der Meris 
Dianen in der Dfterfeget: eine Uagleichfoͤrmigkeit auf 
dem ganzen Erdboden entiteben:müße, werm anders 
alle übrigen Data des Concilüi Nieseni beybehalten 
werden follen, das iſt ebenfalls eine ausgemachte 
Sache. Wir wollen hierinfalls nichts entſcheiden; 
uns iſt genug, daß der gregorianiſche Kalender ejus 
mal in der ganzen cheift: katholiſchen Kirche einge 
führe iſt. Wenn aber jemanden aus Eigenſinn, odet 
Phantaſey die aftronomtfche Kalender⸗Rechnung 
beſſer, als die enelifche gefallen ſollte: ſo wird der⸗ 
ſelbe, wenn er ſich nur in Feyerung der: Feſte nicht 
von der Kirche trenner , keine Sünde: wider, die Ges 
bothe Gottes, und der Kirche begehen; indem doch 
gewiß ift, daß Gregorius xm die cychfche Rech⸗ 
nung der chriftfarhofiichen Welt als eine Glaubens⸗ 
regel einzubinden, oder den gregorianiſchen fuͤr den 
allein feigmachenden Kalender zu erklaͤten niema[g 
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gedacht hat. In bloſſen Wohrfcheinfichfeiten, mie 
hier, iſt es ju einem jeden erlaubt, diejenige Mey: 
nung zu etwaͤhlen, welche ihm am beſten gefaͤllt. 
WERFEN, OR Ä Ä 


ad 17) Man danket Er. H. ganz ergebenft 
für diefen guten, und wohlgemeynten Rath; man 
ift ihm aber auch ſchoͤn Tängftens zuvorgekommen, 
und wenn Ge. H. die Beurtheilung des Kalenders 
nur fo fange hätten erſparen wollen , bis Ihnen 
die letzten Bögen davon zu Gefichte gefommen waͤ⸗ 
ren: fo wuͤrden Sie gefehen haben, daß Sie feine 
Urjache gehabt, ſich an dieſen Punkten aufzuhalten, 


ad- 18) Die Akademie hat fich noch nicht Her: 
ausgenommen ‚, die Einrichtung. der Schulen in der 
Geſellſchaft Jeſu mit einigem Tadel zu belegen. 
Sie hatte alfo billig hoffen fönnen, daß man. an 
Seiten dieſer verehrungswürdigen Gefellfchaft gegen 
fie ein gleich menfchenfreundliches Betragen äußern 
würde, um fo mehr, als es nach dem natürlichen 
Mecht eine Gattung der Beleidigung ift, wenn man 
ſich ohne ordentlichen Beruf: in die Beurtheilungen 
der: Handlungen feines: Nächften einläßt, fonderlich, 
wenn fie auf Berfleinerungen hinauslaufen. 


' ad 19) Das heißen unfre Nechtsgelehrten Pro- 
teftationem facto contrariam,. Wenn Ge. H., und 
ihre Herren. Mirbrüder niemals gedacht hätten, fich 
in die-Gefchäfte unfrer Akademie zu miſchen: fo 
hätte es Ihnen gegen den Hrn, Direktor der philos 
fophifchen Klaſſe wohl fehr gleichgültig bleiben koͤn⸗ 
nen, ob die Afademie auf die aftronomifche Wiffens 
fchaften viel, oder wenig Geld verwendet ; ob unfre 
Mitglieder in dieſem Stuͤcke große, oder kleine Hels 
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den find; ob der Kalender. von diefem oder jenem 
der Mitglieder gemacht ,‚und ob derſelhe ſo, wie 
er iſt, oder anders, haͤtte eingerichtet werden ſollen ıc, 
Sie wuͤrden auch feinen, ungebechenen Nash von Be⸗ 
ftellung des aſtronomiſchen departements. mit, ganz 
ausnehmender —— — Mitglieder abges 
geben haben. Bas "FG N rei’ — 


ad 20) Man will hinn and huiftfiiher Liebe 
gar nicht zweifeln ,. und man würde noch mehr dar 
non überzeugt heweſen fegn „. wenn es nur St, H. 
nicht beliebt hätte ‚, uuſre Misglieder.fo gar. tief her⸗ 
unter zu ſetzen, und. alle * BR un — 
ſo lieblos zu beuetheilen. 4 


ad 21) Das Urtheil hieruͤber ſowohl, er über 
dieſe Anmerfungen en wie freylich der unbe⸗ 
fangenen Welt —X3 NWir chun es!auch ganz 
gerne, ——— — — zu befahren 
haben.Man muß ſich ab undern, 
daß Se. H., indem Sie J * —* (einer ic en Bes 
griffe von der Akademie Se. "Erätleif. den Hrn, 
Grafen von Seinsheim, als würdigften Praͤſiden⸗ 
ten Davon)» vorzutragen -mwünfchen, nicht bedacht 
haben... daß es dieſem vortreflichen Minifter 
gleichwohl nicht fehr angenehm fallen fönne ‚ al 
Capo‘ einer unwiſſenden, und fehlerhaften. Geſell⸗ 
ſchaft von jemanden andern‘; dei das Akademiew⸗e⸗ 
fen nichts angehet, und der zu ihrer Verbeſſerung 
feinen förmlichen Beruf aufzumeifen hat, vorgeſtel⸗ 
let, und mitgenommen zu werden, 

Ganz anders, wid ——— har der 
Hr. P. Hell in feinen. Sammlungen der En ſerva⸗ 

tionen 


\ 


tionen von bem Durchgauge det Venus: unter ber 
» Sonne von währen" Akademie geurtheilt. 
SEIT a... ! ESEL, — 
Es iſt wohl traurig fuͤr dieſes vortrefliche Korps, 
daß es ſich um ferne ruͤhmliche Abſichten für. den 
Ruhm; and: für die Ehre des Vaterlands in feis 
nem eigenen Bufen von Leuten befrieger, und ver⸗ 
hindert fehen muß, deren eigentliche beruf, for 
tohl ‚als Ber Andere, wovon die “Mitglieder 
nicht den getingſten Eigennutz zugewarten - haben, 
waͤre die Finſterniſſen der Unwiſſenheit/ welche 
Feine Lande eine TEE nadgen „ und noch: vielwe⸗ 
der den Wachsthumꝰ der wahren, und allein felige 
machenden katholiſchen Religlon befoͤrdern, zu ver⸗ 
“4 
1 rc AO FIIR FIERENENR 
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©. Daniel Swrlerfärieh.gan nach der, Stim: 
mung der Gefelifehaft; deren Mitglied er war. Wenn 
dag Behiähfnen' dieſet. Geſe iſſchaft / als ſte dier Ate⸗ 
demie entftehen, und ehätig witken ſah, hicht das rich; 
tigfte war, ſo war es in der Verbindung der Lagen, und 
Umftände, Won welchen fie geleitet und beherrſcht wur⸗ 
Be gie Daihf Bf wen, daß mr 

gar dicht noͤthig bat „mit, bittern Vorwuͤrfen, und 
leidenſchaftlichen Befthulbtgungen zu fprechen, wenn 
man vonder Sache mich mit der ſtrengſten Puͤnkt⸗ 
lichkeit fprechen will. Man muß auch das Beneh⸗ 
men andree Menfchen niemals nach feiner perfönlis 
then Rage, und Denkart, Fondern nach denfonder: 
heitlichen Umftänden der Menſchen, über die man hiſto— 

riſche 
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riſche Betrachtungen anſtellt, beurtheilen. Unter 


| die erſten Pflichten, welche man den Jeſuiten bey 
‚ihrer Einführung übertrug, gehörte vorzüglich das 
Lehramt auf öffentlichen Schulen. Schon diefes 
Amt gewann ihnen ‚ wie allen Lehrern in der Welt, 
wenn fie einige Menfchenalter hindurch in einer un: 
‚geftörten Thärigfeit bleiben, ein unumfchränftes Zus 
trauen, und eine Pindliche Eugebenheit aller Großen, 


und Gemeinen der Nation; und fo, mie fie felbft 


unter fich nichts, als was zur Froͤmmigkeit führte, 
zu fehen befamen: fo fahen alle Volksklaſſen in ih; 
ren Vorfchriften, und Benfpielen nichts, als Mu: 
fter zur Nachahmung, und alles erhielt zuletzt Eine 
Stimmung, Einen Geift und Karafter. Ein lanz 
ger, ununterbrochener Beſitz, und Genuß diefes 
Zuſtandes verfeßte fie (mas in ähnlichen Fällen 
den größten Staaten gefhah, und gefchehen wird ) 


in eine gemächliche Ruhe und Sicherheit, bey wel⸗ 


cher ihnen die Bemerkung entgangen zu ſeyn fcheint, 
daß der Strom aller menfchlichen Dinge unaufhalt: 
fam ſich fortwälze, und daß das fichtbare Aufkets 
men neuer Erfeheinungen auch neue Maaßregeln, und 
neue Einrichtungen fordere. Sie hatten, ſchon lan: 
ge vor dem Entftehen der Afademie, Nachrichten vom 
Entftehen einer neuen Litteratur, und einer, von 
allem — abweichenden, Denkungsart in 
Deutſch⸗ 


— 


216 -— 2 )- 


Deutſchland H, und bey den reichen Hilfsquellen, 


von welchen fie einen freyen Gebrauch machen, bey 
den 


*) Schon im %. 1755 ließ 9. Seidel in feinem muſikali⸗ 
fhen Drama, einen damaligen Pfeudopoliticum das 
befannre Lied fingen: 

1) „ Ad quid in templis aurum ftat? 
Cur non per orbem ambulat, 
In Bonn reipublicae ? 
Cur Chriftum facis divitem, 
Qui vitam amat pauperem, 
Et opes docet fpernere ? 
2) De aureo Apoftolo 
Vel Martyre argenteo 
Num legimus Prodigia® 
Per ligna et per lapides 
Benefici funt coelites, 
Et patrant Mirabilia. 

Und eine andere Perfon eben jenes Drama, die 
libertas fentiendi ,„ fagte: „ plantandis feientiis 
non favet aura ceatholica, qualis eft in Bavaria, 
Ibi doctrinae Übertas, ubi major Ingeniorum li- 


berras, 
ı) Lugduni Batävorum 


ı Ef Patria doftorum, 
Marburgi, Jenae, Lipfiae 
Quaerendae funt feientiae, 

Helınftadii, Londini. 
Hılae apıd Saxones, 
Ibi funt Homines. 
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den Gefahren, deren Kennzeichen ihnen ummöglich 
entgehen Fonnten, aus dem hergebrachten Beſitz ih⸗ 
res Anfehens gehoben zu werden, hätte man’ afler: 
‘dings erwarten 'follen, daß fie die Natur der Din: 
‘ge nicht mißkennen, ſondern daß fie vielmehr an: 
'genblicklich, die ‚einzig geeigneten, Mittel vorkeh⸗ 
ven , und "die Hiftörifchen Beyſpiele aͤchtweiſer 
Volksfuͤhrer nachahmen wuͤrden, welche ;' wenn 
ſie einmal bemerken, daß ſich unter der Menge eins 
‘jene Märnerhersorehun , welche durch Geſchick⸗ 
 Tichkeiten das Zutrauen diefee Menge, und das 
Fuhreramt an ſich ziehen - wollen ‚“ keineswegs 
lange, bis es zu ſpaͤt iſt, muͤßig zuſehen, fonderh 
ſogleich groͤßere Geſchicklichkeiten zeigen, und mit 
nem Himmiel von Glanz die einzelnen Flaͤmmlein 
verdunkeln. Sie haͤtten ſich bey dem Reichthum 
der beſten Koͤpfe, welche ſie fuͤr ſich herauswaͤhten 
konnten, der ſchoͤnen, und hoͤhern Litteratur be⸗ 
maͤchtigen, haͤtten ſich (nad dem Beyſpiel ihres 
Miztiere in Rh des, zu — in Baiern 

By ge⸗ 
— Libertas ſentiendi x 
Lex prima eſt fciendi, 1 
Si jara dat -Religio, 
Captiva gemit ratio.. 
Qui vinculis romanis 
Ligatur inftar Canis, 
Munquam mentem erigit, 
Nunguam, fe nil feire,, feit. 
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gebornen, Michael Denis, „welcher: im J. 1769 
ſeine Ueberſetzung des Oſſi ans herausgab ) durch 
Werke eines feinen Geſchmacks, ‚und Achter hifloris 
fer und phufitalifcher Gelehrſamkeit in. eine aus⸗ 
gezeichnete Achtung ſetzen, und; das; Daſeyn «eis 
mer Akademie ganz entbehrlich machen, dann ‚auf 
rn Stelle weſen liche Verbeſſerungen der Schu: 
‚ken vornehmen, ‚und: allen Wuͤnſchen, und Zums 
thungen zuvorkommen ſollen, fast; mit vornehmer, 
wiewohl zugleich etwas zaghafter Genuͤgſamkeit noch 
daͤnger zu ‚hoffen, und zu erwarten, Daß gereifte 
Möpner aus der. Urſache, meilife einft ihre Sci: 
der waren, ewig jhte Schüler bleiben... und daß ſie, 
wenu ſie von ihren zehmaligen Lohrern einmal; ‚dem 
Finger gehoben: ſaͤhen, ſich, taub und blind alles 
Selbſtprifens 3 und Fortſchreittens enthalten wuͤr⸗ 
ebe Pan jenem: emposfkrebenpen uber ‚ben 
Bang: der Dingeigebieshenden s: zafch und zuverſicht⸗ 
Aich handelnden, Geift wohnte den frommen Haͤup⸗ 
tern jenen Geſeilſchaft fo wenig etwas hen, daß ſie, ſeht 
unffug,immer nur auf den Zuſtand ehmaligerZeiten zus 
ruͤckſahen, und jeden litterariſchen Schritt vorwärts 
mit einer Art: von Beklemmung thaten, bey det 
man hätte meynen ſollen, daß fie fehnlich wuͤnſch⸗ 
ten, ihm wieder rückwärts thum zu koͤnnen. Dieſes 
Verhalten beförderte die Fortſchritte, und verherr⸗ 
liche die URN ie akademiſchen Gegner. 
— 


— 9 )- 209 


2. Schon gleich der, eben angeführte vom P. Das 
niel Stadler gefhriebne Brief, welchen der Graf 
von Seinsheim mit der Beantwortung des: Hen.s, 
Dfterwald dem Churfürften überreichte, haste: Die 
Folge, daß der Churfürft ein für allemal erffärte, 
Daß der Afadenite zuwifeiner Zeit jemand aufgedruns 
gen, und Daß Diefelbe überhaupt Die ganz; uneinges 
ſchraͤnkte Macht haben: follte, im Beſtellung hrer 
Arbeiten, und Mitglieder in allen Faͤllen nach aih⸗ 
rem Gurdünfen zu Werk zu gehen⸗ 3 a4 
‚mu ya tl Sr BR ı UFı Fü Tr) RE 111, 162 
| ige Bet: machen, ‚unter: der: Auf: 
* „Franten micht Baiernd⸗ amd mit der Un⸗ 
rerſchrift St. eine, wider den (im erſten Baud Der 
ade: Abhandlungen eingeruͤckten) vom Hrn, Pfeſfel 
geſchriebnen Aufſatz von den Graͤnzen des balt. 
Morbgalis gerichtete Widerlegung, deren Vrefaſ-· 
fer, ſtatt ſich an die, vom Hrn. Pfeffel mit guten 
Gründen’ aufgeftöllte, Hypothes zu halten, fuͤr gut 
befand, ſich anden Arkademiſten om das akade⸗ 
mi che Lehrgebaͤude zu wenden; und akademiſche 
ſuͤße Traͤume, erbaͤrmliche Schuiger ‚rund ſcheußli⸗ 
che Abwege des Arademifteniwe, ju finden. Die 
Atademie erlaubte dem’ Herrn Pfeffel ( wiewohl ſie 
yagleich einen "Schluß fahßte, kuͤnftig keinem Ange 
nannten eine Antwort zu geben‘) ſich zu vertheidi⸗ 
I u und er that es :wie ein Marin von feinem 
Ge⸗ 
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Gefuͤhl, und vom Gefühl eigner Würde, auf eine 
Art, welche ganz die Eigenfchaft- hatte „den Geg⸗ 
ner eben ſo — zu belehren, als ihn lie 
rei SUR dc k 
ww 309 ı9d —— 
—** % eimuich — diejenigen abgefer⸗ 
gi: welche, "aus gutmuͤthigen/ abet kurzſichtigen, 
Ab ſichten moͤnchmal auf den Einfall geriehten/ für 
die damalige Verfaſſung det Schulgelehrſamkeit, und 
der in Schulen angeſtellten Lehrer ; ein Wörtchen im 
Druck zu fprehen. Man mußte ihnen auf Cine 
Behauptung immer gehen gegruͤndete Einwuͤrfe zu 
machen, welcheuſie liherzeugen mußten, daß es kluͤ⸗ 
ger agewk ſen waͤre, die Sache ‚nicht zur Rede ge⸗ 
wracht zu haben. Auch die Sammlungen deutſcher 
Muſter wie z. B. die „Sammlung kurzer Ge⸗ 
dichte aus den deutſchen Dichtern vom PD; Ignatz 
Weitenauer war, gefielen nicht," und: fo: erhielten 
auch die ‚Lehrbücher in andern: Gegenſtaͤnden (3P. 
Phil. Steinmener; hätte zwiſchen den: $..1764- 66 
ein. Epitome Eiemeutorum Mathefeos ‚univerfae in 
5 Theilen‘, welchen 1767 noch zween Theile Mathe- 
feos fucein&tae folgten, herausgefchieft) wenig Bey⸗ 
fall... Die Einſchraͤnkung der. gymnaſtiſchen Schus 
fen: von ſechs auf-fünf, that, (denn nicht die An⸗ 
zahl der Schulen an und für ſich, fondern der lee⸗ 
re Gehalt derfelben war der Gegenftand der Vor⸗ 
würfe, 
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würfe, welche den Schulen gemacht wurden) eben: 
falls;,;; und um ſo weniger einige Wirkung , als von 
einzelnen Mitgliedern jener Gefellfehaft, aus Man: _ 
gel vom Gefühl für das Schifliche, von Zeit zu Zeit 
ein Verfehen, aus welchem man fiets auf den Geiſt 
der ganzen Geſellſchaft ſchloß, gemacht wurde, So: 


machte, der Bücherbrand zu Ephefus” ein Schaus 


ſpiel, welche P. Joſeph Pemble als. Congregationss 
praͤſes zu Muͤnchen im J. 1766 auffuͤhrte, keinen 
vortheilhaften Eindruck, und man glaubte, darinneis 
nen offenen Beweis einer fchlimmen Abficht, die da; 
mals neuere Literatur verdächtig, und BE zu 
machen: , zu entdecfen. 


Aber andere. Gegner, welche auf die Zerfid: 


rung der Akademie Tosarheiteten , griffen fie auch 


nn ren 


darum. mit ganz andern; Waffen an. Diefe plau⸗ 
derten unanfhörlich von augenfcheinlichen Gefahren, 
mit, welchen die, Religion durch das afademifche We⸗ 
fen. bedroht würde., Dieier Vorwurf kam deſto uns 
angenehmer , weil die Namen Freygeiſt, ftarfer 
Geift, Neuling u. d. gl, damals noch neu, und 
auf: den“ baierifchen Predigtkanzeln. noch „bis dahin 
nicht gehört. worben waren. Es ſtand nicht lan⸗ 
ge an, daß man, mit dem, Namen eines Afademis 
ften alles Gefahrdrohende und Yergerliche, was eiz 
nem Menfchen beygemeſſen werben fann, verband, 
ro: 
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Grobe Beſchuldigungen und Läfterungen, Hohn und 
Belhimpfung waren: die Pfeile‘; mit denen der ge— 
meine Haufen jeden, der ſich des: Akademismus 
Herdächtig machte, Überfchürtete, "und es war bald 
Kaum eines deröördentlichen afademifchen Mitglieder, 
Bag nicht perfönfich mitgenommen, und. gefränft 
worden feyn ſollte. Wo immer damals irgend ein 
auffallender Fehler gemacht, oder eine, nicht belieb: 
te, Aenderung in mas immer für einer Sache ge: 
troffen worden -feyn mochte, ſo mußte die Aa, 
demie daran Theil genommen, und, wo ſich eine 
ſchlimme Folge einer unſchicklichen Anftale, oder 
fonft ein Ungluͤcksfall äußerte, fo fonnte wieder nies 
mand, als die Akademie die Veranlaſſung dazu 
gegeben haben: Die Vorrede der afadernifchen Wer⸗ 
Pe find von Klagen über ungerechte und harte Be⸗ 
ſchuldigungen volf, bey melchen ſich aber die afa; 
demifchen Mitglieder , wie zu erwarten war, ſtets 
in den Schranfen der Mäßigung und des Wohl: 
ftandes hielten ‚ und die Vorwürfe, welche man 
ihten Schriften achte, Fieber damit widerfegten, 
daß fie fortführen, neue Schriften” herauszugeben. 
Die Akademie fchente Gegenſchriften fo gar nicht, daß 
fie ſich vielmehr darauf freute, indem dieſe ftets 
eine erwuͤnſchte Gelegenheit zu fruchtbaren Exroͤrte⸗ 
tungen gaben, undihr am Ende immer neue Freunde 
und Versheidiger gewannen, Man ſchaͤmte fich auch 
Zu bald 
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bald, Auf der Seite der Gegner ju ftehen , "und: 
es gab beynahe Feine Stadt; keinenanſehnlichere Ge⸗ 


meinſchaft, wo fich nicht ein Mawemift, und, war _ 


Eines war, Ai ſogenannter Frehgeiſt ingefunden haben 
ſollte. Diefe unerwartete Wirkung feßte manche Fein⸗ 
de der Akademie imeine Art von Wuch, fo, daß ſie uͤber 


alles, was von der Afadeniie fam, herfieln. So 


ſtuͤrnmten ſie eines Tages mis größter Heftigkeit wi⸗ 
der einen Aufſatz uͤber den Geruch los, welcher aus: 
dem ‚, Reich der Natur und Sittem” entnommen, 
und im die baierifhe Sammlungen eingeruͤckt wor: 
den, und worinn die Stelle enthalten war : „Alle 
Ergoͤtzungen durch die übrigen Sinnen werden, weil 
wir fie insgemein zuweit treiben, fhädlich und ar- 
ten in Sünden aus. Der Geruch allein Fann uns. 
niemals bis zum Webermaaß, bis zur Ausfchwei: 
fung und Verfündigung verleiten.’ "Die Kebers 
ſchmiede ſagten, obiger Saß enthalte die Behaup: 
tung, daß man ſich niemals und in feinem Fall durch 
den Geruch verfünidigen koͤnnte, und da wir in der 
fogenannten offnen Schuld befennen, daß wir uns 
an den fünf Sinnen unfers Leibes, wozu auch der 
Geruch gehörte, verfündiger haben, fo fen jene Ber 
hauptung religionswidrig. — Solche wohlgemenn: 
te Erinnerungen ex officio, fo oft fie auch erneuert, 
und flets vor die höchfte Stelle ‚gebracht wurden, 
fonnten zwar der Akademie keine Verlegenheit zur 
+ ziehen, 


— 
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ziehen, und befeſtigten vielmehr bey Hofe, und bey: 
allen Verftändigen, das DBertrauen für diefelbe ; 
aber: es ereigneten ſich bald: ernfthaftere Auftritte, 
welche zu zerſtreuen mehrere Muͤhe Poftete. Unter 
dem großen Haufen der unzeitigen, Eiferer , welche 
fi ‚nicht bereden Ponnten, wie die Akademie der 
"Religion nicht gefährlich ſeyn ſollte, ‚befand fich auch 
ein-hiefiger Francifeanerprediger,. P. Leo, welchem: 


Be e6 fchlechterdingd unmöglich war, das. Anliegen, 


welches fein Herz fo gewaltig druckte, bey ſich zu 
behalten ; er eröffnete daher dasfelbe: feinen Zuhoͤ⸗ 
vern, für welche die Erklärung des Evangelii uns 
endlich nüßlicher gewefen wäre, und indem er fi 
ganz feinem kochenden Eifer überließ, fagte er her⸗ 
aus, was ihm in den Mund fam. :,, Schweigen 
will ich nicht, fehrie er eines Tages (nachdem er 
gehört hatte, daß man ſich hoͤchſter Orten wider 
ſeine unauſtaͤndigen Predigten beklagt habe) wenn 
auch der Scharfrichter hinter mir ſtaͤnde.“ Die 
erſte Gelegenheit, über die Akademie öffentlich, und 
und gleichfam in corpore, loszuziehen, gab ihm ein, 
Druckfehler in dem afademifchen Kalender „indem 
die Nreuner und Siebner verwechſelt, und durch dieß 
Erratum die Calculitung dee Sonnenfinfterniß vom 
1. April 1764 uneichtig angegeben.wurde, Dieſes 
Verſehen rückte P. Leo der Akademie auf Öffentli: 

cher Kanzel vor, und zwar mit. den pöhelhaften Aus: 


i druͤcken, 
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druͤcken, „bie gelehrten Hanſen haͤtten dabey um 
etliche Bauernſchuhe gefehlet, under; als ein eins 
faͤltiger Religios haͤtte es ohne Fernrohr qus feiner 
Zelle beßer geſehen, als fies 4: Mit dieſem Anfang 
wollte er auf die vermeynte Unmuͤtzlichkeit der ma⸗ 
thematiſchen, und phyſikaliſchen Wiſſenſchaften zie⸗ 
len, womit ſich die Akademie vorzuͤglich beſchaͤftig⸗ 
te, Auch wußte nuumehr der Poͤbel, wer kuͤnftig 
unter den , gelehrten Hauſen“ verſtanden werden 
ſollte. P Leo hielt auch nachher faſt keine Predigt 
mehr, wo er der gelehrten Haufen nicht gedachte, 
‚fie bald darauf in der Hizen, ordentliche Freygei⸗ 
ſter, Feinde: Gottes, der Religion, und der ·Geiſtlich⸗ 
keit“ nannte, auch mitunter mit den feinen Benen⸗ 
nungen Bröße Hanſen/ Peruͤckenſtoͤcke, Halb⸗ 
gelehrte, viertelsgelehrte, Freylehrer ASrey⸗ 
denker, dumme Eſel, u, d. gl, "rc. auf das 
»freygebigfte beehrte: ;.. mad damit ſeine Zuhörer 
"öfters herzlich lachen machten „ Endlich, führte. ihn 
in einer Predigt fein: unbefcheiönen ‚Eifer, wider 
bier, neuen Weltweiſen oder Steygeifiew’4 (‚denn 
Ähm waren. dieß gleichbedeittende Dinge) ſoweit, daß 
er ſie mit dem Schwert ' auszurotten ermahnte. 
‚Er ‚bediente ſich zu:feinem vermeintlichen. Beweis eis 
niger Stellen aus dem alten Teſtament, wo einige 
Irrglaubige auf — ausdruͤcklichen und abſonder⸗ 
mic lichen 


P 
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Uchen Befehl getoͤdtet worden waͤren. Als ihm 
ein hieſiger frommer, und gelehrter Religios aus 
> einem andern Orden dieſe abſcheuliche Vergehung 
vorſtellte, milderte er in: ber folgenden Predigt die 
Sache dahin , daß er fagte, „er hätte nur im ſittli⸗ 
chen Verſtand, und vom geiftlichen Schwert. gere⸗ 
det. Er ſetzte aber zugleich hinzu, „er würde 
nicht ſchweigen, Sondern vielmehr brüllen , wie ein 
edw, und Die groſſen Hanfen, und Perücdenftöde 
rechtſchaffen zerzauſen.“ Um den Poͤbel nicht vers 
geſſen zu laſſen, wider wen er, wie ein Loͤw, brüllen 
würde, fo ſchilderte er ſie mit den Worten, daß 
fie Leute wären, die. ſich in ihrem Leben auf 
nichts mehrers verlegten , als auf bie fchönen 
Wiſſenſchaften, auf eine feinere Mundart, und * 
we Be * | 
& groß ‚und‘ — wieſce Laen 
war: ſo blieb er. doch ohne alle Folgen, und ſetzte 
vielmehr das Publikum in eine Gaͤhrung, welche 
dem Uebergang zum beſſern Denken vorher zu gehen 
pflegt. Auch war die Akademie großmuͤthig genug, 
Vie Beleidigungen nicht machdrücklicher zur. ahnden; 
aber der ruͤſtige Prediger bekam eine nähere Veran⸗ 
:Iaffung,, feinem Drang Luft zu machen. Der Buch⸗ 
' händler Lochner in Nuͤrnbers verlegte ein Bud 
unter 
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unter dem Titel: Freye Gedanken von der Religion, 
der Kirche, und dem Staat, aus dem Engliſchen 

uͤberſetzt. Er kuͤndigte das Buch, das wirklich vers 

werflich, naͤml. eine Zufaienflopplunggehäßiger Aus⸗ 

faͤlle auf die chriſtliche Religion war, in ſeinem Kata⸗ 
log an, und verkaufte es auf hieſiger Meſſe öffentlich, 
Die Cenſoren hatten etwa die ſehr anſtoͤßigen Stel⸗ 
slen uͤberſehen, und dagegen nichts eingewendet. So⸗ 
hin hatte ſich auch der akademiſche Buchfaktor das 
Buch, nachdem ſelbes niemand tadelte ; :zugelegt, 
und, ohne Vorwiſſen der Akademie , verkauft. P. Mo 
beachte den Gegenſtand von dieſem Buch auf die 
Kanzel: Anfangs ſtellte er ſich, als wüßte er nicht 
eigentlich , ob diefes Buch in hieſiger Stadt auf⸗ 
gelegt worden wäre; doch feßte et hinzu, ,, daß ihr 
gute Leute verfichert Härten , wie ber Druck desfels 
Gen, und die Schriften einer hieſigen Buchdrucke⸗ 
rey einander ſo aͤhnlich ſaͤhen, wie ein Ey, dem an⸗ 
dern; “ datauf führte er aus dem Bud) eine ans 
ſtoͤßige Stelle an, fagte dann mit Heftigkeit , daß 
es nicht aus dem Englischen , fondern aus dein Teuf⸗ 
liſchen überfegt fey, und endlich rief er voll Erſtau⸗ 
nen aus: „Und: der Boͤſewicht ſcheut ſich nicht, 
ein ſo teuflifches Buch in den Druck zu legen, in 
einem katholiſchen Staat, in einer ordentlichen Dru⸗ 
ckerey!“ Welche andere Druckerei) konnte wohl ger 
meynt * als die afabemifche?. Wer andrer ſoll⸗ 

Pa te 
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te der Böfewicht:, Verfaſſer des — km afs 
ein — ? 

Dießmal — — aus — 5* —* 
— Kaum, war die Predigt geendet, fo war 


Rärm: in der Stadt. In der erften Hige wurden 


die fünf: akademiſchen Buchdrucfergefellen :auf das 
bitterſte angelaſſen. Es wurde felbenidas Quartier 
Sr hieſtger Stadt aufgefagt, und von Magiftrats: 


gegen wurde san: die höchfte Stelle eine Vorſtellung 


aAcherreicht, welche auf die. Unterdrückung der akade⸗ 


Srkifehren Buchdruckerey andrang , ‚ale woriun vers 
sborhne Buͤcher gedruckt würden. Wernun den Mund 
ufthun konnte, — und — Leute, die 
seh’ rächte kannte. yore EHEN ER 
u ine ! — 
Hur Aber wenn — — und 


aãrmte, und die Akademie zernichtet und verurtheilt 


| wiſſen wollte: fo blieb ihr noch allemal ein — 
Der ſtandhafteſte, und nicht ſelten, der einzige „ide 

‚fie: vertheidigte —— der Churfürft Marimilian. - 
men: ‚Bier aus: feiner‘ Vorliebe, noch aus jener ſchoͤ⸗ 
"an Parteylichkeit, mit welcher man gewoͤhnlich 
von ſeinem Landsherrn ſpricht, Die große Eigen⸗ 
ſchaft, von der ich hier rede, war dieſem Regenten 
eigen, zeichnete ſich vor allen: feinen übrigen Tugen⸗ 
den in ihm aus. Er — dem großen Haufen 

;; nach⸗ 
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“ nachzugeben,; und doch die Sache der wenigen beßer 
unterrichteren Köpfe zu retten. So oft-fich ein Fall, 
wo fich beyde Parteyen nothwendig in: den: Weg 
fommen mußten, ereignete, nahmen auch beyde Par⸗ 
teyen ihre Zuflucht unmittelbar zu Ihm, und er 
ließ fie bende , ohne die geringſte Schwietigkeit, 

vor fich kommen, und reden, mas fie vorzubringeit 

hatten, Er wurde nicht überdrüßig, noch ungehal⸗ 
ten bey den vielen, undrheftigen Unruhen, womit 
man von Seite der Gegner feine zärtliche Sorgfalt, 
daß nichts Verderbliches einfchleichen möchte, uͤber 
raſchen, und feine Geduld ermüden wollte, fons 
bern mit der einnehmenden und ruhigen Freundlich: 
feit eines mächtigen Wefens, daß jedem, Geaͤngſte⸗ 
ten Hilfe bringt, fagte er jedem etwas Befriedi⸗ 
gendes, und entließ auch den feindſeligſten Bigo⸗ 
‚ ten mit Teofte, und den Weiſen mit nener Kraft, 
und Ermunterung. Darum erhub fich auch damals: 
in. Kreifen, wo der Dummheit das Wort geredet, 
und der Wahrheit, und: Aufklärung gehöhnt ward, 
männlich die baieriſche Stimme, und wer ſich ed: 
ler Kräfte bewußt war, teatt herzhaft wider zahl: 
reihe Schaaren auf, feine Kräfte im Dienft der 

Ehre zu üben. So ungewöhnlich und kuͤhn feine 
Rede feyn mochte, ‘wenn fie auf gute Grundfäße 
gebauer , und rühmlich war: fo konnte er damals 
verfichere ſeyn „.. dag Männer. vom erſten 

Br > Rang 
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Hang ſogleich feine Partey mit Waͤrme ergreifen, und 
jeden guten Vorſchlag zum Gefchäft des Publikums 
machen würden, Es waren lebhafte, thätige, und 
ermunternde zeiten, 


Der obige Fall veranfaßre die Akademie, brey 
Eenforen, Hrn. von Lippert, P. Kenedy, und Edel; 
be, einen Thegtiner, zur Prüfung des fünftigen 
Verlags aufzuftellen, Dem Pat, Leo wurde dag 
‚Predigen in den baterifchen Landen verborhen, 
Der akademifhe Buchhandlungsfaktor, nachdem er 
das unzuläßıge Buch ohne Wiffen und Willen der 
Akademie verkauft harte, wurde mit einem dreyta⸗ 
gigen Arreſt beftraft, 


Mas gute Anſtalten zur fernern Aufklärung 
befchleunigte, waren die häufigen Entdedfungen , wie 
fehr man fi, außer der Hauptſtadt, aus Unvers 
fland bemühe, denſelben enrgegen zu fireben, und 
mithin zu. zeigen, wie nothwendig fie wären. Ge 
bar, zuverläßigen Nachrichten zu Folge, ein nahes 
Drdinariat verbothen , die Todtenfiften einzufchicen; 
fo hat das Gonfiftorium zu Freyſing den Heinrich 
Braun , welcher das gemöhnliche- Evangelium, aber 
ohne Fehler wider die deutſche Rechtſchreibung, und 
mit Genehmigung des augsburg. Ordinariats, heraus⸗ 
gab, zur Verantwortung gezogen, und ſo eilte mancher 

als 
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als ſaͤhe er den Fluß der Albernheit abrinnen, ſich 
ein kleines, oder groͤßers Denkmal (nicht des Ruhe 
mes ) zu errichten, als durch die Mebe des Don 
Serdinand Sterzinger, von dem gemeinen Dora 
urtheile der wirkenden und thaͤtigen Hexerey 
welche derfelbe den 13. Oct. 1766 am Namenofeſt 
des Churfürften ablas, (oben ©. 154) derberühmte 
Aufruhr unter Gelehrten und Ungelehrten, und 
am Ende desfelben die wohlthätigfte Epoche im Dens 
ken bewirkt ward. Der wuͤrdige Verfaſſer jener. 
Dede has ſich durch Diefelbe unvergeglich. gemacht, 
umd ein ewiges Recht fich auf die Dankbarkeit uns 
fers Baterlandes erworben, 


Die fogenannten Herenproceffe waren ſchon von 
langen Jahren her allgemein aufgehoben; aberdie Be⸗ 
nennungen der Strafen „welche den verſchiednen vers 
mepntlichen Arten. der thätigen Zauber s und Hexerey 
zu Theil werben follten, ftanden, und ftehen noch dies 
fe gegenwärtige Stunde , in dem Criminalbuch zu 
jedermanns Warnung; auch fuhr man fort, fi 
wider die natürlichften. Zufälle, ftart ihre Urſa⸗ 
hen, und Gegenmittek zu. erforfchen , des Exorcis- 
mi zu bedienen, und mithin Bezanberungen vors 
auszufegen. Die Akademie konnte daher wohl auf 
einige Bewegungen der Mißvergnügten über diefe 


Rede fih Rechnung machen, wie dann eine Pleine 
| Bu 
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Bewegung von Zeit zu Zeit nothwendig ift ; aber den 
Aufftand , den jene Rede nach fich zog, war es kaum 
möglich., voraus zu ſehen. Da war fein Pallaft, | 
und Peine Hütte, und Feine Zelle, fo fill fie fonft 
feyn mochte , die nicht ihre. Stimme mit. einem 
Eifer abgab, als käme es auf fie an, dir Sache 
zu entſcheiden. Und anfangs war die Entfcheidung, 
fo zu ſagen, faſt einhellig. Wer hätte fich einer fo 
angenehm : fücchterlichen , dunkeln, und moftifchen 
Sache, wie die Zauber sund Hereren iſt, nicht ans 
nehmen. wer hätte fich nicht alfogleich fogar eigner 
Geſchichten, und Erfahrungen erinnern, ‚und auf 
Die Zeugniffe aller derer, denen das Herenwefen 
wichtig, und fogar einträglich war , nicht verlaffen 
follen Wie hätten. es fo manche theologifche Ge: 
lehrte über ihr Herz bringen follen, eine fo erwuͤnſch⸗ 
te, und in ihren Augen vortheilhafte Gelegenheit 
zu nachdruͤcklichen Ausfällen voruͤber zu laſſen? 
Wer nur reden konnte, der wollte urtheilen, und 
wer eine Feder halten konnte, der wollte. widers 
legen. - 


Die Alademie hielt es ihrer unwuͤrdig, fich 
in die Sache zu mengen, und fie überließ daher die 
Streitigkeiten ihrem Lauf, deffen Ausgang fie leicht 
vorher fehen konnte. Sie that überaus ug daran, 
zumal, da es in folchen- Fällen Leine Mittel giebt , | 

bie 
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die’ Gegner zu Beobachtung des: Wohlſtands anzu⸗ 
halten ‚, und mit ‚denfelben innerhalb der Gränzen 
der Mäßigung bis-zur Duelle der Wahrheit gelaſ⸗ 
fen hinauf zu wandeln. Daßı man oft die Sache, 
um die es einzig zu thun mar, Hintangefeßt, und. 
die Perfon des Verfaſſers geläftert , ihn um die Ach⸗ 
tung feiner Freunde zu bringen, und: ihm ſein Le⸗ 
ben’ zu verbitteen gefuche hat, brauche ich nicht zu 
fagen; wiewohl man felbft in einem ähnlichen Fall 
fich befunden haben muß, um fich von den kraͤnkenden 
Dorfällen, welche einem folchen Mann in diefen Tas’ 
gen häufig begegnen, eine rechte Vorſtellung machen 
zu fönnen, Wie mancher Freund fällt da von uns 
ob! Wie wird, wenn man Troft und Muth ſucht, 
altes fo Angftig , und verlegen an ihm! Wie ſucht 
er fich unfern Blicken, und unferm Umgang zu ents 
ziehen ! Die meiften fchleichen zurüef, um der Gas 
che von weitem zu zuſehen, und am Ende beimjenis 
gen anzuhängen, an- welchem ihrer Zaghaftigkett , 
oder ihren Abfichten am meiften gelegen iſt. 


Der Laͤrm uber Sterzingers Rede dauerte eis. 
nige Jahre, bis die Sache endlich ins Reine kam; 
denn wie beym erften gelinden: Wehen der Frühlings: 

winde gefrorne Flüffe fürchterlich heulen, und toben, 
bis fie endfich wieder die feieblichen Ufer betretten: 
ſo Bm. die halbwilden Ausbrüche fräftiger 

Köpfe, 
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Köpfe, wenn fie durch die Borhaftung einer. unbe⸗ 
fiegbaren Wahrheit gleichfam genöthige werden , an 
ihrer eignen Entwicklung zu arbeiten. Sie ſtrengen 
mit ſtuͤrmender Hiße alle Kräfte an, fich wider die 
Aenderung ihrer felbft, je deutlicher fie dieſe fühs 
Ien, zu wehren, indeß fie mit ihrem ganzen Weſen 
unmwillfürlich nach diefer Aenderung Hingezogen wer⸗ 
den. Aus dem Gewuͤhl jener Zänfereyen, jener Un⸗ 
ruhen und SFeindfeligfeiten gieng zufeßt eine geſuͤn⸗ 
dere Art von Begriffen hervor, und gegenwärtig 
denfer man allgemein über die Märchen des Herens 
weſens ganz anders, als man ehemals gedacht hat. 


| Das Buch des Beremunds von Lochftein Uber Die 
geiftliche Immunitaͤt (oben p. 181.) veranfaßte eine 

nicht weniger heftige Schreiberey unter ben baierifchen 

/ ©elehrten , die ſich indie fühnen Säge, welche ihnen 
jenes Buch aufgeftielle zu haben fchien, um fo wer 
niger zu. finden mußten, als fie über die Immuni⸗ 
gärsfache, über welche fie, feit undenflichen Zeiten, ohne 
ſich jemals um die Ältere Gefchichte zu befümmern, 
in Höchfter Ruhe und Behaglichkeit fortgelehret, was 
fie felbft in den Schulen gelehrt wurden, wenig nachge: 
dacht, und fich damit begnügt hatten, alles Neuge⸗ 
fagte anftößig zu finden. Nichts war dabey vers 
fändigen Männern unerwarteter, als die Exfcheis 

nung eines gedruckten freyſingiſchen Ordinariatspa⸗ 

| tents, 
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tents, und die Öffenzliche Anheftung besfelben an 
Kicchenthüren in hurfürftlichen Landen ; ein Schritt, 
an welchem wenigft eine ruhige, kluge Ueberlegung 
Beinen Theil genommen haben konnte, indem fich 
nichts anders vorausfehen ließ, als daß von Geite 
der Landesherrfchaft ein entfcheidender Gegenſchritt 


gethan, und daß auf das Immunitaͤtsbuch dag 


Siegel eines gefeglihen Anfehens gedrückt werden 


würde, Das geſchah dann auch ohne Verzug, und 


ein gedrucktes churfürfiliches Edikt rechtfertigte feyer⸗ 


lich den Inhalt jenes Buchs, Diefe beyden Mans 
date find für den Betrachter wichtiger Ereigniffe 


— — 


zu merkwuͤrdig, als daß es uͤberfluͤßig ſeyn ſollte, 


ihr Andenken zu erhalten, 


Bon Gottes Gnaden 
ir CLEMENS WENCESLAUS 


Biſchof zu Freyfing und Regenſpurg, dann 
Coadjutor des Biſtums Augfpurg, König. Prinz 
in Pohlen und Lirhauen, Herzog in Sachſen, Juͤ— 
ih, Cleve, Bergen, Engern und Weſtphaln, 
Landgraf in Thüringen, Marggraf zu Meißen, auch 
der Ober und Nieder-Laußnitz, des Heil. Römts 
fchen Reichs Fürft, gefürfteter Graf zu der Markt, 
Mavenfperg, Barby, und Hanau, Freyhert 
zu Ravenflein ıc. ıc. 


Enbiethen all: und jeden Aebbten, Proͤbſten, De: 

&hanten , Prioren, Quardianen, Cameren, Pfars- 

veren, Vicarien, Curaten, und geſam̃ten Seelſorge⸗ 
ren 
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ven des Biſtums Freyſing Unſere Gnad und Gruß 
zuvor, Es giebt die bedaurliche Erfahrung, ‚daB, 
einige Jahr hero ‚verfchiedene teutſche Bücher, und 
Abhandfungen ohne Approbation ind Beyſetzung des 
wahren und eigentlichen Namens des Herausgebers’ 
in ‚offentlichen Druck erſchienen, in welchen Die wahr: 
ren Grundſaͤtze der Ebrift: Carholifhen Kirchen auf 
. ein argliftige Weis angefochten, und andere verfehr: 
te Principia unterſchoben, darin dieſe letztere duch 
zierliche Ausdrüce herausgehoben ‚und angenehm 
gemacht, auch fogar aus denen Kirchen-Geſchich— 
ten, und anderen Urkunden, um die gemein z und 
unftudierte Leuthe damit zu : blenten , und auf rr 
wege zu : leihen, herausgenohmen, And erwiefen 
werden wollen, Da uns nun weıthers mißfälligft 
zu » vernehinen gewefen , daß derley gefährliche Büs. 
cher auch in diefem Unſeren durch fonderbabren Bey⸗ 
ftand Gottes jederzeit rein gebliebenen Biſtum Frey⸗ 
fing aufgefauft, und gelefen werden, Wir aber die 
Lefung folder Bücher , als eine Religion - und 
Seelen : verderblihe Sad , von: aufhabend's Bi: 
fHöflihen Amts: wegen nicht gedulten Fönnen, nod) 
werden , als ergeher an Eingangs erwehnte Aebbte, 
Pröbfte, und fammentliche GSeelforger Unſer ges 
fchärfte Befehl hiemit, daß fie das Volck von Ein: 
kauff⸗ und Lefung derley Buͤcher abwarnen, felben 
die hierauf gefchlagene geiftliche Straffen, wie aud) 
daß folche Bücher, und Abhandlungen ohne ſchwe— 
re Sind nicht gelefen werden koͤnnen, nachdrud: 
fammft vortragen, auch, to fie derfen teutfche Buͤ⸗ 
cher finden werden, felbe abforderen, und anbey 
ein wachfames Aug darauf halten follen, daß in’ 
Zukunft folhe Bücher weder von in: noch ausläns 
diſchen Buchträgeren zum öffentlich ; oder —J 
er⸗ 
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Verkauff gebracht werden moͤgen. Und zumahlen 
in uͤbrigen erſt juͤngſthin eine teutſche Abhandlung 
ohne Appröhalion , und - Berletmung des währen 
| — unter der Uberſchrift: Veremunds von 
ſtein Gruͤnde ſo wohl für, als wider Die eiſt⸗ 
e N ——— in zeitlichen Dingen herausge⸗ 
geben, und mit Anmerkungen begleitet von J. 
a = Straßburg 1766. zum Vorſchein —5 
n,..in welcher ehrenrührifche , verlenmder 
Poiaſche, wider die Catholiſche Principia . 
Ausdruckungen € 6 — denen höchften 
‚Hiuptern, A üeftlichen Abarfeh hen, dann denen 
allgemeinen Kit chert : Verfauimfüngen nichr geſch 
net, auch gefliſſener Weis dahi getrachtet w 
„bie geiſtliche und weltliche mitlergtit 





ah in ein leidige coniſon rfallen möpten ) 
M, BEN — en und —39 
au jemit geſch eft, „Daß N Abhand = 
von, nnd in Unferein Biſt Kin Seeofitng re 
— als ein‘ — N fen. wi 
on & der K dirchen an I Fa 
vn H., And —— irchen 
gen, geift Ali: und weltlicher Stieften | ra air 
— in mehrere Weeg Lu ——— in 
9 hen, gehalten , und ver en werd 
geben, in Unfer Birhsftichen: Seven: 3 
den 13. Auguft 1766. 
‘Ex Commilhione Reverendiffimi | MT 
ac Serenifl. DD. &c. &c. | — ft 2 are 
fpeciali, — uch 






Le, Erdmannus Indoblet 
SS, Theol. Doctor, 
Conſiliarius Eeelel. 
Secret. ac Notar... 


Bon 
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Bon Gottes Gnaden 


Wir Maximilian Joſeph, in Ober- und 
Nieder⸗Bayrn, auch der Obern⸗Pfalz Herzog, 
Pfalz: Graf bey Rhein, des Heil. Roͤm. Reichs 
Erz: Truchfeß , und Churfürft , Land: Graf 
zu Letichtenbetg 2, is, 


Eotbleten maͤnniglich unſeren Gruß und Gnad 
bevor: Nicht ohne unſeren und jedermaͤnniglich ſon⸗ 
derbarer Befremdung iſt erſt vor einigen Tägen ein 

uͤrſtl. Freyſingiſches Ordinariatd: Patent in offent⸗ 

ichen Druck erſchienen, vermoͤg deſſen unter anderen 
ſchaͤdlichen Büchern überhaupt auch der fo betitulte 
DB. remund von Lochftein, als ein wider die wahre 
Grundfäg der Kirchen anftögiges, dem Anfeher der 
Päbften und allgemeinen ee geifts 
Üd, und weltlihen Fürften nachtheilig, auch fonft 
in mehr Weeg gefährliches Werk angefehen, Und dep: 
‚wegen in dem ganzen Bisthum Frenfing verboten 
‚und verworfen feyn ſolle. | | 
Wir ſeynd ſelbſt gar weit davon entfernt, daß 
wir ſchaͤdlich / und gefährlichen Büchern , zumal jes 
‚hen, welche mit. den wahren Grundfägen der Cas 
‚sholifhen Religion nicht beſtehen koͤnnen, Schuß 
und. Proteltion angedeihen laſſen follten. Wir vers 
abſcheuen ſolche vielmehr Aufferift , und richten uns 
fer wachtiames Aug ftärs dahin, daß tinfere Lande, 
wie fie es bishero geweſen feynd , alfo auch in Zus 
kunft noch immer davon rein bleiben mögen , dahero - 
wir obbemeldten Tractat feinen Augenblick darinn 
gedultet haben wurden, fofern wir jene häßliche Eis 
genſchaften Daran befunden hätten, welche stiarı dem⸗ 
-felben im obigem Patent beylegen will. Es legt 
aber der unpartheyiſche Augenfchein a 
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das offenbare Wiederfpiel und fo viel zu Tag, daß hier: 
inn keine Ölaubens : und Religions : Sachen, fondern 
nur landesherrliche Gerechtfame und Befugniffen, 
welche bereit bey iden-meiften Catholiſchen Staas 
ten in kuͤndiger Uebung ſeynd, mithin Feine andere | 
als zeitlich : und foldye Dinge abgehandlet werden, 
worüber die Cenfur in unferen Landen niemand als | 
uns felbft von Landsherrfchaft wegen gebühren ‚fan, 
Gleichwie wir demnach obiges Verbote anderſt 
nicht , als für einen fonderbaren Eingrif in unferen 
Landshoheitsrechte anfehen koͤnnen, fo declarieren 
wir folches auch hiermit für null und nichtig. Ge⸗ 
bieten anbey all unferen untergebenen Obrigfeiten, 
daß ſie nicht nur die. allſchon affıgirte Exemplarien 
allenthalben herunter nehmen, ſondern auch die 
weitere Amxion oder Divulgation weder ‚geiftlich: 
noch welchichen Perfonen , und zwar jenem bey Ver: 
meidung det temporal Sperr, dieſen aber bey will; 
kuͤhrlicher Straf nicht geftatten ſollen. Wir verfes 
hen ung nicht weniger zu der geſamten Geiſtlich⸗ 
keit unſerer Thurlande, daß ſie von diefer Sach 
zu predigen um: fo: gewiſer uunterlaſſen werde, 
‚dergleichen Materien, welche, weder Dogmata Fidei, 
noch Difciplinam morum betreffen, ohnehin niemal 
auf die Canzel gehören, wohingegem denſelben, wann 
ſie anderſt gegen erwähnten: Tractat ſtandhafte Ein: 
wendungen zu machen vermeint, darwider zu ſchrei⸗ 
ben unverwehrt bleibe, ſofern ſolches nut in beſchei⸗ 
denen Terminis und mit Beobachtung des für Jura 
territörialia gebuͤhrenden Reſpects geſchiehet. Im 
uͤbrigen ſolle ſowohl in den Städten und Märkten 
als auf dem Land mit bublicier⸗Atligier⸗ und Vers 
theilung gegenwärtigen Patents eher nicht, als bis 
folche auch mis dem gegentheiligen Patent würklich 
ges 
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geſchehen if, verfahren, ſohin mit dem erſteren 
die nemliche Art, Weis und Maß, wie mit dem 
feßteren hieriin durchaus beobachtet werden. Ge⸗ 
geben in unferer Reſidenz - Stadt Münden, den 
zgten Auguft, 1766. 
\ Ex Commifhione Serenifimi 

' Dni Dni Ducis, et Electo- 

ris fpecisli, 
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Bi rd Guam Michael von 
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tents verdient, für ähnliche Fälle, bemerkt zu erben, 
Spaß zu gleicher Zeit, "da das‘ Soſtem des Lochſteins in 
Aindesherrlich Schuß gene Yen wurde, jeberftiänn 
‚bie: unbeſchraͤnkte Veſugißan age dunit wurbe⸗ ir 
dder . jenes; Spftem zu ſchreiben, und Lochſleins 
Heauden (mit Beſcheidenheit Gegengrande eng: 
igroenäufellen,, " Mchtopniger, oerblen, fett," 
| annt jan werden daß. als vor hochſtein sine jpr 
te Auflage veranſtalt wurden/ ader Hffelige Ehen 
| fürn, Martniftan in etgner Höher Pirfon neigt: 
| "zehtur übggnahın, ‚und Ansdrüdt , welche Bun 
hart —— fehienen;;; mit —* 
' änderte ‚ud durch diefe Mitberung dem uch, 
das ſeinen vollen Benfatt J— die letzte —— 
mei gehen ſuchte = 
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Die Einleitung in die Kirchengefchichte, deren 
beym J. 1767 (pag: 170) Erwähnung gefehah, fand 
nicht weniger ihre, wiewohl fehr abgeſchmackten, Vers 
folger. Diefe Einleitung war, wie auf dem Titels 
blat, und in der Vorrede zum erften Theil auge 
druͤcklich geſagt wurde, eine Lleberfeßung aus dem 
Sranzöfifcheg, nänlich ans dem Abregé chronolo- 
gique de l’Hiftoire ecclefiaftique par M. Macquer, 
ein Werk, welches in Paris, mit Genehmhaltung 
der Sorbönne, gedruct, und feit feiner erften Er⸗ 
fcheinung im J. 1757 öfters aufgelegt wurde; aber 


kaum erfchien jene Einleitung im afademifchen Ders 


log, als auch ſchon ein Verboth derfelben einıraf, 
und diegmal fchien niemand mehr, als der fromme 
Churfürft, verlegen zu ſeyn. Man hatte ihm naͤm⸗ 
lich dag ‚„, Abrege& de !’Hiftoire ecclefiaftique de Fleu- 
ty, traduit de !’Anglois. A Perne 1766," vorger 
legt, und behauptet, daß das afademifche Bud) eir 
ne Ueberfegung aus dem letztern Abrege fey, in 
welchem das Auffallendfte deffen, was in der bes 
ruͤhmten Kirchengefchichte des freymuͤthigen Fleury 
von den Mißbraͤuchen der roͤmiſchen Curie, und ei— 
niger Paͤbſte vorkommt, zuſammenſtoppelt, und dieß 
mit einer Vorrede voll der hitzigſten Ausfaͤlle wider 
die roͤmiſche Curie und Kirche begleitet iſt. Dießmal 
ſchien die Anklage Feines weitern Beweiſes zu bes 


dürfen, indem die Thatſache, ſo, wie ſie vorgelegt 
Bu») wur 
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wurde, vorhanden, und eine Vertheidigung der 
fchlimmen Sache nicht denfbar war. Dennöoch 
ſtellte der Churfürft die Akademie zur Mede, und - 
diefe, indem fie beyde Abrege vorlegte, erhielt die 
Genugthuung, morüber fi niemand mehr, als 
felbft der fromme Churfürft freuete, ihre Feinde zu 
beſchaͤmen. Der Theatiner Don Ferdinand Sterzin: 
ger feßte hierauf die Einleitung bis auf das Jahr 
1700 in vier noch folgenden Bänden fort, und ber 
reicherte fie überall mit lehrreichen Zufägen aus der 
Kirchengefchichte von Baiern. Auf eine ähnliche, 
am Ende ftets erfreuliche, Art entwickelten, und 
ſchloſſen fich die unzähligen, gewöhnlich eben fo un: 
geſchickt, als abgeſchmackt verfuchten, Befchuldis 
gungen der Keßerriecher, und fie brachten der Aa: 
demie noch anben den, ihr fehr angenehmen, Vor— 
theil, daß ihre Schriften um fo begieriger gekauft, 
und gelefen wurden, je mehr ſich ihre Feinde ange: 
legen feyn ließen, ein befonderes Gewicht auf fie 
zu legen, und überall verdächtige, und unzuläßige 
Dinge zu ſuchen. 


| Die Afademie erfuhr aber von Zeit zu Zeit wich⸗ 

tigere Unfälle. Unter folche gehört der Zuruͤckzug, 
oder die Entfernung einiger ihrer vortreflichften Mit: 
glieder, der Herren Lambert, Schäfer, Eufer, und 
Pfeffel. Die Entfernung des erften ſcheint durch 


eis 
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einen Mißverftand veranlaht worden zu fern. Hr. 
Lambert hatte fih im %. 2761 nah der Schweiß 
begeben , um fich dafelbit des Pfefferbades zu bes 
dienen; von dort aus fhickte er auch feine Coms 
mentarien ein, und die Akademie unterließ nicht, 
ihm den Empfang zu benachrichten, als fich der 
Zufall ereignete, daß ihm drey Briefe, mit wels 
chen Hr. von Ofterwald die feinigen beantwortete, 
nicht in die Hände Pamen, Darüber wurde Hr, 
Lambert äußerft beunruhigt, und fehrieb an Hrn. 
Brander in Augsburg ein heftiges Klaglibell, wor⸗ 
inn er fich über den Kaltfinn der Akademie gegen feine 
Verdienſte recht bitterlich beklagte; diefe Berdienfte 
waren allerdings ‘gegründet, und wurden auch gar 
nicht mißfannt ; allein Lambert glaubte, die ganze 
Akademie von der Schweiß aus regieren, und ſtets 
eine ungeſaͤumte Befolgung ſeiner Vorſchriften for 
dern zu koͤnnen, und nahm es ſehr empfindlich, daß 
man ſeinen „Vorſchlag eines akademiſchen Sy⸗ 
ſtems nicht gleich auf der Stelle ausfuͤhrte, und 
dag man fih daruͤber nicht einmal entfchufdigte; 
allein die gewünfchte Ausführung war bey den Los 
alhinderniffen nicht moͤglich, und eben fo wenig 
war es der Klugheit gemaͤß, eine umftändfiche Bes 
fhreibung derfelben, welche man ihm bey einer pers 
ſoͤnlichen Unterredung nicht vorenthalten haben würs 
de, einem, nach entfernten Landen abzufendenden, 

Q 2 Brief 
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Brief anzuvertrauen. Endlich hat man es bey Hrn. 
Lambert auch noch damit verfehen, daß man fich gegen 
ihn, wiewohl mit aller erdenklichen Milde, und 
ohne alle weitere Abficht, freundfchaftlich geäußert 
hat, daß man ftatt der von. ihm eingefchickten, an 
ſich vortreflichen, Abhandlung „über die Lücken der 
menfchlichen Erkenntniß,“ als welche dem inländi: 
fchen Lefer nicht allerdings verftändlich ſeyn möchte, 
einen mathematifchen, und und zwar einen, in die 
höhere Geometrie einfchlagenden Auffag gewünfcht 
hätte. Dieß gab dem Hrn. Lambert den Einfall 
ein, baß die Afademie feiner Perfon überdrüßig 
fen, und da jene gleichfalls aus verfchiednen Um— 
ftänden und Nachrichten fchließen zu müffen glaub: 
te, daß ſich Hr. Lambert in der Schweiß vollends 
feftfegen, oder (wie man vernahm) nach Peters: 
tersburg fich begeben mwerde: fo wollte man feine 
förmliche Abdanfung nicht erft abwarten, fondern 
eröffnete ihm im Movemb. 1762, daß man ihn 
feiner Verbindlichkeiten gegen, die Akademie gntlafe 
fen, ihm aber für die Fortfegung eines gelehrten 
Briefwechfels jährlich zwenhundert Gulden zuger 
fagt haben wollte, — Lambert gieng nach Berlin. 


Aehnliche Urfachen entfernten auch den Hrn. 
Prediger Schäfer. Die Akademie hatte dieſem 
Herrn eine jährliche Penfion von zweyhundert Gul: 

den 
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den zugefagt, ohne etwas Beſtimmtes von ihm zu 
‚fordern, mas auch ftets fo recht die befte Art iſt, 
/ wie fich mit ächten Gelehrten, die fich. nicht gerne 
Geſetze vorfchreiben, noch wie Handwerker ſich Dins 
gen laffen wollen, benommen werden fol. Herr 
Schäfer war eben fo gefchict, als tedlich und 
fleißig, und hatte, untern andern, bereits im J. 
1762 unter dem Titel: „Erfolg der Verſuche, die 
Saamenwolle der Schwarzpappel, und des Wol: 
lengraſes wirchfchaftlich nüßlich zu gebrauchen ” eis 
ne Abhandlung eingefchickt, zu welcher er eine Forts 
feßung oder einen zweyten Theil verfertigte, und 
für diefen Theil die Bekanntmachung einer, von 
ihm erfundnen , Papiermühle beftimmte. Der er⸗ 
fte Theil wurde im zweyten Band afademifcher Abs 
handfungen, welcher aber erft im J. 1764 erſchien, ab; 
gedruckt. Dieſe Verzögerung war wider die Err 
wartung des Herrn Schäfer, und als er erfucht 
wurde, daß er doch auch das übrige der Abhands 
fung, von welcher nunmehr bereits ein Theil gedruckt 
wäre, nebft der Papiermühle, wofür ihm alle Auslas 
gen auf der Stelle erflattet werden füllten, einfenden 
möchte, antwortete er: „Es wird diefe Abhands 
fung eine Continuatio derjenigen feyn, fo ich ber 
Akademie Ao. 62 eingefendet. Mur fehade, daß 
diefe fo fpät ans Licht koͤmmt, da feitdem in Ber⸗ 
lin auch dergleichen gemacht worden, folglich die 
| meis 
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meinigen nunmehro die erfte Schönheit verloren has 
ben. Wenn ich alfo diefe Fortfeßung fogleich ſelbſt 
in Druck gebe, fo iſts neu, und wird gleich bei 
faunt, Dieß ift dermal mein Plan.“ Wieder 
hollte Zumuthungen, welhe von Seite der Aka 
demie. an ihn geftellt wurden, daß er doch die Aka— 
demie nicht in die Verlegenheit feßen möchte, etwas 
Unvollftändiges liefern zu müffen, hatten die Fol; 
ge, daß dem wackern Herrn Schäfer die afademis 
ſche Penfion, und die, durch) diefe entflandene, Vers 
bindlichfeit gegen die Akademie laftig zu werden 
anfieng: „Ich geftehe, fchrieb er dem afademifchen 
Sefretär, daß mir alles, was Geld berrift, von 
jeher bey der Akademie bedenklich gewefen,, Ich 
fragte daher bedächtlich bey der Akademie an, was 
ich vor die Penfion thun ſollte; und da mir durch 
Ihnen geantwortet wurde „, Nichts, denn die Aka— 
demie werfe freye Penfiones aus,“ fo ließ ich es 
mir gefallen; denn hätte man von mir dagegen ges 
wiffe Conditiones verlangt, fo würde ich es übers 
legt, und alsdann fie angenommen, oder verbeten 
haben. Ich muß auch frey geftehen, daß ich je 
länger, je weniger, mich gegen die Afademie en- 
gagiren koͤnne, als bisher gefchehen ift. Folglich 
erfordert es Pflicht, -Gewiffen, und die Achtung 
für die Akademie, daß ich mich aufs Pünftine der _ 
Penfion begeben muß. Ich werde ſolches auch mit 
allem 
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allem guten Willen nach Empfang biefer verfloßnen 
Penſion fo bald hun, fo bald. ich nur von Ihnen 
die Verſicherung habe, daß Ihnen dadurch fein, 
Verdruß zuwaͤchſet; denn nur Sie find es, den ich 
(nicht), auch nur von weiten zu beunruhigen gedenke. 
Mich, bitte ich gar fehr, nehmen Sie in feine 
Betrachtung. Mir gefchieht auch mehr Nußen, 
wenn ich freye Hand habe, ale wenn ich gebunden 
bin, — Here Monntag, mein Verleger, zahler mir 
vor meine Schriften jährlich 1000 fl. Ueberlegen 
Sie, ob 200fl. hiebey in Betrachtung fommen „ 
um manches nah München zu ficken, jo dort 
zum Druck warten muß. — Den 26, Oft. 1764 
fagte demnach Hr. Schäfer der Afademie Die Penfion 
auf, um freye Hände zu befommen. 


Aber diefe, und viele andere Begebenheiten 
dieſer Are, welche ſich bey ähnlichen Vorgängen 
überall einfanden, waren noch bey weitem nicht 
die fchlimmften, und niederfchlagendften,. Die 
Hindernifle, welche dem Fortſchritt und der ruhi⸗ 
gen Vollendung mancher afademifchen guten Unter⸗ 
nehmung felbft von Mitgliedern gelegt wurden, waren 
ungleich bedauernswürdiger, und der Verfafler diefer 
Gefchichte will fie aus Schonung für Männer, ges 
gen welche er, in Ruͤckſicht ihrer Fähigkeiten, ihrer 


Gelehrſamkeit, und Verdienfte , mit einer ehrfurcht⸗ 
vollen 
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vollen Achtung aufblift, am Ende nur mit einis 
- gen Linien anzeigen, und aus Thaten nur allges 
meine Bermerfungen, woraus fi das Uebrige ers 
Plären läßt, abziehen, mit dem herzlichen Wunfch, 
daß fie eben fo viele Winfe, und Erinnerungen 
feyn möchten, wie fih Gelehrte ihrem Fach wids 
men, wie fie fich gegeneinander benehmen, wie fie 
fih mit wechfelweifer Befcheidenheit, Ruhe, Schos 
nung und Duldung, aus Ehrfurcht gegen fich felbft, 
und aus edlem Stolz, und edler Furcht, in eine 
tiefe Niedrigkeit zu verfallen, unterftüßen, und fich 
ihr Leben auf alle Weife verfchönern, und verfüflen 
follen. 


Die Schwachheiten, von welchen die Gelehrte 
überhaupt, auch wenn fie in Feiner engern Ver— 
bindung miteinander ftehen, an allen Orten, und 
zu allen Zeiten, mehr und weniger, heimgefucht 
werden, find befannt genug, Ben Dingen, wo 
es auf Mennungen, Grundſaͤtze, Anfichten, und 
Vorftellungsarten, welche durch feine mathematifche 
Unfehlbarkeit beftimme find, ankoͤmmt, fucht man 
nicht felten das, mas ganz in der Nähe, und vor den 
Füffen Liege, in groſſen Entfernungen, ımd auf 
mühfamen Umwegen; oder man hält die Reife felbft 
für den Zweck derfelben, und koͤmmt niemals an 
das vorgeftechte Ziel, Hat man aber auch das, 

was 
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was man fuchte, gefunden: fo gebricht es nicht fel: 
ten an der Feftigkeit eines beharrlichen Geiſtes; und 
wenn man fih vornahm, einen Apollo zu bilden; 
fo ermüder man bald wieder an der Fefthaltung des 
geiftigen Kanons, und bringet zuleßt nichts, als Fuͤſ⸗ 
fe eines Fauns, und den Kopf eines Centaurs zu 
Stande. Das Studium novitatis et placendi ver; 
rücht mehrern Gelehrten, als man vermurhen ſoll⸗ 
te, die Köpfe, und anftart daß fie, wie Männer, 
das Ruder fefthalten, und unverrüce nach dem 
Land, nach welchem fie ausliefen,zufteuern follten, laſ⸗ 
fen fie von jedem Braufen einer flüchtigen Neuerung, 
dahin, dorthin, wohin die modifchen Winde eben ih: 
ven Gang nehmen, fich forttreiben. Ehe das Erſte 
noch berüchtige iſt, jaget man daher mit einem ges 
räufchvollem Geplauder fhon wieder einem neuen 
Entwurf nah, ſtoͤßt, mas man vor kurzer Zeit 
mie Ungeſtuͤm an fih riß, mit Verachtung und 
Ungeftüm von fih, fteller ſchon wieder neue Grund» 
füge, neue Behauptungen auf, und fuchet in im: 
merwährenden Aenderungen, Planmachereyen, in 
eingebildeten Verbefferungen, und geträumten Fort: 
ſchritten feine Größe, und feinen (falfchen) Ruhm, 
Man follte fich auch gar nicht vorftellen, und nur 
derjenige, den eine, oft nur zu traurige Erfahrung 
es lehret, weis es, mie vieler Menfchen Geift, bey 
allen An lagen zum Guten, felbft zum Groffen, und 
Vor: 
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Vortreflichen, dennoch für alles Gruͤndliche, Ernſt⸗ 
hafte, und Dauerhafte unempfänglich, ganz ver: 
ftimmt und verloren, und im Grunde bloß zum 
Tand und Spielwerf geneigt, und höchftens für 
prunfende, aber fachleere Schöngeiftereyen zu gewin⸗ 
nen fey. Laͤßt fi) einmal irgendwo eine Nachtigalf 
hören, und höre ihre noch überdieß, ein Wandrer 
mit Beyfall zu: fo drängen ſich taufend Eiferfüchz 
tige um die flille Staude, und fingen hier fchlechte 
Lieder, da fie doch an der, ihnen von der Natur zuges 
eigneten, Stelle, am Ufer, am Baume, in der 
Luft, im abgelegueren Hain, vortrefliche fingen 
könnten. Bemerken folche wider ihr Bermuthen, den 
widrigen Erfolg, und fühlen fie wider Willen ihre 
Schwäche: fo fuchen fie ißt, eben das, womit fie doch 
ſelbſt fich zu verfchönern trachteten, außer Achtung zu 
ſetzen, oder die Welt zu bereden, daß das, was fie für 
eine Stimme der Nachtigall hält, die Stimme eis 
nes heulenden Uhus ſey. 


Ben einer Akademie von Gelehrten follten ja 
freylich die eben berührten, und die unzähligen übris 
gen, Flecken der Gelehrten nicht fichtbar feyn. Ju 
den Gefellfchaften von Akademikern follte durchaus 
ein Ton von der feinften Lebensart, von der zartfühs 
fendften Stimmung, ein mit männlichen Ernſt, und 
beugfamer Milde zufammen gefegter Benehmungston 

herr⸗ 
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herrſchend, und dieſe Geſellſchaft ſollte in jeder 
Ruͤckſicht ehrwuͤrdig, lehrreich, ſtaͤrkend, ermun— 
ternd, und geiſtreich ſeyn; aber Gelehrte ſind nicht 
immer auch Weiſe; und ſind ſie das nicht: ſo ſind 
ſie nur deſto mehr geſchickt, durch tauſend Kunſt—⸗ 
griffe, von denen gemeinere, aber einfachere, Mens 
fhen feinen Beariff haben, der Sache wehe zu 
thun, die fie befördern follten. Ein groffer Theil 
von Akademikern denkt vieleicht bey feinem Eintritt 
in eine litterarifche Gefeltfchaft an nichts weniger, als 
an eine wirkliche Beförderung der, ihr zum Gefchäft 
angemiefenen, Literatur, fondern bloß am die (ei: 
nen durchaus ſchwaͤchlichen Geift bezeichnenden) Eis 
telkeit, einer Ehre fich theilhaftig zu machen, mit wels 
her man gewöhnlich eine hohe Meynung von dem 
Manne, dem fie zu Theil wird, zu verbinden gewöhnt 
iſt; daher koͤmmt dann auch die Menge folcher Herz 
| ven, welche ihre ganze Gluͤckſeligkeit darinn fuchen, fich 
in fo viele Akademien, als. fie nur erreichen Fönnen, 
aufnehmen zu laſſen, um dann, wenn fie einmal 
ein Flugfchriftchen, worinn fie fagen, was ſchon 
taufend Male gefagt worden ift, in die Welt his 
den, auf dem Titelblat defjelben dev Welt alle die 
Akademien, von denen fie ein Mitglied find, ver: 
Fündigen zu koͤnnen. ‚Mit der Aufnahme in eine 
Akademie ſchließt nicht felten ihre ganze Verbin⸗ 
dung mit derfelben, und höchftens folgen noch eis 
Ä nige 
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nige, unbedeutende, Briefe, deren Beantwortung 
ben wirklichen arbeitenden Mitgliedern die Löftliche 
Zeit raubt; aber auch diefe leßtern haben, wie die 
Gefhichten aller Akademien von jeher zeigten, niche 
felten ihre Sonderbarkeiten. Der Schmerz, an eis 
nem andern etwas DBortrefliches zu bemerken, pei: 
nigt auch bier. Kann man ein mit Benfall aufs 
genonmenes Werk eines Commilitonen nicht gänzs 
lid) für ſchlecht erflären: fo preifet man es mit vie: 
ler Klugheit wohl felbft mit; aber zu gleicher Zeit 
fann man nicht umhin, überall eine Menge häßs 
licher Mängel, und eine Menge folcher Dinge zu 
entdecken, welche gar nicht vorgebracht, oder welche 
ganz anders hätten gefagt werden follen. Dft ergreift 
man dann auch felbft die Feder, und fchreibt das 
Nämliche in einer andern Ordnung, und mit ans 
dern Worten, aber, wie verfichert wird, unendlich voll: 
kommner. Sind die Perfonen der Herren, welche 
ein Urtheil fällen, von Gewicht, und dieß ift faft 
ftets der Fall, wenn fie Herren von aͤußerlichem 
Anfehen find: fo bleibt dem friedliebenden Gelehr⸗ 
ten nichts übrig, als fich in fein Bewußtſeyn zus 
ruͤck zu ziehen, und fih mit dem Benfall und der 
Entſcheidung der Kenner zu beruhigen, welche aber 
nicht immer die entfcheidenden Nichter find. Die 
beten Gedanken und Verfchläge find in Gefellfchaf: 
ten dem Scicffal ausgefeßt, verworfen zu werden, 
wenn 
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wenn ſie Einem einzigen aus dem Grund, weil ſie 
nicht von ihm kamen, mißfallen, und wenn dieſer 
Einzige noch uͤberdieß gefuͤrchtet wird, weil ihn ei⸗ 
ne lange Kette von Verbindungen mit maͤchtigen 
Leuten, zum unverletzlichen, zum gebiethenden und 
Alles, was ihm behagt, durchſetzenden Mann macht. 
Manche Herren bringen vielleicht auch ihr Anſehen, 
das ihnen, außer der gelehrten Geſellſchaft, ihre Ge: 
burt, und Würde, oder fonftiger Einfluß giebt, 
auch in die Gefeltfchaft mit, und ihnen widerfpres 
hen, heißt, ihnen etwas Unangenehmes, etwas 
Unziemliches fagen. Micht jeder Gelehrte beſitzt 
dann in dieſem Fall den Muth, den Maͤchtigen 
oder Vornehmen vom Gelehrten zu unterſcheiden, 
und, ohne Furcht und Ruͤckſicht, fuͤr die gute Sa— 
che beherzt zu ſprechen, was er fuͤhlt und denkt; 
daher froͤhnen auch nicht wenige, wie niedrige Knechte, 
dem Genio Saeculi, und ſolche preiſen heute mit 
Zettergefchren, was fie morgen verwerfen, wenn 
es morgen die leichtfertige Mode will. Cine der 
ſchlimmſten Erfcheinungen befteht endlich darinn, 
dag man, wo etwa einmal ein läßiger Gang in 
den wefentlichen Sachen fih einfchlich , gedanken: 
los, nicht den zufälligen Hinderniffen, für melche die 
Sache nicht ftehen kann, nachfpürt, noch weniger jene 
Hinderniffe wegräumt, und Kraft und Thätigkeit her: 
ftellt, fondern daß man mit einer elenden, (zwar: von 
Ze Stolz 
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Stolz und Geiftesarmurh erzeugten, aber doch un: 
verantwortlichen) Rechthaberey, vielmehr fogleich 
wieder neue Sachen, Zwede, und Verfaffungen, 
welche dem urfprünglichen Zwef und Plan ganz 
entgegen find, an die Stelle des Alten feßt. Ger 
nug dieſer allgemeinen, und für alle Afademien ges 
meinfchaftlihen, Undinge! Wir wollen nun die 
Begebenheiten folcher Art, welche unter den Mit: 
gliedern der baierifchen Akademie ſich zutrugen, be: 
rühren. 


Als Hr. von Lori im J. 1761 die Entlaf: 
fung vom afademifchen Gefretariat durch mieder: 
hoffte fchriftliche Worftellungen (oben S. 56) ver: 
langt hatte, hauptfächlich aus den Urſachen, weil 
er mit zu vielen Amtsgefchäften beladen, und (was 
ihm noch mehr am Herzen genagt zu haben feheint) 
weil er mit feinem inftändigen Geſuch um eine Woh—⸗ 
nung abgewiefen, und eine folche vielmehr einem 
andern Mitglied eingeräumt worden war: fo ver: 
ficherten die damaligen afademifchen Mitglieder ein: 
heilig in ihrer VBorftellung an den Churfürften Ma: 
rimilian, daß dem v. Lori feine afademifche Arbeit: 
ten „durch allerhand von auffenher. in den Weg ge: 
legte Hinderniffe unerträglich erſchwert wuͤrden“; 


und dann fuhren fie fort: „Nun, gnädigfter Herr, 
mißfennen wir die von dem Hofrath Lori angeführ: 
ten 
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ten Gründe feineswegs; fie find fo befchaffen, daß 
man nichts Erheblicdyes dawider einzuwenden vers 
mag. Eurer Churfürftl. Durchlaucht hocherleuchte— 
en Einficht geben wir aber in tiefefter Ehrfurcht zu 
ermäßigen, ob nicht, im Falle, daß diefes Hofrarhs 
Lori Entlaffung von der afademifchen Sefretariats: 
ftelle Platz greiffen follte, zu beforgen flünde, daß 
diefes unter Eurer Churfuͤrſtl. Durchl. höchften Au- 
fpiciis ‚geftiftere, dem Vaterland fo fehr erfprießli: 
che Werk, auf welches die auswärtige gelehrte Welt 
mit vieler Erwartung die Augen gehefter hat, zum 
unmiederbringlichen Nachtheil der Ehre des Hofes, 
und Landes in Verfall gerarhen müßte. Die bis: 
herige rühmliche Bemühungen des Hofraths Lori 
für das gemeine Beſte, für den Flor, und bie 
Aufnahme der nüßlichen Wiffenfchaften in unferm 
Vaterland, feine Freudigkeit, und fein Eifer in 
Beförderung derfelben find ſchon vorhin fo befannt, 
daß wir für überflüßig halten, in deren Erzählung 
weitläuftig zu feyn. Gie find auch bey ihm in 
folhen Grad anzutreffen, wie es die Eigenfchaften 
eines würdigen Sekretaͤrs der Akademie, welchen 
man billig die Seele davon nennen fann, erfordern. 
Wir würden uns daher in groffe Verlegenheit ge: 
feßt fehen, wenn es auf die Auswahl eines Gub: 
jefts anfommen follte, um einen Hofrath Lori wie: 
der zu erhaften. Zudem wuͤrde einem Nachfolger 
unmöglich fallen, die Sachen da geſchwind zu faſ— 
fen, wo fie der Vorfahrer gelaffen, und es wiirde 
noch fehr viele Mühe, und .Zeit erfordern, bis er 
erft zu derjenigen Kenntniß in der afademifchen Cor: 
refpondenz, fo andern, gelangete, welche befagter 
Lori bereits beſitzet. — Eure Ehurfürftl. Durch. 
fommen wir daher unterthänigft gehorfamft zu bit: 
ten, 
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ten, Höchftdiefelbe geruhen, dem Hofrath Lori, zur 


einsweiligen Erleichterung feiner gedoppelten Arbei⸗ 
ten, von den ordentlichen Rathsverſammlungen gnä- 
digft entheben zu laffen, und mir geben feine unter 
thänigite Maaß, ob nicht demfelben fein eignes Fach 
in Gränzfachen gnädigft angemwiefen werden wolle, 
wodurch er in den Stand gefegt wurde, mittels 
Bearbeitung eines der vorzüglichften Theile feiner 
Amtsgefchäfte zugleich wegen der, dahin einfchla= 
genden, Urkunden und Staatsgefchichte unfers Bar 
terlandes, als dem berrächtlichen Gegenſtande der 
Akademie, auch diefer zu dienen, und beyde Ob- 
jecta, auf eine fo nüßliche, als angenehme. Art, 
miteinander zu verbinden; wo hiernähft Eure, Chur: 
fürftl. Durchl. die, bereits gnädigft, ertheilte, ‘Ber 
wilfigung in höchften Gnaden zu beftättigen geruhen 
werden, welcher zu Folge gedachter Hofrach Lori, 
um feine Schriften in Einem Ort beyfammen zu 
haben, der Arbeit nabe zu feyn, und folche unun— 
terbrochen, und mit Bequemlichkeit fortfegen zu 
fönnen, einige Zimmer in der, der Akademie gnaͤ— 
digſt angegönnten, Wohnung beziehen ſoll.“ 


Da diefe Vorftellung den gemünfchten Erfolg 
nicht hatte, legte Herr v. Lori, (doch erft mit Bes 
willigung der Afademie,) nicht nur die Sekretariats— 
ftelle nieder, fondern er entfernte fich vollends von 
allen afademifchen Gefchäften, und wohnte einige 
Jahre Feiner Berfammlung weiter bey, worinn ihm 
auch andere Mitglieder der hiſtoriſchen Klaffe folg- 
ten, fo, daß bey der Abreiſe des Heren Pfeffel mit 
dem Anfang des J. 1768 (oben p. 177) die hifto: 

rifche 


\ 


 # 8 257 


riſche Klaffe einer gänzlichen Auflöfung, ja dag die 
' ganze afademifche Verfaſſung einer Zerrüttung nabe 
war. Der hauptfächlihe Stein des Anftoßes war 
der fogenannte afademifche Senat, welcher mehr 
als einmal, befchuldige wurde, daß er fich die 
Macht herausgenommen habe, nad feinem Gut— 
duͤnken zu befchlieffen, und zu handeln. Dieß ver: 
droß andere Mitglieder dergeftalt, daß fie mis einer 
Akademie, wo fie Untergeordnete ſeyn follten , fer: 
ner nichts zu thun haben wollten, und es trat eine 
augenblicflihe Paufe ein,. welche, wenn fie länger 
gedauert hätte, von traurigen Folgen hätte werden 
dürfen ; aber ein folder Fall war ganz dazu ger 
macht, die Thätigkeit des Heren von Lori wieder in 
Bewegung zu feßen ; er ließ durch den damaligen 
Präfidenten der Afademie, Grafen von Paumgarten 
(oben p. 178) den Ehurfürften von der Lage der 
Dinge unterrichten, und befam den Auftrag, über 
die wirffamften Mittel, wie der Zufammenhang und 
die Ordnung des afabemifchen Verbands wieder 
hergeftelle werden Fönnte, ein Gutachten zu verfaffen. 
Bon Lori übergab Diefes, mit der Unterſchrift von 
ſechs andern Mitgliedern, auch unverzüglich, in eie 
nem Promemoria den 5. März 1768, und ver: 
langte darin vor allen Dingen, daß die, in den afas 
demifchen Geſetzen gegründete, Freyheit und Gleich: 
heit der Mitglieder wieder hergeftellt, ferner daß je⸗ 
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de Klaffe, am den ihr angewiefenen Gegenftand, 
mit gleichen Begünftigungen angeriefen, und daß 
picht Fremde mit Vorzügen, und mit einer Zunei⸗ 
"gung herben gezogen werden möchten, wodurch bie 
einpeborne Baiern empfindlichft gefränft werden 
müßten, nachdem fie doch Verſtand, Einficht, und 
Eifer genug befäflen, um fowohl im Hiftorifchen als 
phyſikaliſchen Fach uͤberall mit Ehren zu erſcheinen. 
Seine Vorſchlaͤge, von deren Inhalt das Eigentli⸗ 
che ſogleich vorkommen ſoll, wurden den, damals 
noch frequentitenden Mitgliedern mitgetheilt, und 
nun trat ſub d. 18. März 1768 Herr von Ofters 
wald, in Verbindung mit Mitgliedern des Senats, 
bey der hoͤchſten Stelle, mit einer ſehr weitlaͤuftigen 
Widerlegungsſchrift, auf, in welcher er dem Prome⸗ 
moria des Hrn. v. Lori Punkt fuͤr Punkt widerſprach, und 
wider das Benehmen deſſelben heftig loszog, „indem 
gerade dieſer Lori ſelbſt es waͤre, der alles, was er 
ſich in ſeinen Kopf geſetzt haͤtte, faſt mit Gewalt, 
mit Pochen, und Zanken durchſetzen wollte.“ Hier 
that wieder der Churfürft Marimilian das Beſte. 
Nachdem Hoͤchſtderſelbe die Zankſchriften gelefen, 
und (in der Erwartung, daß ſich die, meift aus 
Mißverſtand, und zu raſchem Eifer entftandene, 
Spannung von feldft wieder fegen wuͤrde,) eine 96 
raume Zeit zugefehen hatte, erließ Er an die Ar 
demie den 56, Horn. 1769 ein, von feiner Hand 
u | “ i unters 
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unterzeichnetes, gnaͤdigſtes Reſcript, worin Er der 
Akademie , (oder eigentlicher dem Verfaffer) der, den 
18. März 1768 eingereichten, Remonftrationsfchrift, 
in ſehr väterlichen Ausdrücken, unter andern, zu bes 
merken gab, daß „der gegen den nunmehr geheimen 
Rath von Lori und andere Mitglieder, mit fo vie: 
lem Unglimpf gerichtete empfindliche Inhalt einer 
Nemonftrationsfchrift demjenigen entgegen laufe, 
was die Akademie in ihrem Procofoll den 9. Juli 
1761 (p. 255) von den Berdienften des von Lori 
biltigftermaffen herkommen ließ“ und dann weiter 
befahl, „daß mehrwiederholte Remonftrarionsfchrift 
vom 18. Martii verflofienen Jahres ab actis aca- 
demise, wenn es nicht fihon bereits gefchehen, res 
movirt werden folfen 3“ wo ſich Höchftderfelbe „ſo⸗ 
fort unfehlbar verſehe, daß die beleidigten Mitglie— 
der ſich mit dieſer Satisfaction begnuͤgen, und ihr 
Privat⸗Reſſentiment der Liebe für dag gemeine Bes 
fie, und der Beförderung der Wiffenfchaften nicht _ 
vorziehen werden ; daher Er fodann nach hergeftells 
ter Ruhe, und Einigkeit weiters gnädigft befehle, 
daß fowohl die hiftorifchs als philofophifche Klaffe, 
jede insbefondere einen Vorſchlag ad Praefidium 
fchriftlich einreichen foll, wie, und mit was für Sub- 
ſidiis jede in Zufunft ihre Arbeiten einrichten wols 
be.’ Um vollends die Befeſtigung der erwarteten 
Eintracht zu ſichern, erſchien in einer Sigung den 
: R 2 17. 
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17. Auguſt 1769 der Graf von Seinsheim, als 
Oberſthofmeiſter, und, nachdem er den Wunſch und 
Befehl Sr. churfl. Durchlaucht, daß alle Uneinig— 
feiten, welche fich bey der AUfademie auf was ims 
mer für Art und Weiſe eingefchlichen haben moͤch— 
ten, von nun an gänzlich aufgehoben, und vernich: 
tet werden follen, wiederholt vorgetragen, eroͤfnete 
er der Akademie, daß er durch ein eignes churfl. 
Dekret zum Präfidenten ernannt worden ſey. Die 
Anmefenden nahmen hierauf unverzüglich eine neue 
Direftortalwahl vor, in welcher der Herr Graf von 
Moramizfy zum Vizepräfidenten, zum Direktor der 
hiftorifchen Klaffe, (nachdem der geheime Rath von 
Lori diefe Etelle ausgefchlagen hatte), der Theatis 
ner Ferdinand Sterzinger, der geheime Rath und 
Protomedieus von Wolter zum Direktor der phis 
loſophiſchen Klaffe gewählt, die Herren von Oſter⸗ 
wald und Heinrich Braun zu deputirten Mitgliedern 
des Direftorii ernannt wurden. Wiewohl nun die, 
eben erwähnten, höchften Erklärungen, und die 
benfelben gefolgte Vorkehrungen ihren mohlge 
meynten Zweck nicht verfehlten, fo konnten fie doch 
das manet alta Mente nicht fo ganz, daß ſich nicht 
noch manche Spuren davon hätten zeigen follen, 
aus allen Gemüthern entfernen ; wie dann noch im 
3. 1772 ber, gründliche, und mit tiefer Bedaͤcht— 
lichkeit hHandelnde, Herr von Ofterwald fih nicht 
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enthalten konnte, in feiner „von der natürlichen An— 
‚aipahie zwiſchen dem geometrifchen, und. dem ‘Des 
dantengeifte „gehaltenen und gedruckten Rebe, unter 
andern Ahsdrücfen, welche eine noch lebhaft glim— 
inende Empfindfichfeit anzeigen, zu verfihern, daß 
er „ohne den Zufpruch feiner Freunde, entfchloffen 
‚gewefen wäre, fih aller öffentlichen Reden und 
Schriften zu enthalten, fich in fich felbft und fein 
Amt zu verfchließen, einen bloßen Zufchauer abzu: 
geben, und fih in der Stille entweder zu erfreuen, 
oder zu betrüben, je nachdem die fehönen und nuͤtz— 
lichen Wiffenfchaften Fortgang gewinnen, oder mit 
unüberwindfichen KHinderniffen zu impfen haben 
würden.” Man traf, oder verftand ſich uͤbrigens 
zu verfchiedenen Maßregeln, von denen man erwar— 
tete, daß fie alle widrigen Ereigniffe, und wechfel: Be 
weife Befchuldigungen von der Akademie entfernen, 
und die Ruhe und Eintracht fefthalten würden. Den 
Öffentlichen Feyerlichfeitsreden vom J. 1770, dann 
der Mede, welche 1771 im Oet. gelefen wurde, mußte 
fogar von dem, im J. 1769 errichteten, Büchercen: 
furcollegio das Imprimatur ertheilt werden, was aber 
als eine, mie dem Anfehen einer Akademie unver: | 
' einbare, Sache mit der eben erwähnten , Octoberres 
| de wieder eingeftelle wurde. Aus einer ähnlichen 
Abſicht, aller Eiferfucht, einfeitiger Muchmaflung , 
und Streitfucht jede nur erdenfliche Gelegenheit abs 
| au 
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zufchneiden,, wurde durch ein höchftes Reſeript a 
30. Jänner 1771 vexordnet, daß beyde Klaſſen 
getrennt, jeder Klaſſe eine eigene Kaffe angemies 
fen , und die ordentlichen Berfammlungen von jes 
ber befonders gehalten werden folltens aber auch 
dieſe Anftalt wurde, namdem man (mie fich eine 
d. 22. Maͤrz 1776 erfolgte höchfte Verfügung 
ausdrüct) „aus der feirherigen Erfahrung übers 
zeuge worden ift, daß die Vereinigung der Klaf: 
fen beſſer, und rathſamer für die Akademie fen,“ 
wieder zurück genginnien, und nicht nur ber ger 
meinfrhaftliche Verband beyder Klaffen, fondern, 
(vermög eines weitern Refcripts d. 30. März 1776) 
auch die Vereinigung der Kaffe, und die geſetzmaͤ⸗ 
fige Errichtung eines gemeinfchaftlichen akademi⸗ 
ſchen Senats wieder hergeftellt, Die, eben et: 
wähnte, Erfahrung fehrte, unter andern Dingen, 
daß die Trennung ber Klaffen, anftatt des gehofz 
ten Wetteifers, vielmehr eine gewiſſe Abſpannung, 
Verſtimmung, und Niedergeſchlagenheit nach ſich 
gezogen habe, ben welcher man allmaͤhlig anſteng, 
auf feine Bemühungen weniger Werth, als billig 
war, zu feßen, und fich nach einer Weränderung 
zu fehnen, und zwar um fo mehr, als Leute von 
Anfehen, und Bedeutung mit der Akademie weni: 
ger, als ehmals, fchon aus der Urſache zufrieden mas 
ven, weil fie aufhörte, von fich reden zu machen, 
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und irgend eine Veranlaſſung zu einem Ding, wo⸗ 
durch ehemals laͤrmende Parteyen, heftige Beurthei⸗ 
(ungen (und im Grunde febhafte Unterhaltungen wi: 
der die Langweil) entftanden, zu liefern. Selbſt unter 
den afademifchen Mitgliedern befanden fih einige, 
die fich nach dem pofaunenden Lob in Journa⸗ 
ken, und fogenannten gelehrten Zeitungen, welche da: 
mals bereits angefangen hatten, Die herrſchende 
Zeit: und Litteraturmode zu werden, fehnten, und 
auf das ſtille, mit ſich ſelbſt zufriedne, Weſen der 
Akademie mit einer Verlegenheit, bet fie ſelbſt kei⸗ 
nen rechten Namen zu geben wußten, hinſahen. Es 
war wieder ein ſehr kritiſcher Zeitpunkt, bey deſſen 
laͤngeren Anhalten zu fuͤrchten war, daß jemand auf 
den Einfall kommen koͤnnte, der Akademie, in der 
Abſicht, ihr eine groͤßere (aber ganz mißverſtandne) 
Lebhaftigkeit zu verſchaffen, einen ganz neuen Plan 
unterzulegen, und ihre zween weſentlichen Gegenftän: 
de, Geſchichte und Philoſophie, oder vielmehr 
Phyſik, mit andern Dingen, welche fuͤr die fade 
Menge ein groͤßeres Geraͤuſch machen ſollten, zu 
vertauſchen. So ftanden die Sachen, als in 
der beßten Abſicht, ein, Chrfucht und Zu: 
trauen vor fich hHerfendender, Mann von Achter 
Gelehrſamkeit, und geprüfter Menfchenferintniß 
d. 30. März 1775 an bie verfammelten Mit: 


glieder eine Rede (deren fchriftlicher Aufſatz hier 
woͤrt⸗ 
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wörtlich folge) hielt, welche alferdings geeignet 
war, den gründlichen Köpfen den Geiſt männlis 
hen Feftfinnes, und den mwanfenden Murh und 
Zuverfiht einzuflößen. „Was die Akademie, fags 
te er, nach dem Inhalt ihrer Verfaſſung bisher 
Hat leiſten koͤnnen, das hat fie geleifter. Dieß 
fäße fich, ungeachtet aller Einwürfe, begreifen. 
Zwölf Tomi von Monumenten, act Bände Abs 
handlungen, die, als Nebenarbeit veranftaltete, 
Kirchengefchichte , jährlich zwo gedruckte Neben, 
welche allzeit zugleich gelehrte Abhandlungen find, 
ein wohlverſehenes koſtbares Armarium, eine recht 
gut gewaͤhlte hiſtoriſche Bibliothek, ein ſehenswuͤr⸗ 
diges Naturalien- und Muͤnzkabinet, und ſehr bes 
ruͤhmte Maͤnner von ganz Europa, die ſichs zur 
Ehre rechnen, Mitglieder zu ſeyn, und noch taͤg⸗ 
lich diefe Ehre mit Eifer füchen, müflen das Zeugs , 
riß ablegen, dag man mit einem mäßigen Fond, 
mit den, in den lebten Fahren unbefoldeten, Mit: 
gliedern, und zwar mit folchen, von denen feines 
die afademifchen Arbeiten zum Hauptobjekt hat, 
mehr gethan habe, als man erwarten fonnte. Sie 
hat fich das gegründerfte Recht auf die Zufriedens 
heit der Zeitgenoffen, auf den Danf der Nachwelt, 
und auf wahren, dauerhaften Ruhm verdient, und 
geſammelt; aber freylich ein anders iſt der Ruhm, 
den man nach unbefangener Einſicht verdient, und 
der, 
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der, bey dem Wechfel der Dinge, ftets aufrecht 

fteht, ein anders ift der Nebenruhm, der auffällt, | 
und Ruhm Heißt. Die erfte Gattung Ruhmes 
war zu allen Zeiten das Loos der Baiern; die 
zweyte ift eine Wirfung des Mecenfirens in öffent: 
lichen Zeitungen, des groffen Gefchreys über ein 
einziges gluͤcklich gelegtes Ey, die: LUnterftüßung 
von gedungenen Lobrednern, und mit Einem Wort, 
das gelehrte Windmachen. Fehlt es vielleicht der 
Akademie an dem Ruhm diefer zweyten Gattung? 
Nun wohl! Es ift nichts Teichter, als fich der 
Mittel, wodurch man fi den Ruhm der zweyten 
Gattung im vollen Maaß verfchaffen kann, zu bes 
dienen. Mit einer mäßigen Summe Gelds ger 
traue ich mir alles zu bewirken. Ich kenne den 
gelehrten Pöbel viel zu gut, als daß ich an dem 
gewünfchten Erfolg zweifeln ſollte. Was vielen 
Gelehrten für ihre Perfon zu thun niederträchtig 
vorkommen kann, darf vielleicht ein Corpus thun, 
weil es ihm nüglich ift, und meil ein größeres 
Gut dadurch erzielt wird. Solche Anftalten gehös 
ten mit zu den Ceremonien, welche erfunden wor: 
den find, um die Effenz felbft zu erhalten, “ 


„Ich führe den Antrag, daß man den Uns 
teefchied der Klafien aufheben, und dann, daß 
man fih, wie bisher, worzügfich mit baieriſchen 
| Sa: 
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Sachen abgeben ſoll; aber man ſchlieſſe den gan⸗ 


zen Umfang der Wiſſenſchaften nicht davon aus. 
Man erweitere die Gegenſtaͤnde der Arbeiten, und 
nehme in die Geſchichte und Philoſophie, auch die 


Gelehrten⸗- allgemeine: Staats: Kirchen: Kunftge: 


ſchichte, Biographie, Moral, Staatskunſt, Spras 
hen, Genetik, Kritik, Aeſtetik, Deconomie und 
Kammeralwiffenfchaften zugleich mit aufs Die Zets 
ten haben fich feit der Errichtung der Afademie ge 
ändert. Davon find alle Journale, alle periodis 
fhe Schriften, alle Recenfiones und Biicherfatalos 
gi unmwiderfprechliche Zeugen. Die Studia find ofr 
fenbar enenclopädiich geworden. Die fhönen Wifs 
fenfchaften werden itzt philofophifch behandelt. Die 


Troͤhuͤr der Hiftorie, Marhematif und Philoſophie 


ober vielmehr die Tröhär der höheren Wiffenfchafr 
ten mird mit Wiß und Empfindung gemildert, 
und der Witz ſelbſt wird ernſthaft. Selbſt die bils 
denden Künfte werden von Gefchichte und Philofor 
phie geleitet. Mit einem Wort, die höhern, und 
die fchönen Wiffenfhaften und Künfte hangen, wie 
eine Kette aneinander, und der müßte fünfzehen 
Jahre Fein Buch mehr gelefen haben, ber es in 
Zweifel ziehen will. Ob diefe Revolution der Wiſ— 
fenfchaften in jedem Betracht die befte fen, ob die 


. gründliche, Plaffifhe Litteratur, und die höhern 


ernſthaften Wiffenfchaften dabey gewinnen oder ver: 
lieren 
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fieren werben, ift hier der Ort nicht, zu unterfur 
hen. Genug! Es ift fo. Und von einer Akades 
mie wird nicht ganz Deutſchland, aber eine Aka: 
bemie wird von der gelehrten Republik den Ton 
nehmen müffen. 


Die anmefenden Mitglieder dankten dem Red: 
ner für feine wohlgemeynten Vorftellungen ; allein 
fie hielten es ihrer unwärdig, ſich um die Anprei: 
fung feiler Fournaliften, und Zeitungsfchreiber, „de⸗ 
ten gewöhnliches Lobpreifen, oder Tadeln in den 
Augen verftändiger, wenn auch nicht zahlreicher, 
Männer gleich Tächerlich und verächtlich wäre, zur 
Erhaltung eines fehreyenden Rufes unter der Mens 
ge,zu bewerben,“ Wenn man die Afademie weni: 
ger, als ehmals, anlärmte, fo fen dieß ein fehr 
fchöner Beweis, daß vieles bereits abgerhan, und 
berichtigt fey. Was die Erweiterung ihres An 
beitsfreifes beträfe, fo bezogen ſich beyde Klaſſen 
auf das unermefliche Feld der Gegenftände, am 
welche fie vermög ihrer Gefege von $. XLVII — 
LXIII. (oben S. 34 — 37) angemwiefen, und wel; 
che fo befchaffen wären, daß fie in vielen Dienfchens 
altern, und vielleicht niemals ganz, erfchöpft wer: 
den würden. „Es würde, in den Augen der Sache 
kenner, mehr, als bloß feltfam feyn, wenn man 
fih um neue litterarifche Arbeiten bewerben und 


folche 
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ſolche zu akademiſchen Gegenſtaͤnden machen wollte, 
da das Alte, und Weſentliche noch kaum recht im 
Gange iſt. Eine hinlaͤngliche Kenntniß aͤſtetiſcher 
Litteratur ſetze man bey einem Mitglied der Akade⸗ 
mie voraus; eigne Mitglieder aber, die fich allein 
mit der Aeſtetik abgeben, dürften ſich, aus vers 
fchiednen Urfahen, mit Hiftorifein, und Phnfis 
fern nicht immer wohl vertragen. Im Reich der 
MWiffenfchaften, wie überall, heiße, etwas ändern, 
und etwas Neues, das den modifchen Benfall, und 
ſchreyende Lobpreifer erhält, aufftellen, noch lange 
nicht, etwas Beſſers, etwas wahrhaft Nüßliches hers 
ftellen. Da übrigens die Afademie allerdings genau 
unterrichtet ſeyn foll, was in der deutfchen gelehr⸗ 
een Republik vorgehe, und welchen. Gang die Litte⸗ 
ratur nehme, fo follen nicht nur die vorzüglichen 
neuen Schriften, fondern auch die beffern Journa⸗ 
fe angefhafft, und daraus in dem ordentlichen Ders 
fammlungen dad Merkwuͤrdigſte mitgerheilt werden.” 
Die Miedervereinigung ber Klaffen wurde für ig 
wendig gehalten. 





1769 — 1770. So traurig die, eben beruͤhr⸗ 
ten, Vorfälle, deren die Gefchichte erwähnen muß- 
te, waren: fo hemmten fie, wenigſt anfangs, gleich: 
wohl den ununterbrochenen Fortgang der akademi⸗ 
ſchen Gefchäfte im Wefentlichen fo wenig, daß man 
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ſie, falls ſie dem Publiko nicht bekannter, als zu wuͤn⸗ 
| [chen war, geworden wären, nicht einmal benierft has 
ben dürfte. Mach dem, oben (p.258) erwähnten, 
hoͤchſten Refeript vom 16. Horn. 1769 traten fos 
gleich die Mitglieder beyder Klaffen, erft noch in 
Abgefonderten Sitzungen, zufammen, um über ihre 
befondere Obliegenheiten Entfchlüffe feftzufeßen; wie 
dann z. B. in der Hiftorifchen Sitzung d. 13. März 
1769, bey welcher fich die (Tief. Herren) Bar. v. 
Ickſtatt, von Lori, von Stubenrauch, von Lippert, 
Braun, Bergmann, Lipowsky, Finauer, P. Fuls 
gens, der Bibliothefär Schmid, einfanden, durch 
einhellige Stimmen, Die Borfchläge des Hrn. v. Lori 
beftättigt wurden, a) daß von jedem ordentlichen Mit: 
glied die afademifchen Seffionen, nach Ausweifung 
der Gefeße, frequentirt, und alle Jahre eine Ab: 
handlung hHiftorifchen Inhalts unentgeltlich verfaßt, 
daß b) die Sammlungen der baierifchen Urkunden, 
nicht nur jener der Klöfter, fondern auch der Staͤd⸗ 
te, der Archive, der Megiftraturen, der Kollegien, 
und Megierungen, der Landgerichter, zc.2c. nach⸗ 
dem der gelehrten Welt ein Codex Bojoariae di- 
 plomaticus abfolutifimus, in prächtigen Ausdruͤ⸗ 
‚ fen verfprochen worden, mit der thätigften Vers 
wendung, fo, daß mit jedem Jahr ein, bis zween, 
nnd auch mehrere Bände erfiheinen follen, fortges 
fegt, daß c) freymwillige Arbeiten der ordentlichen 
Mit⸗ 
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Mitglieder nicht mehr, wie bisher, als Schuldig⸗ 
keit angefehen, fondern, gleich den Arbeiten, wel⸗ 
he Ausländer einfchicken, belohnt werden ſollteu.“ 


Die eingeführten Fenerlichkeiten, die Reden, 
die Preifevertheilungen giengen während jener zwey 
Sabre, wie gewöhnlich, vor ſich. Am Stiftungss 
tag der Akademie las im J. 1769 Here Peter Paul 
Finauer, churf. geiftl. Marhsfefretär „von dem Urs 
fprung und den vormaligen Limftänden der baieris 
fhen Haupt s und Mefidenzftade München, einen 
Verſuch einer Abhandlung,” in welcher er anführs 
te, daß vom Herzog Heinrich, dem Löwen, im Jahr 
1158 der, damals fienfingifche, Markt Vering, mit 
der daſelbſt errichteten Salzniederlag, der Münzs 
ftatt, und Bruͤcke zerftört, daß dieſe einteägliche 
Anftalt, nad) einer, nahe gelegnen, baierifchen Ger 
gend, welche (entweder von einem dafelbft geftandnen 
uralten Hof, genannt Niwihingas, Muuihingas, 
oder von den vielen daſelbſt geleguen, an Mönche 
oder Klöfter, gehörigen Gütern) den Namen Müns 
chen erhielt, überfeßt, und daß diefer Flecken Müns 
chen erft zu einem Marke erhoben, mit Freyheiten 
und Gefeßen verfehen, und dann, da die Volks: 
menge fich fehr vermehrte, von den erften mittels 
bachiſchen Herzogen mit Mauern umgeben, und zu 
eines förmlichen Stadt erhoben worden ſey. — 

Bey 
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Bey der fenerlichen Herbftverfammlung eben deſſel⸗ 
ben Jahres 1769 las der Tit. Herr Theodor Graf 
von Moramizey eine, mit einem feltenen Scharfs 
finn, und mit einer eben fo feltenen genauen Vers 
bindung der Ideen, und deutlicher Beſtimmtheit 
des Ausdrucks verfaßte, Rede, deren allgemeines 
ı Thema „Vom Mugen der Wiffenfchaften, in Ruͤck⸗ 
| ſicht auf die Bildung des Herzens’ durch eine vors 
trefliche Ausführung eine Art von Neuheit, und 
das Communia proprie dicere, erhielt. — Der ver 
nünftigen Seele werden zwey Dinge, das Denken 
oder der Verftand, danıı das Wollen, oder der Wil: 
fen zugeeignet. Unaufhoͤrlich werde mit dieſen letz— 
tern das Herz beſchaͤftigt, und dieſes werde beſtaͤn⸗ 
dig von Begierden getrieben, welche, wenn fie Uns 
ordnung, Ausfchweifungen, und gefegwidrige Hands 
lungen gebähren, ein übler Karafter, wenn fie 
aber auf gerechte, und vernünftige Verhaͤltniſſe 
zielen, ein guter Karakter, ein gutes wohlgebilde⸗ 
tes Herz, fo, mie im erſten Fall ein verderbtes, 
wildes, Herz genannt werden. Nun fen aber 
die Bildung des Herzens, oder die Beſtimmung der 
Begierden zu vernünftigen Berhältniffen eine Folge 
von der Aufklärung des Verflandes. Dieſer bereis 
” ge die Kenntniffe der Verhäftniffe vor, begreife die 
Beweggruͤnde, nach jenen Verhaͤltniſſen zu handeln, 


und beſchaue die u ra derfelben. Seine 
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deutlichen Begriffe fleigen dann von ihm in das 
Herz herab, welches diefelben, als liebenswürdig 
verlange, und welches ein Gut, das einmal in dem 
Verſtand als eine Wahrheit erkannt worden, wuͤn⸗ 
fche. Ein auf diefe Weife gebildetes Herz nehme 
Sitten an, welche die Pflichten zur Richtſchnur has 
ben. Die Kenntniß diefer Pflichten fen die Gits 
tenlehre, und die durch beftimmte und klare Beweg— 
gründe leichtgemachte Ausübungen dieſer Pflichten 
feyen die Sitten ſelbſt. Diefe firtliche Pflichten 
feyen mit allen Gegenftänden, mit welchen fich die 
Wiffenfchaften, in ihrem Zufanmenhang fowohl 
als fonderheiclich betrachtet, befchäftigen, verbunden, 
Die Kenntniß der DVerhäleniffe des unerfchaffenen 
Weſens mit den Gefchöpfen führe, zur Kenntniß 
der Pflichten gegen Gott; die Kenntniß der Vers 
hältniffe der Gefchöpfe unter fich zeige die Pflichten 
des Menfchen gegen die Menſchen, und gegen fi 
ſelbſt. Sobald der Verftand urtheilt, wolle auch 
ſchon das Herz. In dem Augenblid, in welchem 
der Verſtand die Gottheit als unendlich gut, ges 
vecht, vorfichtig, und unbegreiflich zeige, fühle das 
Herz ſchon Triebe der Dankbarkeit, der Furcht, des 
Vertrauens, der Demuth. In dem Augenblick, 
in welchem uns der Verſtand unfere Mitbruͤder die 
Menfchen, als mit uns felbft ein gleiches Recht 
befigende, Gefchöpfe fchildere, entſtehen ſchon die 
| Züge 
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Züge der Menfchenliebe in unferm Herzen. “So⸗ 
bald uns Durch den Verſtand die verfehiedenen und 
wichtigen Bedeutungen des gefellichaftlichen Lebens 
fund werden , fo wird die Liebe des Vaterlandes, 
der Gehorfam gegen die gefeßgebende Macht, fammt 
den Gründen des klugen Betragens, und des ger 
felligen Umgangs in unferm Gemuͤth erzeuget. Ber 
greiffen wir durch den Verſtand die Verhaͤltniſſe 
des Ehemaͤnns gegen feine Gefellinn, des Vaters 
gegen feine Kinder, des Herrn gegen feine Die: 
ner, und Hausgenoffene, fo wurzeln fich zugleich 
in dem Herzen die Pflichten des Ehemanns, des 
Vaters, des Herin, eben fo, wie die Pflichten 
des Menfhen, und des Bürgers, Mit einem 
Worte: Gottesfurcht, Andacht, Ergebenheit in 
Die Borfiht, Gerechtigkeit, Geift der Ordnung, 
Klugheit, Gelaſſen- und Eingezogenheit, Beſtaͤn⸗ 
digkeit in Entfchließungen, Emſigkeit in Berufs⸗ 
geſchaͤften, Wirehfchaftlichkeit mir den Gluͤcksguͤ⸗ 
tern, ſammt allen übrigen firtlichen Tugenden find 
in dem Herzen, aber die Duellen davon in dem 
Verſtand, das ift: Die Wiflenfchaften, indem fie 
den Berftand befiern, bilden das Herz.“ — „Die 
Vermehrung alfo der Keuntniſſe unſrer Pflichten, 
die Deutlich: und Vollſtaͤndigkeit der hiezu noͤthi⸗ 
gen Begriffe hangt von dem mindern, oder groͤ⸗ 
gern Umfange ab, in welchem. diefe VBerhäftniffe 
eingefehen werden. Je höher man demnach die 
Wiffenfchaften treibt, je genauer man ihre innerfte 
Verknüpfung befchaut, je mehr man alles, was darinn 
iſt, zergliedert,, defto gewißer und dauerhafter ge: 
fhieht die Bildung des Herzens. Wird der Ber: 
ftand belehrt, fo lenkt fich der Wille,” Es muß 
demnach bey jenen, > die a el im 
| : ih⸗ 
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ihrem ganzen Umfang, Und Zufammenhange (naͤm 
lich encyclopediſch) treiben, die Sittenlehre noth⸗ 
wendig den hoͤchſten Grad erreichen; und wo dieſe 
Folge wicht eintrift, muß man bie üble Wirfung 
der Gelehrſamkeit nicht in dem Inneren der Wiſ— 
ſenſchaften, ſondern entweder in dem verkehrten 
Lehramt, oder in dem verruͤckten Endzweck des 
Studierens ſuchen. Jede Art der Gelehrſamkeit, 
ſie mag (wie die Gottesgelehrheit, die Naturlehre, 
die Rechtsgelehrtheit) eine Wiſſenſchaft, bey- wel: 
cher mar ftehen zw bleiben pflegt, oder (mie Die 
Sprad : Diät: und Redekunſt, die Vernunft⸗ 
und Geundlehre, die Rechen: und Meßkunſt u. 0.) 
eine Vorbereitung, und ein Hilfsmittel, oder end⸗ 
lich (wie die Bewegungs s dau: und Tonkunft, die 
Scheivefunft, die Kräuter: und Metalltenntniß 
u. 0.) Theile und Ausbruͤche einer Hauptwiſſen⸗ 
ſchaft ſeyn, ſind unmittelbar oder mittelbar zur 
Bildung des Herzens durch ihr inneres Weſen aufs 
gelegt. Es waͤre die Frage eines Albernen, wel⸗ 
cher erſt fragen wollte, ob die Gottesgelehrtheit, 
welche aus dem Vorrath bloß menſchlicher Wifs 
ſenſchaften ſich der Vernunft— und Grundlehre, der 
Geſchichte, der Zeitrechnung und Kritik bedienet, 
uad deren wahre Gruͤnde goͤttliche Offenbarungen, 
deren Endzweck die Verherrlichung Gottes, des 
ven Gegenſtand Gott ift, das Herz bilde ; oder 
ob, unter den menfchlichen MWiffenfihaften, die Ge 
ſchichte, welche einen unerfchöpflihen Vorrath von 
Betrachtungen gewähret, ob die ausübende Welt 
weisheit, welche unmittelbar mit Gegenftänden dee 
Sitten, der Geſetze, des Rechts, und der quiten Oe⸗ 
dnung umgehet, oder ob die beſchauende Wiltweis⸗ 
heit die Kraft habe, die Herzensbildung zu bewir⸗ 
ken.“ 
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fen.” Den entzuͤckenden Glanz ber, Herrlichkeit 
Goites, die, Sinn und Wis ftarr machende , Weis; 
ſeit und Allmacht des Schöpfers entdeckt uns die, 
t DMaturgefchichte und Marhematicf, verbundene, 
Daturlehre , wenn wir durch ihre Hilfe den Vor— 
bang der Geheimniſſe nur mit Zittern zu beruͤh— 
zen unternehmen, Von den unermeßlichen großen 
eltkoͤrpern an bis auf den unfühlbaren Staub ift 
alles Pracht, Drdnung und bewunderungsvolleg 
Geheimniß. Gott zeigt allenthalben feine Herrlich 
keit gleichförmig in dem Cederbaum wie in dem 
Kleeblatt. Wir finden und faffen ihn doch niemal 
an dem Hypopotam, fo wie an den Moderwurm. 
Der Kreislauf des Ledensfafts in dem unfichtbaren 
Ephemer verfündiget ihn, wie die Ebbe und Stut 
des grundlofen Oceans.“ 


Auch der Freyherr von Ickſtatt behandelte in 
feiner, den 28. Maͤrz 1770 gehaltenen, Rede, ein 
Thema, bey deſſen Anſicht wohl niemand verlegen 
ſeyn konnte, zu entſcheiden, was darüber zu den⸗ 
ken ſey, mit einer Geſchicklichkeit, bey welcher ſo⸗ 
wohl das ſchon Bekannte recht nachdruͤcklich ans 
‚Herz gelegt, als vielfältig eine neue Gelegenheit 
zu verſchiednen ferneren Betrachtungen benutzt wur⸗ 
de; er handelte naͤmlich „Von dem Einfluß des 
Nationalfleißes und der Arbeitſamkeit der Unter: 
thanen in die Glücfeligfeit der Staaten, ” 
‚und, nachdem er ben allgemeinen Grundſatz, daß 
jede bürgerliche Gefellfchaft aus arbeitenden, und 
zehrenden Menfchen beftehe, voransgelegt, dann 
| Sı wu 
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zu ienen die Lanbbebauer, die Handwerker und 
Künftler, ferner die Handelsleute, zu diefen die 
Gelehrten, die Geiftlichen, fämmtlihe Civil: und 
Militaͤrſtaatsdiener angewieſen, und endlich die Be⸗ 
Hauptung aufgeftelle harte, daß keinem arbeitfähts 
‚gen Menfchen geftattet werden follte, ohne irgend 
einer Arbeit bloß zu zehren, giebt er die Mittel 
an, durch welche ein allgemeiner Nationaffleiß ers 
zielet werden könne. Daß vornehmfte aller Mittel 


ift, fagt er, „, die Bevölkerung des Staats. Der 
Landesregent begünftige die Ehen; er ertheile dens 
jenigen, welche viele Kinder erzeugen, Freyheiten ; 
entziehe den Eheloſen Vorrechte, deren fie im Ehe: 
ftande fich zu erfreuen hätten; er verfiopfe die 
Duellen, und Schlupfwinfel des ehelofen Lebens : 
fo wird es mit den arbeitenden Stand bald anders 
ausfehen. Der Unterthanen find niemals zu viel, 
als wo Faulheit, und Müßiggang Unterfchleif fin: 
det. Werden diefe in dem Staat nicht gedulder, 
fo fernet die Noth arbeiten, wie wir in einigen 
Provinzen des deurfchen Reichs, bevorab in dem 
fo ſehr bewölferten Kaiferehum China wahrnehmen; 
wo nicht nur das platte Land, fondern auch die 
höchften Berge angebaut find, und die Eigenthü: 
mer von 4 bis 5 Morgen Landes für ſich und ih: 
te Familien zureichenden Lebengunterhalt finden. *) 
Iſt 


*) Damals ſchrieb der bekannte Joh. von Sonnen⸗ 
fels k. k. Rath, und ordentl. öffentl. Lehrer 
der Policey, Handlung, und Finanzwiſſenſchaft 
an der hohen Schule in Wien (unter un 
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Iſt einmal für die Bevölkerung geforgt, dann be; 
- fleiße.man ſich, den Nationalfleiß und Trieb zur 
—— Ar⸗ 





Dingen) für die Bevoͤlkerung, und die Deklas 
mationen über Bevoͤlkerung wurden fogleich übers 
U große Mode. Seit diefer Zeit find taufend 
Mißveritandene, oft ganz falfche, Säge über dies 
ſes Thema gefchrieben, mit SHeftigkeit empfoh⸗ 
len, und wohl auch hie und da befolgt wor» 
den; aber, wie alles unter der Sonne, fo bat 
auch die Bevoͤlkerung ihe Ziel und Maaß, uͤber 
welches hinaus fie im entgegengefesten Berbält 
niß eben fo fchädlich wird, als wenn fie gänze 
lich hintan gejegt wird. Ohne eine hinfängliche 
Anzahl von Arbeitern kann Fein Wohlftand eie 
nes Landes erzielt werden; aber bey einer un« 
bedingten, ing Unermeßliche fortfchreittenden Ver⸗ 
mehrung der Einwohner kann eben fo wenig 
ein wahrer Wohlftand eines Landes erhalten 
werden. Beydes lehrer nicht bloß die Geſchichte 
and Erfahrung, fondern ſchon die gefunde, uns 
eingenommene Dernunfte Wo demnach in un 
ſerm Baterland wirklich zu große, und zu einer 
Zerftücklung nad Zeit und Umſtaͤnden geeig⸗ 
nete Güter find, da follen fie allerdings getheilt, 
und anftatt Einer in der Zufunft mehrere Fas 
milien veranlaßt werden; auch öde Gründe ſol⸗ 
len, mittels großmüthiger Interftügungen, zur 
Eultur hergerichtet, und mit Bebanern befegt 
werden. Mur ein Narr zweifelt an dev gegrüns 
deten Wichtigkeit folcher eu ‚ aber 
wenn nun die begünfligte Bevdlferung einmal 
zu einem gewilfen Grad geftiegen ift: foll fie 
dann unumfchräuft, und in alle Ewigfeit fort 
gehen ? Man kann wohl mit Ja antworten; 
aber man fann unmöglich‘ etwas dabey gedacht, 
und überlegt haben. Familien, wenn fie dem 
Land nüglich ſeyn ſollen, mülfen nicht n im 
! | tand 
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eine gute Erziehung dee Jugend zu erheben. „, Wenn 
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Stand ſeyn, jaͤhrlich fo vieles zu banen ‚und zu er⸗ 
obern, dan fie für ſich davon leben koͤn nen; fie 
muͤſſen auch an den Staat verhält ißmaäßige Ab— 
gaben entrichten; fie muͤſſen auf alle Fälle auch eis 
ne verhältnigmäffige jährliche Erfparniß zuruck les 
gen koͤnnen. Mit zwen Millionen Menſchen, weiche 
ſich vielleicht vom baierifchen Boden bev einer ftren« 
gen Diät möchten ernähren fönnen ‚würde, weil 
Daben an den Staat wenige etwas wurden zahe 
len fönvuen, diefem Staat gar wenig gedieng 
ſeyn. Diele Soldaten wurde es dann frenlich 
geben ; aber Soldaten würden einen Sold vere 
langen, und der Gold fest Abgaben voraus, 
welche bey einem beraeftalt zerſtuͤckelten Erd» 
reich, daß jeder nur fo viel bätte, um feinen 
Hunger zu ftillen, gar gering füllen mürden, 
Könnten die Ehinefer, wie die Schwaben, und 
die Bewohner einiger Mheingegenden, auswan— 
dern, jo würde man bald fehen , was fie thun 
würden. Man fpricht feit dreyßig und mehrern 
Jahren fo viel von China; und weiß fo we— 
nig Gruͤndliches von diefem China; aber fo viel 
weiß man doch von diefem, fo romanenhaft 
hochgeptieferen ‚Land, daß , eben wegen der uns 
bedingten Bevölkerung, die dortige Policey noch 
dieſe Stunde den Eltern die Freyheit geftattet, 
Ihwächliche Kinder äffentlich auf der Straſſe 
dem Hungertod auszuſetzen, oder wilden Thieren 
preis zu geben; doch wir find auf dem Kand 
wenigſt noch gar fange von der Gefahr einer 
foldben Bevölkerung entfernet; aber maß bie 
Devdlferung der Städte betrift: fo fann die 
Wahrheit deifen,, was Hr. von Sonnenfelg feis 
ner „Abhandlung von der Theurung in Haupt 
Nädteu 2c. 1769, fagte, nicht genug zur Bes 
herziguug zu einev Zeit empfohlen werden, * 
wel⸗ 
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fonderheirfih das, in manchen Staaten leider fp 
geringgefhäßte, Schulweſen nad den Grundſaͤtzen deg 
buͤr⸗ 
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welcher man, and Mangel an geſetzter Ueber 
jegung, die verderblichſte Staͤdtebevoͤlkerung ver⸗ 
theidigen hoͤrt.“ Das Gleichgewicht, ſagt er, 
‚(indem er verfchiedne Wedel, welhe aus der 
ı gar zu großen lleberfüllung der Staͤdte mit 
Menſchen entfpringen, aufiahlt,) das Gleich⸗ 
| gewicht , das ein ganzer Staat nothwendig une 
ter allen feinen Gliedern erhalten muß, bört 
‚dadurch auf, wenn alles „den Städten. zulauft, 
am dafelhft meiftentheild in ber Pracht, und im 
dem Mülfiggange diegenige Zeit durch zu bringen, 
die man anf dem Land dem Feige, der Arbeits 
dern Feldbaue, nnd der gandwirthfchaft zu wid⸗ 
men pflegt. Dadurch, daß fo viele tauſend Labs 
bewohner wegen ber Bequemlichkeit den Staͤd⸗ 
ten zueilen, wird das übrige Land entroͤlkert. 
Die zu ſehr uͤberſetzten Städte veiben fich durch 
gift, Betrug, und die groͤbſten Laſter, die all» 
zeit unter einer ſtarken Menge Volts herrfchen 
müffen, untereinander ſelbſt auf, und ba fie 
nicht alle mehr genug Rahrung finden fönnen, 
fo leben fie fehr häufig in einem ehelofen Stan» 
de, nicht zwar aus Tugend , ſondern ans Mans 
gel, der fie bey einer weiläuftigern Verlegung 
- und Vertheilung nicht fo ſchwer betreffen wuͤrde. 
Der Staat wird.in ſolchem Falle (ehr ent voͤl⸗ 
fert, mud iſt bey der größten Anzahl der Stadt 
einwohner arm an Unterthanen, das tft , au 
folchen Unterthanen , die nicht von dem’ Mark 
des Landes zehren, fondern das Land bebanen, 
Früchte erziehen , und Handwerfe und Gewerbe 
wwaͤben; Da inzwiſchen noch dazu in den Staͤd⸗ 
ten Laſter herrſchen, die ſolche Uebel nach ſich 
ziehen, von welchen man duf dem gluͤckſeligen 

Lande nicht die mindeſite Epur finder. Der 
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buͤrgerlichen geſellſchaftlichen Lebens ſo eingerichtet 
wird, daß in den Dorf: und Landſchulen den, zur 
Euftur des Landes, und andern landwirthſchaftli⸗ 
hen Geſchaͤften gewidmeten, Kindern, nebft den noͤ⸗ 
thigen Glaubenslehren, und Pflichten gegen ihre 
vorgef.gre Obrigfeiten, ein gründlicher Unterricht ine 
Lefen und Schreiben, und Rechnen, auch das 
VBorzüglichfte aus der Landwirthfchaft, vom Aders _ 
bau, der Viehzucht, und den übrigen öfonomis 
fhen Gefchäften,, bevorab, wie und ob ein andes 
res bey der Landwirthſchaft zu verbeffern, oder eins 
zuführen, aus kurzen gedruckten Vorfchriften gelehrt, 
und praftifch vorgezeiget, in den Städten und 
Märkten hingegen für Kuͤnſtler, Profeßioniften, 
und Handwerker gute Realſchulen angelegt würden, 
in weichen man ber, zu Künften und Handwerfen 


ges 


Umlauf des Geldes iſt einem Staate fo noͤthig, 
ols einem Leibe der Kreislauf des Gebluͤtes; 
aber auch dieſer hört bey der immer größern 
Ueberfegung der Städte auf. ꝛe. — Doch (dom 
lange genug über diefes Thema, bey welchem 
alle Borftellungen in ſolchen Zeitaltern nichts hel⸗ 
fen würden, in welchen fih die Machthabens 
ben duch Neuheiten auszeichnen; den Staat, 
wie Aerzte die Kranken, mit lauter Frperimene 
ten behandeln ,.und demfelben nur noch dadurch 
einen Dienft leiſten wollten, daß fie durch eis 
ne allgemeine Verbreitung gräßlicher Zerrüttuns 
gen aller Dinge, und ſchrecklicher moralifcber 
und phufifcher Uebel, die Nachkoͤmmlinge zwän. 
gen, zur alten Ordnung surück zu kehren, und 
das Zeitalter ihrer unglückfichen Väter, als ein 
Benfpiel voll ernſter Warnung in ihre Jahr— 
bücher einzutragen; aber, wie Seneea fage 
„Abominandum Remedii genus, Sanitatem de. 
bere Morbo, “ 





— 9 9 281 


gewidmeten, Jugend die Natur, und Eigenſchaft 
der zuverarbeitenden Materialien aus einer gründs 
lichen, und durch praktiſche Erfahrungen beſtaͤrk⸗ 
ten Naturlehre, andern, die bey ihren Kunſtarbei— 
ten und Handthierungen mit Meſſerey, Zeichnen , 
‚mechanifchem Werfzeug umzugehen, nebfibey die 
Kräfte des Waflers, des Feuers, und der Luft 
ſich befannt zu machen nöthig haben, die hiezu 
dienende Gründe, und den Lnterricht aus der 
mathematiſchen Rechenkunſt, Geometrie , Static, 
Mechanif, Optik, Perfpeftiv, den Wafler: Feuer: 
und Luftberechnungen 2c. lehrete, und durch dienen 
de Inſtrumente, Erfahrungen und Proben begreifs 
lich machte. In den Mefidenzen, und größeren 
Städten fönnten noch Militäe, Commercien, und 
beſondere Kunſtſchulen hinzu gefegt werden, „Zur 
Herftellung  diefer. Schulen koͤnnten Geiftliche in 
‚den Klöftern , und die Landbeneficiaten benußt wer: 
den, welche, wenn fie nicht fehon gleich auf der 
Stelle brauchbar ſeyn follten, es mit jedem. Tag 
beſſer werde koͤnnen. Auch follten die Eltern den Geiſt 
der Arbeitſamkeit fchon bey ihren Kindern wecken, 
und endlicdy follten in der nämlichen Abſicht - Die 

Megierungen den Arbeits: und Kunftgeift durch er⸗ 
muniternde Belohnungen befördern, und unterfiü: 
Ben, Dem NMationalfleiß ftehen verfchiedene Hin: 
dernifje entgegen, unter welchen diefes das Größ- 
te ift, daß der Zehrftand gegen den Naͤhrſtand all 
zu fehr vermehrt wird.” Vorſichtige Regenten 
haben demnach ein wachfames Aug darauf zu wen: 
den, damit der für das gemeine Beſte arbeitende 
Zehrftand nicht überfeßt, wo ihrer 20 oder 30 die 
Arbeiten eines Eollegii verrichten fönnen, nicht 40 
bis 50 dazu beftellt, wo 1000 oder 15009 * 

or⸗ 
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forger die Glaubensuͤbungen, und den Unterricht 
des Volkes zu beforgen im Stande find, deren nicht 3 
bis 4000, zu großen Beſchwerde des Landes ge; 
duldet, und aufgenommen werden. Der Fehler liegt 
zuweilen felbft an den, ohne Noth vermannigfals 
tigten, Arbeiten des Zehrſtandes. Viele Schreiber 
rehen ben den Yuftiz: und Kammercollegien, und 
den davon abhangenden Gerichtern auf dem Land, 
die zu beobachtende häufige Formalitäten bey ben 
Unterthanen, bey den Familien, und Hausge 
ſchaͤften, und die daraus entftehende Menge von 
Mechtshändeln, uͤbertriebene Andachtsübungen x. 
erfordern freylich viele Arbeiter, .,, Man follte das 
her nicht fogar viele Leute fi) zum fogenannten ger 
lehrten Stand begeben laſſen; denn es ift ja uns 
möglich , daß in einem Sand der Ackerbau, die 
Viehzucht, die Künfte und Handthierungen, Die 
Gewerbe, und Commercien blühen koͤnnen, wo die 
Haͤlfte der Nation ſich den Arbeiten entzieht, und 
entweder muͤßig iſt, oder ſich mit Geſchaͤften auf 
haͤlt, wovon das gemeine Beſte nicht den minder 
sten Nutzen zieht.” Ein zweytes Hindernig des 
Nationalfleißes ift das herrfchende öffentliche Det: 
teln ; daher „muͤſſen in Städten und Märkten 
Hofpiräler für Dreßhafte, und Kranke, Waifen 
haͤuſer für elternlofe Kinder, Erziehungshaͤuſer für 

Fuͤndlinge, Nährhäufer für alte Gebrechliche, fo: 
wohl männlichen, als weiblichen Gefchlechts errich- 
tee werden." — „Die Pflichten einer weiſen 
Megierung in Verforgung der Armen beftehen Haupt: 
ſaͤchlich darinn, 1) daß alle fremde Bettler und 
Landftreicher durch 'verfänglide Mittel aus dem 
Land geſchaft; 2) vacierenden, und durehreifenden 
Handwerkeburſchen von den Vorſtehern der Zünfte, 

und 
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und von den Meiſtern auf dem Land det Zehrpfem 
ning gereicht; 3) eine jede Gemeinde, oder das 
ganze Gericht ihre wahrhaft Arme zu ernähren an; 
gewiefen ; 4) das Öffentliche Betteln weder in den 
Städten, noch auf dem Land geflatter, 5) fondern 
das Almofen durch dazu beftellte treue Perfonen 
gefammelt, in eine gemeine Kaffe gebracht, und 
unter ber Direftion von zwey oder drey Nor: 
ftehern den Nothduͤrftigen ansgetheile werde; 6) 
woben, unter namhafter Strafe, zu berbierhen, 
daß fich niemand unterftehe , weder in den Kirchen, 
noch auf den Gaffen einiges Almofen auszurheilen, 
als wodurch alle guten Anftalten wider das öffent: 
liche Betteln gleich im Anfange vereitelt , oder das ges 
meine Almofen an ftarfe, liederliche, zum Arbeiten 
tuͤchtige Leute gelangt ; 7) fonderheirfichift den Mit 
Teidigen ein wahrer Begriff von dem Allmoſen durch 
die Lehre öffentlicher Predigten beyzubringen , daß 
nämlich es eben fein Verdienft fen, folches Unwuͤrdi⸗ 
gen auszurheilen, und felbedadurd) in ihrem Müf- 
Aigang zu ftärfen ; 8) iſt in den Städten und Mätf: 

ten duch aufgeftellte Bertelvögte ; aufdem Land durch 

Spiefträner, oder tägliche Dorfwachten, das oͤf⸗ 

fentliche Berteln zu verhindern, und die Landfireis 

cher hinweg zu weifen. * Das Betteln vor den 

Klöftern follte unter Aufficht genommen, bey den 

Wallfahrtsorten aber gänzlich eingeftellt werden, 
Weil es gefchehen fann , daß es den zum Arbei⸗ 

ten tüuchtigen und geneigten Einwohnern an Arbeit, 

oder auch manchen an aller Neigung zu Arbeit ger 
bricht: fo follen nah Maaß und Größe des Lan: 
' des, Arbeitshäufer , mo freywillige Arbeiter um den 
‚ fandesüblichen Lohn ſich nähren koͤnnen, und Zucht 
‚and Zwanghäufer, two faule und tüchtige Tagdie⸗ 

be 


\ 
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be arbeiten muͤſſen, errichtet werden; . - Ferner muß 

. man dem arbeitenden Nährftand bey feiner fauern 
Mühe, und Arbeit, nebft der , unentbehrlichen 
Morhdurft, auch etwas von Bequemlichkeiten, 
und unſchuldigen Ergözlichfeiten - gönnen, Wird 
derfelbe mir Abgaben zu ſtark überladen, und ges 
Drücke , bleibt dem, Arbeiter, dem, Landwirth, ‚den 
Handwerfsgenofien, Künftlern,, und den handelns 
den Stand faum,das liebe Brod übrig: fo ſieht 
es um den Nationalfleiß und die Arbeitſamkeit ers 
bärmlih aus, Wer für andere arbeiten muß. 
ohne eine Vergeltung. oder Mugen davon zu zie⸗ 
hen, arbeitet gewiß nicht mit Freuden. Das Biss 
chen Leben zu erhalten, iſt noch ‚der einzige Norhr 
trieb, der ihn, feinen Acker zu: bauen, anreizet; 
fonft würde er fein Haus, . Hof, Weib und Kin 
der verlaffen,, und fich dem ‚bitterften Schickſal auss 
ſetzen. Wir fehen und; ‚erfahren ja täglich, daß 
aus folhen Ländern. Die bedrücten Familien. hau⸗ 
fenweife nah Amerika Ungarn, Preußen, und 
Rußland flüchten, um . dem Elend: auszuweichen 
Und ift wunderbar, daß das fo geſegnete Deutſch⸗ 
Sand noch. nicht aufhöre, Colonien auszufers 
den, die es alle gar wohl ernähren könnte, wenn 
fie- entweder zur; Arbeit angehalten würden, oder 
man fie leben ließ. - Wo man in. diefem. Stud die 
Wechſelſeitige bürgerliche Gefellfchaftspflichten ans 
den Augen feßt, da fieher der Staat mehr einer 
großen Knechtſchaft, als einer förmlichen bürgerlis 
‚hen Geſellſchaft ‚gleich ; es iſt faft eben fo viel, 
als ob eine durchgängige Leibeigenfchaft, eingeführt 
- wäre, wo zwar Zwangsarbeiten, allein kein freyer 
Trieb, fein Nationalfleiß Platz finde.” - Ein 
weiteres Hinderniß legen dem Nationalfleiße die ‚all 

zu 
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zu vielen Feyertage, von denen einige, nach dem 
Beyſpielen des Pabſt Benedikts XIV. und anderer 
ſrommen Erz und Biſchoͤfen abzuſtellen waͤren. 
Eben dieß ſollte auch mit zu häufigen Wallfahrs 
ten, befonders an entlegene Ort, woben öfters 8 
bis co Tage zugebracht, und die häusliche Ge: 
fhäfte verfäume werden, gefchehen. Was endlich 
oben von dem norhwendigen VBerhältniß des: Zehrs 
ftands zum Naͤhrſtand geſagt worden ift, das gilt 
vorzüglich vom zehrenden Soldatenftand. „Uber—⸗ 
triebene Recroutirungen, und Auswahlen der jun: 
gen Mannfchaft auf dem Land, gewaltſame Hin⸗ 
weguehmung der Handwerfsburfche, ſchwaͤcht die 
Hände des arbeitenden Standes, und hindert noth⸗ 
wendig den Mationalfleiß, und die Arbeitſamkeit 
des Staats, fo, daß die Landwirthfchaft, vie 
Handwerke und Künfte in den Städten öfters in 
einen merflichen Verfall gerathen, befonders wenn. 
bey den eingeführten beftändigen Kriegsheeren das 
Maag überjchrieten wird, und bevorab zu Frie⸗ 
denszeiten fo vieler tauſend Mienfchen Kräfte zu 
Verluſt gehen. — Auch koͤnnte der Soldat zu 


Sriedengzeiten weit bejjer benüßt werden. Die | 


Roͤmer brauchten ihre Legionen zu Errichtung ih: | 


rer Heerſtraſſen, und NWafferleitungen, zu Verfere | 
tigung nüßlicher Kanäle, und Feſtungswerker, wor | 


von dieß: und jenfeirts des Rheins noch fo viele 
* bervunderungsmwürdige Weberbleibfel zu fehen find. ” 
„Wie vieles würde den landesherrlichen Ærario 
zu Guten fommen, wie viele Arbeiter würden dem 
Landwirth zur Beftellung feiner Felder und Wiefen, 
und Einerndung feiner Früchte Belafien werden 
Fönnen, wenn die Häupter der Völker den weiſen 
Rath, welchen vor Kurzen ein großer König feis 
nem 
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Chronfolger gab,“) nachfolgten. Was in drey ober 
mehrern Jahren mit ſchweren Koften kaum zu Stan: 
de gebracht werden kann, würde in wenigen Mio: 
natoen zu feiner Vollkommenheit gelangen. Der 
Soldat würde unser feinem Zelt weit frifcher, und 
‚gefünber bleiben, als zwifchen den Mauern in öfe 
ters ungefunden Städten, und, nachdem er fich 

den Tag duch müde gearbeitet, würde er an Ruhe, 

and nisht aufs Ausreiſſen denken. 


Auch die vom churfuͤrſtlichen Leibmedikus, 
Herrn Johann Peter Spring den 11. October 
1770 gehaltene Rede handelte von einem fehe wich⸗ 
tigen Gegenfland, nämlich „von einem, der In⸗ 
oeulation entgegen gefeßten, neuen, Rettungsmit⸗ 
tel in und vor der Blatterkrankheit.“ Die Aerzte 
hatten ſich durch Jahrhunderte vergeblich bemuͤhet, die⸗ 
ſer entſetzlichen Krankheit, welcher kaum der hunderſte 
Menſch entgehet, welche, wie Boerhave, und ans 
dere bejengten, der Kranke nur von Ohngefaͤhr 
uͤberſtehet, zu begegnen, oder doch wenigft ihrer 
Wurh Schranken zu feßen, als vor ungefähr eis 
nigen fuͤnfzig Jahren durch die engländifche Ges 

fandtinn, der Lady Marie Worthley Montague **) 
| u ein, 





wi; men des Inſtructions pour le Prince royal 


+ . 


**) Diefe beruͤhmte Frau fehrieb an eine ihrer, Freun⸗ 
dinnen- den s. April 1717 aus Üdrianopel: 
. RX.) 
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ein , wie man erzähle, vom den Circaßietn erfund⸗ 
nes, und bey ihnen allgemein eingeführtes Ret⸗ 
tungs⸗ 


„Ich will Ihnen etwas erzaͤhlen, daß bey Ih⸗ 
nen den Wunſch erregen wird, bier zu ſeyn. 
Die Blattern, welche fo gefährlih, und allge 
mein unter ung find, werden hier , vermittelft der. 
Einimpfung , wie fie es nennen, gan unfchäds 
lich. Gewiſſe alte Weiber machen ſich ein Ge⸗ 
(häft daraus, jeden Herbii, iin Monat Seps 
tember, wann die große Hige nachgelaffen hat, 
die Operation zu verrichten. Die Familien laſ⸗ 
fen einander fragen, ob jemand unter ihnen 
illeus iſt, die Blattern zu baden; fie fchliefs 
fen Geſellſchaften zu diefem Endzweck, und wenn 
ihrer genug find, (gemeiniglich fünfzehen , oder 
ſechzehen) fo fommt die alte Frau mit einer 
Nußſchale voll WBlattermaterie von ber beiten 
Art , und fragt , welche Ader man beliebt, ge> 
Öffnet zu haben. Gleich tigt fie die, welche 
man ihr. zeige, mit einer groffen Nadel auf. 
(Dee Schmerz gleicht dem einer gewöhnlichen 
Nadelritze) fieckt fo viel Materie, als auf den 
Knopf ihrer Nadel gebt , hinein, und verbindet 
die Eleine Wunde mit einem hohlen Stück von 
einer Nußſchale; Einige laffen fich an den Schens 
keln, oder dem Theile dee Arme rigen, den bie 

. Kleider verbergen, Die Kinder, oder jungen 
Patienten fpielen den. ganzen Tag durch, und 
bleiben vollfommen gefund bis zum achten. Als⸗ 
dann überfällt fie ein Fieber, und fie hüten 
zwey, felten aber drey Tage das Bett. Auch 
haben fie felten_über zwanzig, oder dreyßig 
Blattern im Geficht, die nie eind Norbe nach⸗ 
laſſen, und in acht Tagen find fte eben fo ges 
fund, wie vorher. Da, wo die Wunden ges 
macht worden find, rinnet während dev de 
| — eis 
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tungsmittel bekannt wurde, zu welchem die Aerzte 
mit größter Zufriedenheit ihre Zuflucht nahmen, 
und es überak empfahlen, und verbreiteten; bie 
fogenannte Inoculation oder das Einimpfen gut: 
artiger Hlattern auf blatterfähige Körper „ welche 
dadurch von den Blattern, aber ohne Gefahr, 
ebenfalls befallen werden. Da man in Baiern im 
1770 auf diefe Inoculation noch mißtrauifch war, 
fo behauptete Hr. Doktor Spring, daß die Blats 
gern 





heit immer Eiter, welches ohne Zweifel diefelbe 
ſehr erleichtert. Alle Jahre wird mit Laufenden 
diefe Operation vorgenommen, und der frangdr 
ſiſche Geſandte fagte im Scherze, daß fie ſich 
hier die Blattern beybringen ließen, um ſich zu 
beluſtigen, fo, wie man in andern Laͤndern den 
Brunnen braucht. Man bat fein Bevfpiel, 
dag jemand daran geftorben waͤre, und Gie 
fönnen glauben, daß ich von der Sicherheit 
dieies Derfuchs hinlaͤnglich überzeugt bin, weil 
ih ihn an meinem lieben Eleinen Sohn zu ma« 
chen gedenfe. Ach babe Vaterlandsliebe genug, 
um mir alle Mühe zu geben, diefe nügliche 
Erfindung in England einzuführen, und ich 
wuͤrde nicht ermangeln, an einige unfrer erste 
ſehr umftändficy darüber gu ſchreiben, wenn ich 
einige Fännte, die Menfchenliebe genug hätten, 
einen fo beträchtlichen Zweig ibrer Einfünfte 
zum Beſten des Menfchhengefchlechtd zu zevftö» 
ren; allein diefed Webel iſt zu wohlthätig für 
fir, um nicht den kuͤhnen Nitter, der es was 
gen follte, ihr den Garaus zu machen, aller ih⸗ 
ver Rache bloß zu ſtellen. Erlebe ich meine 
‚ „Micffunft: ſo werde ich vielleiht den Muth 
baden, mit ihnen an zu binden, | 
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terneinimpfung eine gute Erfindung, und daß fie, 
fo lange ein beßers Mittel vorhanden wäre, den 
natürlichen Blattern vorzuziehen fey; a) weil, nach 
dem Zeugniß der eingehollten Erfahrungen, an den 
natürlichen Blattern ungleich mehrere Perfonen ges 
ftorben find, als an den Fünftlichen, oder einges 
impften ; b) weil man diefe zu einer Zeit, da fich die 
Perfon, der man fie einimpft, gerade in den bes 
ſten Gefundheitsumftänden befindet, ferner zur Der 
quemften Fahrzeit, unter der beften Wartung, here 
vorbringen ; c) weil man die fünfttichen Blattern uns 
mittelbar den Kindern in einem Alter, in welchem 
fie auch die natürlichen am leichteften überſtehen, 
nämlich von gten oder sten bis auf das ı12te 
Jahr, beybringen; d)meil man fie nod) überdieß 
durch gute Vorbereitungen, unter der Leitung eis 
nes verftändigen Arztes, vornehmen kann, wozu 
e) noch: der Umftand kommt, daß man bey den eins 
geimpften Blartern keinen Nachlaß von Narben 
zu befürchten hat. Die Einwendung, daß es thoͤ⸗ 
richt fen, ſich mie Vorſatz eine Krankheit zu zuzie⸗ 
hen, von der e6 nicht gewiß ift, ob man von ihr 
jenals werde befallen werden, widerlege fich das 
durch, daß, wenn man Feine Anlage zu den lat: 
tern haben follte, die Einimpfung eben darum wer 
nige ‚geringe Folgen nach fich ziehe; habe man 
aber eine Anlage dazu (mie fie dann ber größte 
T Theil 
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Theil der Menfchen hat,) fo fey es vernünftigen, _ 
das ungleich mehr Sichere dem Ungewiſſen vorzus 
ziehen; zumal, da man fich nicht fürchten darf, 
daß man fich durch die Einimpfung andere Kranke 
heiten zugiehen werde. Nachdem Hr. Spring dies 
fe Gründe für die Einimpfung umftändlich ausges 
führt, koͤmmt er auf den zweyten Theil feiner Re⸗ 
de, worinn er fagt, daß man bey dem Mittel 
der Einimpfung nicht flehen bleiben foll, indem 
diefe Einimpfung das Achte Heil: und Rettungs⸗ 
mittel nicht fey, der ungebundnen freyen Herrfchaft 
der Blattern fich zu entziehen. Die Erfcheinung, 
und der Stoff der Blattern wurde dadurch nicht 
ausgerottet; und fo fehr man auch allenthalben die 
Einimpfung gepriefen habe, fo beftehe gleichwohl 
ihre Vorzug nur darinn, daß man aus zweyen Les 
bein, den natürlichen, und Pünftlichen Blattern, 
Diefe letztere als das geringere Uebel, jenen vorzus 
ziehen habe; allein, da die Blattern eine neue, 
vor dem. fiebenten Jahrhundert unbekannte, und 
gleich anderen Krankheiten vorüber ziehende Erſchei⸗ 
nung fey, da fogar gewiß ſey, daß viele Perſonen 
von den Blattern niemals befallen werden, fo lau: 
fe man bey der Einimpfung Gefahr, ob man nicht 
folchen Perfonen, welche von den Blattern nie 
mals überfallen worden feyn würden, dieſe geflifs 
fentlih einimpfe, und fie dadurch, weil man fie 
| | auf 
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auf die Abkömmlinge einer folchen -Perfon ver; 
pflanzt, verewige. Es ſey ferner noch nicht erpros 
bet, daß, nach den angewandten Lünftlichen Blat⸗ 
teen , die natürlichen fich niemals einftelen. Man 
Habe duch Beobachtungen heraus gebracht, daß 
an den narüclichen Packen von dreyhundert Perſoo 
nen fieben und dreyßig, an den Fünftlichen nur Eine 
ſterbe; aber man habe nicht erwieſen, Daß diefer, freys 
lich fehr anzupreifende, Unterſchied, allein der Einim⸗ 
pfung zuzufchreiben ſey, und nicht vielmehr den Bor: 
Bereitungen, der guten Pflegung , der Behutſamkeit 
der Aerzte, welche die Einimpfurg mit befonderer Be⸗ 
hutſamkeit, und mit befonderer Ruͤckſicht auf das Als 
ter und auf befondere Umſtaͤnde der Perfonen (fo 
werden z. B. alle Kinder unter dem zweyten Jahr, 
bey welchen die Zaͤhne noch nicht ausgebrochen ſind, 
davon ausgeſchloſſen) vornehmen vielleicht fie meiſt 
nur bey ſolchen, als anwendbar, vornehmen, wels 

he vermög ihrer guten Leibsbefchaffenheit auch den 
 Hatürlichen entgangen ſeyn würden. Aus diefen Bes 
merkungen. folge, daß man bey der Erfindung der 
Einimpfung nicht ftehen bleiben, fondern daß man 
darauf bedacht feyn, und bleiben müffe, ein Mits 
tel zu erfinden, durch welches die Erſcheinung des 
Blattern unfchädlich gemacht, und zuletzt wohl 
gänzlich ausgerottet würde, ein Mittel, durch 
welches das, vom Pockengift verurfachte, Entzuͤn⸗ 
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dungsfieber- im’ erften Zeitraum (Stadium) gehobett, 
dem Ausfehlag der Blattern vorgebeugt ; und der 
Kranke, ohne Zurücklaffung des mindeften Zufalls 

zu der vorigen Geſundheit hergeſtellt wuͤrde. Di⸗ 
Möglichkeit einer ſolchen Heilungsfunft beweiſen 
andere, aus einem Entzündungsfteber beftehende, 
Krankheiten, welche, wiewohl fie ihrer Natur 
nach ebenfalls einen Ausſchlag, oder inn s oder aus⸗ 
wendige Geſchwuͤre nach ſich ziehen ſollten, ohne 
einem Ausbruch dieſer Uebel, durch gehoͤrige Mit⸗ 
tel’ geheilet werden. Diejenige Benennung, welche 
die Blatterkrankheit la petite Verole, mit der ve⸗ 
neriſchen Sucht, la grande Verole in der franzör 
fifchen Sprache gemein bat, fey fo ungeraͤumt nicht 
wie fich mancher vielleicht einbilden koͤnnte. Bey⸗ 
de diefe Krankheiten fanden ihr Gegengift im Mer; 
Fur; und gleichwie man durch den, richtig" anger 
wandten Gebrauch diefes Ießtern, verhindert, daß 
das venerifche Gift nicht in Ausfchlag und Eite⸗ 
zung uͤbergehe: fo dürfte dieß wohl auch bey der 
Blatterfranfheit möglich feyn; mie dann diejenis 

gen Aerzte, welche in bet Vorbereitung zur Eins 
impfung der Merfurialien fich bedienen , die wohl - 
ehätige Wirkung davon nicht genug ruͤhmen koͤn⸗ 
nen. Der richtige Gebrauch der Merkurialien möchte 
wohl auch die Urſache fenn, daß nad) demfelben 
an * widerhollte, Sinimpfung feine Blattern 
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hervorbringt, oder daß die Einimpfung gewoͤhn⸗ 
lich nur im dem Falle Blattern nach ſich zieht, wenn 
jener Gebrauch nicht voraus gieng. Viele beruͤhm⸗ 
te Aerzte haͤtten bereits den Ausbruch der anziehen⸗ 
den Blatterkrankheit geheilet, bey welcher freylich der 
ſchwere Umſtand eintritt, daß es keine zuverlaͤßi⸗ 
gen Zeichen gaͤbe, ſie in ihrem erſten Anzuge, wo 
die Heilart eigentlich angewandt werden ſollte, zu 
erfennen, und von andern Entzündungsfiebern zu 
unterfcheiden. Indeß habe ſelbſt er (Doktor Spring) 
indem er gleichwohl der menfchenmöglichften Wahr: 
ſcheinlichkeit folgte, ſchon oͤfters das Gluͤck gehabt, 
die Blatterkrankheit vor ihrem Ausbruch mit zweyen 
Granen eines aus Eiſen, Merkur, und Antimo 
nium zuſammen geſetzten, mit Hilfe des Feuers ver⸗ 
einigten, am Geſchmack zuckerſuͤßen Präcipitate, 
(doch fo, daß er vor und nach dem Gebrauch def: 
felben bey dem Kranken leicht abführender, aus 
Rhabarb. und Sal. mirab, Glauber, und einer klei⸗ 
nen Portion des nach Hofmanns Art, bereitet mes 
dieinalifchen Spießglasfönige beftandner , Mittel 
ſich bediente) zu curiren. Auch fey er des gaͤnzli⸗ 
chen Dafuͤrhaltens, daß dieſe ſeine Methode, von 
welcher, er bemerken muͤſſe, daß ſie zur Zeit, da die 
Pocken ſchon im Ausbruch waͤren, vielmehr ſchaͤd⸗ 
lich, als nuͤtzlich ſeyn wuͤrde, zur gelegnen Zeit, und 
bey guter Geſundheit eine Praͤſervativkur ſey, durch 
. welche 
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welche man fich gegen die Blattern lebenslaͤnglich 
bewahren koͤnne, indem jene Methode die, im Koͤr⸗ 
der ‚verftechte, Blattermaterie, oder den leidenden 
Theil dee Krankheit aus dem Körper wegichaffte, 
und mithin den von Außen einwirkenden Urfachen, 
und Veranlaffungen des Ausbruchs der Blattern 
allen Stoff entziehe, welcher geeignet wäre, ſolche 
hervor zubringen, — 


In den gedachten Jahren 1769 und 1770 
wurden von den ordentlichen, und auswaͤrtigen 
Mitgliedern verſchiedne, ſchoͤne Abhandlungen eins 
geſchickt. Hr. von Oſterwald lieferte eine Abhands 
‚lung von einer neuen Art, die Schaltjahre zu ord⸗ 
nen, nach welcher das Frühlingsdgutnoctium, weh 
ches nach der gregorianifchen Intercalation zuwei⸗ 
len auf den 19. May zurüchtitt, zumeilen aber 
auf den 22 hinaus laͤuft, beftändig an dem naͤm⸗ 
lichen Monatstag erhalten, die Sonntagsbuchfta; 
ben für jedes Fahre ohne Sonnenzirkel, und Tas 
belfen gefunden, und die Zeit des Frühlingsägnis 
noettii, ſowohl als des naͤchſt darauf folgenden 
Öfterlichen Vollmonds ohne aftronomifche Rechnung, 
auf das genauefte beftimmt werden kann, wovon 

in die Monarfchrife „der Patrioe in Baiern“ 

(iten Th. p. gr. u. m.) eine ausführliche Erfiäs 

rung eingeruͤckt wurde, Ebenderſelbe Herr von 
Oſter⸗ 
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Oſterwald fehrieb ferner zc. eine Abhandlung einer 
feichten,, und fichern Methode, auf verfertigten Tas 
Sellen die Sonnen: und Mondsfinfterniffe auszus 
rechnen. Hr. v. Linbrunn lieferte den 2ten Theil 
feinee Abhandlung vom Sterbjahre Chriſti. Hr. 
Prof. Karften zu Buͤtzow ſchickte eine Abhandlung 
von Saugwerfen; Hr. Buchholz Med. d. zu Weis 
mar eine Abhandlung von Werbefferung des Spies: 
glas: Schwefels; der reg. Chorherr zu Inderſtorf 
Auguſtin Torborch, Gedanken über eine fehr leichte 
Art, Anfängern die Aſtronomie beyzubringen‘‘ ; fers 
ner eine andere von Kegelfchnitten; der Benedikti⸗ 
ter Scholliner von Oberalteich eine Abhandlung 
vom Herzog Berthold; der Benediktiner zu Scheurn, 
Angelus März eine Abh. von dem alten Benedik—⸗ 
tinerfiofter, und nachmal. Kanonifarftift Illmuͤn⸗ 
fer; der Benediktiner von Merten, Leonard Gruber, 
eine Abh. von den Centralfräften; eine andere von 
der Bahne des letzten Kometen. Hr. Euler zu Per 
tersburg ſchickte zween Auffäge de tranfitu Veneris 
per difcum folis ; Hr. Mathias Brunwifer, Stadtr 
phnfitus zu Kelheim eine Abhandlung von den 
Farben der Vegetabilien. Auch bezeigten verfchied- 
ne Mitglieder dadurch ihren, eben fo rühmlichen, 
als nüßlichen, Gemeingeift für Die gute Sache, 
daß ſie der Akademie Nachrichten uͤber gemachte 
Entdeckungen, oder uͤber ſeltne Naturerſcheinungen 
mit⸗ 
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mittheilten. Der Hr. von Bellioni, churbaier. 
Dberfter (und nachm. General) legte eine Mas 
fin, Fumigator genannt, vor, wodurch man 
den ins Waſſer Gefallenen zu Hilfe kommen kann, 
indem man durch diefes Inſtrument Tobackrauch 
bequem und ohne Gefahr in das Eingeweid treiben 
kann; der Hr. Graf von Törring zu Seefeld theilte 
ein KHilfmittel wider die Kaftenwürmer mit, wel 
ches darinn befteht, daß man grüne Nußfchalen 
in Afchenlauge fiede, und damit den ganzen Kaften 
beftreihe, Der Herr Johann Georg Albrecht von 
Holtzſchuhen, hochfuͤrſtl. brandenburgiſcher Rath, 
und Phyſicus ordin. zu Neuſtadt an der Aiſch 
ſchrieb eine ausführliche Nachricht über ein, voll 
kommen wie eine Maufe geftaltetes, Gewächs , wer: 
es ihm bey feiner Reife nach Burgbernheim im 
das dortige Wildbad zu Geſicht gekommen, und 
aus welchem, nachdem er es über ein Jahr in et: 
nem toohlgefchloßenen Glafe verwahren, und fleis. 
fig an die Sonne geftelle hatte, Mücken hervor 
kamen, welche einen Monat lebten, und dann verwelk⸗ 
ten. Diefer Nachricht legte ebenderfelbe , nebft einer 
ſehr ſchoͤnen Zeichnung ‚ eine pünktliche Beſchreibung 
einer Aloe (americana minor ex Inſula vera Crux 
dicta, foliis anguftioribus minus glaucis) hey, welche in 
dem freyh. fränfenfteinifchen Garten zu Ulſtadt, 
nachdem fie daſelbſt fünf und zwanzig Jahre geftan: 
| den 
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den ift, im März 1766 einen Hauptſtamm zu treis 
ben anfieng, welcher, ( unter der Pflege des 
Gaͤrtners Anton Weifenfef) binnen wenigen Mo; 
naten eine Höhe von 23 Schuhen, 6 Zollen ers 
reichte, 42 Arme, oder Blumenäfte hervor trieb, 
und den ı Sept. 1766, da die vollfommene Bluͤthe 
zu Stand Fam, 4418 Blumen lieferte, in derem 
jeder ſich ein Piftill, und um denfelben fechs Sta- 
mina befanden , welche ihr Mehl in jenen fenften, 
aber’ (weil bald wieder eine frifche Witterung heran 
rücte, und man die Koften einer ununterbrochnen 
MWärmehaltung nicht aufwenden mollte,) feinen Saas 
me hervor beachte, Der Befchreibung lag eine ſehr 
ſchoͤne Zeichnung, und die Verſicherung bey, daß 
dieſe Aloe die erſte, welche in Europa gebluͤhet 
babe, geweſen ſey. 


In den vorgeſetzten Jahren 1769, 1770 wur⸗ 
de die philoſopiſche Klaſſe durch einige, anßeror⸗ 
deutliche, natürliche Ereigniſſe zu lehrreichen Bes 
trachtungen veranlaßt. Den 20. November 1768 
wurde, in der Gegend von Maurficchen Rentamts 
Landshut, nach vier Uhr Abends, ein ungewoͤhn⸗ 
fiches Krachen, und Donnern gehört, welchem 
ein fürchterlicher Feuerftrahl nach dee Erde mit eis 
ner, dergeftalt alles vor fich zerfchmetternden, Gewalt, 
daß weis umher der Boden zitterte, gefolgt ift. Den 

ans 
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andern Tag fah man auf dem freyen Feld zu Schi, 
ckenpoint eine 22 Schuhe tiefe Grube, und in 
Derfelben einen, mit einer grauen Rinde überzogenen, 
hie und da vom Feuer verfengten , Länglichten Stein 
welcher nicht weniger, als acht und dreyßig Pfund 
wog. Diefer Stein feßte fogleih manche phyſika⸗ 
fifche Feder in Bewegung, und man hätte men: 
ten follen, der Stein fen, als ein wahrer Zank⸗ 
apfel, unter die Gelehrten geworfen worden, um 
bem Publico duch die Erklärungen, mit wel 
hen man ihn beftürmen würde, wieder einmal 
eine Unterhaltung zu machen. Bald mußte ſich 
der Wunderftein in der höchften Lufttegion gefams 
melt, und während feines durch einen Blißfchlag ges 
triebene Herumterftärzens unzählige Lufeftäubchen an 
fi gezogen, bald mußte er feine Erfcheinung eis 
nen meit entfernten Vulkan, der ihn bis nach 
Maurkirchen in Baiern gefchlendert hätte, zu dan⸗ 
fen haben. Es fehlte auch nicht an Leuten, wel— 
he ihn vom Mond herabfallen ließen, und welche, 
(ehne daß man auch nur im Geringften an die 
Folgen dächte, die entftehen müßten, wenn aus 
einem Himmelsförper etwas berausfallen, und das 
Gewicht diefes Körpers nach und nach aus feinem, 
ihm zufommenden, Verhältniß gegen andere Körper 
gehoben werden koͤnnte), fchon aus der. Urfache, 
Keil fie etwas Romantifches vorbrachten, und weil 
| man 
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man begierig war, zu wiſſen, wie bann bie Stei⸗ 
ne im Monde ausfähen, vielen Beyfall fanden. 
Die hurfürftl, Akademie, bey welcher diefer Stein 
noch aufbewahrt wird, unterfuchte die Beftands 
theile deffelben, (man fand einen lichtgrauen Sand; 
ftein, dee durch einen fauren Geift nicht aufzulds 
fen, und der niche nur mit weißen Blenden, fons 
dern-auch mit gediegenem Silber gemengt ift ) und 
ein Mitglied der phyſikaliſchen Klaſſe nahm es auf 
ſich, uͤber ſeine Erſcheinung eine (im baieriſchen 
Patrioten ıten Th. p. 35. u. w. abgedruckte) 
Erklaͤrung zu geben, welche erſt die verſchiedene ir 
rigen Meynungen zurecht wies, und die ganze 
Begebenheit einem Donner zuſchrieb, welcher, was 
haͤufig geſchieht, in die Erde geſchlagen, den dar⸗ 
unter gelegenen Stein, deſſen Metalmaterie fuͤr 
ihn ganz geeignet, war, ergriffen, und einige 
Schuhe empor geſchleudert haben ſoll, wovon er, ge⸗ 
maͤß ſeiner natuͤrlichen Schwere, wieder zuruͤck in die 
gewaltſam aufgerißene Grube fiel. Seine ſchwar—⸗ 
ze Rinde, welche die Bergleute Auswitterung 
nennen, ſey entweder, weil der Stein vielleicht 
einſt unter Waſſer gelegen, einer Ineruſtation, oder 
dem Feuer, oder, wenn dieſer Stein unter die abges 
brochenen Wänden zu rechnen ift, der gewöhnlichen 
Geſtalt derjelben zuzuſchreiben „ im welchem Falle 

in 
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in dieſer Gegend mehrere folher Steine vorhan⸗ 
den ſeyn duͤrften. | 


Auch die außerordentlihe Erfheinung von 
zweyen, im %. 1768, bald nach einander, den 
zten und sten December erfolgten, bochrorhen 
Mordlichtern, welchen in einigen folgenden Jahren 
mehrere nachgerücht find, veranlaßte ebendafjelbe 
phyſikaliſche Mitglied, für das Publitum, dem 
jene Erfcheinungen eine hoͤchſt wichtige Neuigfeit war 
ren, eine, vecht wohl ausgeführte, Erflärung erft 
der Alademie vorzulegen, und fie dann im gedachs 
ten Patrioten (Th. 1. p. 9. 7. U. mw.) abdeus 
en zu laſſen. Eine ähnliche Abhandlung erfchien 
in dieſer Monatfchrift (Th. 2. p. 65.) über den 
Durchlauf der Venus durch die Sonnenfcheibe, 
welcher den 3. und 4ten Tag des Juni oder Brach⸗ 
monats beobachtet wurde ; aber eine ungleich 
soichtiger natürliche Begebenheit ereigpete fich den 
4. Auguft 1769 Nachmittags zehen Minuten nad) 
vier Uhr, nämlich eine recht fircchterliche, im ganzen 
Baiern und andern Ländern zu gleicher Zeit einges 
troſene, Erderfchütterung, welche zwar in Muͤn⸗ 
en nur etwa 15 Sekunden, in andern Orten aber 
länger *) anhielt, und den hiefigen gemeinen Eins 

| wohn: 





*) Im Kioiter Inderflorf z. Bomwar eine zwenfache 
gegen 10 Sekunden anhaltende, und fo — 
| r⸗ 
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wohnern einen defto heftigen Schrecken verurfachte, 
als man eine Ähnliche Begebenheit noch im 3.1754, 
FSoge / in welchen den 11. Det. zwiſchen 9 — 10 
| Uhr früh an Linem heiten und mindftillen die ganze 
| 2 durch einen überans heftigen, (mit einem 
ploͤtzlich, ausgebrochnen, unbeſchreiblichen Wind: 

J— u ſturz 





Erſchuͤtterung, daß ein großer Marmor ger 
ſprang, und die. Brunquellen einige Stunden 
+ zurück blieben, die Gläfer und Geſchirre, und 
DHausgeraͤthſchaſten fich bewegten. . Jedermann 
flüchtete fih vol Schrecken aus den Haͤuſern⸗ 
Im benachbarten Klofter Tara tönten die Glos 
cken, die Bücher der Bibliothek fielen aus ih« 
ren Stellen, und alle Jeichtere Geſchirre ſtuͤrz⸗ 
ten zufammen ; die Ordensgeiſtlichen aber et» 
griffen aus Schrecken die Flucht. Ohngeachtet 
der damaligen Windſtille fielen die in fogenannte 
Maͤndl aufgeftellte Garben zu Boden, und die 
dort vorbeylaufenden 2 Fleine Flüge warfen die 
größten Fluten und Fifche von fih. Die Blus 
mentoͤpfe in den Härten flürzten zufammien, und 
die Sprüngbrunnen trieben das Warler über 
ihren ordentlichen Lauf höher. Eine fhon im 
ız Monat fehmwangere, und bereits. etliche Tas 
ge in den ſchwereſten Kindsnoͤthen danieder lie« 
gende Bäurinn gebat unter dem Erdbeben ol 
ne Schmerzen. — Biele, befonders ftehende, 
oder fahrende Perfonen überfiel eine faſt toͤdt— 
Jihe, aber ſehr kurze, Ohnmacht, während weh, 
cher fie zur Erde fanfen. Die Parometer mas 
zen auf den hoͤchſten Grad geftiegen. An einis 
gen Drten hörte man ein unbefchreibliche® Brau⸗ 
fen, wobey Feuer zum Borfchein kam. (Ebb. 
aus der inderflorf, Nachricht p. 123.) ° 
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ſturz begleiteten Stoß erfchüttere wurde, *) allge⸗ 
gemein noch mehr einer Zauberey, als einer natuͤr⸗ 
lichen Urſache zuzuſchreiben geneigt war. Man 
ſuchte demnach über dieſem Vorfall dem Volk 
beſſere Begriffe Beyzubringen, und ber Verfaffer 
des zu Diefem Ende gefchribnen, und (in der 
ebengedachten Monarfchrife aten Th. p. 67. abs 
gedruckten ) Aufſatzes flellte, mit dem größten 
Theil der Gelehrten, die Behauptung auf, daß 
„die erfte Quelle der Erdbeben überhaupt von der 
Gaͤhrung und Entbrennung verfchiedner in der Er 
be befindlicher entzuͤndbarer Stoffe herrühre. ” Da 
in eben diefem Jahr auch ein Komet erfchienen 
war, welcher den 3. Aug. als er bey der churfl. 
Afademie beobachtet wurde, an dem Zeichen des 
Stierd unweit der ‚fieben Geſtirne, oder der foges 
nannten Plejaden ftand, und folglich feinen Weg 
buch den Himmel von dem Zeichen des Widder, 
in welchem ihn die parifer Aſtronomen fchon vor 
eis 





*) Diefer Sturmwind war fo heftig, daß er das 
mit dicken Rupferplatten bedeckte Chordach der das 
mal. TFefuitenfiche, auf der Oſtſeite aufriß, 
und ſelbes der ganzen Känge nah gleich einem 
Papier zufammen rollte, und daß er gegen» 
über die fange Gartenmauer der Auguſtiner, Ohr 
ne ſie zu zerfchmettern, wie ein vollkommen zus 
fammenhangendes Stuͤck, gegen die Galle her⸗ 
aus zus Erde legtfte. 
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einiger. Zeit beobachtet hatten, gegen ben Orion 
nahm , fo fuchte man dem Wolf hierüber feine hers 
fömmlichen Vorurtheile, daß Kometen Vorbedens 
ter verfchiedner Unglücfsfälle feyen , zu benehmen, 
und über ihre, ganz natürliche, Erfcheinungen und 
Eigenfhaften folhe Aufſchluͤſſe, und Belehrung 
gen, welche auch den eingenommenften Kopf bes 
suhigen mußten, zu verbereiten (ebend. p. 130. u. 
w.) Der afademifche Sekretär (und nachher hurs 
fürftt. wirkt, geiftl. Rath) Ildephons Kenedy, 
welchen wir diefe ſaͤmmtliche ſchoͤnen Aufſaͤtze zu 
danken haben, befchrieb noch ferner, und erflärte 
in oben gedachter Monarfchrift verfchiedene natürs 
liche Seltenheiten , welche fih in den Sammlun⸗ 
gen. der Akademie vorfinden. Dahin gehört 
(Th. 1. p. 65) die Befchreibung und Erklärung 
eines, im. 1761 in dem Schieferbruch zu Hof: 
ftätten unweit Ingolſtadt gefundnen, Baumſteins, 
oder Denderiten der dritten Gattung (Dendromors 
phir)deffen Entftehung den Gäften von dem Steinoͤle, 
und dergleichen harzichten Subftanzen, welche oft 
häufig in den Steinbrüchen anzutreffen find, zus 
geeignet werden. Dem folgte (p. 145) bie Bes 
fchreibung eines außerordentlichen,, nämlich 2 Pfund 
und 14 Loth im feinem Gewicht haltenden, aus 
dem Magen eines Hirfches (welcher in der Herr⸗ 
ſchaft Wiefen, zwiſchen Regensburg und Straus 
bing 


Bing erfegt wurde) genommienen Thierfteins , oder 
Bezoars, deffen Materie fo hart und fell, daß ee 
die gemeinen Marmorfteine an Härte uͤbertrift, 
zufammengefeßt ; ferner (p. 193. ) die Befchreibung 
Dreyer bey der Akademie, unter andern, aufbe 
wahrter Verfteinerungen a) eines am Ufer des Inns 
unter dem Sand gefundenen, verfteinerten Schaf: 
eins, b) eines ebenfalls aus dem Inn unweit 
dem Kloftee Vormbach gehobenen, 6 Pfund 134 
Lothe baierifchen Gewichts haltenden Buchenholzes, 
und c) eines beſonderen und raren Meer-Krebſes, 
welcher der Soldat, oder der einſame Bernhard 
genannt wird, weil er, außer der Geſellſchaft ſei⸗ 
nes Geſchlechts, beſtaͤndig in einer leeren, oder in 
einer, von ihm ſelbſt ausgefreſſenen, Muſchel oder 
Schnecke wohnet; ferner (p. 257. u. w.) die 
Beſchreibung einiger beſonderer, den 30. April 
1762 in-einem Sandſchutte bey Reichenberg oder 
Pfarrkirchen in Niederbaiern (oben S. 34.) aus 
gegrabenen Stuͤcken von Beinen (das in ſeiner 
ganzen Groͤße vorgefundne verſtuͤmlete Geripp 
wurde von den unverſtaͤndigen Werkleuten zers 
ſchmettert) welche von einer fo ungeheuern Groͤſſe 
find, daß fie feinem unſrer europäifchen Thiere zu: 
zufchreiben, und von dem VBerfaffer, aus guten 
Gründen, den Wafferpf:rd , oder Hippotamus, 
einem in afrikaniſchen Fluͤſſen, und auch auf der 
| Er⸗ 
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Erde, wohnenden Raubthier,, das fich vom Fleiſche, 
Fiſchen, und Kräutern naͤhrt, und von den, wei, 
Ben ſowohl als fchwarzen, Afrifanern , als eine bes 
fonders ſchmackhafte Speife genoßen wird; -ferner 
eine ausführliche Nachricht über ein von Joſeph 
Auracher, Bauern zu Kaltenbrun, im Gericht; Tes 
gernfee, erfundenes, größtentheils von demſelben 
mit eigner Hand verfersigtes, zur Akademie einges 
fandtes Modell eines, auf eine ganz befondere Art 
ausgedachten, Muͤhlwerks, deſſen Werdienft haupt, 
fählid in zweyen Stuͤcken befteht, a) daß man 


auf diefer Mühle, ohne daß fie mie Waffe, oder , 


nit Luft getrieben wird, mahlen koͤnne, b) daß 
man ſie zwar mit Waſſer in Bewegung zu ſetzen, 
und Mehl darauf zu mahlen im Stand iſt; doch 
fo, daß das Waſſer nicht ein beftändig Taufender 
Bach, oder Fluß, wie bey andern Muͤhlen ſeyn 
muͤſſe, ſondern daß eine beſtimmte Quantitaͤt Waf⸗ 
ſers das unterſte Rad treibe, und wann das Waſ—⸗ 
ſer einmal ausgelaufen iſt, es wieder von neuem 
zu treiben geſchickt ſey. (ebend. Th. 2. Pr 33. u. w.) 
Dieſe hier angezeigten herrlichen phyſikaliſchen Auf⸗ 
ſaͤhze, welche fein Mann von Einſicht und Verſtand 
lefen kann, ohne den Wunfch zu empfinden, daß 
fie ununterbrochen fortgefegt worden feyn möchten, 
Fröner eine Abhandlung über den baierifchen und 
oberpfätzifhen Marmor, (ebend, p. 209. U. w.) 
Mu j von 
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von dem der gelehrte, und für den wahren Nur 
Gen des Vaterlands eifernde, Verfaſſer mit Recht 
| fagte: „Zu bewundern, ja zu bebauten ift es, daß 
man bey ung in den Häufern der Groſſen, und 
befonders in den Kirchen, fo wenige Geräthe von 
diefem fo herrlichen einheimifchen Produkte der Na: 
tur verfertigen läßt, da man jährlich befonders bey 
öffentlichen Gebäuden beträchtliche Geldfunmen um 
gebrechliche hölzerne Zeuge auslegt, welche noch 
dazu, damit fie dem Auge einigermaffen gefallen 
mögen, mit Gold bedeckt werden muͤſſen. „Nach: 
dem der Verfaſſer die Natur der baierifhen Mar 
mor, als von denen in vielen Orten des Vor— 
gebirgs, am Ufer der Donau, und in manchen 
andern Gegenden, die prächtigften Brüche, vorhan⸗ 
den find, welche an Feine der Materie, an Biel: 
fältigkeit der Farbe, an Schönheit der Politur, 
and an Feftigkeit des Steins den übrigen Marmorn 
Deutſchlands wenig, oder gar nichts nachgeben, 
4a welche, wenn fie nicht zumeilen fo ftarf mie 


Schwefel vermifcht wären, wodurch fie in der of 


fenen Witterung frühzeitig der Gefahr, Ritze und 
Spaltungen zu befommen , ausgefeßt , dagegen aber 
unter einem Dache mit Vortheil zu gebrauchen 
find, an Schönheit fowohl, als an Güte, mit 
den meiften Marmorfteinen Europens ſtreiten koͤnn⸗ 
gen, überhaupt behandelt hatte, ſchraͤnkte er fich 
— 
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dießmal auf eine beſondere Gattung ein, welche in 
der Oberpfalz zwiſchen den Dörfern, Berg, Meils 
hofen, Elsbach, und den umliegenden Dertern 
des churfuͤrſtl. Pfleggerichts Heimburg in groffer 
Menge anzutrefen, und deren wahrer Werth 
und Vortreflichfsit erft im Jahre 1753 von einem 
Burger zu Altdorf, Johann Friedrih Bauder, 
welcher dadurch, daß er verfchiedene,, ihm aufgefallne 
Stuͤcke auseinander fägen, fchleifen und poliren ließ, 
die. Feinheit des Steines ſowohl, als die Seltenheit 
Der, darauf ſich zeigenden, Figuren wahrnahm, eins 
gefehen worden if. „Der Grund diefes Mars 
mors iſt von einer ſchwarzgrauen Farbe, und fieht 
bem fächifhen Terpentinfteine nicht unähnlich, 
- Außer daß die Oberfläche des Polirten Marmors 
viel dunkeler, und gleichförmiger in der Farbe ift, 
als der Terpentinſtein. Weil fein Schrot weicher an: 
getrofen wird, als die Marmor zu feyn pflegen: 
fo läßt er fich überaus Teicht arbeiten, und unge 
mein gut drehen. Der Abgang der Härte ver 
hindert ihn im geringften nicht, eine, prächtig 
glänzende, Politur an zu nehmen. Diefe unges 
wöhnliche Eigenſchaft unfers Marmors ift ohne 
Zweifel der Dichtigkeit , und Feinheit feiner Be⸗ 
ftandeheile zuzufchreiben; welche, ob fie ſchon et 
was weicher find, doch fehr eng an einander ftehen, 
folglich eine — und einförmige, mithin glaͤn⸗ 
U 2 | jene 
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zende Oberfläche — Auf dem geſchliffenen 
ſchwarzgruͤnen Boden zeigen ſich ſehr viele, uͤber⸗ 
aus wohl erhaltene, Conchiien, Amons-Hoͤrner 
nämlich, und Belemniten, welde zu einem, mei: 
ftens weißen ‚zumeilen auch zu einem bräunlichten, 
halbdurchſichtigen, und patartigen Quarz verſtei⸗ 
nert worden ſind. Es finden ſich auch Stuͤcke da⸗ 
von, welche Morcafitadern durchdrungen haben; 
andere führen ganze, doch Eleine Lagen von Stein 
Fohlen bey fih. Zuweilen zeiget fih unter den 
Mufcheln ein eingefprengter Schmefelfieß. Das 
fonderbarfte dabey aber,may wohl diefes feyn, daß 
die verfhiedene Arten von Conchilien lagweiſe in 
dem Steine gefunden werden, das ift, in den obe: 
ven Theilen des Bruchs bis an eine gewiße Tiefe, 
die aber nicht überall gleich ift ‚ find feine andere 
Condilien, als Amons: Hörner, Mufcheln, Holy, 
Kohlen, und dergleichen gefunden worden, welche 
ohne Unterfehied der Schwere, in der größten 
Verwirrung untereinander liegen. Der Marmor: 
bruch ſelbſt ſtreichet flözmeife unter der Erde her, 
und giebt Steine fat von beliebiger Größe. Man 


Hat wirklich in demfelben Stüde von 10, 12 und 


mehreren Schuhen in der Länge, von 5 bis 6 
Schuhen in der Breite, und über 3 Schuhen in 
ber Dicke gebrochen. Webrigens hat diefer Stein 
alle ——— ‚ und gewöhnliche Eigenſchaften 
des 
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Marmors; er nimmt, wie oben geſagt worden, ei⸗ 
ne ſchoͤne Politur an; er loͤſet ſich in den ſauren 
Saͤften und Geiſtern geſchwind auf; er giebt mit 
dem Stahle keine Feuerfunken, und wird durch 
ein mittelmaͤſſiges Feuer zu Kalke gebrannt“ u. w. 


| In demfelben Jahre 1769 erfchienen zween 
: Bände afademifcher, hiftorifcher und phifofophifcher, 
Abhandlungen, welche bey allen gründlichen Gelehr⸗ 
‚ten den verdienten Beyfall erhielten. Was end⸗ 
lich die Preisfrage, zu deren Krönung aus guten 
Urfachen von nun an der Stiftungstag feftgefeßt 
wurde , betrift:: fo wurde von den hifterifchen die 
bereits ao. 1767 aufgerwworfene, im Sahre- 1768 
für ‘1769 wiederholte Frage wieder nicht gefrönt , 
und da die für 1770 aufgeworfene Frage: „Was 
hatte das Herzogthum Baiern für Markgrafſchaf⸗ 
ten? Und in was für einer Verbindung find, Die, 
Markgrafen gegen die Herzoge geftanden ? das 
nämliche Schickſal hatte: ſo wurde fuͤr das Jahr 
1771 wieder eine neue Frage vorgelegt, naͤmlich: 

„Was hatte unter den Herzogen d gilolfingi⸗ 
ſchen Stammes das Herzogthum B fuͤr Graͤn⸗ 
zen. In welche Gauen war ſelbes eingetheilt? 
Und welche Ortſchaften waren in dieſen Gauen ge⸗ 
legen?“ Gluͤcklicher war die philoſophiſche Klaſ⸗ 
fe, mit ihren für 1769 und 1770 aufgeworfenen 

Fra⸗ 
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Fragen. Beyde wurden, wie in dem imten vor⸗ 
kommenden Verʒeichniße zu ſehen iſt, gekroͤnt, 


1771 — 1776. Der Zeitraum vom Jahre 
1771. in welchem vermoͤg eines hoͤchſten Reſeripts 
vom 30. Jäner die beyden Klaffen der Akademie 
‚getrennt „, bis zum Jahr 1776, in welchem fie wi- 
der vereinigt wurden , verbienet eine eigene, uns 
unterbrochene Behandlung. Dieſer Zeitraum lie⸗ 
ferte jene Erfahrungen, welche, wie oben (S. 262) 
vorkam, bewiefen, daß die Trennung bender Klaſ⸗ 
fen, bey welcher man gehofft hatte, daß beyde von 
einem, für die gute Sache erfprießfichen Wetteifer, 
ſich einander durch eine ruͤhmliche Thaͤtigkeit uͤber⸗ 
treffen zu wollen , gefpornet werden würden, michts 
tauge. Bey der hiſtoriſchen Klaſſe z. B. wurde 
von jenen ſchoͤnen Vorſaͤtzen, welche die Mitglie— 
der dieſer Klaſſe in ihrer Sitzung 13. Maͤrz 1769 
unter ſich verabredet, und feſtgeſetzt hatten (oben p. 
269) nicht nur das wenigfte vollzogen, fondern einige, 
damals anmwefende, Mitglieder erfchienen viele Jah⸗ 
re nicht e zigesmal wieder bey den gewoͤhnli⸗ 
Ken Sitzu 





9 und ſolcher Sitzungen wurden ei⸗ 
nige Jahre nacheinander jaͤhrlich nur ſechs bis hoͤch⸗ 
ſtens acht gehalten, bey welchen ſich einzige vier Mit⸗ 
| glieder, naͤmlich Hr. von Lori, als Direktor, 
Sterzinger, Finauer, und Lipowsky, ja diefe 
nicht 
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nicht einmal ſtets alle, ſondern oft nur drey, 
oder gar nur zwey ſich einfanden. Nach— 
dem den 23. Hornung 1772 der Theatiner, Don 
Ferdinand Sterzinger, zum Direktor der Klaſſe erwaͤhlt 
worden war, erſchien Hr. von Lori nur noch ein 
paarmal, und dann nimmermehr wieder. Hein⸗ 
rich Braun ließ ſich, wiewohl er von der Akade⸗ 
mie eine Penfion a 300 fl, jaͤhrlich zeg, nur den 
| 14. Aug. und 6. Nov. 1775, und fonft niemals 
fehen. Im Jahre 1774, in welchem einzige fünf 
Sißungen gehalten wurden ; erfchien Einmal den 
14. März Hr. von Ickſtaͤtt, und im folgenden 
Jahr füllte der Hr. Prof, Mederer, während feiner 
Anmwefenheit in München, einige Male die leeren 
Piäge aus, und vermuthlich gefchah es durch feis 
| ven Zuſpruch, daß die hiſtoriſche Kaffe wieder 
durch eine neue Thätigkeit belebt wurde Man 
nahm (mas man, ungeachtet des Mangels an 
fleißigen Mitgliedern , einige Jahre unterlaffen hat 
te) in der legten Hälfte des Gahıs 1775. einige 
neue, und folche Mitglieder auf, von welchen. fi 
wichts anders erwarten ließ, als daß fie dem Gang 
der Dinge eine befjere Betriebſamkeit geben würden. 
Diefe waren die Tiel, Herren Joſeph Neichsgraf 
von Törring und Gronsfeld, Carl Edler von Vachie⸗ 
rey, damals churfürfti evifionsrarh., wozu noch 
der, in der Diplomatif wohlerfahrne, Felir Reichs⸗ 
2 a“ 
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graf von Zeh kam. Graf Savioli trat noch in 
eben diefem Jahr, als WVizepräfidene der Hift. Klafs 
fe auf, und die Sißungen wurden endlich wies 
der fehr fleißig beſucht. Bald darauf, im Mo⸗ 
nat März 1776, gefchah die, von beyden ae 
BEER Wiedervereinigung. | 


Eine der wichtigſten Gegenftänte, mit welchem 
waͤhrend dieſer Jahre die Akademie eine herrli⸗ 
che Veranlaßung erhielt, ſich zu beſchaͤftigen, war 
die Verbeſſerung der. öffentlichen Schulen; und 
da einige Mitglieder. ſchon gleich nach der Entſte⸗ 
Hung der Akademie über die Nothwendigkeit einer 
ſolchen Berbefferung fchrieben , Coben. ©, 62. u. a.) 
und nichts fehnlicher zu wünfchen fehienen, als daß 
fie in den Stand gefeßt werden möchten, ihren Eis 
fer. für eine nuͤtzlichere Einrichtung recht werkthaͤ⸗ 
gig zeigen zu Pönnen : fo hätte man ißt, da eine 
Zeit Fam, zu welcher iener Eifer nicht bloß ers 
muntert-, fondern mit nachdrücklichem Ernſt aufges 
fordert wurde, allerdings zuverfichtlichft erwarten 
follen , daß ein gemeinfchaftliches Zufammenftreben 
allen höhern Wuͤnſchen zuvorfommen würde. Man 
fühlte auch höchfter Orten das Beduͤrfniß beferer 
Anſtalten fehr Tebhaft, und fehon im J. 1772 er⸗ 
hielt die Alademie den Auftrag, einen Plan für 
beſſere Schulanftalten herzuftellen,, und , wenn fie 

“6 
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es für nuͤtzlich hielt, einen Preis von hundert Du⸗ 
taten für den beften Plan auszufchreiben. Da die 
getrennten Klafien in Vorfällen, welche beyde 
betrafen, igt nur fogenannte Ruͤckſprachen mitein- 
; ander nahmen, fo war an ein vertrauliches Beneh⸗ 
men nicht zu denken, „Gleichwohl wurde darüber 


von beyden Klaffen abgeftimme Die hiftorifchen 


Herren, ungeachter in ihrer Verfammlung den 
11. Aug, 1772. nur vier. derſelben naͤmlich 
Hr. v. Lori, Don Sterzinger, Finauer, und Lipowsky, 


beyfammen waren, brachten ihre Zeit mir Difpus 


tiven zu, ohne fich über etwas anders zu vereinis 
gen, als daß fie protocofiven ließen, jeder von ihs 
nen follte das fchriftlich fagen, was er eben mündlich 
geſagt hätte, was aber, wie leicht voraus zu fes 


hen war, unterblieb. Die philofophifche Klaffe 


aber faßte den 13, Aug. e. a. unter den Vorſitz 
des Herrn Vicepräfidenten Grafen von Morawizky, 
dem Entfhluß , daß der höchften Stelle die, in 
Vorfchlag gebrachte, Preisausfchreibung mißra⸗ 
then werden follte; indem, wie der vom Hrn. von 
Oſterwald verfaßte Bericht enthielt, „in dieſer 
‚Materie fo viele Schriften, (und unter diefen in 
Deutſchland allein mehr, als zwanzig) heransges 
kommen, daß fich nichts Neues mehr darüber far 
gen laſſe. Wenn man aber au unter den eins 


kommenden Schriften der beftverfaßten den Preis 


zus 
® 


erkennen würde, fo wuͤrde noch immer die Frageübrig 
bleiben, ob eben diefer befte Plan dem hiefigen Lande 
am beften angenießen fen, und ob nicht in den 
hörigen , mit dem Preis nicht gefrönnten, Schriften 
viele nuͤtzliche Vorſchlaͤge enthalten feyen, auf wel; 
che in der Ausübung ebep fowohl, und vielleicht 
noch mehr , als in der Hauptabhandlung felbft Ber 
dacht genommen werden muͤſſe. Folglich müßten 
die Plane alle durch verſtaͤndige, inländische Schul: 
| — maͤn⸗ 


e) Der, gewiß ſachkündige, Verfaſſer ber „Beytraͤge 





zu einer Schul und Erziehungsgeſchichte in Bai⸗ 
ern 1779“ fagte S. 262. „Es iſt bey und noch 
ein Fehler, der auf „das Ganze einen großen 
, Einfluß bat, Man halt in Baiern zu viel auf 
‚das Urtheil der Ausländer, — und glaubt dar 
° "gan, wie and Evangelium. Es ift aber nichts 
ungetreuer, als der Necenfenten Mund in. Dins 
gen, die ſich auf die Bedürfniffe eines Landes 
beziehen, das die Beute von diefem Lobſpre⸗ 
ern kennen. Auch iſt nichts betrüglicher, als 
der Schluß, die bat man da und dort mit gus 
ten Erfolgen’ unternommen; bey uns thut es 
anch gut. Unſre Modegelehrten, die ihr. cigs 
nes Vaterland nicht Fennen, und alles ihr Wife 
fen aus Fönrnalen holen, predigen daran, 
fritifiren und. tadeln, was nah tem Ausland 
‚nicht zugefchnitten iſt. Der redlichſte Wann, 
wenn er nicht wider den Strom ſchwimmen 
will, wied gezwungen, eine Miene anzunehmen, 
die mit feiner Denkungsart nicht harmonitt; 
und es iſt wirklich ein Meiſterſtuͤck bey fo ſchie⸗ 
fen Ausſichten die Rationalerziehung aus dem 
Geſichte nicht zu verlieren 
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maͤnner erſt wieder durchgegangen, und dann aus 
allen dieſen Schriften ein, gemeinnuͤtziger Plan ges 
zogen, die inländifhen Schulmaͤnner und Pruͤ— 
fer aber fürihre Arbeit roieder belohnt werden, 
was wenigſt eben fo hoch, als. der Preis. felbft, 
zu fliehen kommen, und woraus am Endenichts mehr, 
noch weniger hervorgehen dürfte, als ein Plan, 
; welchen die geſchickten Schulmänner Baterns wohl 

' felbft entwerfen koͤnnen. Uberhaupt ſoll man auf 
Plane, werm fie noch fo vielverfprechend find, 
nicht mehr Werth legen, als fie verdienen; denn 
fordern fen allemal leichter, als ausüben, und hier 
muͤſſe erft die Erfahrung das Beſte geben." Das 
ben blieb es, und es würde ſo wenig an- einen 
Pan, welcher von der Akademie ‚hätte vorgelegt, 
und dann ausgeführte werden ſollten, gedacht, daß, 
als nach einer ‚ ziemlich langen, Zeit die, bey den Mit: 
gliedern der hiftorifchen Klaffezur Abgebung fchrift: 
licher Gutachten herumgeſchickte, Schulakta, wies 
der in Errinnerung gebracht, und verlangt wur: 
den, die Antwort erfolgte, daß man fie wohl wies 
der vorlegen würde, fo ‚bald man fie mieder fänz 
de, : Diefe, gewiß fonderbare ‚ Gleichgültigfeit wur⸗ 
de indeß nicht nur durch den thätigen Eifer eis 
nes einzigen Mannes dergeftalt geheilet, daß fie 
dem Publifo nicht bemerkbar wurde, ſondern fie 
war vielleicht eben gerade der rechte Umſtand, torfcher 

Ä ſich 
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fich ergeben mußte, wenn jener Mann bie Luft nicht 
verlieren follte, unternehmend zu bleiben. Hein: 
ih Braun (er mochte nun einen perfönfichen 
Hang dazu gefühlt, oder fich, ſtets an das, freylich 
gar oft eintreffende, SprühchenQuidquid communiter _ 
geritur, communiter negligitur “ zu lebhaft er: 
innert haben) fland gerne voraus allein, und fo 
lange er das konnte, fah man ihn in voller Gefchäf: 
tigkeit. Da, feit vielen Menfchenaltern, in Stadt: 
und Landſchulen von den Schullehrern ohne die. 
geringſte, beftimmte Anweifung verfahren, ja da 
von der Gefchicklichkeit, dem Fleiße, dem- Wohl: 
verhalten, oder von den Gebrechen der Schullehrer 
‚ nicht die geringfte. Kenntniß genommen, fondern als 
les der Willkuͤhr diefer Schullehrer, von melchen 
auf.dem Lande der größte Theil felbft kaum leſen, 
und fchreiben, noch weniger regelmäßig es Fonnte, 
überlaffen worden war: fo gab Braun im J. 1770 
einen (freylich noch aͤußerſt magern, aber mit 
Ruͤckſicht auf die damalige Zeitumftände,; vers 
faßten, ) ‚„„ Plan der neuen Schuleinrichtung in 
Baiern“ heraus, und noch im nämlichen Jahre 
bewirkte er ein churfuͤrſtl. Generalmandat den 3. 
Sept., vermög deſſen ſaͤmmtliche Stadt⸗ und Land⸗ 
ſchullehrer angewieſen wurden, ſich bey ihrem Lin: 
terricht allein an ienen Plan zu halten, und, 
weil überall eine Gleichfoͤrmigkeit der Gegenftände 
| | und 
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und der Lehrart eingeführt werden follte, Fünftig 
fich bey ihrem Unterricht nur der braunifchen, und 
feiner andern, Lehrbücher zu bedienen. Diefe Lehrs 
bücher, von denen der größte Theil, nämlich (ein 
„neu eingerichtetes Namen: und Buchflabierbüchs 
fein, ein neu eingerichteres Lesbüchlein, Regeln 
der deutſchen Schönfchreibfunft nebft den - hiezu 
nhigen Tabellen, Anleitung zur deutſchen Sprach⸗ 
kunſt mit einem kleinen orthographiſchen Lexicon, 
Anleitung zum Mechenfunft,, kurze Anleitung zur 
Brieffunft‘ ) mit dem erwähnten Schulplan erfchien, 
wurden in ienem erfien, und für ewige Zeiten merf: 
würdigen, Generalmandat beffimmt, genau, unb 
für jede Klaffe, bey welcher der Zufammenunter: 
richt eingeführt werden follte , ausdrücklich eingetheilt. 
Die Schullehrer des ganzen Landes mußten von den 
Beamten befchrieben, und in Tabellen mußten ihe 
Alter, ihre Fähigkeiten , ihre Einkünfte, die Quel: 
fen, woraus felbe zu verbeffern waͤren. u. dgl. 
angezeigt werden. Die nenanzuftellende Schulleh: 
zer follten, gegen ein Reifegeld von ‘täglichen 30 kr. 
nach Muͤnchen kommen, und ſich für ihren kuͤnfti⸗ 
gen Beruf in der dortigen Normal — oder Mus 
ſterſch ule befähigen. Zu dieſer Haupt⸗ und Mur 
ſterſchule wurde die erledigte Pfarrſchule bey u. 
l. St. gewaͤhlt, und mit einem tüchtigen Subjekt, 
dem a Eudwigronhofer, (nadmaligem Schulrath) 

ver⸗ 


318 8 )- 

versehen. Die Stadtſchullehrer zu München wur: 
den ausgezünfter, und indeß, bis gleichwohl befere 
Umftände kaͤmen, mit einem kleinen ftändigen Ge: 
halt verfehen, Um auch bey den Kindern, und 
den eltern einige Neigung für. die neue Sache 
hervor zubringen, wurden für diejenigen Schüler, 
welche ſich vor andern auegeichnen würden, vom 
berühmten Medailleur Schega Preismedailfen (dd: 
ßer⸗ zu fl. 12kr. und kleinere zu 36 fr.) mit dem 
Bildniß des Churfürkten, und ruͤckwaͤrts mit der 
Aufſchrift „Bene Merentibus ” geprägt, und bey 
der erſten Schulfeyerlichrſeit, welche zu Ende des 
Schuljahres 1772 auf dem Rathhauſe vor fich 
gieng, zum erften Male vertheilt. Braun hatte 
das Gluͤck, einen, jungen, durch Fähigkeiten aus: 
gezeichneren Mann, Hrn Anton Buecher (dem noch 
lebenden churf. geifil. Rath, und Pfarrer u En: 
gelbrechtsmuͤnſter)einen, über Schul: und Erziehungs: 
fachen richtigft denkenden, Mann, den fein Vater; 
land Baiern jemals zu fehen befam, zum Freund, zum 
Rathgeber, und Theilnehmer zu erhalten, und ihn zu 
Münden die Ausführung des neuen Schulplans 
übertragen zu fönnen, was derfelbe, als erſter Schulrek⸗ 
tor in Baiern, vermittelt feines, von allem unzeitis 
gen Ungeftünt entfernten , höchft milden und befcheids 
nen, Charakters, mit einem folchen Erfolg ins Werk 
fegte, daß er die gegruͤndetſte Urfache hatte, in ſei⸗ 

ner 
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ner bey der, chen erwähnten Feyerlichkeit gelefenen, 
mit allgemeinen Benfalle aufgenommenen , Dede 
„von dem Vorzug der öffentlichen Schulen vor 
dem Privatunterricht zu fprechen, und jenen vor 
diefem weſentliche Worzüge einzurdumen. Alles 
Unterrichts:und Erziehungsmwefen fchien auch jeßt eine _ 
ganz andere Geftalt, als die bisherige war, zu ger 
winnen ;*) alleinan-allen dieſen, und ben folgenden, 
in 





*) Jedermann deklamirte fhon damals über dag bürs 
Egerliche Schub und Erziehungsweien, und jeders 
mann verftand ed; wie es dann, auch im Ern—⸗ 
fte, ganz leicht zu begreifen ift, wenn man ber 
gefunden Vernunft, und dem Grundfag folgt, 
daß Bürger und Bauern nicht alled dad, was 
fie, ald Menſchen, zu fernen, fähig, fondern 
dag , deffen fie bedürftig find, lernen, und daß 
demnach die Schulgegenftände in Getraid» und 
Diehländern keineswegs, wie jene in See» und 
Fabrifenländern, beſchaffen ſeyn ſollen. Trans 
rige Verſuche der letztern Art wurden in Bai⸗ 
erw (dag bey feinem Getraidbau und feiner Vieh⸗ 
zucht zc, wenn man ed dabey läßt, unendlich 
glücklich iſt) bereitd unter deu Ehurfürften Mas 
ximilian II und Iilten gemacht. Unter diefem 
that fih im Fahre 1772 eine Gefeilichaft zu 
fammen, welche den Enrfchluß faßte, bilflofe 
Waiſen beyderley Geſchlechts zu fammeln, und 
fie fabrifenmähig zu erziehen. Diefe Kine 
der follten nach Hepperg unweit JIngolſtadt 
gebracht werden , und die Spekulation füns 
digte an, Daß fie eines Kapitald von 75 taus 
fend Gulden (mozu noch vom hoͤchſten Aerario 
eine gewiſſe jährliche. beträchtliche Geldſumma 
and zwar in Quartalsfriſten, als ein a 
and 
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in das Schulweſen einfchlagenden , Wegebenheiten 
(deren fernere Erzählung für die Schulgeſchichte ges 
eignet ift) hatte die Akademie nicht den, geringften 


Ans 





Fond kommen follte) bensthigt ſey, um die Hof 
mark Hepperg mit allen Zugehörungen zu kau— 


fen, Gebäude herzurichten u w., und fie exs 


öffnete eine freywillige Subfeription, bey mel» 
cher den Einlegern jährlich fünf von hundert 
verfprochen wurden. Der Erziehungsplan, wel. 
cheu, zu Folge jengd Vorhabens, die Specular 
tion fefifeste, war, daß die Kinder, von Denen 
feines unter fieben „Jahren (nämlich ein folches 
fonnte nichts arbeiten) aufaenommen werden 
ſollte „daß die Kinder fümmtlich zum Spinnen 
des Flachfe?, dann der Schaafwolle, und Baums 
wolle, hiernächit zum Stritfen , Zwienen, Naͤ⸗ 
hen ꝛc. abgerichset, und dann weiters zum Bands 
und Slorwirken, fo anderer Weberarbeit, und 
auch zum Spigenkleppeln gebraucht, beynebens 
angehalten werden follen, daß fiein der Haus— 
mwirthichaft, in der Küche, im Garten ꝛc. mit 
Hand, anlegen" Dreyhundert Kinder follten 
nach Hepperg fommen , wohin dann auch im 
Jahre 1772 wirklich 153 gebracht wurden, und 
andere nachgefihicft werden follten. Der Erfolg 
diefes von einer faufmännifchen Induſtrie ent» 
worfnen, Einfalls ift befannt genug. Der 
größte Theil der Kinder Fam .efendiglih um. — 
Mit einem ganz andern Geift handelte, von 
ihrer Entfiehung an, die hiefige mildthätige 
Geſellſchaft; handelte unfer gnädigfte Chur⸗ 
fuͤrſt, Maximilian IVte, durch Anſtalten, ver- 
mög deren verlaßne Kinder, ſchon während ihs 
ver unmündigen Jahre, gegen eine großmuͤthige 
Bejahlung, an Bauern im Land abgegeben , 
und für den Beruf baierifher Bauern ergogen 
werden follten, | 
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Antheil genommen, und alles, ‘was bey ihr in 
diefem Zach noch vorkam, war eine, vom Freyherrn 
von Ickſtaͤtt im Jahre 1774 gehaltne / afadeniifche 
Rede, welche um fo mehr, als fie fhon gleich 
bey ihrer. Erfcheinung nicht beherziger,, und bald 
nachher vollends: vergeffen wurde, in. Erinnerung 
gebracht zu werden verdienet; nur wollen wir noch 
vorher eine kurze Anzeige derjenigen akademiſchen 
Reden, welche der ara voraus — 
herſetzen. 


Am S Stiftungstag der gewenie 1771 las * 
Anton‘ Johann Lipowsky einen „Verſuch einer 
Abhandlung von dem Urſprunge, den vormaligen 
Beſitzern, und Umftänden der Graffchaft Schars 
ding‘ von welcher er zuerft ihre alte Sage beſtimm⸗ 
te, und dann in gedrängter Kürze anführte, daß 
fie, nachdem Graf Eckpert - IN. in einem italieni⸗ 
fchen Feldzug mit Kaifer Friedrich Iren im Fahre 
1158, ohne einen männlichen Erben zu hinterlaf- 
fen, vor Mailand blieb, erft an feinen Schwager 
Grafen Berchteld von Ander, und nach ihm an 
defien Bruder, Otto I. dann, auf eine Furze Zeit 
an den Herzog von Defterreich, Friedrich, den Streit 
baren, im Jahre 1244 aber wieder an das Haus 
Ander, , und endlich im Jahre 1248 an, den Herr - 
zogen in Baiern, Otto, den Erlauchten, gefoms 

x men 
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men ſey; doch die Geſchichte jener Grafen wutde 
in einer, vom Joſ- Moriz, O. 8. B. berfaßten, und 
exſt juͤngſt von der Akademie zum Druck befoͤrder⸗ 
ten „Abhandlung der Grafen von Formbach, Lam⸗ 
hach und Rem ıc. ausführlich behandelt. 


r In — Herbſteede des J. 1771 trat Here 
pon Ofterwald auf, und. fprach „von der natüclis 
chen Antipathie zwiſchen dem geometriſchen, und 
dem Hedanten: Geiſte.“ Seine Rede war eine 
foͤrmliche Vertheidigung ſeiner Schriften, wider ei⸗ 
nige Recenſenten, welche jene Schriften, befonders 
feine afademifchen Reden, mündlich, und ſchriftlich 
chikanirt, und ihn felbft ‚einen armfeligen Pedanten 
gefchottem haben. Gelehrte, welche die Gruͤndlich⸗ 
keit, und den, durch Beine papierene Urtheile zers 
ſtoͤrbaren, Werth der oſterwaldiſchen Schriften kaun⸗ 
ten, moͤchten wohl freylich gewuͤnſcht haben, daß 
es der, in ſeinem Kreiſe wirklich große, Mann, 
wach den Beyſpielen aͤchter Gelehrten, unter feiner 
Würde ‚gehalten hätte, die nichtigen Armſeligkei⸗ 
ten feiner Neider, (die, anſtatt ſelbſt durch. eigne 
Schriften nach etwas Nühmliches zu tracheen, fris 
vem Ruhm bezwacken) und ihre elenden, faden 
Beurtheilungen zu bemerken; und folhen Gelehr⸗ 
ten mochte es wahrlich Teib gethan haben, wenn 
. ihn, mit dem Unmurh eines tief gekraͤnkten 
Dan 
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Mannes , verfichern hörten: „Ich will eben nicht 
ſagen, daß mich ein jeder Tadel gerührt habe; 
denn es giebt eine gewifle Gattung Leute, von denen 
ich lieber getadelt, als gelobt feyn wollte; und ich 
würde vielleiht Manchen daraus Injuriarum bes 
langen, wenn er es wagte, mir in Gefelfchaft 
-ehrbarer Leute Kobfprüche bey zulegen , welche 
in den Augen weifer und verftdndiger Männer 
für wahre Beſchimpfungen angefehen werden. 
Ich geftehe auch mit Vergnügen, daß mich der’ 
Benfall, womit auswärtige, unparteyifche Gelehr⸗ 
tem unfere akademiſche Arbeiten beehrt haben, öfters 
aufgerichtet hat, wenn mich der Tadel unferer eigs 
nen Landsleute niederfchlagen wollte. Daß aber 
auch folche Leute fich zu den Tadlern gefeller haben, 
welchen man doch fonft Einficht und Billigkeit mit 
Grunde zutrauen kann, und daß diefe nicht etwa 
beym bloffen Tadel ftehen geblieben, fondern auch 
fogat die redliche Abficht von meinen, und Anderer 
rechtſchaffenen Leute Bemühungen um die Cultur 
der Wiſſenſchaften, befchmißer, und verdächtig zu 
machen gefucher, eben dadurch aber den Feinden 
der Alademie , deren fie ohne das mehr, als zuviel 
hat, Gelegenheit gegeben haben, die Akademie zu 
läftern , und fpörttifch herum zu nehmen: dieß ift 
es, was mir vollends allen Muth benommen hat.“ 
— ,, Der Vorwurf der Pedanteren, deren mich 
meine Tadfer, unter andern Vorwürfen, befchuldig: 
ten, bat mich auf den Einfall gebracht, das, was 
man Pedanteren nennet, etwas genauer zu Unters 
fuchen , die Begriffe davon feft zufeßen, und hier⸗ 
aus die Merkmale zu -beftimmen, an welchen man 
. einen wahren Pedanten erfennen kann. Hiernach 
wollte ich meine ae ‚ und das Innerſte 
Se 2 mei: 
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meiner Empfindungen prüfen, um zu fehen, ob ih 
den Namen eines Pedanten mit Recht verdienete.“ 
— ,, Wollten diejenigen, welche mit dem Namen 
Pedant gegen andere fü frengebig find, fich einen 
rechten Begriff davon bilden, fo würden manche 
- daraus gar bafd einfehen, daß fie felbfi größere Pes 
danten (heute zu Tag, Dbfeuranten) find ; als bie 
jenigen, welchen ſie diefen Charakter beylegen ; fie 
würden, wenn fie das Lächerliche, das die wahre 
Medanteren mie fich führer, genau beleuchteten, fin: 
den, daß fie ſelbſt damit behafter find, auch mitten 
im Gefpdtte, das fie Uber andere Pedanten (Ob: 
feuranten) treiben.” Mach folhen WBorerinnerun: 
gen fegte Hr. von Oſterwald den Begriff, „daß _ 
ein Pedant eiri Menſch fey der mit Kleinigkeiten ſtolz 
und groß thut,“ feſt, und fchilderte hierauf gefrönite 
Pedanten, wie König Jakob I. von Großbritanien 
einer war ; Pedanıen im Minifterio , wie der, ale 
Minifter, große Mann, der Eardinal Richelieu, und 
befien Kopierer waren, melche, ohne Richelieu zu 
feyn, „die Nothdurften des Staats nad) ihren. 
Meinen Begierden abmaßen, und aus ihrer Sade 
die Sache des ganzen Staats machten; welche 
denjenigen, den fie perſoͤnlich haßten, für einen 
Feind des Vaterlands erflärten , wenn auch das 
ganze Gluͤck des Staats darauf beruht hätte, wel: 
che hingegen alle Berrüger, die ihren Paffionen 
ſchmeichelten, auf die Altdre feßten , wenn fie gleich 
offenbar Land und Leute ins Unglück ſtuͤrzten, / 
— Hojpedanten, militärische Pedanten, Kunft: und 
— Hand⸗ 
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Handwerfspebanten, gelehrte Pebanten, (als naͤm⸗ 
lich theologifche „ juridifche , philoſophiſche, huma⸗ 
niftifche, grammatifalifge) und indem er verficherte, 
daß dieſe Materie fo unerfhöpfllih fen, daß er 
woch fünfzig Jahre würde leben müflen, wenn er 
alle Johre nur zwey Reden von Pedanten halten, 
umd fie den verfchiednen Ständen nach fehildern 
follte, zog er die Bemerfung ab, daß die Pedans 
teren aus dem Mangel einer richtigen Erfenntniß 
der Dinge entfpringe, fo. daß diejenigen, welche 
eine jede Sache nad) ihrem wahren Werth zu fehds 
gen wiffen, niemals Pedanten feyn werden. Da 
diefe Erkenntniß, fuhr er fort, in Maren und deuts 
fihen Begriffen befteht, da unter allen Wiffen, 
ſchaften Beine iſt, welche den Verſtand fo fehr an. 
Fate, und deutliche Begriffe gemöhnet, und ihn 
darinn über, als Geometrie: fo ift folglich der 
wahre geometriſche Geift das befte Gegengift, und. 
Präfervarivmittel wider die Pedanterey, wels 
he die Befdrderung und Ausbreitung der Willens 


fchaften am meiften hindert ; „denn, weil fich ein 
Pedant in feiner aufgeblafenen thörichten Einbildung, 
| gan allein für weife und gelehrt anfieht, und ſich 

Dereder, als ob alte Wiflfenfchaften mir ihm geboh⸗ 
ven worden, und auch mir ihm adfterben würden: 
fo bemüher er fich nicht mehr, feine Kenntniffe zu 
erweitern, fondern bleibe immer bey feinen Kleinigs 
keiten ftehen ; und weil er alles ganz allein wiſſen 


will, fo muß er nothwendig vorausſetzen, daß alle 
Zr ans. 
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andere nichts wiffen, und daß er alfo auch nichts 
sehe von ihnen leryen kann.“ — „die Pedanten 
helfen am meiften dazu, daß fie fi) untereinander 
feloft das Leben fauer machen. Bald geben fie fich, 
übertriebne Bebfprüche, wenn fie hinwieder gelobt. 
werden wollen, bald aber jchimpfen fie fich mieder 
rum anf die unbarınherzigfte Art, wenn einer das 
Unglück Hat, dem andern auch nur mit ein paar 
Worten zu’mißfallen. Da fchmäher, und verachtet 
immer einer des andern Kram, und die Folge das 
von ift, daß fie mit einander, fammt ihrem beys 
Derfeitigen Kram, von Großen , und Kleinen ver; 
achtet werden,  ,, Werthefte Mitbruͤder, ſchloß itzt 
KHr.von Ofterwald, mit unmittelbarer Nückficht auf die 
damalige mwechfelfeitige Stimmung. der afademifchen 
Mitglieder , (die wir dadurch genau kennen fernen): 
wir machen eine Gefellfehaft aus , deren Beruf ift, 
an Ausbreitung der Wiffenfchaften mit vereinigten 
Kräften zu arbeiten. Wir müffen alfo die Hinders 
niffe aus dem Wege räumen , welche unfern Abs 
fibten entgegen ftehen, und unſere Vereinigung 
hindern koͤnnen. Die Pedanterey muß daher aus 
unferm Mittel gänzlich verbannet feyn; ne quidem _ 
nominetur in vobis. Unſte aftronomijchen und phy⸗ 

fifalifchen Beobachtungen, unſere - diplomatifchen 
Sammfunaen find freylich, für fich felbft allein bes 
erachtet, feine Dinge von groffer Erheblichfeit. Sie 
koͤnnen aber unter geſchickten Händen und Federn 
ein Steff zu wichtigen Arbeiten werden; und in 
diefem Berftand fird fie eben Feine Kleinigkeiten, 
Indeſſen wollen wir folche Dinge weder über ihren 
wahren Werth erheben, noch auch unter ihn herab 
feßen, Ferne fen von uns, daß wir einander ſelbſt 
Burchzichen, und daß einer.des andern Arbeit verach— 
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tet, die feinige dagegen heraus ſtreicht. Nachun⸗ 
fern Gefeßen darf fich ein jeder aus-fo vielen Gat— 
tungen der Wiffenfchaften ein Fach nach feinem Bes 
lieben auswählen, und es bearbeiten, ohne ww 

man ihn deßwegen tadeln, oder hudeln darf; Um - 
fere Gefeße geben einem jeden Mitglied die Freyheitz 
alles vor zubringen, was er zum Mußen der Alas 
bemie vorträglich zu fenn erachtet; fie erlauben ihm 
aber nicht, unter dem Vorwand diefer Freyheit, den 
Ton allein zu geben, andern willkuͤhrlich zw befeh⸗ 
len, und gleichfam vi, clam, precario, ihren Benfall 
zu erzwingen. Dergieihen Beginnen erwedet, wo 
nicht Haß und Verbitterung, doch. wenigftens eine 


- vollfommene Unthärigkeit im ganzen Körper; indem 


es die gute Berftändniß in einer Gefelifchaft auf: 
hebet, die nur durch den Geift der Freyheit ber 
belebet werden Fann, unter den Feffeln der Pedan⸗ 
teren hingegen nothwendig verfhmachten muß: 
Möchten wir doch immer das Emblema der verett 


nigten Provinzen vor Augen haben: Concordia Res 


parvae crefcunt, difcordia magnae dilabuntur.’’ 


Goldene Erinnerungen , welche wahrlich zu keiner 


Zeit überflüßig. ſeyn dürften! 


Die Rede, melche Hr. von Port, als: damali⸗ 
ger Direftor der hiſt. Klaffe, an der Stiftungs⸗ 
feyer den 28 März 1772, las, ift: ein kurzer Zu⸗ 
fammenzug des Lebens des Herzogs: von Baier 
Landshut, Ludwigs „ des Meichen, als. Stifter 
der ingolſtaͤdtiſchen Univerſitaͤt. Ludwig wurde am 

1417 


z23 | GE Zu ze 


1417 zu Burghaufen gebohren, und auf dem Schloß 
daſelbſt bis in fein dreyßigſtes Jahr, in Gefell 
ſchaft feines Vaters Schwefterfohns, Markgraf 
Alberts von Brandenburg , mehr als ein Echag, 
dem es fein karger Vater, H. Heinrich, zu Landshut, 
gar oft fo gar an den unentbehrlichften Kleidungs: 
ftüchen fehlen ließ, verwahrer, als wie ein Prinz 
erzogen. Dennoch zeigte er fogleich beym Antritt 
feiner Regierung ao. 1450 (in diefem Jahr naͤm⸗ 
lich ftarb fein Vater, Heinrich) einen großen, mit 
Eifer und Klugheit geleiteten, Verſtand; er ſchraͤnkte 
die, damals ausgeartete, Jagdluſt ein, ſchafte die 
Juden, durch welche unzaͤhlige Familien zu Grund 
gerichtet worden waren, aus dem Land, vertrug 
ſich mit ſeinem Vetter, dem Herzog Albert IV. 
von Muͤnchen, fuͤhrte eine vortrefliche Wirthſchaft 
ein, und genoß eine allgemeine Achtung aller deut⸗ 
fchen Höfe, als er fich wegen der Stadt Donaus 
woͤrth, welche er alseine, den baierifchen Herzogen 
widerrechtlich entzogene, Stadt. wieder behauptete, 
die Abneigung Kaifer Friedrichs Illten und einen 
Reichskrieg zuzog, welcher fünf Jahre von 1458 
— 62 anhielt, und, “ungeachtet Ludwig in ber. 
Hauptfache Sieger im Feld war, feine andere Fol⸗ 
ge hatte ‚ als daß die Sachen zulegt- wieder in den 
olten Stam quruͤck geſetzt, und die baiexiſchen An⸗ 
ſpuͤ⸗ 


-(  )- 329 


ſpruͤche unentſchieden gelaſſen wurden. Waͤhrend dieſer 
Jahre gründete Ludwig 1459, und eröffnete dann fen: 
erlih 1472 die hohe Schule zu Ingolſtadt, ‚vers 
mählte 1475 feinen Sohn Georg mit ‚einer poltis 
ſchen Princefinn, und, nachdem er fein Land durch 
Ordnung, Wirthſchaft, und gute Zuchtgefeße auf 
alle Weiſe wohlftändig zu machen, fi mit behatrs 
lihem Eifer beftrebt hatte, flarb er zu Landehut 
147% | 
‚Die zwote Rede diefes Jahres 1772 hielt 
Koh. Kafpar Aloys Meichsgraf von La Roſee 
„über die ſchaͤdliche Geringfchägung verfchiedner 
Stände eines Staats, in fo fern nämlich darunter 
nuͤtzliche Stände, die fi), wie eine notwendige 
Feder, mitten in den verfihiedenen Pläßen einer 
wohlgeordneten Mafchine befinden (und ein wohl: 
geordneter Staat dulder nur folche) verftanden wer: 
den. Hier laͤßt fih daun vor allen ein allgemein 
berefchendes Vorurtheil beobachten, vermoͤg deſſen 
man bie ehrwuͤrdigſten Stände oft mit den Privats 
eigenfchaften des Mannes, der einen Stand beklei⸗ 
det, vermenget, und diefen gering fhäßt, und ver 
achtet, weil jene, twiewohl fie zum Stand nicht 
gehören, manchmal Geringfhäßung, ja Verach— 
tung verdienen, „‚Defters hört man den Soldaten 
Die, 
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die, welche fih mit den Gefegen, und Rechten 
befhärtigen, und die, welche Wiffenfchaften treis 
ben, mit den gehäßigften Namen von Pedanten, 


Schreibern , und Dintenledern beehren, und fie 
hinmieder werden von dem Haufen der Eivilbedien: 
ten für Taugenichts, Exceſſenmacher, und Unters 
druͤcker des Volks ausgefchrien. Ein guter, um 
die Religion , Verbreitung -ächter Sittenlehre, und 
tauglicher Wiffenfchaften befliffener Theil der Geiſt⸗ 
Lichfeit wird wegen dem gehaßt, daß ınan ihn mit 
uunnuͤtzen Saullenzern, welche nur auf. Vermehrung 
ihree Einkünfte, und Befdrderung ihres Wohl: 
ſeyns bedacht find, vermifcher ; hingegen widerfaͤhrt 
dem mweltlihen Stand von einem Theil des geiftlis 
chen gleiches Recht, oder vielmehrlinrecht. Was nicht 


nad} vermeinter Gortesgelehrtbeit, und ihrem Dünz 


kel riecht, muß platterdings Ketzerey, Indifferenz, 
Spinofifm, und Profanirät heißen ; alle find. faus 
fe Glieder in der Stadt Gottes, die fih auf Be— 
förderung ihrer Privatabſichten einzulaffen nicht bes 
quemen wollen. So werden die Kammeraliften für 
Pinsmacer, die Nechtsgelehrte für Chicaneurs, die 
Yerzte für Freyehöffüller, die Mathematiker fuͤr 
Seillenfänger „ die Theologen für Träumer, und’ 
fo weiters ausgerufen, weil man allzeit die, den 
einzelnen Gliedern öfters anklebende, Mängel als 
des Standes felbft eigene Fehler anficht. u Befont 
ders werden allgemein drey Stände verachtet, und 
gerade Diejenigen, auf welche die Verachtung einen 
hoͤchſt ſchaͤdlichen Einfluß Außern muß, der Stand 
der Bauern nämlich, der Gelehrten, und der Sol— 
4 i das 
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daten. Die Verachtung des Banernftandes har 
indeß mehr Unüberlegung und Unmiffenheit, felten 
boshafte “Begriffe zum Grund, indem man dem 
Bauern mit dem, feinem Stand, und feinen Ars 
beiten, gewöhnlich anklebenden, Aeußerlichen vers 
miſchet, und dabey vergißt, daß, gleichwie der 
Ackerbau und was dazu gehört, die erſte Stüße 
des Staats, alfo auch dee Mann, von deffen Ber 
förderung der Wohlftand , und die Aufnahme und 
Erhaltung des Landbaues abhängt, aller Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und Achtung würdig, und dag, im Ger 
gentheil, falls man ihm verachtet, die traurige, wirk, 
lich herrſchende, Folge diefe ift, daß der Mann 
feinen. Beruf mit Unmuth treibt, fich felbft für 
gering und elend erfläret, und feine Söhne, fo que 
er kann, davon abzieht. Den. Stand der Gelehr: 
ten, was gleichwohl geſchieht, verachten, oder ge: 
ring fihäßen, manchmal aus der. efache, weil 
einzelne Gelehrte mit einem übertriebnen Hang eis 
ne mißverflandne, unbedingte Achtung für ihre Pers 
fonen fordern mögen, ift der guten Sache, naͤm⸗ 
ih der Aufnahme, Verbreitung, und Befeſtigung 
unentbehrlicher und hoͤchſt nuͤtzlicher Kenntniſſe aller 
Art nicht weniger hoͤchſt ſchaͤdlich, indem es, menſch⸗ 
licher Weiſe, ſtets nur eine ſehr einſame Erſchei— 
nung um einen erhabnen Mann ſeyn, und bleiben 
wird 
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wird, der ſich Über die Verfagung der Ehre, und 
Achtung, welche ihm mit Recht gebührt, megfeßt, 
und bey aller Gleichgiltigkeit feiner Zeitgenofien ges 
gen feine Bemühungen dennoch fi, bloß aus Lie: 
be zur Sache, den muͤhſamſten Nachforfchungen 


ohne Aufhoͤren weihet.“ Freylich, fährt der wuͤr— 
dige Redner, fort, tragen an der Verachtung der 
Gelehrten nicht ſelten die Gelehrten ſelbſt die meiſte 
Schuld. Wie wollen diejenigen von andern eine 
Achtung fodern , die einander felbft alle Achtung 
verfagen. „Oefters ift ein Hörfaal, zur Schande 
dee mnfchlihen Vernunft , det Kampfplaß der 
sinanftändiaften Leidenfchaften geworden. Die edel: 
fie Kunft, das Denken, die erhabenfte Eigenschaft, 
göttliche Gefchöpfe unfterblich zu machen, ich fage, 
Das Schreiben, und Buchdruden ift ein Werk: 


zeug geworden, mit welchem die Menfchen, vie .. 


vernünftigen Menfchen, die Gelehrten, nicht Zu: 
aend und Wahrheit, nein, die Flecken ihres Haf 
ſes, ihres Neides, ihrer Intoleranz, und der to: 
binden Verfolgung, verewinet haben. Haben die 
barbarifhen Menfhen das Eifen aus dem Einge— 
weide der Erde gegraben, nicht um Pflugfchaaren 
und Genfen, nein, um Spiefe, und Schwerter 
Daraus zu ſchmieden: fo haben auch Gelehrte zu 
alien Zeiten, an allen Orten , ihren Verſtand nicht 
zur Fortpflanzung der Tugend, und Entdeckung 
der Wahrheit, fondern ſich üunanftändig und Ars 
Gerlich zu zanfen, angewendet. Und die, ich wies 
derholfe es, die fodern Achtung von anderen, wel: 
che fich fett untereinander alfe Achtung verfagen ? 


Im 
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Endlich hat auch die Verachtung des Wehr: oder 
Soldatenſtandes, welche aus den jenſeitigen Hin⸗ 
blick auf einzelne ausgeartete, Glieder, oder manch⸗ 
mal aus einer uͤbeln Mannszucht einzelner Befehle; 
haber entſpriugt, von - vielen Ruͤckſichten manigfak 
tige, dem Staat überaus nachtheilige, Folgen, — 


Im Jahre 1773 tratt bey derStifrungsfeners 
lichkeit Don Ferdinand Sterjinger, ‚damaliger Die 
rektor der hiftorifchen Klaſſe, mit einem .,, Ent: _ 
wurf von. dem Zuftande der baieriſchen Kirche un⸗ 

ter dem erſten chrifflichen Hrrzog&Theodo II ” auf, 
worinn er diefen Herzog Theodo Uten von Baiern 
als erften chriftlichen Herzog. angab, ungeachtet der 
freundfchaftlichen Erinnerungen einäger feiner afades 
miſchen Kollegen , daß, nachdem daraus, daß von 
einer Taufe der vorgegangnen Herzoge nichts ber 
kannt ift, gar nicht folge, daß fie auch nicht ge: 
tauft worden, ſchon gleich. der erfle, mit Zuvers 
läßigfeit befannte, baierifche Herzog Garibald I 
wahrfcheinlich das Chriſtenthum angenommen haben 
muͤſſe; weil befannt tft, daß die eine. feiner Töchter, 
Theodelinde, ihren zweyten Gemahl, den longo— 
bardiſchen König Agilolf von der arianiſchen Sekte 
abzugeben , und zur roͤmiſch katholiſchen Religion, 
fich zu befennen beredet hat, Nach jener Angabe 
erwähnte Sterzinger der, unter dam Herzoge Theodo 

SER | _ nu 


EV \ GE = Zu © 


II in Baiern, noch in’ einer allgemeinen Achtung 
und Ausübung geftandnen, uralten heitnifchen Mey⸗ 
nungen, und Gebräuche mit Wahrfagungen, Traum: 
auslegungen,, Loofungen, Zaubereyen, u. f. w. des 
zen Ausrottung ungleich ſchwerer war, als die Wer 
Algung des Goͤtzendienſts. — 


. Sn der am Marimilianfeft diefes Jehes 1773 ge⸗ 
| Saftenen Dede handelte Hr. Heinrich Palmatz Le: 
veling, öffentlicher Lehrer der Zergliederungs: und 
Wundarzneykunſt zu Ingolſtadt, „Von den Vor⸗ 
theilen des Staates aus der Sorgfalt für die Les 
bendigen, und aus der Aufmerkfamkeit für die ver; 
ſtorbnen Bürger.” Hr. Leveling bejammert die 
Erfahrung , daß der. Staat den größten Theil der 
Menfchen, welche er durch Die Geburt erhäft, durch 
ihr frühzeitiges Sterben, durch das fo zahlreiche 
Sterben der Kir.der nämlich, wieder verliere, und 
empfiehlt den Muͤttern das, Selbſtſtillen ihrer 
Kinder, und im Abgang dieſer erſten, von der 
Natur angewieſenen, Nahrung, die, der muͤtter⸗ 
lichen am nächften kommende, Efelsmilch, oder die 
Kuhmilch mie Mandeln ausgeftoffen; da aber auch 
Menfchen allein darum, meil fie für den Staat 
beym Leben erhalten worden, den Staat noch nicht 
nügfich find, wenn fie niche unmittelbar demjeni: 
gen Beruf, wozu fie von der Natur befondere 

An: 


“Anlagen erhalten haben, gewidmer worden find: 
ſo ſoll vor allen Dingen eine gute Erziehung eins 
tretten. Dieß koͤnnte vorzüglichft ducch eine 4 Aka⸗ 
\demie von Schullehrern erzielt werden, in weicher 
ſich diefe zuerft bildeten, und wodurch wir beffere 
‚Schüler zu erwarten. hätten. Durch die auf. fols 
iche Art aͤcht bearbeiteten Lehrer würde der Staat 
die rechte Bahn treffen, auf welcher Künfte und 
Wiffenfchaften den fchnelleften Fortgang machen, und 
die herrlichften Früchte hervor bringen würden, 
Diefe dem Sammelplaße der Jugend vorgefeßten 
Männer würden die Kenuer feyn, welche das Groͤ⸗ 
bere von dem Seinen, und das Feinfte von beyden 
abzufondern wuͤßten. ), — Wenn nun, fuhr 
| | He: 

*) Boransgefegt nämlich, daß ſaͤmmtliche Lehrer die, - 
feltenfte und einzelnite allee Haben, mit deren 
Ertheilung die Natur am fparfamiten iſt, mit 
den leifen, geiltigen Sinn, der fich durch kei⸗ 
nen Unterricht lernen läßt, begabt find, vew 
borgne Anlagen, und Gerftesfähigkeiten (die vor 
zuͤglichſten derſelhen entwickeln fih oft erit im 
reifern Alter, oft nur bey gewiſſen Beranlaf 
fungen) zu fühlen, und wahr zu nehmen, und 
„In jedem das Geinige zu erfennenz und and 
in dieſem, gewiß niemals eintrettenden , Fall, daß 
fanmtliche Lehrer zu fondern „und zu bezeichnen 
verftünden: wo wäre der Staat, der bey aller, | 


laͤngſt von Niemanden bejweifelten, Wahrheit 
der Verslein: — 
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fuhr Hr, Leveling fort, der Staat trauern muß, 
wenn lebende für ihn niche erhalten, oder benuͤtzt 
werdeit: „welch ein Schauder muß erſt die menſch⸗ 
fiche Geſellſchaft bey dem Gedanken überfallen, 
daß durch die Unvorfichtigkeit des Staates. öfters 
die fruchtbare Mutter „der zaͤrtliche Vater, | 
und -- der hoffnungsvolle Zweig dieſer beiden, 
der Held, der verdientefte Mitbürger noch Tebendig 
in das finftere Grab verfcharrer wird!” Die Zeis 
hen des wirklich erfolgten Todes ſeyen fehr unges 
wiß, und man habe eine Menge Benfpiele, (der 
Redner führte einige derfelben an) daß vermeynte 
Verftorbene nicht verſtorben gewefen, und” theils, 
weil fie in ihrem. Zuftand begraben wurden, auf eis 
ne fehrecfliche Weife umgekommen, theils aber auch 
wieder zum Leben gebracht worden find 5 diefer Fall 
trette unter andern, vorzüglich bey den Ertrunfnen, 
öder Exftickten, oder den vom Blitze Exfchlagnen 
ein, und man follte daher ſowohl die, ſehr häufig 
. ‘ zu 





„Peut-etre, qu’un Virgile, un Ciceron fauvage 

Eſt chantre de Paroise, ou juge de Village. 
fih in den Stand gefegt fähe, die mit Talenten 
ju Staatsininiftern,, oder Generaͤlen gebohrnen 
geoßen Söhne der Handwerfer , oder Bauern, 
u Staatdminilter, und Generale zu erheben, und 
die, etwa nur mit Talenten jur Schaufel, oder 
Nadel verfehenen, Söhne vornehmer Bäter zu 
Bauern, oder Handwerker zu beftimmen ? 
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zu kurze Zeitfrift, nach welcher man, befonders: auf 
dem Lande, zur Eingrabung ſchreittet, verlängern, 
und gefeßlich feftfegen, auch überall, wenigſt in 
Städten und Märkten, öffentliche Häufer errichten, 
die Werftorbenen dahin bringen, und Kunfivers 
ftändige aufftellen, welche weder Mühe noch Zeit Ei 
fparen müßten, alles in Bewegung zu. beingen;, 

was noch Hoffnung zum Wiederbeleben übrig ließ; 

überhaupt aber follte man in den beſagten HAufern | 
die Cadaver bis zur Faulniß, als dem einzigen | 
ächten Zeichen des wahren Todes, aufbehaften: | 
Zum Beſchluß eiferte Hr. Leveling nachdruͤcklich 
wider das Eingraben der Verftorbnen in Kirchen , 

und wider die Begräbnißpläge in’ den Städten 

überhaupt, als woraus die fehädlichften Dünfte 

verbreitet, und immerwährende Gefahren von Ans 

ftefungen unterhalten würden. — Diefe fämmts 

lichen Vorträge, und Erirmerungen waren zu der 

Zeit, da fie vorgebraht wurden, noch Feines 

wegs überflüßig, und fcheinen, weil man fie 

wichtig genug fand, um fie in Erwägung zu zie⸗ 

ben, und in der Sache gemäße Anſtalten zu tvefr 

fen, vom beften Exfolg gewefen zu ſeyn. 


Einen fo guten Erfolg hatte ſich ganz gewiß 
anch der Freyherr von Ickſtatt verfprochen, ale er 
> den 
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den 27. Maͤrz. 1774, im drey und fiebenzigften 
Jahre feines Lebens, auftrat, um „von Der ftuf: 


Bi fenmäßigen . Einrichtung der niederen und höheren 
Landſchulen in Ruͤckſicht auf die churbaierifchen 


Lande’ zu fprechen , indem, wie er fih ausdrüc: 
te, „die uns (akademiſchen Mitgliedern) anges 
bohrne geſellſchaftliche Obliegenheiten, die unter⸗ 
thans: und ſocietaͤtsmaͤßige Pflichten die Schufdigkeit 
vor Augen legen , unſerm, für fo vieler täufenden 
heilfamen Unterricht beforgten, Landesvater bey 
diefem wichtigen Gegenftande mit Rath und That 
an die Hand zu gehen, und zur Erreichung dieſer 
ebelften Pflicht hilfreich benzutretten. ” Als der 
Sch. von Ickſtatt mit diefer Rede erfchien, war 
‚ eine höchftwichtige Begebenheit eingetreten, durch 
welche die Regierung veranlagt wurde, an dem 
fämmtlichen, aud dem hoͤhern, oder dem damals 
fogenannten fateinifchen, oder gelehrten Schulwe⸗ 
ſen, um deſſen Verfaſſung ſie ſich ſeit vielen 
Menſchenaltern nicht bekuͤmmert hatte, einen uns 
mirtelbaren Theil, und auf bie Herftellung einer 
zweckmaͤßigen Einrichtung einen ernftlichen Bedacht 
zu nehmen. Pabft Clement XIVte nämlich hatte 
den 21. July. 1773 fein befanntes Breve 
de fupprefione ordinis Societatis lefu, be, 
kannt gemacht, und durch dasfelbe fämmlichen ka⸗ 
thofifchen Landesfürften Die Nothwendigkeit verur⸗ 
ſa⸗ 
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faht, mit dem Schul: und Unterrichtsweſen, wel—⸗ 
ches bis dahin der gedachten Societaͤt überlafien 
war, gleichwohl ſelbſt die erforderlichen Anſtalten 
zu treffen. Hr. v. Ickſtatt fprach zuerft von dem drin⸗ 
genſten Beduͤrfniß beſſerer Auſtalten, dergleichen in 
den proteſtantiſchen Gymnaſien, und hohen Schu⸗ 
len laͤngſt vorgegangen waͤren, jtoifchen ‚welchen, 
und den katholiſchen Schulen überhaupt, eine ſolche 


Verſchiedenheit fen, daß jene in das nevtonianiſche 


Zeitalter, diefe Tegtern entgegen noch in das Zeit⸗ 
alter des Duns Scots zu verfegen feyen. - „Eine 
Haupturfache diefes Abftandes läge ſchon darinn, 
daß in den proteftantifchen Ländern die Landeshers 
ven felbft die Schulen beforgten, und "in - den 
Gyinnafien, fo wie auf hohen Schulen, ges 
lehrte. Männer zu öffentlichen Lehrern Anftells 


ten, welche ben ihren Aemtern beftändig bleiben, N: 


und in 30, auch wohl 40 Jahren fich eine groffe 
Geſchicklichkeit ſowohl in den gelehrten Sprachen, 
als Geſchichten und übrigen Kenntniffen erworben 
haben, da entgegen in katholiſchen Ländern die 
Lehraͤmter in Gymnaſien, in den Schulen der 


Weltweisheit, und der Gottesgelehrheit ein Eigens 
thum , und gleichfam "eine Gtiftungsregel eines 
neuen (des Sefuiten: ) Ordens wurden, woben die 
Landesregenten das Recht, ihre Schulen anzuord⸗ 


— 


nen, und. die Lehraͤmter zu beftellen, faft ganz aus | 
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ihten Handen gaben, ſo, daß ſich niemand getraute, 
wider dieſes, hoͤchſt ſchaͤdliche, und den Landesho— 
heitsrechten ſo nahe trettende, Verfahren oͤffentlich 
zu ſchreiben, oder zu ſprechen. Die Kinder, nach— 
dem ſie in den, eben fo ſchlecht beftellten, Pfarr, 
Stade: "und andern niedern Schulen auffer dem 
ſchlechten Deutfch: and Lateinlefen , und Schreiben, 
etwas weniges von der Tateinifchen Grammatik, 
dem Dekliniren (abändern) und Conjungiren 
: Coerbinden ) gelernt, tratten in das Tateinifche 
Gymnaſium, mo diefelbe zu hundert, öfters auch 
zu mehr, dann hundert fünfjig , unter der Anfüh: 
zung eines jungen ducchlaufenden Magifters, der 
fetöft noch des Unterrichtes höchft benoͤthigt war, 
fünf Sahre hindurch mit dem bloffen Latein, und 
foenigen Griechifchlernen gemartert wurden , ohne 
daß fie im ihrer eigenen deurfchen Mutterfprache 
in den ma thematifc;en Wiffenfchaften, Welt: und 
Erdbefchreibungen, und Gefchichtsfunden den min: 
deſten Unterricht erhalten hatten, und fo fliegen 
‚nun diefe erbarmungswärdige Juͤnglinge zu den 
philoſophiſchen Klaffen hinauf, wo fie ebenfalls 
einem neuem, tranfitorifchen, Lehrer zmen oder drey 
Jahre untergeben, und mit einer  gefchwäzigen 
Schulphiloſophie ausgerüfter ‚zu den höhern Fakul⸗ 
täten verwiefen wurden ; fo ausgerüftet, fage ich, 
als wenn wir fämmtlich in n Kloͤſter, oder in den 
er 
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geiſtlichen Stand zu tretten, und alles unſer Wiſe 
ſen in thomiſtiſchen, oder ſcotiſtiſchen Grillen zwi⸗ 
ſchen vier Mauern einzuſchraͤnken beſtimmet ges 
weſen waͤren. Man habe zwar in den dreyßiger 
Jahren dieſes (des achtzehnten) Jahrhunderts, da 
das Schlechte unſerer Erziehung, und der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen unſeren nnd den proteſtantiſchen 
Schulen zu ſtark in die Augen leuchtete, ange⸗ 
fangen, den Schulbuͤchern etwas von geiſtlichen, 


und weltlichen Geſchichten, hier und da auch von \ 


der Rechenfunft, und deutſchen Sprachlehre einzus 
verleiben,, vieles aus der unbrauchbaren fcholaftis 
- Shen Philofophie auszumuftern , und der Vernunftz 
und Naturlehre eine begere Geftalt zu geben; allein 
die Erfahrung habe gelehrt, daß man nicht vors 
wärts gerucft, und daß im Grunde alles in dem 
alten Zuftand geblieben ſeye. Wenn man dieſem 
Zuſtand eine wahre Verbeſſerung verfhaffen wolle, 
müfje man ganz andere Anftalten. aufftellen,, und 
vor allen Dingen von denjenigen Grundfägen, auf 
welchen die ganze Sache beruhet, ausgehen.” — 
Diefe ganz, einfachen, und ewig — Grund⸗ 
fäße beftehen darinn : 


a) „Daß all und jede Landeseinwohner und 
Unterthanen ein, auf dem gefellichaftlichen Verband 
gegruͤndetes, — haben, daß man ſie nach ihrem 
an 


\ 
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Stand, und Beruf in jenen Gegenftänden, Kennts 
niſſen, und Wiffenfchaften unterrichte, ohne wels 
chen fie weder ihren häuslichen Gefchäften, noch 
bürgerlichen gefellfchaftlichen Pflichten, in fos 
weit es eines jeden Standes voll 
FZommenbeit erfodert, ein Genuͤgen ei 
: ften koͤnnen;“ 

b) „Daß ein jeber Landesfürft, vermög feis 
ner obhabenden Megentenpflichten, verbunden ift, 
in dem gemeinen Wejen folche Anſtalten vorzus 
Lehren, wodurch die Bürger , und Einwohner, von 
der unterften big zur höchften Klaffe, hinlänglichen 
Unterricht erlangen mögen, wornach fie ſich, ſo⸗ 
wohl in ihren Privar als geſellſchaftlichen Hands 
lungen, als untrüglichen .Maaßregeln, zu verhak 
ten haben, “ | 


e) Daß bey Erlernung ber nöthigen Kennt. 
miffe, und Wiffenfchaften, welche wieder andere 
Vorbereitungsliehren , und Kenntniffe vorausfeßen, 
der Anfang mit den letztern gemacht, und die Ju⸗ 
gend in biefen erſt unterrichtet werden müffe, ehe 
man zu den höheren DREENBE IDEEN fortſchrei⸗ 
tet.“ 


Nach 


wann. 
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Nach dieſen, mit noch einigen, nicht uͤber⸗ 
fluͤßigen, Zuſaͤtzen begleiteten weſentlichen Vor⸗ 


erinnerungen erklaͤrte ſich Hr. v. Ickſtatt uͤber das, 


was, nach feiner Ueberzeugung, a) in den Dorfs 
fhulen, b) in den Markt- und Stadtſchulen, c) 
in den fogenannten gelehrten Schulen gelehrt wers 
den foll, fo beftimme, und vollftändig, „daß im 


Weſentlichen (befondere Bedürfniffe, und örtliche, 


ein Plus oder Minus erfordeende, Umftände werden 
einen verftändigen Schulmann fehon von felbft auf 


beſondere Ruͤckſichten leiten) ſchwerlich etwas Beſ—⸗ 


ſers geſagt werden kann. Nachdem er naͤmlich 
in Betref der Dorfſchulen vorausgeſetzt, daß in 
denſelben tuͤchtige Schulmeiſter, Leute von bewaͤhr⸗ 


ter Froͤmmigkeit, welche in den Realſchulen, auch 


höheren Gymnaſien, Proben ihrer Geſchicklichkeit 


abgelegt haben, angeſtellt werden ſollen, verlangte 


er, daß die Kinder im sten, oder 7ten Jahre die 
Schule zu befuchen anfangen, und. wenigftens. drey 
bis vier Jahre darinn bleiben follen. Sie follen , 


wie ſichs von ſelbſt verſteht, nach ihren Faͤhigkei⸗ 


ten in Klaſſen getheilt, und nach einer ſchicklichen 
Stuffenfolge (welche Hr. v. Ickſtatt in einer Tas 
belle entwarf) in den, ihrem kuͤnftigen Beruf, ame, 
gemeßnen Gegenftänden unterrichtet werden ; näme 
ich im Chriſtenthum, und einer guten GSittenlehre, 
im. Lefen, dee Schön: und Nechrfchreibfunft „ dann 

in 
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in der Anwendung derfelben bey Briefen, Obligas 
sionen, Quittungen, und im Rechnen, dann im 
MWefentlichen der Landwirchfchaft,, der Naturgeſchich⸗ 
te, und Naturlehre; dann auch in einigen Ele: 
mentarbegriffen vom Himmelsgebäude, von Komes 
sten, Sonn: und Mondfinfternifien, den Lufterfchei- 
nungen u. dgl.; ferner in allen Gattungen von 
Miffereyen, wie auch Münzforten, und ( wenigftens 
Kinder mit befondern Fähigkeiten ) in den prakti— 
‚ Sehen geometrifchen Linien, Figuren, und Körpern, 
und deren Ausmeſſung. Zum Studiern follten 
Bauernkinder in der Regel nicht gelafen werden; 
e8 wäre dann, daß fie ganz befondere Talente, und 
vermögliche Eltern hätten. Ueber die Dorfſchulen 
follten die Beamte mit den Pfarrern die befondere 
Aufficht haben; ferner follten Kapläne, und andere 
- Geiftliche dabey benußt werden. Auch follte vor 
allen Dingen für ein gutes Lehrbuch , und * nuͤtze 
liche Leſebuͤcher geſorgt werden. 


In den Staͤdten und Maͤrkten, und andern 
volkreichern Ortſchaften ſollten die Knaben (welche 
hier von den Maͤdchen, denen die, fuͤr Knaben 
geeignete, Kenntniſſe entbehrlich ſind, abgeſondert 
werden muͤſſen) neben den, oben bemerkten Gegen⸗ 
ſtaͤnden, in den Landesgeſchichten, Kunſt⸗ und 
Handwerksſachen, auch in der Meßkunſt, wozu 

vor⸗ 


\ 
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sorzüglich die anweſend⸗Landgeiſtliche zu gebraus 
hen wären, unterrichtet, und auch folhe Kinder, 
follten nur in Ausnahmfaͤllen zum Studiern gelafs 
fen werden. Die Eintheilung der Gegenftände ſetz⸗ 
se Hr. von Ickſtatt in der ıten Tabelle näher auss 
einander. 


In der Refidenzftadt, dann in den Haupt: und 
Regierungsftädten follten nach den , allen Kindern ges 
meinfchaftlichen, oder triviafen Schulen noch ans 
dere höhere Schulen , (von den praftifchen Sachen 
. welche darinn gelehrr werden, Sad: oder Reale 

Achulen genannt), a) für fünftige Künftler, Hand: 
werks- und Handelsleute, b) für Knaben, welche 
ſich vollends dem Studiern widmen, errichtet wers 
den. Diefe Realſchulen follten: die Knaben, nach: 
dem ſig vorher in der chriſtlichen Lehre, und einem 
kurzen Begriff ihrer Pflichten, dann im deutſchen 
und lateiniſchen regelmaͤßigen Leſen, und Schrei⸗ 
ben, in Zahlenſchreiben, und Ausſprechen, in der 
Terminologie der deutſchen Grammatik wohl unters 
richtet worden, im gten Jahre ihres Alters ber 
tretten, und vier Jahre darinn verbleiben, und im 
leltzten vorzuͤglich in der lateiniſchen Sprache ſorg⸗ 
faͤltig unterrichtet werden. Die Gegenſtaͤnde, wels 
che, und nach welcher Eintheilung fie gelehrt wer: 
ben follten, bezeichnete Hr. v. Ickſtatt inbefondern , 
der 


346 (9 


der 2ten und zten Tabelle, wobey er aber ſelbſt 


umhin Fonnte, zu bemerfen, daß die Lehrer ſtets 


vor Augen haben follten, was Quintilian in feis 
nen oratorifchen Unterrichten den Lehrern ‚aus feis 
ner eigenen Beobachtung, einprägt: „Nec fum 
adeo aetatum imprudens, ut inftandum teneris 
(Mentibus ) acerbe putem, exigendamque plenam 
operam; nam id inprimis cavere oportebit, ne 
ſtudia, que amare nondum poflunt, oderint,« 


Sind nun die Knaben in den Gegenfländen 


der Realſchulen während der, für fie beftimmten , 


vier Jahre wohl unterrichtet worden, dann follen 


diejenigen, welche fi dem gelehrten Stand wid; 


men, fo, wie auch diejenigen, welche Apothefer, 
Wundärzte, Bildhauer, Maler, Kupferſtecher u. dal. 
werden wollen, im 13ten Jahre ihres Alters in das 
fateinifche und größere Gymnaſium aufgenommen 
werden. In diefem Gymnaſio ſollten die Knaben 
fünf Jahre verweilen, und in den erften drey abs 
ten follten fie in der fateinifchen und geiechifchen 
Sprache zwo Stunden des Tags, in den uͤbrigen 
Kenutniſſen und Wiffenfchaften umſtaͤndlicher, und 
vollfommner , als bisher , - in den dienfttagigen, 
und donnerstagigen Nachmittagsftunden im Echöns 
fchreiben, und Zeichnen, in den letzten zwey Jah⸗ 
| 2 ven 
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sen aber flatt des Echönfchreibens, in der franzs 
zöfifchen Sprache, unterrichter, im letzten Jahre 
endlich auch in den philofophifchen Wifjenfchaften 
vorbereitet , fo, wie nicht minder in den Geſchich— 
sen der Gelehrtheit, und der Diplomatik geuͤbt 
werden. Die Ordnung und Eintheilung, nach 
welcher die einzelnen Gegenftände vor zu nehmen 
find, ftellte Hr. von Ickſtatt wieder in befonderen 
Tabellen dar, 


| Nunmehr laͤßt derſelbe die Schufen der Unis, 
verſitaͤt folgen, welche Schulen aus vier Fakultaͤ⸗ 
ten ‚von denen die erfte und unterſte die Philofos 
pbie iſt, beftehen, und welche den Namen Fafuls 
rät aus dem Grunde ableiten, weil ihre, unter eis 
nem &efammtreftor vereinigten Lehrer das Recht 
oder die Fakultaͤt befißen, ihre dazu geeigneten 
Schüler zu öffentlichen Lehrern, und fie der, ihrer 
Würde anklebenden, Vorrechte, ser, zu ers 
Hären, 


Diefe philofophifchen Schulen, welche, wenn 
fie in einigen Hauptſtaͤdten mit den hoͤhern Gym⸗ 
nafien verbunden find, ein Lyeeum genannt werden, 
; (folder duͤrften, fagte Hr. v. Ickſtatt, in den churs 
Baier. Landen wohl fechs feyen, damit die Landesju⸗ 
— welche ihre Studien m der hohen Landess 

ſchu⸗ 
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ſchule forſetzen, und endigen ſoll, nicht genoͤthigt 
iſt, ſich daſelbſt allzulange mit groſſen Koſten aufs 
zuhalten) ſollten zwey Jahre, oder vier Semeſter 
dauren, und mit fuͤnf eigenen, und zweenen, aus ans 
bern Fakultaͤtslehrern, oder Profefjoren befeßt werz 
den, von denen der erfte in der Logik, und Onto: 
fogie, der 2te in der Moralphilofophie, der zte 
in der eigentlichen Naturlehre, der gte in der Nas 
turgefchichte und Chymie, der zte in der höhern 
Geometrie, dann den machanifchen, und aftronomi: 
ſchen Wiffenfchaften, der Gte, welcher zugleich Reh: 
rer bey der Juriſtenfakultaͤt ſeyn kann, in den eus 
ropäifchen, befonders den deutfchen Staatsgefchichs 
- ten, der 7te endlich in der lateinifchen und deut: 
fchen weltlichen Staate: und Kanzelberedfumkeit, 
nach der beygefügten Tabelle, Unterricht ertheilen 
ſoll; und wiemohl nun die philofophifchen Schulen 
eine eigene Fakultt, und für einige der. edeiften 
Staatsglieder, als z. B. für Aftronomen, Geos 
meter, Feftungs: Land: und Waſſerbaumeiſter ıc. 
der letzte Zwe find: fo find fie doch auch zu: 
gleich für ſolche Gelehrte, welche zu einer der übs 
rigen Fakultäten fortſchreitten wollen, untergeords 
nete, unentbehrliche Hilfswiffenfchaften, und es 
ſollte ſchlechterdings nicht erlaubt werden, mit Um⸗ 
gehung der phyloſophiſchen Fakultät die theologi⸗ 
ſchen, juridifhen, medicinifchen,, und (nach dem 
N Don 
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Vorſchlag des Hr. von Ickſtatt) die, zu errichten: 
| den landwirthſchaftlichen, anzutreten. Hr. v. 
Ickſtatt gab ift die Gegenftände , mit welchen ſich 
die Lehrer gedachter Fakultäten zu befchäftigen ha- 
ben follten, beflimmt an, und fchloß dann: ,, Sind 
nun unfere afademifche Bürger , unfere Landesjuͤng— 
linge von den Fleinen zu den größern Gymnaſien, 
von dieſen Gymnaſien zu den philoſophiſchen Wiſ— 
ſenſchaften, und, durch die unmittelbare Vorbe— 
reitungslehren, zu den hoͤheren Fakultaͤten vorge⸗ 
ſchriebener Maſſen eingeleitet: fo ſehe ich weiter 
keine Hinderniß, warum auf unſern katholiſchen 
Gymnaſtien, und hohen Schulen nicht eben ſo ge: 
lehrte, nicht eben fo pragmatifche, und in allen 
Gattungen von Litteratur und fchönen Wiſſenſchaf— 
ten in der Statiſtick, im Nature und Völkerrecht, 
in den Kammeral: und Finanzlehren erfahrne, und 

bewanderte Subjeften, und warum auf unfern hoͤ⸗ 

ben Schulen nicht eben fo gefchicfte Leute, als auf | 
den proteftantifchen Univerfitäten erzogen werben 
Fönnten; aber einige eingemwurzelte Mißbräuche 
folften noch gehoben, der ftudierenden Jugend folle 
‚te nachdrücklich Emfigkeit und Fleiß emphohlen,, das | 
tumultwarifche,, und unordentliche Kollegienhören, 
das lange Vakanzmachen follte aufgehoben, befons 
ders folfte das Winkelſtudiern bey Peivarlehrern 
abgeftelfe, und endlich jollten, nach den fchönen 
Bey⸗ 
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Beyſpielen anderer deutſchen Fuͤrſten, fuͤr nicht 


bemittelte Soͤhne adelicher Familien, fuͤr tuͤchtige 
Soͤhne der Beamten, und Buͤrger anſtaͤndige 
Freytiſche errichtet, und gute Köpfe auf eine groß 
müthige Art zum Em des Landes 
unterſtuͤtzt werden. — | 


Da fich , wie oben errinnert wurde ,.die Aka⸗ 
demie um die Leitung des Schulweſens durchaus 
nicht bewarb , fo that fie auch nichts, um dem, 
im Wefentlichen vortreflichen, ickſtattiſchen Plan 
zur allgemeinen Einführung in ‚den baierifchen Lan⸗ 
de zu verhelfen, und alles, was der Frhr. von 


Ickſtatt bewirken Eonnte, war, daß er die Voll⸗ 
"macht erhielt, feinen Entwurf auf der Univerfis 


tät zu Ingolſtadt (unter feiner und des Herrn von 
Lori Direftion ) auszufuͤhren, was er auch bis 
an ſeinen, im J. 1776. zu Waldſaſſen erfolgten, 
Hintritt, mit dem beſten Erfolg that. Fuͤr aus 
dere ſaͤmmtliche baieriſche Lyeaͤen, Gymnaſien, Real⸗ 
und Trivialſchulen wurde, nad) vielen Streitigs 
keiten, und Aenderungen, zuletzt eine, indem das 
maligen Präfidenten des geiftlihen Raths, Grafen 


- Sigmund von Spreti, dem Herrn Reviſionsrath 


von Steeb, und dem, geiftl. Rath und Kanonifus 
Anton Kollmann beftandne, Kommiffion aufgeftelit, 


und ein anderer Plan, angenommen, welchem 
jwar 


rn 
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zwar der. Name Ichkſtatt nicht vorgefekt, aber in 
weichem mit andern Worten, und in einer andern 
Drdnung, ebendaffelbe vorgetragen worden, und 
von deſſen fortgefeßten Ausführung alles Gute zu 
exwarten war, wenn nicht alles wieder durch 
neue Einſtreuungen verſchlimmert worden waͤre, 
wie in den gedruckten „Beytraͤgen zu einer Schul⸗ 
und Erziehungsgeſchichte in Baiern 1778”, dann 
in der „pragmatiſchen Geſchichte der Schulrefor⸗ 
mation in Baiern aus aͤchten Quellen 1783.“ um⸗ 
ſtaͤndlich vorkoͤmmt. 


Wenn indeß die Akademie nicht. alles, was 
von eifrigen Patrioten gewuͤnſcht worden, aber 
was vielleicht bey manchem widrigen Einfluß, nicht 
möglich war, that: fo hörte fie gleichwohl nicht 
auf, recht vieles, und mehr, als man ihr, bey 
ihrer damaligen Verfaffung, hätte zumuthen fols 
Ien, zu thun, und niche nur die älteren Anftalten 
zu erhalten, fondern von Zeit zu Zeit neue zu un: 
ternehmen. Man hatte Tängft ein beſſeres Obfer: 
vatorium , als das erfte (oben ©. 47) in feiner 
Rage feyn Fonnte, gewünfcht. Durch die Verwen⸗ 
dung des Hrn. von Ofterwald wurde ein folches 
auf dem, der Stadt fehr nahe liegenden, Gafteigs 
‚berg hergeſtellt, und. es fehlte zur Vollendung des 
xuͤhmlichen Zweckes nichts weiter, als ein ftändis 
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ger Aftronom. Auch diefen hofite man, in den 
(zu Wien in den Weltpriefterftand getvettenen, Bes 
nediftiner von Metten) Leonhard Gruber , welcher 
fich feit einigen Jahren mit ungemeinem Eifer auf 
die Aſtronomie verlegt hatte, gefunden zu haben. 
‚Man hatte. ihm, zum Anfang, eine, im Verhäft: 
niß der damaligen wohlfeilen Zeiten eben nicht ganz 
unbeträchtliche, Befoldung zu Koofl., wozu eine 
freye, unvergleichliche Wohnung im ofterwaldigchen 
Dbfervatorio, und das Verſprechen einer guten 
Pftruͤnde Fam, feftgefegt, und dem Hrn. Gruber 
. gefielen auch diefe Anträge fo wohl, daß er fich 
Gluͤck wünfchte, nach feinem Vaterland unter fo 
ehrenvollen Bedingungen zurück kehren zu koͤnnen; 
er machte der Akademie alle Hoffnung, daß er 
noch im Herbft 1774 in München ankommen wür: 
de, und bach auch wirklich um die Ehre, am Ma: 
riniliansfeft die afademifche Rede halten zu duͤr⸗ 
fen. Als die, zu dieſer Feyerlichkeit beſtimmte, 
Zeit heranruͤckte, ſchickte er ſeine Rede in Bruch: 
ſtuͤcken, und verbath ſich dabey auf das inſtaͤndigſte, 
daß derſelben ja fein Name nicht vorgedruͤckt wer: 
de; endlich erflärte er fich geradezu, daß er (er 
war nämlich bey der Normalfchule zu — und 
als Hofineifter in einem adelichen Haufe pen 
fionirt ) nicht kommen würde, und ſchlug einen 


24 a zaͤhlenden, — von Eaſſel⸗ 
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ale. Afteonomen , vor. Wis feine Rede betraf, 


fo wünfchte er, daß fie gleichwohl von einem. aka⸗ 
demifchen Mitglied an feiner; Stelle gelefen werden 
möchte. Diefe Zumurhung wurde der. Akademie 
ſechs Tage vor der feyerlichen Sitzung exoͤffnet, und 


einhellig verworfen. Hr. v. Oſterwald nahm, un⸗ | 


: geachtet der kurzen Zeitfriſt, ‚die Rede auf ſich und 
ſprach“ zum Lobe der. Aſtronomie, „als von; welcher 
er ruͤhmte, daß ſie die geeignetſte Wiſſenſchaft 
ſey, den Geiſt des Menſchen, durch die Betrach— 
tung des unermeßlichen Himmelsgebaͤude, aus dem 
Puͤnkchen unſerer Erde, die wir bewohnen empor, 
über das Gemeine und Niedrige zu erheben, „und 
benfelben mir erhabnen Begriffen von der unendli⸗ 
‚hen Allmacht Gottes zu erfuͤllen; daher ſie auch 
ſchon von, den erſten Patriarchen, von den aͤlteſten 
Weiſen, und beſonders von den Koͤnigen des grau⸗ 
en Alterthums, und von den geiſtreichſten Maͤn— 
nern aller Länder und, Zeiten getrieben worden; 
wie dann unter allen belebten irdiſchen Weſen, 
als welche ſaͤmmtlich mit ihrem Kopf nach der Er⸗ 


de ſich neigen, allein Menſch aufrecht ſtehend, mit 


dem Blick — gebildet iſt; 


Os Homini {ublime edit, le tueri 
| Julie, et erecto⸗ ad Sidera tollere valkıaı 


3 Die 


in 


mu — 


354 — * 


Die Aſtronomie befreye den Menfchen ferner 
von verſchiednen albernen, und aberglaubigen Mey⸗ 
mungen’, welche ihn ohne die richtigen Kenntnifs 
fen von dem Lanf und den Eigenfchaften der. Him: 


melskoͤrper, Ängftigen, und ihm wichtige Machtheile 


zugiehen würden, und "endlich diene fie. auch vor: 
zuͤglich ) die Geogtäphie unſers Landes in einen 
beßern Stand ju feßen , und den fhimpflichen Vor⸗ 
wurf, daß die baieriſche Geographie noch fehr vers 


| worren, und — fen, von uns abzulehnen, — 


So * Sr. von Öfterwald zur Wahl des Ges 
genſtandes, det er beleuchtete, naͤmlich zum Lobe 
der Aſtronomie durch die unangenehme Bemerkung, 
daß inan die Aftronomie, und den Nußen der, von 
ihm hergefteltten, Sternwarte damals ganz noch miß⸗ 


kannte, bewogen worden: ſo wurde bald nachher auch 


ber der hiſtoriſchen Klaſſe der geiſtl. Rathe⸗ 
ſecretaͤr, Hr. Joh. Anton Lipowsky veranlaßt, in 


| feiner, den 28 März 1775 gehaltenen, Rede ein 


' Thema, worüber im MWefentlichen fehon 1762 der 


Malteſerritter de Buat (oben p. 91) und .1763 


Hr Pfeffel (p. 114) mit Nachdruck fprachen, zu 


wiederhollen. Weil der gemeine Haufen folcher Les 


fer , die, ohne zum Beurtheilen Verſtand und Ein 
ficht zu befigen, dennoch ihr Urtheil für das rich 
tige hielten, in den Monumentis boicis, ‘und den 
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kritiſchen akadem. Abhandlungen nicht fanden; was, 
nach ihren eingefchränften Begriffen, dazu dienen 
koͤnnte, die Wichtigkeit und Nutzbarkeit der Ge⸗ 
ſchichte zu beweiſen: : fo fprachen ſolche von der Ge⸗ 
ſchichte uͤberhaupt, und von den Bemuͤhungen, und 
dem Aufwand um ſelbe, mi Hohn, und Verach⸗ 
tung; was, wenn folche Sprecher: Leute von Eins 
fluß waren, der Akademie nicht - immer gleichguͤltig 
bleiben konnte. „Ich verſtehe unter der Geſchich⸗ 
te, ſagte Hr. Lipowsky, (nicht muͤßige Kindereyem 
mit deren Unterſuchung und Aufſtellung ſich manche 
mal fogeriannte Gefchichtforfcher abgaben, fondern) 
eine folche Gefchichte, mo man’ die Kibchen und 
Staats # Jufig, Policey = Kamerals'und Miliede 
Verfaſſung des deutſchen Reichs, und deſſen bei 
fonderer Staaten, von einem: Jahrhundert jum an⸗ 
dert, von einem Reich oder Kaiſer zum andern; 
aus aͤchten Quellen beſtimmet, dieſe mit der heu⸗ 
tigen in eine Vergleichung ſtellet, und hierqus wich⸗ 
tige Folgen, Umb Schluͤſſe ziehen” — Einer ſol⸗ 
hen Gefchichtsfunde kann der Staatsmann nicht 
entbehren, Mach der Einfiht, weiche er in der | 
Geſchichte der Vorzeit, und in ihrem Zuſammen⸗ 
hang und ihren Folgen erlangt has, waͤhlet er feine, 
Maßregeln ‚ Und die Urt, und Weiſe, fie autzu⸗ 
fuͤhren, lehret ihn die neuere Geſchichte. „Die 
⸗ freyen Voͤlker find nicht die Erfiu⸗ 
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derjenigen Handlungen, die fie unternehmen, 
fondern ihre Vorfahren haben vor einigen Jahr⸗ 
hunderten eben dieſelbe Rolle zu ſpielen gewußt. Das 
Gange, der Plan, iſt allzeit ſchon da gewefen ; 
nur daß-unfere Völker die Kunft beßer ftudiert ba: 
ben, eine Sache verfghiedentlich zu bemänteln, mit 
vielen Farben zu walen, und vorzuftelen. Von 
eben -diefen Folgen, die dieſe Handlungen ehemals 
gehabt, werben ſie auch jetzt begleitet; nur daß ſie 
auf · verſchtedene Weiſe zu entſtehen pflegen, und 
mit einer mehr ausgekuͤnſtelten Art, als ehemals, 
erſcheinen. Wo dieſe Kenntniß fehler, da ſieht man Un⸗ 
entſchloſſenheit in den Unternehmungen. —“ Wenn 
man dus Vergangne und Gegenwaͤrtige weiß: fo 
kann man mit: großer Entfchlofienheit: auf das Zur 
kuͤnftige fehließen, weil;.fich die Menfhen überall 
und: zu allen Zeiten ähnlich gemwefen, und ähnlich 
Bleiben werden, auch beynahe allzeit den Geift ih—⸗ 
sed Ranges annehmen. * Die Geſchichte iſt fers 
ner’, was nicht einmal muͤhſam bewiefen zu wer 
den braucht, in dem allgemeinen deutfchen, und in 
dem befondern, Staatsrecht eines. der vorzüglichften 
Hilfsmittel; woben aber zu merken ift, was manz 
che hiſtoriſche Schriftfteller vergefien Haben, daß 
es nicht erlaubt ſey, fich ein Syſtem voraus zu⸗ 
kuͤnſteln, und die Geſchichte daruͤber zu ſpannen, 
ſondern daß das Syſtem nach der ungezwungenen 
| Ans 
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Anleitung der. Gefchichte entworfen (nämfih nur 
aus Achten Thatſachen abgezogen ) werden müffe, 
Der. Mangel» an Kenntniß ſolcher hiftorifcher 
Tharfachen hat feit der Zeit, da die Decretalen , 

und das Deeretum des Gratians fich von dee | 
Univerfirät Bononien auch in die deurfchen hohen 
Schulen, Difafterien und Höfe einfchlichen, die 
Kabuliften in der Nechtsgelchrfamfeit, und Ge 
fegverdreher erzeuget, welche, wenn fie mit ber 
Philoſophie der Römer, mit ihrer Staatvers 
foffung, und der Gefchichte der Gefege bekannt 
geweſen wären, auf taufend Läppereyen, Widers 
fpräche und Irrthuͤmer niemals verfallen ſeyn wuͤr⸗ 
den; wie dann die Mechtswiffenfchaft auch wirk⸗ 
lich eine ganz andere Geſtalt feit der Zeit gewonnen 
hat, feit welcher man aufieng, die deutſche Kirchen: 
und Staatsgefchichte, dann die deutfchen Gefeße, 
Verträge, und das Herfommen mit ihre zu verbins 
den. — Eben fo unentbehrlich ift die Gefchichte 
in dem deuifchen Lehenrecht. — Doch aud ben 
den hiftorifchen Thatſachen reichen nicht alle Hand: 
lungen hin, ein KHerfommen , oder einen Mechtss 
ſatz aufzuſtellen, fondern nur diejenigen find für 
ſolche zu erkennen , welche öffentlich gefchehen, und 
welche Öffentlich als widerrechrlich nicht widerfpro 
hen worden find. Auch ift nicht alfen Geſchicht— 
fhreibern , Cam wenigften den hiftorifchen Poeten⸗ 
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und Rednern) blindfingg zu glauben, fondern nur 
diejenigen find für Achte zeugen, der Wahrheit zu 
„erfennen , von welchen erwiefen werden kann, daß 
j Ifie den Willen , und das Vermögen gehabt haben, 
‚die Wahrheit zu fehreiben. Am Ende feiner Rede 
berichtigte Hr. Lipowsky eine Angabe des Hrn, von 
Defele, welcher, indem er feinem zten Band bai— 
eriſcher Gefchichtfchreiber ein Chronicon de geſtis 
Principum einverleibte, in dieſem die, laͤngſt ge, 
wuͤnſchten, Annales Fürftenfeldenfes des Abts Volt; | 
mar gefunden, und heraus gegeben zu haben glaub? 
te, indeß izt Lipowsky aus hronologifchen That— 
fachen zeigte ; daß jenes Chronicon keineswegs ‚mit 
ben Annalen Volkmari , welche demnach erſt noch 
aufgefucht werden müffen, zu vermengen, fondern 
einem ganz andern Verfaſſer zuzufchreiben fey. — 


Machdem Hr, Lipowskyh, und feine Vorgänger 
| die Unentbehrlichkeit, und den vielfeitigen Werth, der 
Geſchichte auf eine einleuchtende , und nachdrud: 
‚volle Weife dargerhan hatten, ſprach nach ein paar 
Jahren bey der Stiftungsfeyer 1777 auch noch 
Hr. Finauer von dem wahren Gebrauch. derſelben 
x. in einer Rede, deren Inhalt angezeigt werden 
ſoll, wenn wir uns ehevor mit den Gegenftänden 
einiger früherer Reden, vermittels kurzer Auszüge, . 
‚werben befanne gemacht haben, . 
Am 


gr Ps BD en 359 


Am Marimiliansfeft, 1775 handelte Hr. Graf 
Alexander von Saviolt Eorbeif;,„,von; dem Einfluß 
' der Tugend auf dag Wohl des. Staats, und von 
dee Nothwendigkeit, fie zw belohnen, +. — Nach 
; den Gefegen leben, fagte der Hr, Graf (gemäß. dee 

vom J. J. Rouſſeau in. feiner Emile aufgeftellten 
Grundfäge,) welche hier nur angezeigt „ und uͤbri 
gens (mie ebenfalls die weiter aufgeftellten Begriffe 
des Hrn Redners) der eignen Beurtheilung jedes 
ſelbſtdenkenden Lefers heim geftellt werden, heißt, feis 
ne Pflicht erfüllen; mehr hun, als die Gefeße 
fodern, das eigene Wohl dem Wohl des Neben 
menfchen nachfegen,, ift Tugend. Man kann fie 
alfo eine Gewalt nennen, wodurch man fich ſelbſt 
zum Vortheile der andern bezwingt, und diefe Ges 
walt entfpringt aus dee Schwäche des Menfchen, 
aus der Stärke feines Willens. Man heißt dem 
Schöpfer gütig, gerecht, doch. nicht , tugendhaft, 
"weil ihm Güte, Gerechtigkeit, und alle erdenfliche 
Tugenden eigen find; meil er diefelbe zu üben Peis 
ner Gewalt bedarf.” Die Tugend ift fein bloffes 
Vorurtheil, dieß beweifen die Folgen ber Tugend. 
+; In der Natur des Menfchen entwickeln fich ‘durch 
die Zeit Leidenfchaften (Neigungen), deren Ziel das 
hin firebe, fih dem Glüf und Wohlſeyn zu nähern, 
Ungluͤck und Verdruß zu entfernen, Die Leidenfhaf: 
ten 
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ten find dem Menfchen nothwentig, weil fie bie 
Duellen find, aus welchen Tugenden, und Laſter 
fließen, und die wahre, oder falfche Kenntniß des 
Gluͤcks entſcheidet, ob fie ſich dieſen, oder jenen er: 
geben; ſie werden nuͤtzlich, verehrlich, ſobald fie un, 
fer Wohl, das Wohl det Mitgeſchoͤpfe befördern ; 
fie find ſchaͤdlich, haͤßlich, ſobald ſie uns, und 
den Nebenmenſchen in das Ungluͤck ſtuͤrzen. Wah⸗ 
re oder falſche Kenntniſſe des Gluͤckes erlangt man 
theils durch Beyſpiele *) und theils durch die Ver: 
faffung des Staats, Sucht der Menfh das wah: 
ve Gluͤck; hängt die Tugend von der Kenntniß 
defielben ab; fo ift fie ihm nüßlich, und fein Nu: 
gen wird eben darum der Nugen des Staats. Tu: 
gend und Staatskunſt find von einer folhen Da; 
tur, daß diefe ohne jene, und jene ohne diefe kaum 
(fchlechterdings nicht) beſtehen kann. Das (ein) 
Volk, das die Tugend zu verſchmaͤhen anfangt, 
wird nicht lang den Geſetzen gehorchen. — Hr. 
Montesquieu irrte fich ‚ ‘wenn er, in feinem Buch 
von dem Geift der Geſetze, die politifche Tugend 
eine. Liebe zu dem Vaterlande, welche aus den aus 
ten Sitten entfpringt, und welche gute Sitten her; 
| | vor: 





*) Zuerft doch durch eine Achte Aufklaͤrung des Verſtan⸗ 
des, durch wahren Unterricht, und Bildung des 
Herzens. 
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vorbringet, nannte, und dann behauptete, daß fie. 
nur die Triebfeder von den ariftofratifch: und demo: 
kratiſchen Staaten fey; denn auch die (nicht defs 
potifche, fondern) monarchifche Werfaffung, ben 
der man nicht weniger, als in jenen, unter dem 
Schutz der Geſetze lebt, und bey der den Monarchen 
die wahre Tugend eben am meiften noͤthig iſt, iſt gro: 
Ben Tugenden und guten Sitten vorzüglich günftig. 
Wenn ferner Montesquien ſagt: die Ehre( Ruhmſucht) 
ift eine Begiede nach Nang, Aemtern, und Vor— 
zügen, ein Borurtheil, das die Eigenliebe zum Grund 
bar; ihre Wirkung iſt nicht. allgemein, weil nicht 
alle Stände ihren Trieb fühlen ; fie ift dem Bürger — 
und Ackersmann, wenig befannt; *) mithin trägt fie 
auch wenig zu ihrem Wohl bey und wenn dann 
Moniesquien wieder, mit der Eingenommenheit eines 
befchränften Kopfes, ausfrhlüßig, allein für feine 
Staatsformen zur Herabwürdigung der monarchi—⸗ 
ſchen fpriht: fo’ Öffne man, fagte der Hr. Graf, 
die Geſchichtbuͤcher. Man zeige den Gliedern der 
monarchifchen Staaten, einen Coriolan, der Rom, 
fein Vaterland, zernichten will, weil man ihm die 
Dürgermeifterftelle verfagt ; einen Themiftofles, der 
ſich wider das undanfbare Athen rächen kann, und 
den 





*) Nang und Titelfucht fühlt der gemeine Mann 
freylich wicht; aber den Werih der Ehre 
fühlt ex doch, wenn er Fein fohlechter Mann iſt. 
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den Tod der Mache vorzieht; dann wird 'man aus 
den Regungen, welche diefe verfchiedne Handlungen 
erwecken, beurtheilen, ob nicht ‚mehr die Tugend, 
als die Ehre (Ehrfucht) die Triebfeder der mo⸗ 
narchifchen Staaten fen, und diefe Regungen wer⸗ 
den nicht minder den Einfluß auf das allgemeine 
Wohl beſtaͤttigen.“ Indem igt der Hr. Graf den 
zweyten Theil feiner Rede nur kurz berührte, ſag⸗ 
te er:“ Sch bemerkte im Anfang, daß die Err 
füllung der Gefeße, und die Tugend von einer ver: 
fhiedenen Natur find; mithin fommen fie auch in 
einem verfchiedenen Gefichtspunft zu betrachten. Je— 
ne ift eine Pflicht, die aus dem gefellfchaftlichen 
Contract entfpringe, und feiner Belohnung bedarf; 
Ruhe und Sicherheit find ihr Ziel, und de man 
beyde erhält, Fann man fein mehrers fordern. Dee 
Staat, welcher die Erfüllung der Pflichten belohnt, 
iſt ein gefhmächter Staat, der fih dem Untergang 
entreiffen will, — Ich nannte die Tugend eine 
Gewalt , wodurch man fih zum Vortheil des 
Mebenmenfchen bezwinget; mithin ift fie nicht das 
Werk der Geſetze; Diefe verlangen nicht, daß ein 
Eurtius fich in die Grube, ein Deeius unter die 
Zeinde flürze, um das Vaterland zu reiten; fie 
fie find zufrieden, wenn man zu dem allgemeinen 
Wohl ohne eignen Schaden beyträgt, und hieraus 
folge, daß, wer mehr thut, als die Geſetze begeh: 
ven, 
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ren, dem gebührt auch eins Belohnung, Jener, 
der dem Staat am meiften müßt, muß auch von 
dem Staat den größten Nußen ziehen. Die Tugend 
iſt freplich fo fchön , daß man fie wegen ihr feibft 
lieben foll; man finder (hen in der Ausübung, 
eine Vergeltung ; allein fehr wenig Menfchen find 
diefer erhabenen Denkungsart fähig, Die Eigen 
liebe erweckt Wünfche, die man nicht mißbilligen 
fann, — Man fan nicht ohne Befremden . die 
Geſetze der Völker TIefen, da man für jedes Ver⸗ 
brechen Strafen , und nicht eine Belohnung für die 
Tugend finder. ft es nicht eben fo noͤthig, daß 
man den Menfchen Liebe zur Tugend einflöße, als 
daß man fie duch Marter, und Tod dem Laſter 
entreiße? Sind nicht Belohnungen ſelbſt ein Mittel, 
wodurch man daſſelbe hemmet? Die Griechen, und 
Roͤmer kannten den Werth dieſer Wahrheit, 
da ſie Verdienſte mit Ehrenſaͤulen und Triumphen 
vergalten; dieſe Ehrenſaͤulen und Triumphe brach— 
sen Ariſtiden, Camillen, und Fabier hervor, Doch 
was bedarfen wir der menfchlichen Beyipiele? Der 
Schöpfer ſelbſt beſtimmt den zeitlichen Tugenden 
einen ewigen Lohn, und jener, für den man fie über, 
ſolle fie mit Kaltfinn nugen ? Nimmermehr!“ — 


Diefe Rede, zu welcher Montesquien, und 
Jean Jakob Rouſſeau (zween Echriftftchler, deren 
hech⸗ 
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hoch toͤnende, fo oft phantaſierende, Spruͤche hun— 
dert jungen Männern die Köpfe verſchoben haben) 
die Einfälle lieferten, enthielt fowohl was die Befchreis 
bung der Tugend) als das Mittel, fie befördern zu hefs 
fen, betraf, zu vielen Stoff zu wichtigen Errinnerungen, 
als daß nicht einige hätten erfolgen follen. Solche er⸗ 
folgten von Seite eines afad. Mitglieds, welches ge 
ade Offenheit mit Schonung, Nachdruck mit “Ber 
fcheidenheit zu verbinden, und die Wiederherftellung 
gefunder,, Achtbürgerlicher Begriffe meifterlich zu - 
‚ behandeln verftand. Hr. of. Auguft, Meichs: 
graf von Törring und Gronsfeld fprach in der, ‚von 
ihn bey der Stiftungsfeyerlichkeit, den 28. März 
1776, gehaltnen Rede, von der Ehrſucht, melche 
ber vorgehende Redner, als ein zur Tugend (zur 
bloß phifofophifchen, verfteht ſich) ſpornendes Mit: 
tel gepriefen hatte, „Dieſe Ehrfucht, welche uͤb— 
rigens von der edeln Ehrbegierde umterfchieden wer⸗ 
den foll, erklärte der igige Redner für eine, alfen 
gefelifchaftlihen Grundfägen zuwider handelnde 
Thorheit, welche a) böfe Menſchen b) ſchlechte 
Yintergebene ; c) ärgere Obere; d) untaugliche 
Bürger, endlih e) den Verfall des Staats 
erzeuget. a) Ein Ehrfüchtiger ift, als ein einzel 
ner, von der Gefellfchaft abträniger Menfch an: 
zufehen ”: „er muß’ feine Familie mißfennen , die 
ihn, nach feinen Begriffen, niedrig macht, oder 


ihn 
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ihm zu niedrig ſcheinet; er verachtet Mitbuͤrger, 
die unter ihm ſind; ſie ſind ihm zu nahe; er haßet 
die ihm Gleiche, weil Fi ie ihm zum Vorwurf fi nd; 
er beneides und verfolget die Oberen, weil er zu 
ihnen aufwärts fehen muß; . fie. flürgen, und aub 
ihrem Schutthaufe ſich eine Treppe zu feinem chis 
märifchen Gegenſtande bauen möchte. Geſetze find 
ihm unerträglich „. wenn Er fienicht gegeben ; ſie ir⸗ 

zen ihn; fie find ober ihm; ſie zielen auf das allı 
gemeine Wohl, von dem er nichts. weiß; fie fe: 
Gen diefem das einzelne Wohl nah, und er feßt 
e8 vor. Seinen Fürften kann er»: als Fürften 
nicht Tieben ; in diefem Geſichtspunkt ift er. ihm ' 
ein Tyrann. Die ‚Regierung mehrerer kann er 
nicht vertragen, wenn er nicht von der + Zahl ift, 
oder dieſe in-fein Individuum zuſammenſchmelzen⸗ 
kann. Auch die Regierung des Volks ift ihm zu 
wider, weil feine Stimme unter dem Getuͤmmel 
einer redenden Nation verfäufet, nicht einmal nes 
hört wird. "— „Hieraus folger, daß Ehrfüchtige 
b) ſchlechte Untergebene ſeyen; denn dienen aus 
Zwang; ‚dienen um Belohnung, dienen um Ehre 
iſt allemal fehlecht, und (mas zwar der Ehre wer 

gen exotiſch klingt) iſt allemal niedertraͤchtig ges 
dient. Der wahre Bürger dienet aus Pflicht” ꝛc. 
Ehrfüchtige „kriechen um Große, die fie erhöhen 
| tonnen, und die auch von den Schmeicheleyen, 
und 
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und Wohldienſten eingefchläfert und verführt, fie 
‚oft ſtuͤrzen, und erhöhen; uneingedenf , die Vers 
blendeten, was- fie vor Natern in ihren Buſen 
nähren. Eiftig bey allen Werfen, die ihre wirk—⸗ 
lichen, oder .erft zu gewinnenden Wohlthaͤter ange: 
hen, oder von denen man redet; Taub dem Ar: 
men, dem Waifen , den man nicht kennet, derer 
Anblick unhold, und derer Heil nur dee Tugend 
nicht gleichgültig iſt; gefällig auch gegen Verbres 
chen günftiger Oberer, doch immer : bereite Aus: 
fpäher und Verraͤther, wenn ſie in den Stand 
fommen können, von dem fie den andern geſtuͤrzet. 
So gehen fie die Schleichwege, die Wege aller 
Böfewichter durch; bald lauſend, bald gehend; 
bald Priehend, die Larne der. Tugend vor dem Ge: 
ſchichte, die Augen aufwärts ſtarr gegen den Thro⸗ 
ne; mit Denkfpriichen im Munde; Verrath, Dop⸗ 
pelheit, und: Verwegenheit im Herzen.“ — c) 
Werden fie Vorgefeste, haben fie um Dunft. ber 
Schmeicheley , um Blendwerk wohlgefpielter Tus 
gend, um Verbrechen, und Mitverbrechen Eh: 
venftellen erkauft: Weh dann dem Fürften, dem fie 
von Amtswegen unter die Arme greifen follen! 
Weh dem Land, das fie mitregieren helfen!” — 
Wenn der Ehrfüchtige erhöhet worden, fo wird er, 
wenn er noch höher fleigen kann, oder, es thun 
zu koͤnnen, fich einbilder, eben der. nämliche Menfch 
bfei; 
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bleiben nur um ſo viel aͤrger, als er geſtiegen, 
und ſeinen thoͤrichten Ehrendurſt, der unausloͤſch⸗ 
lich iſt, gereizt. Kann er aber nimmer hoͤher 
ſteigen; oder iſt ee am eben jenen Zweck gelanget, 
ben er fi vorgefegt hatte; oder will er wiederum 
ans Hochmuth, und falfcher- Großmuth nimmer 
höher fleigen, oder: ift er endlich ‚nicht. vermegen 
genug, um es zu wagen: dann wie Die vprige 
Aemter ihm zur Treppe gedient, muß ihn das Letz⸗ 
te flart eines Thrones ſeyn.“ — „Er wird 
bort arbeiten für das Wohl des Landes, oder. dem 
Fürften zu. gefallen, . nachdem die Berfaffung, des 
Staates oder, der, Regierung iſt. Was er aber 
für das Land thut, das thut er wegen. feiner, und 
für fi ch. Der Staat wird gerettet. Das iſt ihm 
gleichguͤltig; er iſt der Reiter, der beſchuͤtzende Ge⸗ 
nius, das will er. Der Landman wird in Ab— 
gaben geringert. Das iſt ihm gleichguͤtig. Ihn 
nennt der Landmann feinen Vater. Mas ſuchet er, 
So, wenn er feinem Fürften dienet, dienet er ſeiner 
eignen Erhaltung, ſeiner groͤßten Wuͤrde, wenn 
er die beſondere Gnade ſeines Regenten erſchleichet. 
Erhebt er ſein Land, macht er das Anſehen ſeines 
Herrn fuͤhlbar: ſo thut er ſich das zu Guten; Er 
wird Vater ſeines Vaterlandes. Kr. ſetzt feinem. 
Könige eine neue Krone auf; Kr hats gerhan. 
So wechfelt er, fo wirft er um, mo nicht Grunds 
vers 
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verfaſſungen, doch wichtige‘ Einrichtungen. Vor s 
fahrer müffen ihm auch nach dem Tode, oder nah 
dem Sturge in ihren ‚Werken noch weichen. Er 
muß, und till Gefeße geben, Maßregeln vorſchrei— 
ben. Rachkoͤmmlinge will er belehren, ſollten ihm 
gehorchen. Wenn fein Körper modern wird, dann 
foll’ fein Name, das Gedaͤchtniß ſeiner noch. herr: 
ſchen, no gebierhen. Sollte es auch an Sch: 
fern der Verfaffung, der Einrichtung gebrechen? 
er fuchet fie; er findet: fie; er machet fie, um 
fie zu verbeffern, Oft ift ein Staat im. Verfall 
gerathen durch den, der ihn‘ wieder wollte bluͤ⸗ 
hen machen. Hen und Untergang eines Reiches 
‚in feiner’ Willkuͤhr zu ſchen: wie reitzet das den 
Ehrſuͤchtigen! Auch die Wiſſenſchaften wird er 
befoͤrdern; denn da der Stolz fi ch ſchaͤmet, etwas 
nicht zu wiſſen: ſo wird er fehtinen wollen , als 
wiſſe er, was er neunen und ſchuͤtzen kann. Die 
Muſen und die Künfte werden at ihm einen Mär 
cen finden. Die Pinfel follen feine Züge, feine 
ftolge Sirne verewigen. Der Meiſſel die Decke ſei⸗ 
nes Staubes zieren. Im Liede kaͤuflicher Barden 
will er leben. Stoſſet ihm aber in ſeinem glaͤnzen⸗ 
den Laufe ein Nebenbuhler auf, wenn es auch 
ſchon Tugend und Verdienſte ſind: O da verfchwins 
det der Gleißner, wie ein Schattenbild. Der boͤ⸗ 
ſe Menſch, der boͤſe — erſcheint in aller feir 
Graͤß⸗ 


u 369, 
Geaͤßlichkeit. Raͤnke und Falſchheit, Verlaͤum⸗ 
dungen, und Verrath, Gift und Dolche: Was 


ift. ihm unerlaubte ? Was chut er niche? Fälle er 
in Ungnade; trift: auch ihn die Reihe zum Falls 
dann treibt ihn entweder bie unbändige, raſende 
Leidenfchaft auf; oder er rächer ſich, niedertraͤchtig 


in Grunde, aber unverföhnlich, aber blutig. Viel 


leicht wird er ein Ueberlaͤufer, ſucht anderswo; 


das, ihm entwifchte , Unding der Ehre; viel⸗ 
leicht fängt er den Weg von vornen an, deſto ges’ 
fährlicher , als er die große Lehrerinn, die Erfah⸗ 


rung mißbraucht 5 vielleicht rächer er fih gar an 
feinem Vatetlande, tritt zu deſſen Feinden ; und 


warum nicht? Sagte ichs nicht vom Anfange, 
daß er in allem nur fich betrachte, daß er einzelm’ 
fey, daß ihn nichts binde?“ — Die Ehrſucht 


erzeuget endlich d) untauglihe Bürger, und e) 


den Verfall des Staats ; denn fie erzeuget den 
(bisweilen politifch gepriefenen ) gewiß verwerflis : 


chen Luxus; eine höchst ſchaͤdliche Lauigfeit in Wer, 


wältung der Aemter, und ein frevelhaftes Murren, 


das die Majeftär der oberften Gewalt entehrer; 


drey Punkte, welche der Redner beftimmt, gruͤnd⸗ 
ich, und nachdruckvoll ausfuͤhrte, und dann mit: 
Recht behauptet, daß die verfchiedenen Säge, wel⸗ 
che er bisher einzeln bewies, ſich am Ende vereinis’ 
gen, und in den Schluß zufammen fließen, daß 
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Die Ehrſucht unter der Maske der Tugend den ges 
faͤhrlichſten Einfluß auf den Staat habe, und daß: 
man daher, wenn man eine Tugend zu belohnen: 
denkt, nicht achtſam genug ſeyn koͤnne, nicht die 
Handlungen eines Menfchen , aber den Geift diefer. 
Handlungen zu erforfchen,, und zu erwägen. Zu: 
legt wird errinnert, daß dag zuverläßigfte Mittel, 
wodurch die Ehrfucht größtentheils ausgerottet wer⸗ 
den koͤnne, in den wohlverflandnen Sägen und 
Vorſchriften der Religion, und in’ einer guten Er: 


gichung beſtehe. — 


Moch im namlichen Jahre 1776 handelte wie 
der der Hr. Graf von Savioli „von dem Einfluß 
des Feldbaues auf das Wohl der, Völfer , und; 
den KHaupthinderniffen , Die deffen Aufnahm hems 
men.“ Da fich über den erſten Theil diefer Res 
de ganz gewiß jeder Zuhörer fagen konnte, was 

zu fagen feyn kann, nämlich daß der Feldbau 

“ Die. Menfchen vereinigt auf. einen varerländifchen: 
Boden halte, daß er den Staaten die wefentlichfte 
Stuͤtze gewaͤhre, daß er den Künften und der Hands, 
lung die vorzüglichften Quellen ihrer Aufnahme, 
und gründlichen Erhaltung darbierhe: fo fam es 
bier haupefächlih darauf, daß Die wahren Hin: 
niſſe des Feldbaues, und zugleich: die Mittel, wor 
durch jenen Hinderniſſen abgeholfen werden kann, 

an 
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angezeigt würden: Der Hr, Redner nannte das 
Haupthindernig, die Verachtung , Und: Unterdrüs 
fung des Bauernſtandes, welche aus ben über 
fpannten Frondienften, und übermäßigen Forderuns 
gen, und dann ans dein Umſtand entftünden, daß 
man die Beamten, zur Vergütung ihrer , nur ges 
ringen, Befoldungen, die, aus. bem Gerichtszwang 
fließenden, Einnahmen einrdumte, wodurch dann 
Verlängerungen der - Streitigkeiten, und Unzählige 
Neckereyen und Gelderpreßungen veranlaßt würden. 
Alle Stände des Staats, der Adel, die Prieftee 
der Soldat, der Künftler genößen, was auch bils 
lig ift, ihre ausgezeichneten, allgemein erfannten 
Vortheile und Vorzüge; indeß dem’ Landmann 
nichts übrig bliebe, als Unbequemlichkeiten, und 
diefe ohne Zahl. „Er muß von den uͤbrigen Staͤn⸗ 
den getrennt leben, die Annehmlichkeiten. des ge: 
ſellſchaftlichen Lebens entbehren. Unmiffenheit ift der 
Grund feiner Erziehung. Alles erhält ihn in derfels; 
ben; und denft er feine Kinder den Finfteeniffen zu 
entziehen: ſo muß er fie von fich entfernen , das, 
was von ihrem Bünftigen Wohl entſcheiden fol , dem 
- Ungefähr überlaffen. Feldarbeit ift des Landmanns 
tägliche Beſchaͤftigung. Brennende Hitze, ftars 
rende Kaͤlte ſind zu ſchwach, ihn von derſelben 
zu befreyen, und da er zu Nachts ber ſuͤſſen Mus 
he genießen follte, muß er oft das. Feld bewachen, 
damit nicht die Früchte feiner Bemühungen ein 
Raub des Wildes werden. Er thut es gerne; doch 
da eine firafbare Habfucht ihm fogar diefes nimmt, 
Ä Aa 2 was 
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was er dem Wild entreiſſen mußte, was bleibe ihm 
noch uͤbrig, als dem Stand fluchen, der nur Ar—⸗ 
beit und Elend zeugen kann? Er flieht das Feld, 
und mit dem Feld ein Land, dag für ihn fein Was 
terlandift. Entoölferung ift die Folge feiner Flucht; 
und halt ihn noch Liebe zu feinen Kindern zuruͤck: 
fo wird er. kaltſinnig, gleichgültig, und feine Sor⸗ 
ge wird dem Feldbaue entzogen. Umſonſt entdekt 
man Mittel, denfelben zu verbeſſern, die Früchte 
zu vermehren. Die Sucht dieſe Früchte zu ver: 
lieren, laͤßt fie nicht nüßen, und die Kinder verz 
ſchmaͤhen einen. Stand, : der ihren Vater in das 
Ungluͤck ſtuͤrzte. Gie werden Einwohner der: 
Städte: Der Naͤhrſtand wird gemindert, der 
Zebrftand vermehrt, und daher der Verfall des 
Staats. Wo sehn Menſchen durb Rün- 
fie und (ſtaͤdt iſche) Arbeit den Unter— 
balt gewinnen, da ift für zwanzig 
Menſchen Armuth, für dreyßig Elend. 
Die Wiſſenſchaften werden dem Staat zur Buͤrde, 
ſo bald zu viele Menſchen ſich denſelben widmen. 
Nicht allen ſind gleiche Kraͤfte zugetheilt; und wenn 
es wäre: für koͤnnte fie der Staat nicht ernähren. 
Durch die Größe der Zahl ( derjenigen, welche ein 
Amt fuchen ) werden die Aemter überfeßt. Man 
kann nicht jedem fo viel geben, daß er ohne Sor⸗ 
gen leben koͤnnte; und Untreu, Ungerechtigkeit wer: 
den des Fürften, des Volkes Plagen, welche: 
die rächende Gerechtigkeit oft nicht beftrafen fann, 
weil fie aus der Noch entfpringen.” Fürwahr 


richtig, und mit Wärme, und vorzüglich zu je— 
ner Zeit, (zum Theil auch noch für die gegenwaͤr⸗ 
tige Zeit.) vecht gut gefprochen! Ä | 
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Wir fommen nunmehr zu der (oben S. 358.) 


‚ angezeigten finauerifchen Rede, worinn ,,von dem 


wahren Gebrauch der Gefchichte, als dem eis 


— — 


gentlichſten Mittel, die allgemeinen, und buͤr⸗ 


gerlichen Tugenden in einem Land zu verbrei⸗ 


ten“, gehandelt wurde. „Die Liebe zur Geſchichte, 
ſagte Hr. Finauer, ſcheint von der menſchlichen Ma: 
tur unzertrennlich zu ſeyn, weil ſie unzertrennlich 
von der Selbſtliebe zu ſeyn ſcheint. Wir bilden 
uns ein, daß Diejenigen. Dinge, welche uns rühs 
ven, auch eine ganze Nachkommenſchaft rühren 
werden, und wir beftreben ung taber, das Ans 
denfen unfrer eigenen Begebenheiten ſowohl, als 
derjenigen, welche vor uns vorgefallen find, zu 
vererwigen, Die Völker, welchen die Kunft , zu 
fhreiben, unbefannt war, haben das Andenken 
an merkwuͤrdige Vorfälle durch ungeheure Haufen 
von Steinen, oder durch Lieder zu erhalten geſucht. 
Indeß bemerft man, daß die Menfchen, weiche 
fich mit der Gefchichte abgeben , von verſchiednen Ber 
weggruͤnden dazu netrieben werden; einige leſen die 
Gefchichten, wie Romanen , bloß zu ihrer Unters 
haltung, einige ſammeln fich bloß einzelne Hands 
lungen, und feltfamere, oder beluftigende Zinefdos . 
ten, um mit diefem Kramm in Gefellfchaften gläns 
zen zu Pönnen ;andere, von einer beffern Klaſſe, 
befchäfttgen ſich damit, daß fie veraltete Ges 
fchichtschreiber, Chronifen, und Urkunden, dann 
auch die Erklärungen derfelben durch den Druck 


bekannt machen, und dadurch zwar. der hiftoris 


ſchen Gelehrfamkeit wichtige Dienfte  feiften, fi 
felbft aber, in fo weit fie nämlich bloß bey Ddiefer 


Befchäftigung ftehen bleiben, durch die Gefchichte 
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weder weiſer, noch Flüger machen, andere endlich 
befhäftigen fih durch ihre ganze Lebenszeit, mit 
ber Unterfuhung, Sammlung , und Eritifchen Bes 
richtigung der Alterthuͤmer, und ernten am Ende 
zwar eine ausgezeichnete Achtung ,„ aber noch lange 
nicht den endlichen, und wefentlichen Wortheil der 
Geſchichte ein.” — Wenn wir nicht irren, fo 
wollte Hr, Finauer durch feine vorausgefeßte Bes 
merkungen fagen, daß, wie z. B. in der Maleren - 
zwar das Zeichnen, das Farbengeben u. a, nothmendig, 
aber nicht der letzte Zweck ſey; denn die Vorſtel⸗ 
lung, die geſchickte Wahl, und Anordnung, und 
ber Geiſt, der darinn lebt und ſpricht, ift der letz⸗ 
te und wefentlichfte Zweck: fo feyen zwar jene Bes 
mübungen ruͤhmlich, und unentbehrlich, aber fie ſey⸗ 
en noch nicht felbft die zufammenhangende Grfchichte, 
gerähren noch nicht den letzten, den geiftnährens 
den Genuß derfelben. „ Die Gefchichte macht ung 
mit den Merkwürdigkeiten der vergangnen Zeiten 
bekannt; zeinet uns Bie Veränderungen der Staa—⸗ 
‚ten in den Menfchen; die Menfchen in den Hand» 
lungen; die Handlungen in den Meynungen, und 
Leidenfchaften, und in dem Zufammenhang aller 
biefer Urfachen den Grund des Glücfes, und Elfen: 
bes in allen Gattungen der Menfchen zu erforfchen, 
Der Menſch ift der Gegenftand ieder Gefchichte; 
und um.ihn wohl zu erkennen, muͤſſen wir ihn fo 
ſehen, und betrachten, wie uns denfelben die Ges 
ſchichte allein, in jedem Alter, in jedem Lande, 
und in jedem Stand vorftellen fann. Cs ift daher 
jede Gefchichte, welche die menfchlichen Handluns 


gen 
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gen und Charaftere, e mögen gut ober böfe ſeyn, 
genugfam zergliedert, az dienlich, uns mit bee 
Welt, ja mit uns felbft befannt zu machen. Die 
allgemeinen Grundfäge der Tugend zu lehren , und 
uns die allgemeinen Regeln der Weisheit, und 
rechten Staatsfunft, die aus ſelchen Zergliederuns 
gen der Karaftere und Handlungen folger, zu zen 
gen, ift mehrentheils, und follte auch. ftets der 
Endzweck derjenigen fenn,die folche Zergliederungen ans 
zuftellen fähig find. “ Herodot fuchte bloß zu vers 
gnuͤgen; aber Thucydides, Kenophon, Julius Cäs 
far, Salluft, Livius, Tacidus verbanden das Ver⸗ 
gnuͤgen, das die Gefchichte gewährt, mit ihrem 
Nutzen, und lieferten, was Dionyſius von Halte 
earnaß von der Gefchichte rühımt, eine Weltweis⸗ 
heit, welche durch Benfpiele lehrt, deren Gewalt 


ſich niche nur auf dasjenige einfchränft,, was uns 


mittelbar vor unfern Augen gefchieht, fondern wel⸗ 
che ebendiefelbe Wirfung in der Entfernung dußern, 


und die Fertigkeit, fich ihrer zu erinnern, wird 


bald eine Fertigkeit hervorbringen,, fie nachzuahmen. 
Die römifchen Bürger feßten die Bildniffe ihrer Vor⸗ 
fahrer in die Vorhoͤfe ihrer Häufer, damit fie fich 
bey dem Ein: und Ausgange ihrer rühmlichen Thas 
ten erinnerten. „Die Schule der Beyſpiele ift - 
die Welt, und die Lehrmeifter in dieſer Schule 
find die Gefchichte und Erfahrung. Die erfiere it 
unumgänglich nothwendig, uns zu der leßtern vor⸗ 
zubereiten, uns zu begkiten,, fo lange wir und 
unter der Zucht der feßtern befinden, das ift, durch 
unfer ganzes Leben. Ich behaupte aber auch, daß 


- die Erlernung der Gefchichte ohne die Erfahrung 


unbrauchbar wird, und daß alfo beyde unzertrenns 
lich find. Leute, welche Erfahrung haben, ohne 
| die 
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die Gefchichte zu kennen, find nur Halbgelehrte im 
der Wiffenfchaft des menfchlihen Geſchlechts; und 
wenn fie nur mit dee Geſchichte ohne. Erfahrung 
umgehen: fo find fie fehlimmer , als unmiflend; fie 
‚ find Pedanten , und zu allen groffen Unternehmungen 
unfaͤhig; bisweilenverwirrt, und einbildiſch. Wer 
fid) aber duch die Erlernung der Gefchichte ſowohl, 
als duch die Erfahrung bilder, wird die Ehre feis 


nes Landes. ndeß bereitet die Gefchichte allers 


dings zu den Erfahrungen vor, und, was ein bes 
fonderer Vortheil derfelben ift, fo liefert fie uns die 
Benfpiele fowohl in Menfchen, als Begebenheiten, 
gemeiniglich vollſtaͤndig, mit allen ihren Veranlaſ— 
fungen , Fortfchritten, und endlihen Entwicluns 
gen. „Wir fehen in den Begebenheiten, mie 
eine auf die andere folget, wie eine die andere 
‚entweder unmittelbar, oder nach langer Zeit hew 
vorbringt, verurfachet oder wirket. Wir wer 
- den gleihfam in die vergangnen Zeitalter zus 
ruͤckoverſetzt. Wir leben unter den Leuten, die 
vor uns gelebt, und durchreifen die Länder, die 
‚wir nicht zu fehen bekommen. Auf folche Art wird 
der Raum erweitert, und die Zeit verlängert, fo 
Daß derjenige, der fich zeitlich mit Erlernung der 
Geſchichte befchäftigt, in wenigen Jahren, und ehe 
er einen Fuß in die Welt feßet, nicht nur eine 
mweitläuftigere Kenntniß der Menfchen, fondern auh 
eine Erfahrung von mehrern Jahrhunderten erlangt. 
Die Begebenheiten, wovon wir in einem Lebens: 
Taufe Zeugen find, fcheinen uns oft ganz neu, uns 
vorbereitet, und ohne fich auf andere zu beziehen. 
Man nennt fie Zufälle, und ſieht fie für Wir 
fungen des Lingefährs an; ein Wort, das heute 
zu Tage beftändig gebraucht wird, und das gemeis 
nig 
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niglich Peine beftimmte Bedeutung hat. Wir über 
winden die gegenwärtige Schwierigkeit. Wir nußen 
die Vortheile , Die uns ſtets aufftoffen, fo gut wir 
koͤnnen, und weiter fehen wir nicht. Die (perföns 
liche) Erfahrung kann uns nicht weiter führen; 
deun fie kann nur einen kurzen Weg zurück gehen, 
und die verfchiedenen Wirkungen find nicht eher der 
Gegenftand der Erfahrung, bis fie fih zutragen, 
Daher müffen nothwendig viele Fehler in unferer 
Beurtheilung, und folglich in der Aufführung ges 
gen uns ſelbſt, und unfere Nebengefchöpfe entftehen; 
und hierinn liegt der Unterfchied, wovon hier die 
Mede ift, zwifchen der Gefchichte (welche eine Er— 
fahrung vieler Jahrhunderte lehrt) und der (perföns 
lichen) Erfahrung. Auſſer dem Vortheile, daß wir 
eher mit den Menfchen befannt werden, und daß 
wir in der Welt felbft und in den Gefchäften ders 
felden eine foiche Denfungs: und Gemüthsart ber 
kommen, die uns gefchickt macht, uns der Erfah: 
rungen befjer zu bedienen, liegt noch ein anderer 
beträchtlicher Nußen in der Erlernung der Gefchichte, 
diefer nämlich, daß die Verbefferung, die wir durch 
fie erlangen, ſich auf mehrere Gegenftände erſtrecket, 
und daß wir folche auf Koften anderer Leute erlans 
gen ; da hingegen die Verbefferung, welche dur 
unfre eigne Erfahrung bewirket wird, fi auf we⸗ 
nigere Gegenftände einfchränfer, und auf unſre eig: 
ne Koften gefchrieben wird.” — „Wenn uns die Ers 
fahrung allein fchon in eine gute Verfaſſung feßen 
fönnte , fo koͤnnen wir doch durch diefelbe nicht 
eher unterrichtet werden, als bis wir endlich den 
Schauplaß betreten ; da wir hingegen, wenn 
wir uns auch nur eine furze Zeit des Studierens 
der Gefchichte befleiffen, denfelben zum — 
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fennen lernen, ehe wir darauf erfcheirten. Wir find 
nicht gänzlich unmiffende., Wir lernen unfere Rols 
fen, die wie einft auf dem Schanplag der Welt 
vorftelfen muͤſſen, zeitiger, und lernen fie beſſer. 
Die (perfönfiche) Erfahrung ift doppelt mangelhaft. 
Wir merden zu fpät gebohren, als daß mir den 
Anfang fehen könnten, und wir, fterben, ehe mir 
‚ das Ende vieler Dinge fehen. Die Gefchichte 
aber erfeßet diefen doppelten Mangel. Die neue 
Geſchichte zeiger die Urfachen, da uns die Erfah: 
rung nur die Wirkungen vorftelle, und die alte 
Geſchichte macht uns fähig, die Wirkungen zu er: 
rathen, da uns die Erfahrung die Urſachen allein 
vorſtellet.“ — „Ein Mann von Verſtande hat 
noch viele andere Mittel, durch welche er die Ges 
ſchichte nach ihrem eigentlihen "und vornehmften 
Gebrauche erlernen kann. — Ein folcher fann name 
lich über die große Manigfaltigkeit befonderer Chas 
raftere, und Begebenheiten feine Betrachtungen 
anftellen. Er Bann fehen, mie die Zufammenfeßung 
verfchiedener , entfernter, und einander zumiderfcheis 
nender Lirfachen, wenn fie alle auf einmal zufams 
men kommen, nur eine einzige Wirkung hervors 
bringt; und wie hingegen öfters durch die erfiaus 
nungmwitdige Fruchtbarkeit einer einzelnen, und eins 
förmigen Urfache, eine Menge verfchiedener, ents 
fernter , und einander dem Anfchein nach widerfpres 
hender, Wirkungen hervorgebracht wird; er hat 
ferner Gelegenheit, den Gegenftand feiner Betrach— 
tungen auf das forgfältigfte zu unterfuchen, fo forgs 
fältig, als ob ihm derfelbe perfönlich und unmittels 
bar etivas angieng, und die Fleinften, bisweilen 
faum bemerfbaren, LUmftände entweder in dem Cha: 
rakter der meinen, oder in dem Lauf 
der 
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der Handlungen zu bemerken, durch welche der Forts 
gang der wichtigfien Verrichtungen vornehmlich bes 
ſtimmt wird, und welche ihn die Gefchichte geſchickt 
macht, auszufpüren; er wird endlich gewahr, wie 
die Erfahrung mit gegenwärtigen Dingen umgehet, 
und wie die gegenwärtigen uns gefchicft machen, die zus 
Fünftigen zu muthmaſſen. Eo gehet die Gefchichte 
mit dem Vergangenen um, und wenn ung Die ges 
ſchehenen Dinge bekannt find ; fo werden mir defio 
geſchickter, die gegenwärtigen zu beurtheilen. Kin 
folcher Menfch, der fich diefer, und diefen ähnlicher 
Mittel bedient, lernet dadurch feine Einfichten fchär; 
fen, fich feiner Aufmerkfamkeit bedienen, und feine 
Benrtheilungsraft ſtaͤrken.“ — 


So richtig nun alles, was der Redner hier 
vorbrachte, gedacht, und ſo bekannt alles den Ver⸗ 
ſtaͤndigen zuverlaͤßig ſchon im voraus war: ſo ſehr 
duͤrften gleichwohl, zu ſeiner Zeit, die Begriffe, 
welche derſelbe zu berichtigen ſuchte, von der Art 
geweſen ſeyn, daß auch bey ihm jene, auf die 
Zeitumſtaͤnde paßende, Erinnerung des Cicero am. 
feine Zeitgenoffen „Ego autem et me faepe no- 
va videri dicere intelligo, cum pervetera dicam, 
fed inaudita plerisque * Plaß fand, mit welcher 
kurz zuvor ein neuer afademifcher Lehrer, Ferdi 
nand Maria Baader, den Inhalt feiner, den 4ten 
Jaͤnner 1776 gehaltenen, Rede „Was hat fich dass 
Vaterland von dem Lehrftuhle der Naturkunde, 
und Oekonomie zu verfprechen +” gleichfam zu echte 
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fertigen fuchte ; doch ehe wie über die Errihtung 
dieſes Lehrftuhls das Geeignete vorbringen, wollen 
wir einige rühmliche-Vorfäge und Unternehmungen 
ber Akademie, und deren Scidfale vor uns. nebs 
men, 


Wir haben oben (S. 162 u. w.) eines unvergleich⸗ 
lichen Vorhabens der Akademie, eine, in allen 
Theilen ausgeführte, Landkarte von Baiern ber: 
aus zugeben, erwähnt. Der franzoͤſiſche Ingenieue 
St. Michel entſprach den Erwartungen nicht, wel: 
che die Afademie zu feinem pünftlichen und beharr: 
lichen Fleiße auf alle Weife voraus zu feßen berech: 
tigt war. St. Michel fonnte fih nicht nur nicht 
entfchlieffen , die deurfche Sprache zu lernen, ohne 
welcher bey feinen Arbeiten in einem ganz deut: 
fchen Land, in Hundert Fällen nicht gut fort zus 
Fommen war ; fonbern er ließ fich auch in der Fol: 
ge jene Arbeiten fo wenig angelegen feyn, daß ſich 
die Akademie, nachdem fie ihm erft den 6. Aus 
guft 1667. eine nachdrückliche ſchriftliche Erinne⸗ 
tung an feine übernommenen Pflichten zugefertigt, 
veranlagt fand, ihm den 10 März 1768 zu bedeu: 
ten, daß fie ihm zur Fortfeßung feiner Ausmeſſun⸗ 
gen den churbaierifchen Ingenieurlieutenant, Lu: 
nibald von Widmer als Mitarbeiter zugegeben ha: 


ben wolle. Im folgenden Jahr 1769 den 2aten, 
März 
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März machte ihm die phyſikaliſche Klaße, von wel: 
cher dieſe, ſie (bey ihrer damaligen Abſonderung 
von der hiſtoriſchen Klaße), unmittelbar betreffende, 
Geſchaͤfte behandelt wurden, die ſchriftliche Eroͤff⸗ 
nung, daß ſie dem akademiſchen Zahlmeiſter die 
Weiſung ertheilt habe, dem St. Michel nicht nur 
den etwa noch ruͤckſtaͤndigen Sold, ſondern (wie 
ber, mit ihm abgefchloßne, Vertrag es mit fich brächs 
te) auch das Meifegeld nach feinem Vaterland zu 
bezahlen ; nur müßte er die Zeichnungen, und Pa: 
piere, welche fih auf die, von ihm ‚unternommenen, 
Ausmeffungen bezögen,, einliefern. St. Michel ant⸗ 
wortete: Mefsieurs ! l’ honeur „ que vous venes de 
me faire, eft infiniment au defius de mon attente, 
et m’ ’a caufe autant. de furprise, que de plaisir.; 
Je ne puis douter, que les Sentiments d’, Humani-, 
te ne foyent le Tittre, qui m’ a atiré cette mar-. 
que de diſtinction, qui ne: fait qu' augmenter . mes, 
regrets de n’ avoir ni Talents, ni.connoiflances, . 

qui puiffent etre utiles a I’ Academie,. Je fuis pe- 
netr& de la plus vive reconoiflance pour un. pro- 
ceder aufli flateur pour moi, que vous aves con- 
firm& par l’ approbation d’ un project, qui n’ a d’ 
autre But, que le bien public, Aussi toujours ani- 
me du meme Zelle, je ne negligerai aucune infor- 
mation de tous les Moyens, qui pourront y’ ayoit 
du raport;, et vous en inftruire Meflieurs, sera 

pour 
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pour moi un nouvean plaifir de vous renonveller 
mon refpeltueux devouement. * . Die Erinnerun: 
gen, weiche St. Michel fehriftlich übergab , waren 
des Inhalts, daß die Arademie die. hoͤchſte Sorg—⸗ 
falt anwenden follte, um von. den, 2 verfertigten 
großen Platten veinere Abdruͤcke als die erſten wa: 
sen, (diefe waren wirklich nicht die ſchoͤnſten) her: 
zuftellen,, wenn fie ſich Anders nicht das Mifver: 
gnuͤgen zuziehen wollte, alles, was bisher ju Stand 
gekommen, bereitet zu fehen Die zwo, zum Ab⸗ 
druck fertigen, Platten enihielten einen, von Muͤn⸗ 
hen bie Ingolſtadt, trigonometriſch aufgenomme⸗ 
nen, Bezirk von 40000 Toiſen in der Laͤnge, und 
50000 Toiſen in der Breite; allein man fuͤrchtete, 
daß von St. Michel aus Unkunde des- Landes, 
und aus Libereilung, manche Berfehen gemacht. wor: 
den ſeyn dürften, und hielt, bis zu einer. neuen, 
und ftrengen Wiberfiche mit ‘dem Abdrucken zuruͤck. 
Hr. von Widmer, von welchem die Akademie in 
einem , 1769 zur höchften Stelle, erftatteten, Bes 
richt rühmte, „daß er aus feinen, der Akademie 
vorgelegten, Probſtuͤcken gezeigt habe, daß er der, 
ihm übertragnen, Arbeit, fowohl in der trigonos 
metrifchen Operation , als in Verzeichnung der Pla: 
ne, feinem Vorgänger St. Michel vollkommen gleich 
Fomme, an Fleiße und Pünktlichkeit aber denfels 


ben gar weit übertvefe ; „, unterzog fich der Berich⸗ 
tis 
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tigung, und Fortſetzung des Werks mit einem Ei: 
fer, von dem fich der befte Erfolg hoffen ließ ; al: 
fein fhon im folgenden Jahr 1770 wurde diefer 
geſchickte Mann feinem Vaterland durch einen, lan ⸗· 
ge zu fruͤhzeitigen, Tod entriſſen. Nunmehr blieb 
das ganze Werk bis zur neuen Vereinigung beyder 
Klaſſen im J. 1776 liegen. Als man itzt die aͤl— 
tern, in ihrer Fortſetzung unterbrochnen, Plane 
wieder hervorzog, Pam auch die Landkarte jur Spra⸗ 
che, und man wollte ſich die Ehre, dieſelbe herge: 
ſtellt zu. haben, ſchlechterdings nicht entreiſſen laſ⸗ 
ſen. Da ſich voraus ſehen ließ, daß die Unter⸗ 
nehmung mit ſolchen Koſten, welche zu beſtreitten 
die akademiſchen Gefaͤlle bey weitem nicht hinreich⸗ 
ten, verbunden ſeyn wuͤrde, ſo ſchlug man den 
Weg einer Subſcription ein, ‚in deren Ankündigung 
gefagt wurde, „daß die Akademie entychlofjen fen, 
mit, Genehmhaltung Sr. churfl. Durchleucht, und, 
Benftimmung der 1861. Landſchaft, ‚unter der 
Direktion. ihres Mitglieds, des koͤnigl. franzoͤſi iſchen 
erſten Ingenieur ⸗Geographen ber dem Seeweſen, 
und dem Departement der auswaͤrtigen Geſchaͤfte, 
Mons. Rizzi Zanoni, der, mit Bewilligung feines 
Hofes, hierzu feine Dienfte und Mitwirkung ans 
geborhen ‚hat, die angefangene trigonometrifche Aus; 
meffungen nicht nur von nenem revidiren, und, wo 
es noͤthig, verbeffern, ſondern auch durch den gans 
zen 
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zen baterifchen Kreife fortfegen, und gan; zu Stand’ 
bringen zu laſſen. Die Zahl oder Sammlung der. 
Karten follte ih auf 28 Platten von der naͤmli⸗ 
chen Größe, mie die bereits vorhandne zwo erſten 
feyen (jede diefer Platten hielt 2 Schuhe baier. Maas 
ßes in der Länge, und 3 in der Breite) belaufen, 
und in fieben Jahren vollendet werden. Zur Echal⸗ 
tung der Gleichfoͤrmigkeit mit andern, bereits gemeſ⸗ 
ſenen, Koͤnigreichen und Laͤndern habe man ſich in 
Ausmeſſung der Hauptgrundlinie zwiſchen Muͤnchen 
und Dachau des franzoͤſiſchen Maaßſtabes bedienet, 
und zwar der bekannten Toise de Perou, welche 
man zu dieſem Ende eigens zu Paris verfertigen, 
und mit dem erforderlichen Certificatis der franzoͤ⸗ 
fifchen Akademie habe kommen Iaflen. Zum Maaß⸗ 
ſiab auf der Karte fen eine franzöfifche Linie für 
100 Toifen angenommen worden; ein Maaß, das: 
groß genug. ſey, um alle nöthigen Gegenftände oh: 
ne viele Mühe, und mit genugſamer Deutlichkeit 
anzeigen zu koͤnnen. Die Feſtungen, die öffenen, 
und gefchloffenen Städte würden alle in einem geo⸗ 
metrifchen Grundriß, der ihre Geſtalt und- ihren 
Umfang anzeigen foll, vorgeftellt werden, Die 
Gerichter, Herrfchaften, Hofmarken, und Randfaf 
fengüter, wie auch die Mühlen, Brücken, Gafte 
haͤuſer, und Poſten wuͤrden, wie die vorgehenden, 


Gegenſtande, mit ihren Zeichen ve werden, 
de; 
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deren Erlernung man auf einem beſondern Bogen 
finden werde. Von den kleinſten Kruͤmmungen der 
Fluͤße, und Baͤche, dann der Landſtraſſen, uud 
Seitenwege, bis zu dem Umfang der Inſeln, und 
Woͤrthe, der Seen, Teiche, und Waldungen, 
werde alles in feiner ganzen Geftalt Angezeigt, und 
auf eine fü malerifche Art, daß man fich ein voll 
kommen finnliches Bild davon vorftellen koͤnne, an⸗ 
gebeuter werden, Auch den Theilder Maturgefchich: 
te, der für die vollftändige Kenntniß des ganzen 
Landes fo wichtig ift, werde man bey dieſer Ars 
beit. ebenfalls nicht aus den Augen ſetzen, und fehr 
deutlich angebrachte Unterſcheidungszeichen werden 
die verfchiedene Eigenfchaften der Erde, die Ord⸗ 
nung der Flöße, und Schichten, die Befchaffenheie 
und Lage der Stein: und Marmorbrüche , die Lage 
bes Thons , des Torfs, der warmen und falten 
Bäder, der verfleinernden Waſſer, der Metalle, 
und Mineralien anzeigen: Damit man auch den: 
jenigen ein Genügen leiſte, welche Die wechſelſeiti⸗ 
ge Entfernung der Oerter wiſſen wollen, ſo werde 
man eine genaue Zergliederung der Triangel vor⸗ 
nehmen, und die Entfernung der vornehmſten Oer⸗ 
ter, ſowohl in Ruͤckſicht auf den Meridian, unter 
welchem das Obſervatorium zu Muͤnchen ſtehet, 
als auch auf die ſenkelrechte Linie dieſes Meridians 
das — berechnen, und von dieſen Be⸗ 
Bb rech⸗ 
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rechnungen, und von dieſen Entfernungen werde man, 
wie in Frankreich geſchehen, fo viele alphaberifche 
Verzeichnungen, machen, als Karten "find. Um 
endlich auch dem Verlangen der Sternfundigen ge: 
nug zu. thun, werde. man. die geographifche Länge 
ud Breite der Hanptörter. in Baiern nicht nur als 
fein durch die Beobachtungen, die man an behden 
Enden. des Mittagszirkels von München anftelfen 
wird , fondern auch duch das Maaß ſelbſt desje: 
nigen Meridians, der durch das Obfervatorinm des 
Inſtituts zu Bologna gehet, und den der Herr 
Zannoni durch Deutſchland noch bis an das baltis 
fhe Meer zu verlängern verfprochen hätte, beflims 
men. Es fey befannt, daß diefer Mittagszirkel 
zwiſchen Nürnberg und Ingolſtadt einfchlage, und- 
vom Teßtern Ort nur eine Minute vor der Zeit ent⸗ 
fernt feyn koͤnne; und wiewohl nun die Akademie 
ſich mit einer hinlaͤnglichen Anzahl guter Beobach⸗ 
tung ſchmeicheln koͤnne, um die Länge ihres Ob: 
fervatorii gruͤndlich zu beftimmen: fo habe fie fi 
doch vorgenommen, mit diefen eigenen Beobach⸗ 
tungen auch noch Diejenigen zu verbinden, die vom 
Anfang diefes. achtzehuten Jahrhunderts an, for 
wohl zu Bologna, als zu Ingolſtadt und Nuͤrn⸗ 
berg, durch! die Manfredi, Zanotti, Kraͤz, und 
Tobias Mayr, deren Namen den Sternkundigen 
allzeit heilig ſeyn werden, gemacht worden; und 
wenn 
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wenn man nun diefe Beobachtungen mit jenen vers 
‚gleichen würde, welche zu den nämlichen Zeiten 
auf den vornehmfien Sternwarten Europens anges 
ſtellt worden, ſo koͤnne man fich ficher verfprechen, 
den Pla, den diefe Lande auf der Oberflaͤche unfers 
Globus einnehmen, unwiderfprechlich feftfegen zu 
koͤnnen. — Bon dem angezeigten baierifchen Ats 
las werde jedes Blatt auf zwen Gulden zu ftehen 
fommen, und mit dem Jahr 1778 werden die vier 
erften Blätter, und in fieben Jahren das Ganze 
erfcheinen. Man verfprach ſich von diefer Ars 
Eündigung einen fo guten Erfolg, daß Hr. Rizzi 
Zannoni Fein Bedenken trug, zween, unter ihm 
ftehende, eben damals veifende, franzöfifche Ingeni 
eures, Gerard, und Duvivier, nah München kom⸗ 
men zu laſſen, in der Abficht, ihnen während feis 
ner Abwefenheit (er ſelbſt entfernte fih um eben 
diefe Zeit nach Venedig) die Ausmeffungen zu 
übertragen, und ihren Unterhalt duch den Ertrag 
der Subfeription zu beftreiten ; allein diefe entfprach 
der Erwartung, mit welcher man zu Werk gieng, 
fo wenig, daß man fi auffer Stand fah, die 
herrliche, aber auch auf große Koften zu berechr 
nende, Unternehmung ins Werk zu feßen. 


Defto erfreulicher war die Einführung, und 
der gute Fortgang öffentlicher Vorleſungen über Na⸗ | 
Bb2 tur⸗ 
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turkunde und Oekonomie, welche das ordentliche 


eademſche Mitgieb, ind diuſtcher des _afadem. 


Naturalienkabinets, Hr. F. M. Baader, in Mann 
von außerordentlihem Scharffinn und eben fo großer 
Thätigkeit den 4 Jaͤnner 1776 mit einer Nede, in wels 
her er von dem Nußen jener Lehrgegenftände handelte, 
eröffnet hat. Der Redner gieng dabey vorzüglich von 
dem, Peiner Widerrede unterworfnen, Grundfaß 
aus, daß die beftmöglichfte Benutzung des Erd⸗ 
reihe, das eine Nation bewohne, den Wohlftand 
diefer Nation ausmache, und daß in der Kegel vor 
allen Dingen in der Beförderung des Feldbaus die 
erfte, und wefentlichfte Angelegenheit weiſer Regie⸗ 
ruugen beſtehe. Nun reiche die bloß praktiſche Kennt; 
niß deſſelben ohne dem Leitfaden wiſſenſchaftlicher 
Grundſaͤtze lange nicht Hin, die beſtmoͤglichſte Auf— 
nahme, und Erhaltung jenes Feldbaues in einem 


fortdauernden guten Zuſtand zu bewirken. „Die 
bloß praktiſche Kenntniß iſt zu ſehr eingeſchraͤnkt. 
Sie begnuͤgt ſich meiſtens mit dem, was eine be: 
fländige Sage ven den rohen Vorfahren auf die 
nicht beſſern Enkel fortgepflanzt, und eine Ichıge, 
oft gar auf Vorurtheile gegründete, Gewohnheit 
geheilige hat. Sie ift unficher. Ein Landmann, 
der feine andere Urſache weig, feinen Acker zu pfles 
gen, als weil er von andern gefehen hat, daß fie 
die ihrigen gleichfalls fo pflegten, weiß nicht, wie 
er feinen Boden fchmwerer, oder leichter machen, 
soie es denſelben verbeſſeren fol. Senn nicht ein 
| gluͤck⸗ 
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glückliches Ungefähr entfcheider: fo koͤmmt er ent⸗ 
weder gar nicht, oder erft nach einer Menge miß: 
fungener Erfahrungen zu feinem ermünfchten Zweck; 
und diefes mache ihn gegen alle Vorſchlaͤge ſchuͤch⸗ 
teen, und wider alle Neuerungen aufgebrache‘ 
Wenn es mun gleich nicht noͤthig tft, daß jeder 
Bauer ein fnftemarifches Kollegium uͤber die Land: 
wirrhfchaft höre, wiewohl denfelben gleichwohl faßs 
lihe, auf die richtiafte Erfahrung gegründete, 
Säge, Verbefferungen, und neue Erfindungen, 
auf eine leichte, Art, vielleicht. durch Kalender, mitz 
getheilt werden dürften: fo follten doch wenigſtens 
alle diejenigen, welche die Defonömie entweder ‘gang, 
oder zum Theil, theorerifch: oder praftifch, treiben 
wollen, nämlich alle Kammeraliften, Landheamte, 
Pfarrer, Verwalter u. d. gl. Diefelbe 16 neh 
und nach Grundfäßen befannt machen. Wenn mn | 
fich aber eines wiffenfchaftlichen Unterrichts in det 
Dekonomie, welche fich mit der; Gewinnung, : und 
Verarbeitung der natürlichen Produkte befchäftigt, 
bekannt machen will: fo muß man ſich nothwendig 
zuerſt mit diefen Naturalien ſeibſt, mit ihren Kraͤ 
ten und Eigenſchaften bekannt machen. Die Ma⸗ 
turlehre alſo, welche die- Kraͤfte der Koͤrper uͤber⸗ 
haupt nebſt ihren Urſachen unterſuchet, iſt eine der 
wichtigſten Wiſſenſchaften; noch" wichtiger ‘aber iſt 
jener beſondere Theil derſelben, der den ganzen 
Vorrath von Thieren, Pflanzen und Mineralien, 
die auf unſerer Erde anzutreffen find, Pi ſy⸗ 
ſtematiſchen Ordnung abhandelt, die, ennzeichen, 
wodurch ſie ſich von einander unterſcheiden, und 
ihre: Eigenſchaften angiebt, und uns dieſelben mit 
leichter Mühe kennen, und zu unſerm Maßen ans 
wenden, oder vor dem Schaden derfelben * 
| leh⸗ 
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Ichret. Diefe befondere Phyſik der Erde heißt Nas 
rurgeſchichte.“ Der Redner breitere ſich jetzt über 
die «moralifchen und bürgerlichen Vortheile der Mas 
turgeſchichte, und jedes der drey Naturreiche ins 
befordere aus, und bemerfte bey der Mineralogie, 
daß fie fih ohne Chymie nicht denken laſſe, welche 
letztere vwerfchiedenen Künften, mithin der bürgerlis 
chen Gefellfchaft, verfchiedne , höchft wichtige Vor⸗ 
theile gewaͤhret. — Daß man die Wahrheiten dies 


ſes Bottrags wohl beherziget, und von dem Mus 

en der neuen Vorleſungen ſich bald überzeuget 

be, bewies die große Anzahl der Zuhörer, wel: 
che fih aus allen Ständen bey denfelben einfans 
bei ; was auch noch immer unausgeſetzt bey den 
— —— Vorleſungen in der Experimentalphyſik 
der Fall war, welche mit dem Anfang des Jahrs 
1775 von dem, beym hieſigen Lyeaͤo angeſtellten, 
Lehrer der Phyſik, und afademifhen Mitglied, 
Heren. Franz Xav. Epp, einem Exjeſuiten, uͤber⸗ 
nommen, und von ihm mit einem allgemeinen Bey⸗ 
fat (bie an feinen’ D. 25. Der. 1789 erfolgten 
— ) ‚feat © tourde, 


Yu bie hiſtonſche Klaſſe zeichnete ſich, nach 
der, oben (S. 260. 310) angezeigten, MWiederver: 
einigung. bender Klaſſen durch viele Beweiſe ei— 
ner neubelebten Thaͤtigkeit aus. Unter dieſe gehör: 
te der Vorſatz, im ganzen Land alle merkwuͤrdige 
| | ui maͤ⸗ 
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Grabmiäler nebſt ihren Aufſchriften copiten zu laſ⸗ 
ſen, und mithin die, in den akademiſchen Geſetzen 
$. XLVI u. w. (oben p. 34. 35) enthaltenen, 
Weiſungen mit Ernſt ins Werk zu ſetzen. Man 
ließ zu ſolchem Ende im J. 1776 einen Öffentlichen 
Aufeuf drucken, in welchem umſtaͤndlich angezeigt 
wurde, was bey den Abzeichnungen beobachtet wers 
den ‚follte. Da jener Aufruf noch Blefey Stunde 
feinen Werth, und feine ganze Guͤltigkeit hat: fo 
verdient deſſen Inhalt allerdings wiederhollt zu 
werden: „„ı) Soll der Epitäphien : Stein getreu ſo— 
wohl in feiner Form, feinem Gepraͤg Bd, feiner 
Verzierung, als auch in dev, Snfchrift, „nach, dem 
daranf befindlichen Buchſtaben sabgezeichnet , ſohin 
die Form der Schrift, z. B. gothiſch, altdeutſch, 
lateiniſch u. w. ſo genau beybehalten werden, daß 
auch orthographiſche oder andere Sprachfehler in 
der Copie keineswegs verbeffert , fondern puͤnktlichſt 
getreu nachgemacht werden; 2) wo die Wappen nad) 
den heraldifchen Zeichen der Karben eingehauen find, 
follen auch diefe Striche in der Copie bemerkt wer: 
den ; wo aber die Wappen gat mir Farben gemalt 
find, da fellen, diefe auch in der Copie febhaft ans 


J 


gezeigt werden; 3) wo die Schriften ſchlechterdings 
nicht mehr leſerlich, ſelbe auch ‚mittels Befeuch— 
tung der Steine, oder einer eingelaßenen ſchwarzen 
Farbe, oder aufgedruckten Wachſes wicht‘ mehr Te: 


ferlich gemacht werben Fönrien ) oder wo durchaus 
h | | ei; 





”) Unſer vortrefliche Alterihumskenner der freyre⸗ 
ſignirte Pfarrer und. Kammerer zu Rohr an der 
* Jim 
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eine zmeifelhafte Bedeutung ift, ba foll-bas Un⸗ 
leſerliche wezgekaſſen, und diefer Umftand angemerfe 
werden ; welche Befchaffenheit es 4) auch mit ganz oder 
nurnoch in einigen Theilen unfennbaren Wappen hat, 
5) Alle Kopien. von Grabfteinen einer Kirche find 
zu numeriren, und fonach eine Befchreibung nad) 
den Numeris. über die Qualität des Steins, über 
eine Form, feinen Standort, Über deffen allenfals 





ge Schadhaftigkeit, und dgl. zu machen; z. B. 
ein. rothgrauer kehlheimer Marmor 3 Schuhe hoch, 


u ze 4 


m’ Hr Anton Nagel, fehrieb mir unlängft: 
Ich boeſitze eine befondere, und zuverläßige Mar 
uipulatign , die Driginalfchriften von ben Grabe 

ſchriften buchſtaͤblich getreu abzukopiren. ch 
nehme Zeilenweiſe zaͤhe Papierſtreife, befeſtige 

fie af’ den beyden Euden auf dem Leichenſtein 
mit Terpentinäle, vermiſchtem gelben Wachs, 

: fahre und grabe demnach mit einem etwas ſtumpf 
zugeipisten Holzgriffel in die vertieften, oder ne» 

ben die erhabnen Buchſtaͤben; dann bilden fich 
alle Buchitaben lesbar auf das zähe Papier fo 
getren, wie das Driginat ſelbſt iſt. Diefe Zeis 
len fege. ich dermnach zu Haufe in ein Ganzes zus 

ſammen, und. bringe diefes verkleinert auf mein 

Format. Das kann auch mit den. Wappen, und 
fonderbaren Zierrathen von, ‚guten Steinmegen 
bey merkwürdigen Perfonen, welche die Akade— 
mie und die Nachwelt tutereßiven fönnten, ges 
ſchehen. Ausgetrettene, oder feicht gegcabene 
Grabſteine mache ich: lesbar, indem ich über. die 
feucht gemachten Zeilen trocknen Kienruß für. 
Man muß aber, aus der vaterlaändiſchen Ge 
fchichte mit den merkwürdigen Perfonen jedes 
Orts, dem Npdel, den Gelehrten, . Künftlern, 

fhon vorläufig befannt feyn, wenn man nicht 

Zeit uud Kofien verlieren, und der Akademie 

alleägliche,, und unnuͤtzliche Dinge liefern will.“ 
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27 beeit ſteht auf dem Chor, auf der Evbangelien⸗ 
oder Epiftelfeite an der Mauer befeftige ; iſt unbe⸗ 
ſchaͤdigt u. ſ. w. 6) Wo Steine, was oft ges 
ſchieht, verkehrt in das Pflafter eingegraben liegen, 
" oder zu Staffeln (Stuffen) oder fohft verwenden 
worden ſind, fo follen fie, auf Koften der Afades 
mie, ausgegraben, und an einem andern, anſtaͤn— 
digern Ort angebracht werden ; 7) Wenn über eine, 
in einem Epitaphio vorkommende, Perfon etwas 
befonders Merkwuͤrdiges bekannt wäre, fo :foll dieß 
in der Beſchreibung ebenfalls angezeigt werden; 8) 
foll bey einem jeden Monument die Länge oder Hör 
he, und die ‘Breite bemerfe, und. dieß in. der nu⸗ 
merirten Anmerkung beygefeßt, oder fogleich die 
Copie felbft nach dein verjüngten Maaßſtab verfer⸗ 
tigt werden. 9) GSölltesein Epitaphium im einem 
Gemälde, einer gemalten Tafelyı oder in gemalsen 
Kirchenfenftern (was ehmals gar, fehr gewoͤhnlich 
war) beſtehen, fo .follen in der Copie die Farben 
des Gemäldes in den Kleidern: fü: anderm;,; genau 
bepbehalten werden.«.10) Unter: diefe Sammlung 
kommen nicht nur alte, fondern auch neuere Stei⸗ 
ne, und Denkmäler, fie mögen von Prieftern, Edlen, 
Gelehrten, Kuͤnſtlern, Bürgern, oder: Bauern 
feyn ,; und find folche , ſobald ihrem‘ Andenken ein 
Stein errichtet iſt, zu diefer Sammlung geeignet; 
felbft die auf dem Fußboden eingelente, und mit 
Namen bemerkte platte Steine find davon nicht aus: 
genommen. 11) Soll allemal vorläufig mit den 
Malern, oder Eopiften paftirt, und wenn 12 Steis 
ne. copirt find, folhe, ſammt der Befchreibung, 
an den Direfror der hiftorifchen Klaffe, eingefchickt 
werden , wogegen dafür die Bezahlung fogleich fol: 
gen wird. 12) Der mefentliche Hauptgegenftand 
ſoll 
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ſoll die Genauigkeit ber Copie, und die puͤnktlich⸗ 
ſte Uebereinſtimmung derſelben mit dem Original, 
und dann die Reinlichkeit der Zeichnung ſeyn. 13) 
Wenn einmal mit einer Kicche angefangen worden, 
fo foll man ben derfelben bleiben, und fo lange ' 
Feine andere Sammlung anfangen, bis nicht alle 
Grabſteine, die in der nämlichen Kirche, der Das 
xinn etwa vorhandnen Gruft, und auf dem Kirchhofe 
vorhanden, Zu Stand gebracht finder 14) Wenn 
man mit seiner Kirche fertig ift, ſo ſoll die Vidi- 
matio vom Herrn Pfarrer, oder dem Vorſteher 
biefer Kirche auf folgende Art darüber, erhoffet 
werden: „daß die von No. ı bis — abgezeichnete, 
in der Kiche zu — fich befindenbe Grabfleine, 
Denkmäler, und Inſchriften ihren Originallen fo: 
wohl in der Zeichnung ; als den Inſchriften voll 
Formen ähnlich, und gleichlautend feyen, wird hiemit 
von pfärrfichen (oder aufhabenden Amtspflichten) 
Kraft dieß atteſtitt.“ Wiewohl es ohnehin Ehre und 
Vaterlandsliebe iſt, was rechtſchafne Männer beweget, 
dem won "ber churfuͤrſtl. Akademie angekuͤndigten 
Sammilungsgeſchaͤft ſich zu unterziehen, und die Be⸗ 
ſprgung der Abzeichnungen auf ſich zu nehmen: fo_ 
will man doch auch zugleich verſichern, daß die 
Akademie die beſondere Bemuͤhungen mit thaͤtigem 
VDank erkennen, und in folder Hinſicht die Namen 
der Einſender Sr. churf. Durchleucht, und dem 
Vaterland bekannt machen, und das Andenken an 
diejenigen, welche das Andenken andrer zu erhal: 
gen Juchten;, zu verewigen ‚bemüht ſeyn werde. 


Die Akademie ließ es nicht bloß bey dieſem 
Aufruf bewenden; ſie legte ſogleich ſelbſt die Hand 
| an, 
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an, und zwar ſammelten zuerſt der Hr. Graf Felix 
Zeh ‚, und dann der hieft ige Hofgerichtskanzler, * 


Menge een Grabſchriften, und EHEN 
gen, deren Inhalt die Akademie feiner Zeit, wann 
die, noch immer fortruͤckende, Sammlung vollendet; 
iſt, oͤffentlich bekaunt machen wird. Hr. v. Vae⸗ 
chiery, ein unermuͤdeter Sammler von hiſt. Alters; 
thümern, lieferte noch überdieß zur. Akademie eine 
volfftändige Geſchichte des hieſigen Chorſtifts zu 
u. 8. Frau, in zweenen, von ihm eigenhändig ger 
ſchriebnen, Foliobaͤnden, in welchen die Grabſchrif— 
ten ſaͤmmtlicher Proͤbſte, Dechanten, und Chor, 
herrn mit ihren, geſtochnen,z Wappen, , und: ‚Die, 
ſorgfaͤltigſt hergeſtellten, Abſchriften der king 
Urtunden ——— Dog 
Während * biefem Asfhnit ER ab 
te-wurde vom. afademifchen Sekretaͤr Kenedy der 
Briefwechſel mitiausmwärtigen Mitgliedern mit ei⸗ 
ner aununterbrochnen Beharrlichkeit fortgefegt, und 
dadurch manche nügliche Auskunft, und. manche, 
zum. weitern Fortdenken, oder Verſuchen führende, 
Drachricht erhalten, Der fleißige Hr. Doktor. 
Brunnwiſer zu Kellheim an der Donau, machte 
verfchiedne Verſuche, aus den Vegetabilien die, 
gelbe und andere Farben von verſchiedner Schön; | 


heit: 
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heit zu gewinnen ‚ und die Proben, welche er mit 
gefärbten mollenen Zeugen einſchickte, fanden fo 
vielen Benfall, daß ihn die Akademie mit Leber 
fendung einer goldenen Medaille ermunterte , feine 
Verſuche weiter fort zu fegen, Ebenderfelhe machs 
te auch mit der Pflanzung auswärtiger Gewaͤchſe 
glückliche Verfuche, und, unter andern, ſchickte er 
Die fogenannte Taupinampours , welche man- „, jwey 
Schuhe von eiriander in die Erde legen, und um 
welche man, wenn fieeinral höher wachfen, wie 
bey dem Hopfen, die Erde erhöhen muͤſſe; dann 
feyen fie ſehr fruchtbar, und machten fehr viele 
dicke Wurzen, deren oft eine einzige zwey Pfunde 
wiegte. Sie haben‘ den Gefchmad der Artifchocen, 
und werden, wie dieſe, zugerichtet,, oder auch mit 
Eſſig und Del gegefien.” Der Hr, Hof und Re 
gierungsrath zu Oeheringen, Chriftian Erneft Hans 
ſelmann, Verfaſſer der bekannten Abhandlung: 
„Beweis, wie weit der Roͤmer Macht, in die 
nunmehrig Oſt⸗ fraͤnkiſche⸗ ſonderlich hohenlohiſche 
Lande eingedrungen ꝛtc.“ benachtichtete von Zeit zu 
Zeit den gluͤcklichen Fortgang ſeiner merkwuͤrdigen 
neuen Eutdecfungenröinifcher Alterthuͤmer, und zeig⸗ 
te, unter andern, an, daß er, nachdem der gelehr⸗ 
te Herr Schoeppetlin, Rettor zu Noͤrdlingen, 
(Verfaſſer der Abhandlung von der Zeufelsmauer 
im Mordgan u, a.) ſchon einige Fahre vor ihm, 
und 
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“and ehe man die ‚Rudera einer ‚: vormals bey Dehr 
ringen geflandenen, tömifchen Stadt entdedfte , be: 
Hauptet hat, die römifche Stadtarae flaviae ſey das 
ſelbſt geftanden, die ihm, vom gedachten Rektor 
gefälligft mitcheilte, Ausführung des Beweiſes, uns 
ter dem Namen diefes Gelehrten, der Fortfeßung 
feines, obgedachten Beweiſes, wie weit der Mods 
mer Macht ze. einzuverleiben entfchloffen fey.- Hr. 
Schollinger kündigte 1771 an, daß er geſinnt fey, ; 
auf dem Kirchenthurm zu Bogenberg, nachdem ders 
ſelbe öfters vom. Blitz heimgefucht werde, einen 
Ableiter feßen zu laffen, welcher, wenn er zu Stand 
gekommen ift, vermuthlich der erfte Blißableiter, 
welcher in, Baien gefeßt wurde, gewefen feyn duͤrf⸗ 
te. Hr. Karften zu Bukow ſchickte eine Abhand⸗ 
lung über Grundfäße der Hydraulik; der Hr. Praͤ⸗ 
lat von Reichenbach, Gregor, einige alte von eini⸗ 
gen Hirtenbuben und deren armen Mutter unter 
einen moofichten. Stein gefundene filberne .Blech⸗ 
müngen, oder Prafteaten, wofür die Akademie. 
den armen Leuten nicht nur den doppelten Münzs 
werth, fondern anch eine filberne Medaille entger 
gen gab. Der gelehrte Hr. Sofeph Reſch zu Briren 
( Kanonikus von Innichen) theilte der hiſtoriſchen 
Klaſſe, ein, im Archiv der Collegiatkirche zu In⸗ 
nichen gefundenes , wie er fagte, von ihm recht 
fideliter abgefchriebenes, diploma ineditum vom 


J. 


. | 
J. 788 mit „in Original (feßte er Hinzu) ut ap- 
paret mihi, wiewohl ich es für eine Abſchrift des 
saec. IX. halte; denn esift ohne Wappen, ohne Signo, 
‚charaeteribus non Saec. VIH. fed IX. *)dienet übrigens 
gar — zu einer recht ſchoͤnen Handlung, 100: 
zu 


= Notum fit omnibus Chrifti fidelibus tam prefenti- 
bus quam futuris. Qualiter Tafilo Dux pro re. 
medio animz\fuz parentumgue fuorum quedam 
proprietatis fuz predia in loco Intichinge fira 
cum ininiftris ad eundem locum pertinentibus 
ad Altare Sandti Petri fanftique Tertolini mar- 
tyris in loco Scarenza per Manum Richardi 
. ejusdem Congregationis abbatis omnium Con- 
tradiftione remota firmiter ac legitime tradidit. 
Eo feilicet tenore, ut idem pralibati Miniftri 
eorumgqne Succellores prediorum fuorum cum 
familiis utriusque Sexns & cum Areis zdihiciis 
terris cultis & ineultis viis inviis exitibus & 
reditibus quefitis & ingnirendis, Rebus mobi- 
libus feu immobilibus aquis earumgue deecurfi- 
bus molis molendinis pifcationibus filvis vena- 
tionibus pafceuis paludibus Alpibus 'wallibus 
planieiebus omnibusque rebus jufte vel legaliter 
ad eorum proprietatem refpicientibus liberam 
habeant poteftätem tenendi p&flidendi vel com- 
mutandi, Vel quidgnid fibi libeat modis om- 
nibus inter fe inde faciendi. Nomina Alpium 
ad ejusdem juris proprietatem pertinentia. Ri- 
valua. Monteplana, Valgrata Campcaverin, 
Frontal. Valferna. Sirmenit. Moferoia. Al- 
vala Vallefella Plancho, Et alie quocunque fint 
vocabulo vocatz, Anno dominice Incarnatio- 
nis DCCLXXX. VIII. Indittione XII. Anno 
vero Ducatus füi V (Sic) actum Scarenza fe- 
liciter Amen, 
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zu mar zu Hülfe nehmen koͤnnte, was ich in mei⸗ 
ven. Annalibus fabionenfibus angemerkt, daß die 
Kirche zu Innichen im Anfang ihrer Huffunft von 
den ‚Mönchen des -alten Klofters in der Scharniß, 
‚deren erfter Abt nachmals Bifchof zu Freyſing wur⸗ 
de, regiert worden, und (derfelbe) es wie eine Kom⸗ 
mende inngehabt ; wie dann nach heute zu Tag bie 
Hofmark Innichen dem Hochſtift Frenfing gehört, 
‚auch von Freyſing aus der Pfleger daſelhſt beftelfe 
wird, Hr. Canon Mefch verficherte, daß ſich zu 
Innichen noch mehrere Driginalia vom Ottone II 
SET befinden, und zuleßt bath er, dag man ihm 
hoch zu München einen Verleger für feinen Codi= 
„ce diplomaticam brixinenfem ausfindig machen, 
„ober mit einem Drucker um den nächften Preife 
‚handeln, und übrigens alles, was zu Münden 
von diplomatibus gedruckt wird, fenben möchte, 
wenn es nicht gar zu viel koſtete; denn ich bin 
zu arm (1778 zog er noch nichts von feinem Mar 
nonikat) felbes zu kaufen.“ Hr, Scholliner sheilte 
ser Akademie eine, ihm von einem feiner Freunde 
geſchriebne, Nachricht mit, des Inhalts: „Iſt es 
nicht Schade, daß jenes Kleinod, das, nach heu⸗ 
te zu Tag unverwesliche, Leibchen der Kleinen (wenn 
* nicht irre) ei *) Drinzefinn Anna, 
Tor 


*) Gie war dren Fahre alt, und hieß Anne. Auf 
ihrem Saͤrgchen ſteht die Auſſchrift: „Hie mer» 
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Tochter des’ Kaifers Ludwig, bes Balers in ber 
Kirche zu Kaftel fo ganz vernachläßigt liegt , in ei- 
nem ausgehanenen Kirchenpfeiler nämlich, in einem 
fchlechten Sarglein von Holz mit einem ungeſchloſſe⸗ 
nen Deckel. Zur vorgezognen hoͤlzernen, und ſchlecht 
verwahrten Thuͤre hat zwar der ſchon alte Meßner 
den Schluͤſſel; allein ich wollte dieſes edle Alter 
thum gar leicht, auch da der Meßner in der Kir⸗ 
che war, entfremdet haben; aber was ſich meine 
Ehrlichkeit zu unternehmen geſchaͤmt hatte, kann 
noch einſt ein andrer Kenner mit ſchlechter Muͤhe 
wagen. Stuͤnde dann dieſes verehrungswuͤrdige 
Kleinod des Alterthums, deſſen ganzer Zierrath zu 
Kaſtel in einem blau, und weiſen ſeidnem Tuͤchchen, 
mit einem auf dem Unterleib liegenden, aus Pap⸗ 
pendeckel geſchnittnen Adler beſteht, nicht beſſer und 


ſchick⸗ 

tua ſeneſcit, quæ trietriea e vita exceſſit Antia 
Ludovici bavari Rom. Imp. Filiola, denata 
cateli A, MCCCXIX 3 cal, febr. , Trans- 
lata e templi medio loco in bunc loeulum An- 
no Chri. MDCCKV. “ Die Akademie der Wif 
fenfchaften befist auf einem Delgemälde die Ab⸗ 
bildung ihres, nochiganz mit (braunem) Fleiſch ber 
deckten Körpers, fo, tie diefer noch igt geſe— 
ben wird, Hr, Attenkofer fegte diefe zu Ka 
fiel verſtorbne Princefinn (p. 50) unter die 
Kinder ater Che; allein, wenn Anna 1319, tie 
die Auffehrift fagt, ſtarb, fo war fie zter Che, 
indem die erfte Gemahlinn Ludwigs, Beatrie erſt 
Ao. 1323 ſtarb, wie ſelbſt Herr Attenkofer 
ſagt. p. 41. J 
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ſchicklicher in afademifhen Saale, ‚oder mit ändern - 
Schaͤtzen in der: alten Hoffapelle? 7 — Hr Hop: 
penbichel zu. Altötting fehickte eine, von ihm ſelbſt 
aufgenommene, Zeichnung. von wunterirdifchen; 
bloß von Leimerde muͤhſam gearbeiteten, Gängen 
und Gewoͤlben, ein, welche ao. 1772) unter, einem;, 
zwo Stunden von Detting: entlegnen, Bauernhof; 
(bey den Gründner genannt,) entdeckt, und vom ihm 
fuͤr Ueberbleibſel der Fauftrechtszeiten gehalten 
wurden. Herr Johann Albrecht Euler zu Per 
tersburg fchicfte von Zeit zu Zeit die, von feinem 
Vater, und ihm feldft, zum Druck beförderte, ges 
lehrte Arbeiten, z. B. von jenem, die neue Theo: 
rie motuum lunae, dann. von ihm, dem Sohn, 
zwo gedruckte Preisfchriften,, =) de perturbatione 
motus 'cometarum, b) de motu vertiginis planeta- 
rum, und anbey berichtete er fleißig die merkwuͤr⸗ 
digften Unternehmungen und Schickſale der peterss 
burgiſchen Akademie. Auch einige einheimiſche 
Mitglieder lieferten einige Abhandlungen ; z. B. 
Hr. Mederer ſchrieb „uͤber die aͤlteſte Gefchlechs 
‚ter der Stadt Eger; Hr, Lipowsky über die El⸗ 
tern des Herzogs Otto; Weftenrieder ,, über den 
Werth, welchen die Griechen und Roͤmer in oͤf⸗ 
fentliche Denkmäler, dann in veligiöfe und bürgers 
liche Feyerlichkeiten gefeßt, und wozu fie felbe be: 
mußt haben.” Der churfl. Hr. ——— 
Ei und 
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und Ingenieur Caſtulus von Riedl fchrieb einen 
Bericht von großen und Pleinen Waſſermaſchi⸗ 
nen” w ſ. a Uebrigens erſchienen während 
der Jahre von 1770 bis 1778 nur vier Bände 
alademifcher Abhandlungen; auch nur drey Bände 
‚ Monnm, boicorum ; *) und hier trat jtzt eine, in 
ſolchen Fällen nicht ungewöhnliche, Wendung 
der Dinge ein; anftart nämlich, daß man allein 
den, ganz Maren und einfachen, Zweck der Akade⸗ 
| mie, die Aufnahme der Gefdyichte und Phyfif, mit, 
u | ver 
— — — 
2) Mit ber (ämmtlichen Sammlung macht der Ehur⸗ 
fürft Maximilian IL, dem Pabft Clemens im - 
5, 1771 ein Geſchenck, und erhielt von demfel 
ben die Antwort „dilectiſſimo in Chrifto filio 
noftro Maximiliano Jofepho Bavariae duci, S, 
R. J. Principi eleftori Clemens P. P. XIV. 
Dilettifiıme ! Accepimus ad nos tuo Nomine 
delata undecim Mödnumentorum eledtoratus tui 
volumina; quod munus etfi valde ſuo pretio 
commendetur, nobisque idcirco peracceptum fir, 
tamen eo iucundius accidit, quod praefeferat 
tuse in nos pietatis praeclarae Teflimonium, 
Quanto enim major eft animi noftri ad te dili- 
gendum , omnibusque paternae charitatis ofhiciis 
profequendum indudtio, tanto magis per tua in 
nos Merita confirmari eandem atque augerj 
gaudemus. Plurımas itaque tibi, dile&tiflime 
in Chrifto fili idcirco habere gratias profitemur, 
eaque volumina fpondemus apüd nos fore tan- 
quam perenia non magis electtoratus tui, quam 
munificetiffiimae tnae in nos voluntatis Monu- 


menta, quae tun ſpectatiſſima nobis voluntas 
facit, — | ; 


, 
———— —— 
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verdoppelter Thärigeeit Hätten’ beleben‘, "und" allein 


mit diefem, unermeßlich reichhaltigen, Gegenſtand 


ſich hätte befchäftigen ſollen, "füchte:iman, oder 
wahrfcheinlich war es ein einzelnes, Damals durch 


ſein perfönliches Gewicht gebiethendes, Mitglied, 


das weder an der Geſchichte noch an der’ Phyſtk 


Geſchmack fand, welches die neue Verbeſſerung 


in der Aufnahme eines neuen Litteraturzweiges, 


——— — — —— 


namlich der ſogenanten ſchoͤnen Wiffenfchaften ſuch— 


te, und im J. 1777 wurde für! 1778:bie ‚Preise | 
frage: „welchen Einfluß“ hatte die Dichtkunſt in | 
den erſten Zeiten auf die Sitten der Volker? Wels 
chen hat fie itzt?“ aufgeworfen, welche Frage 


Hr. J. G. Herder von Weimar vortreflich beant⸗ 


wortet, und dafuͤr eine goldene Medaille von zehn 


Dubkaten erhalten hat. Bald nachher wurde für 


die ſchoͤnen Wiſſenſchaften eine eigne Klaſſe errichtet, 
von deren Fortſchritt, und fruͤhzeitigem Ende in der 


Folge dieſer Geſchichte die Rede ſeyn wird. 


Einige akademiſche Mitglieder zeichneten ſich 


wieder mit vielem Ruhm durch Privatarbeiten, 


welche den Geiſt der Akademie athmeten, aus. Un⸗ 


tee dieſe gehoͤrten Sterzinger, Renedy, Sinauer, 


Lippert, Braun, und andere. Hr. Sterzinger 

hatte noch ein paar Fehden, durch welche feine, 

im 3. 1766 (oben S. 154 u. w.) aufge 
| Ce 2 ftelis 
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ſtellten Grundſaͤtze noch: mehr befeſtigt werben ſoll⸗ 
ten zu kaͤmpfen. Die erſte dieſer Fehden wurde 
ſchon bey einer fruͤhern Begebenheit, welche ſich im 
Monat: Suni; 1768 im Kaiſersheimercollegio zu Yu: 


golſtadt mit zweenen Akademikern, ( einem Juriſten, 


Heren Anfelm von. Kolb, ‚und einem Theologen, 
Herrn Joſeph Muͤnich) in der Hauptfache aber 


mit dem, erflen zugetragen,; und welche, (da einige 


Männer von Gewicht, als Augenzeugen auftraten, 
mit der Verſich erung daß ſie ſich, bey aller ihrer 
Ueberzeugung von der; Nichtigkeit der Hexerey, den 
Vorfall ſchlechterdings nicht zu erklaͤren wuͤßten,) 


kein geringes Aufſehen erregt hatte. Der Hr. von 


Kolb nämlich wurde, fo oft er im befagten Cole: 
gio ein gewifles Schlafzimmer betrat, auch in der 
Gegenwart von uneingenommenen Männern, mit 
- Meinen Steinen, Holzſtuͤckchen u. dgl. von einer 
unfichtbaren Hand, von welcher man fchlechterdings 


feine Spuren entdecfen Fönnte, wo fie ihr WWefen 


treiben müffe, geworfen, und auf verſchiedne Lei: 
fe beunruhiget. Sterzinger ſchrieb ,, Kleine Zwei: 
fel über zwey Berichte von einer Heren: oder Stu: 
dentengefchichte, die fi 1768 den 10, 11. ı2. 
and 13. Juni zu Ingolftadein Baiern foll zugerras 
‚gen haben; und bald darauf folgte eine „, Auflö- 
fung der Leinen Zweifel über zwey Berichte der 
Hexen⸗ oder. Studensengefchichte” 10; zwo Schrift 

Ä ten 


f 
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ten, welche, da fie mehr von. einem guten Willen, 
als ven Scharffinn Beweife gaben ,- feine Patten bes 
friedige Haben möchten; allein als der Hr. geheime 
Mach und hurfl, Leibmedikus von Wolter, welchen 
der Churfürft zur Unterfuchung der Sache nach In⸗ 
golftade fchickte, die ganze Begebenheit,, von welcher 
er übrigens fein Augenzeuge war, fogleich gerades 
zu für einen Spas muchwilliger Akademiker erflärs 
te: fo wurde vonder Sache, Deren wahrem Grund 
weiter nachzufpären, allerdings der Mühe gelohnt 
haben dürfte, nicht weiter gefprochen ; aber einige 
Jahre nachher befam Sterzinger eine wichtigere Ges 
legenheit , Werftand und Muth zu zeigen. Ein 
Pfarrer zu Klöfterl im Bischum Chur, Johann 
Joſeph Gaßner, wurde, an fich ſelbſt, der (allen 
Menfchen, mehr und weniger nämlich, beywohnenden) 
Kraft, durch das Reiben, und nachdruckſame Bes 
rühren andrer Körper, auf leidende Theile derfelben 
wirken, ihre Uebel in Bewegung feßen, und bies 
fe heilen, ( durch einen anhaltenden außerordents 
lichen Reiz auf einige Zeit ftumpf machen ) zu koͤn⸗ 
nen, gewahr, und diefe Entdeckung beüchte ihn 
auf den Einfall, die, (aus der Phyſik leicht zu er: 
Märende) Erfcheinung einer übernatütlichen Urfar 
he zuzufchreiben, und im Namen Jeſu Krankheis 
ten zu erregen, und zu heilen. Nachdem diefer 
Wundermann erſt in dee. bifchöfl, coftanzifchen 
Re 
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Kefidenzflade Moͤrsburg, und dann zu Sal—⸗ 
‘ mansweil. einige Proben feinee Kunft, mit 
mehr , und weniger Beyfall, abgelegt, und, 
wie leicht zw. erachten, den Beyfall der fans 
enden Menge erhalten hatte, ſchlug er im KHerbft 
3774 fein Heiltheater in Ellwangen auf; und, gleich: 
gie Kranke gar gerne glauben, was fie fehnlichft 
wuͤnſchen: fo ftrömten aus Schwaben, und Bais 
ern, und aus den entfernteften Gegenden taufende 
Herbey, um menigft den Schatten des Mannes, von 
welchem eine. fo. allgemeine Heilkraft ausgieng, ers 
zeichen zu koͤnnen. Das unbefchreibliche Auffehen, 
welches durch die felefamften Erzählungen erregt 
_ worden mar, zog auch Leute von Kenntniß, und Ueber? 
Segung aus den vornehmften Ständen, welche ſich 
mit eignen Augen überzeugen wollten, nicht fo faft, 
was an der Sache wäre, als wie fie behandelt 
wuͤrde, dahin. Unter diefen war auch der Hr. churf. 
Leibmedifus von Wolter, welcher im. December 
1774 mit einer feiner Töchter, der Stenfrau von 
Erdt, welche an Nervenzuftänden litt, mit anfehn: 
lichen Perfonen aus München nah Ellwangen Fam. 
Unter diefen befand fih dann auch unfer Sterzinger, 
der fogleih fand, was er erwartete, ‘Der grobe 
Selbſtbetrug des Heilmanns fchien ihm zu auffals 
Send, als daß er für denkende Menſchen erträglich 
ſeyn konnte. Sterzinger befchrieb in einer Schrift 
„die 
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»„ die aufgedeckte gafnerifche Wunderfuren aus au⸗ 


ehentifchen Urkunden beleuchtet „ und durch Augen: 
zeugen bewiefen 1775 auf das umftändlichfte al 
fes, was er zu hören und zu ſehen befommen hats 


ke 





‚”) und fein Zeugniß, mit welchem alle Welt, 


die 


*) Es erfchien gu gleicher Zeit eine Menge, für und 


i j 


i 


wider die gaßneriſche Wunderkuren redender, 
Schriften; und ſchon der Verfaſſer der Druck⸗ 


ſchrift: „Kurze Verzeichnig einiger Schnapphas 


nen igiger Zeit“ hat die Titel von 26 Brochuͤren 
folcher Art, deren Inhalt, Geift und Vortrag 
dem Gefchichtichreiber ſowohl, ald dem Phyfifor 
jedem nach feinen Rüdfichten, wichtig feyn koͤn⸗ 
nen, geliefert; aber noch im 3. 1783 erlaubte 
fih der, ungenannte, Verfaſſer einer Schrift : 
„, Ein paar Worte an den Herrn Ferdinand 
Maria Baader, der Philoſophie und Arzney⸗ 
wiſſenſchaft Doktorin Müncyen, wegen der gaffe 
nerifhen Hanswurftiade und Rechtſchaffenheit 


des Don Sterzingers von einem Phyſikus und 


Doktor , Regensburg und Sulzbach “ die heftige 
fen Ausfälle wider den eben genannten Herrn 
Baader, weil derfelbe in feiner im J. 1783 ges 


haltnen afaden. Rede: „Was hat: die Sxiftung 


der Akademie zur Aufklärung des Vaterlands 


beygetragen? “ ganz am Ende p. 28 — 29. 
vom Sterzinger rühmte, daß er. fowohl die 


Nichtigkeit der Hexerey entlarvet, als auch,, det 


gaßneriſchen Hauswurſtiade“ ſich ftandhaft wie 


derſetzt hat. Was übrigens den Pfarrer Gap» 
n&g betgigt : fo wurde ihm die fernere Fortfegung 
feiher Mlart unterfagt, und ihm die Pfart 
Pondortim Bißthum Regensburg, wo er den 4. 
April 1779 ſtarb, angewiefen; alleiner befam bald 
einen Nachfolger an einem wieneriſchen Doktor, 





dem bekannten Hrn. Anton Meßmer, , welcher 
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die eines Zeugniſſes dieſer Art fähig iſt, uͤberein⸗ 
ſtimmte, hatte die Wirkung, daß der Churfuͤrſt 
Marimilian nicht zu bewegen war, den Gaßner ei⸗ 
nen Eintritt in feine unmittelbaren Lande zu geftatten. 
Der , mit übernatürlichen Dingen nicht felten einge 
txetne Mißverſtand überhaupt hat feit jener fich ziem⸗ 
lich Zeit verloren, in fo weit ſich nämlich etwas, 
das dem natürlichen Hang des menfchlichen Geifts, 
fich mit überirdifchen Weſen überall in Verbindung zu 
denken, fo willfommen, ‚und das die gemeine Volks⸗ 
lehre ſeit Jahrhunderten gemefen ift, in wenigen 
Fahren verlieren fann. Die baieriſche Regierung 
benutzte indeß die eingetretene Stimmung des Pub: 
likums vortreflich 5 und fo wie fie fih an den, ſehr 
richtigem Grundſatz hielt, daß man nicht Meynun⸗ 
gen durch Geborhe und (unvorbereitete) Anftalten 
erzwingen, ſondern die Anſtalten erſt auf geaͤnderte 
Meynungen folgen laſſen, nicht reiſſen, ſondern 
loͤſen ſoll: fo nahm fie jetzt, da das Hexen⸗ Zaus 
ber⸗ und Geſpenſterweſen durch die Verbreitung ver⸗ 
nuͤnftiger Begriffe und Grundſaͤtze angefangen hat⸗ 
te, dem Volk verdaͤchtig zu werden, die muͤrbge⸗ 
wordenen Auswuͤchſe mit vaͤterlichem Ernſte hin⸗ 
weg, 





in Paris mit feinem natürlichen, J. Mag 
netismo ‚viele Fahre hindupch ein: großes Uup 
* erregt hat. 
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‚ weg, indem fie durch witkfame Verordnungen dem 
Mißbrauch mit den: Exorcismen, mit den Be: 
ſchwoͤrungen der Geifter in menſchlichen Körpern, 

und in Häufern, mit: dem öffentlichen Verkuͤndigen 

‚ und Abfingen verdächtiger und gräßlicher Gefhich: 
ten aufJahrmaͤrkten u. dgl. einen verfänglichen Einhalt 
that. — Kenedy beſchaͤftigte ſich mit der Ueberſetzung 
eines Buchs aus dem Engl. „Theoretiſch-prakti⸗ 
ſches Werk, die Kuͤnſte, Manuſakturen und Han: 
delſchaft betreffend, oder Abriſſe, und Beſchreibung 
der nuͤtzlichen Maſchinen und Modelle, welche in 
dem Saale der, zur Aufmunterung der Kuͤnſte, 
Manufafturen und Handelfchaft errichteten Gefelt: 
fchafe zu London aufbewahrt werden, nebſt einer 
Nachricht von dem Fortgang , welchen die Gefell: 
{haft in dem Feldbau, den Mlanufakturen, der 
Ehymie und den: jhönen Künften in England, wie 
auch in den britannifchen Kolonien in Amerika ae; 
mache hat.” Hr. Finauer lieferte mehrere Werke, 

als eine „„Bibliorhet zum Gebrauch der baierifchen 
Staats : Kirchensund Gelehrtengefchichte (2 Theile) 
2772; ferner ein” Magazin für die neuefte Lie 
teraturkenntniß baierifcher Schriftftellee, Diplomas 
tif ꝛc. dann überhaupt für die alte, und neuere 

Geſchichte in Baiern mit Kupfern. 1775; ferner | 
bie „ Münzreihe der durchl. Herzoge und Churfuͤr— 
ſten in Baiern, mit Anmerkungen und Kupfera 


| 1777 
f. 
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1777 welche Muͤnzreihe vom Franz Andreas 
Echega 1768 verfertigt worden, und in welche 
die, in gerader Linie vom Otto, dem Groͤßern, ab⸗ 
geleiteten, regierenden Herzoge und Churfuͤrſten 
der Muͤnchnerlinie, (als nämlich 1) Otto, major; 
mort, 1183, 2) Ludwig m. 1231. 3. Otto, illu- 
ftris, = 1253. 4) Ludovicus, feverus * 1294: 5) 
Ludovieus IV. $ 1347. 6) Stephanus fibulatueg 
* 1975. %) 7) loannes * 1397. 8) Ermeftus f 
1438. 6) Albertus III »F 1460. 10) Albertus 
IV. % 1508. 11) Wilbelmus IV * 1550, 12) 

Albertus V. * 1579. 13) Wilhelmus V, refign, 
1596, » 1626. 14) Maximilianus I. * 1651. 
15) Ferdinand Maria >» 1679. 16) Maximilian II, 
* 1726. 17. Carolus Albertus * 1745. 18) 
Maximilian III.) aufgenommen, und zu welchen die 
YAuffchriften vom Hr. v. Lori verfertige worden 
find, Auch die ‚Series Imaginum anguftae Domus 
boleae ad genvina Ectypa aliaque Monum, fide 
digna ( guae) delineavit et aeri incidit Monachi# 
lofephus Ant. Zimmermannus -MDCCLXXHL « wels⸗ 
he dieſer Hoffupferftecher Zimmermann im genann⸗ 
| ten 
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») Die, auf ber Medaille Num. 6. vorkommende 
Jahrzahl 137% iſt ein Verſtoß; denn daß Her⸗ 
509 Stephan I. ſchon 1375 ftarb, iſt erinnert 
tworben in den „, Betrachtungen über den XV, 
a az boic, 2795 von Weſtenrieder.“ 
a8. Rd» . i 
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ten Jahre anfieng, und ſortſetzte, verdient hier 
in hiſtoriſcher Ruͤckſicht eine Erwaͤhnung. Vom 
Hen. von Lippert erfchienren „Marci Velſeri Rerum 
boicarum libri quinqgue una cum libro fexto hacte- 
nus inedito. Edidit et praefatus eft Ioannes Caf- 
parus Lippertus aug. vind. 1777. Heinrich) Braun 
veranfaßte ein Predigerinſtitut, nämlich eine or; -- 
Dentliche gelehrte Gefellfchaft zur Verbefferung der 
geiftlichen Beredſamkeit und Catechetik, welche 
von einem Profeßor am hiefigen Schulhauſe, 

Theodor Sedelmaier, vermittels einer „Rede 
uͤber die geiftliche Beredfamkeit nebft einer Nach: 
richte über die Einrichtung des Predigerinftirurg 
1777” eröffnet, und ein recht gutes Mittel, die 
Aufmerkfamkeit der Prediger, und Katecheten, und 


‚ eine heilfame Macheiferung zu erwecken, geworben 
war, | 
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Auch kamen andere Schriften, welche auf 
die Denkungsart des Publikums lebhaft wirkten, 
zum Vorſchein. Hr. Andreas Zaupſer z. B. nachdem 
er bereits 1770 „Briefe eines Baiern an feinem 
Freund uͤber die Macht der Kirche, und des Pab⸗ 

ſtes; „dann im J. 1773“ des Don Juan Palafox, 
Briefe an Pabft Innocenz X. feine Streitigkeiten 
mit den Sefuiten betrefend , aus dem Spanifchen 
und Lateiniſchen überfegt, mit Anmerkungen pr 
| | Kay 


— 
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| laͤutert, — das“ Breve Klements des XIV an 
bie baterifchen Bischöfe wegen Verminderung der 
Feyertage, aus dem Lateinifchen uͤberſetzt, und 
mie Hiftorifchen Anmerfungen begleitet ,, geliefert 
hatte, ſchrieb 1777 feine, berühnt gewordene, Ode 
auf die Inquiſition; ferner in ebendemfelben ah: 
e, Gedanken über eine Punkte des Kriminalrech⸗ 
tes.“ Hr. v. Kohlbrenner beteieb mit einer, uns 
beſchreiblichen Inſtaͤndigkeit, die Einfuͤhrung deut⸗ 
ſcher geiſtlicher Lieder in den Kirchen, und liefer⸗ 
te 1777 den ıten Theil einer Sammlung: „der hei: 
lige Gefang zum Gottesdienft in der katholiſchen 
Kirche.“ Vom Herrn Einziger von Einzing er— 
schien „Abriß des heutigen Churfuͤrſtenthum Bai— 
erns. 2ter Theil.’ u. ſ. a. 


Die Akademie hate, ſeit ihrer Entſtehung, 
ein allgemeines Verlangen, um ſich zu ſehen, fort: 
zu ruͤcken, zu verbeſſern, und zu verfchönern, 
in allen fähigen Gemüthern rege gemacht. Wie die 
ernfihaften und ſchoͤnen Wiffenfchaften einem nüßlis 
hen Zweck nachzuſtreben, und den männlichen Ernft 
mit Reiß und Anmuth zu verbinden, lehrte; fo 
fieng fih auch in den fchönen Künften ein feinerer 
Geſchmack, und eine lebhafte Beſtrebſamkeit, fich 
durch geiftreiche Unternehmungen hervor zu thun, 
zu entwickeln an. So unternahmen, nnd bewirk 

— ten 


Ze 


ten einige hiefige Kuͤnſtler im J. 1770 die Errich— 
tung einer oͤffentlichen Zeichnungsſchule. Dieſe Kuͤnſt⸗ 
ler, Hr. Chriſtian Wink, Hofmaler, Herr Roman 
Boos, Hofbildhauer, und Hr. Franz Kav. Feichte 
mayr, Stukador, welcher letztere ſchon feit langer 
Zeit junge Kunſtzoͤglinge in ſeiner Privatwohnung 
verſammelt, und ihnen zu ihren Uebungen ein eig» 
nes: Zimmer überlaffen hatte, fanden an dem Hrn. 
Georg Benedift Faßmann, churf. Hoffanımerrarh, 
einen Achten Kenner und warmen Freund der Kuͤn⸗ 
fie, und der Churfürft Maximilian II brauchte 

von dem Bedürfniß einer dauerhaften Anſtalt für, | 
die Künfte nur unterrichtet zu merden, um BR, 
ſolche Anftalt zu befeftigen. Hr. Faßmann, der 
auch bereits die Aufjicht uber die, damals zw 
Münden bfühende, Hautelißetapetenfabrik hatte, 
wurde zum Direftor, und der Hofmaler Hr. Ya: 
naß Defele, welcher in Stalien das Schönfte der 
olten und neuen Kunft gefehen hatte, zum Lehrer 
der neuen Zeichnungsfchule ernannt. Die Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften aber machte fi ein Ver⸗ 
gnuͤgen daraus, die Schule in das akademiſche 
‚Gebäude einzunehmen, und ihr einen geräumigen. 
Saal zu überlaffen. So wurde auch mit dem Thea⸗ 
terweſen eine, miteinem allgemeinen Beyfall aufzes 
nommene, fortdauernde, DVerbefferung, durch Hr, 

Johann Bapt. Nieſer zu Stand gebracht, welcher, 

Ä im 
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im vollen Vertrauen auf einen beßeren Geſchmack 
der hieſigen Einwohner, ein, in einem Burgers⸗ 
hauſe zu München (im Faberbraͤuhauſe in der Send; 
lingergaße) errichteres, bisher allein von wandernden , 
Truppen bezognes, Theater miethete, und den 10 Nev. 
1771 mit dem Stüd „der Tambour bezahlt al; 
les“, die Einführung regelmäßiger Stüde wag— 
te, und mit den befannten Stüden „Duͤrimel, 
Medon, der Hausvater, Minna von Barnhelm “ 
u. dgl. mit einer ihm, allgemein bezeigten , ermun⸗ 
ternden, Zufriedenheit , fortführte; wodurch ſich 
die Akademie, demſelben mit einem Belobungs ſchrei⸗ 
‚ben den 3 Aug.’ 1774 eine goldene Medaille zu 
fiberfenden, veranlaffer, das dramatiſche Talent hie; 
ſiger Einwohner aber ſich von feiner Neigung fuͤr 
die Schaubuͤhne dergeſtalt gereigt fand, daß ſchon 
vom J. 1772 — 1776 ein und vierzig Theater: 
ftücfe, theils Originale, theils ———— zum 
NEN — 


Nachdem alles, was ſeit 1759 von der Alas 
demie angelegt, eingeleitet, unternommen,  verbreis 
tet, berichtigt, und ermuntert worden war, eine 
Folge von der Unterflügung, und Ermunterung. des 
beften Fuͤrſten mar, von welchem v. Lori auf bet, 
vom Schega geprägten Medaille fo treffend ſagte, 
quod- exeitaverit artes, manumiferit. Ingenia, fo 


hielt 
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hielt es Hr. Ferdinand Maria Baader für eine ger 
rechte Pflicht, im einer, den ı2 Oct. 1777, „von 
bem Güde der Völker unter guten Regenten“ ger 
Haftenen, Rede, der WVerdienfte diefes Fuͤrſten um 
feine Marion zu erwähnen, indem er, nach einer voraus 
gefegten allgemeinen Schilderung guter Regensen, dee 
vorzuͤglichſten Handlungen deſſelben, ſeit feiner 
Thronbeſteigung, erwähnte, — der verbeſſerten 
Gefegbücher; der, zur Schonung des Unterthans, 
dürch ‚die Einführung eines Sperrregulativ, Des 
Kalenderftempels und Siegelpapiers, verbefferten 
Kammergefälle ; ; der Berichtigung der Staats ſchul⸗ 
den ; der Verbefferung der Straffen ; der Errichtung 
eines eignen Muͤnz- und Bergwerks: Kollegii ; der. 
Berbefferungen der hohen Schule zu Ingolſtadt; 
der Errichtung der Afademie, Cderen Zweck die 
Berichtigung der vaterländifchen Gefchichte, und bie 
Öffentliche Mittheilung dazu. dienender Urkunden, 
dann die Phyſik mit allen, ihren verwandten, 
Hilfswiffenfchaften war; ) der WVerbefferung ber 
Musterfprahe, und der Verbreitung, eines, das 
mit vereinigten, feinern Geſchmacks und richtigen 
Gefuͤhls, der Berbefferungen in medicinifchen Fach; 
ber Einführung einer zweckmaͤßigen Lehrare im ben 
bürgerlichen, und gelehrten Schulen ; der Verſu—⸗ 
he mie Fabriken und Manufakturen ; Der, zu 
Purghanfen senicheeten „Geſellſchaft fi ulicher und 
Band 
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landwirthſchaftlicher Wiſſenſchaften; der errichteten 
Kriegsſchule, und der Caſernen; der Verſchoͤnerung 
der Hauptſtadt durch eine nächtliche. Beleuchtung ; 
durch die angefangene. Entfernung des Grabſtaͤt⸗ 
te außer, den Mauern ; „durch vortrefliche Werordr 
nungen z. B. dem Amortizations — und Spon—⸗ 
faliengefeß; durch gute. Polizeyverbeſſerungen; Be⸗ 
hauptungen der landeshertlichen Mechte gegen frenis 
de Eingriffe ;-ducch das errichtete Büchercenfurcot 
legium; durch das Mautregulativ; die Maleraka⸗— 
demie; die Nationalſchaubuͤhne; — aber zum ewi⸗ 
gen Andenken dieſes gutwilligſten Fuͤrſten ſchrieb 
ſchon der Frhr. von Ickſtatt (in der von ihm 1774 
gehaltnen Rede) eine Inſchrift fuͤr die Nachwelt, 
welche der Herr des Lebens den 30. Dec, 1777 auf 

zu richten befahl: 

SVB.. AVSPICIS 
MAXIMILIANI. IOSEPHI. 
AVGVSTI 
BOIORVM. DVCIS, | 
FACTA, EST. IN. SCIENTIIS, 
.  ..» ATQVE. 
ORNATIORE LITTERATVRA, 
F LVX. 
EX, TOT. SECVLORVM, 
TENEBRIS. J 
POSVIT. GRATA. POSTERITAS. ö 
A. R. S. (MDCCLXXVIL d. 30, Dec.) 
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Berzeichniß der akademifchen Mitglieder. 
Im Jahr 1758. ; 
PI, Tit. 
ginbrunn Dominifus, (von) damals churfuͤrſt⸗ 


ucher Muͤnz ˖ und Bergrath. 


Pr 


⸗ 


CLori Georg, dam. hurfl. Hof- und Bergrath. 

Stigler Johann Georg, Lehrer der Mathenms 

tif bev dem hurfl. Eadetenhor in München. 
Stubenrauch Franz Zaver, dam. hurfl. Hof⸗ 


und Commerienrath. 


ge 


Wasgeneger Jofeph, Benefijiat bey U. 2. Fran 
bier, und nahm. Kapları bey Herzog Elemens Durchl. 
— — — — — — 

Amort Euſebius, regul. Chorherr und Dechant 
zu Polling. | 

Bergmann Michael, damaliger hurfl. Hofge⸗ 
richtsadvokat. 
Doͤpſel Franziſeus, Probſt ju Polling. 

Goldhofer Proſper, regul. Chorherr und Leh⸗ 
zer der Philoſophie zu Polling. 

uber Adrian, Profeſſor der Theologie bey den 

Auguſtinern zn München. 

Innocenz, Probſt zu Schlehdorf. 

Kennedy Ildephons, Profeſſor der Mathes bey 
den Schotten zu Negendburg. 

Teeb Reopold, Eonventual zu Schlechdorf. 

Tipowoky Anton, Sek. des hurfürftl. geiſtlichen 





Naths zu München. 


Mayr Falgens, Kloſterbibliothekaͤr bey den Au⸗ 
guftinern zu München. ER: 
Merz Agnelus, Profeſſor der Philoſophie bey 
den Auguflineen zu München. | 
Miedamer Jakob, Theol. Lic. und Pfarrer zu 


Dingliing. 


175% 
Ordentliche Mitglieder der hiſtoriſchen Alafle- 
. a P\. Tit. 
Dü Buͤat, Maltefsrritter, 
' u DD» | De 


2 


F 
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s Defing Anfelm, Benebiktiner zu Ensdorf. 
Edelcoeck Johann, Theatiner zu München. 
Korfter Frobenius, damal. Prior, und nachma⸗ 
liger Fürftabt zu St. Emmeram-in Negensburg. 
Ickſtatt Fohann Adam, Freyherr von, churfl. . 


+ wirkt. geheimer Rath, Direktor der hohen Schule zu 


Ingolſtadt. — | 

{ — Maximilian, Freyherr von, churfuͤrſth. 

ofrath. > 
® Yiedermayr, Johann Earl, Lic. churfl. Hofge» 
eichtsadvofat zu Burghaufen, und Hofmarkfsrichter 
zu Ranshofen. - Ä | 

VOefele Felix, von, hurfl. Hofratb, und Hofs 
bibliothefär, dann Sr. Durchl. Herzog Clemens Ka⸗ 
binetsſekretaͤr. 

Scholliner Hermann, Benediktiner von Ober⸗ 


alteich, und Direktor des Studii Communis, damals. 


burg, 


zu Pruͤfling. 

Sterzinger Ferdinand, Theatiner, und Profeſ⸗ 
for Juris Can. _ 

Wofenauer Sebaſtian, Theatiner und Prof. der 
Sheologie dafelbft, 


Ordentliche Mitglieder der philofophifchen Klaſſe. 


Pl. I; . 
Brander Georg Friedrich, Werkkuͤnſtler zu Auges 


burg. 
 Garl Johann Anton, dev Arzneywiſſenſchaft Dok⸗ 
tor, und oͤffentlicher Lehrer derſelben zu Ingolſtadt. 
Dietrich Ludwig Michael, Med. Doct. und Phys 
ſikus zu Regensburg. J 
Dobler Eugenius, Benediktiner in Irrſee, Prof. 
der Mathes zu Cremsmünſter. 
Gebhart Aldobrand, regul. Chorherr und Pros 
feſſor der Mathes in Polling. 
Gardon Andre, Bendiftiner zu St. Jakob in 
Regensburg. 
Groth von Groote de Max Jakob, churbaier. 
Dberfier zu Ingolſtadt. Ä 
Harrer Emanuel Gottlieb, Senator zu Regens⸗ 


In⸗ 
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Indobler Erdmann, S. Theol, Doktor, fuͤrſt⸗ 
bifchön. geiftl. Nach zu Freyſing. | 

= Rlingenfperg Philwpp Reichard, Freyherr von 

und zu Klingenberg, des churfuͤrſtlichen Leibregiments 


Dberfter. 
Lori Michael, Benediftinee von Tegernfee, 


+ Lehrer der Philoſophie in Salznrg. | 
Niernberger Benedikt Friedrich, Prebiger zu Res 
gensburg. 33 

Oſterwald Peter von, hochfürftl. freyf. geheim. 
Rath, und Kabinetefekrerär. PEN 0 
| Riedl Faftulus, burfl. Hoffammerrath. 
Schäfer Jakob Chriſtian, Prediger in Negende 


burg. 
Schäfer Johann Gottlieb, Med. Doct. in Re 
gensburg. Ä 
| Spring Peter, Med. Doct. hurfl. Rath, Lehe 
ver der Chemie, und Hofmedifus zu München. 
“ Wolter J. Anton von, cherfl. geheim. Rath, und 
— churſi. Leibmedikus, Protomedikus der medizin. Fakul⸗ 
taͤt zu Ingolſtadt, damals zu Dresden. 
Woͤrle Candidus, Benediktiner zu Irrſee, Lehe = 
ver der Mathematik zu Salzburg. 


Ehrenmitglieder. 
Pi, Tit, 


Berchem Max, Freyherr von, churfl. wirkl. ge⸗ 
heimer Rath. | 
Erdt Yobann, von, churfl. wirkl. geh. Rath und 


Rabinersfekretär. 
BGBaimhauſen Sigmund, Graf von, hurfl. wirkl. 
geheim, Rath, Kämmerer, Oberſtmuͤnzmeiſter, und 
Dberberatireftor in Baiern. 

Hoffterten Benedikt, von, churfl. wirkl, geheim. 


Rath, und Hoftammerdirektor. 
Breitmair Aloys, Freyherr von, churfl. wirkl. 


geheim. Rath, Conferenzminiſter, und geheim. Raths⸗ 
| Dd 2 Peru⸗ 


420 J — 9 — 


Peruſa Carl, Graf von, churfl. Kaͤmmerer und 
Hofrath. | Ä | 
— Ruep Earl, Graf von, churfuͤrſtl. Kämmerer 
und Hofrat. 
ceau Joſeph Anton, Graf von, churfl. wirkl 
- ‚geheim. Rath ꝛc. Intendant der hurf. Hofmuſik und 
des Theater? 1 0; 
Seins heim Sof. Franz Maria, Neihsaraf von, 
churſi. wirt. geheim. Rath, Eonferenzminijier, und 
Dberfiftallmeifter. 
- Spreti Sigmund, Graf von, churfl. Kaͤmme— 
ver und dam. Hofrath, 
eofeph Ferdinand, Reichsgraf zu Rheinſtein 
und Tattenbach churfl. wirkl. geheimer Nath und 
Kämmerer, | 
Törring Emanuel, Reichsgraf von, hurfl. wirfl, 
— geheim. Roth , Kämmerer, und Hoffammerpräfident. 
Törring Auguft, Reichsgraf von sc. churfl. Kaͤm⸗ 
merer, und Reviſionsrath. 
Unertl Fronz Anton, von, churſl. Hofrath, uud 
Landſchaftskanzler. | 
Zeil Franz Anton, Graf von, ꝛe. Reichserb⸗ 
truchſeß, churfl. wirkl. geheim. Rath und Kämmerer, 


Auswärtige Mitglieder, 
PL, Ti. 


Baffı Joh. Baptift, hochfürfil. aug&burgifcher 
geheim. Nach, und Dedyant bey St. Mori; in Augs⸗ 


burg, | 
Dertrand J. Eliag, franzöfifcher Prediger in Bern. 
Bianconi Johann Ludwig, koͤnigl. poln, und 
churſaͤchſ. Keibmedifus in Dresden. ! 
Buffa Earl, Freyherr von, k. koͤnigl. Repraͤſen⸗ 
tationsrath zu Insbruck. 
Crammer of. Ulrich Freyh., von, des kaiſ. 
un, Reichkammergerichts Aſſeſſor. 
Crollius Georg Chriſtian, Bibliothekaͤr und 
Prof. in Zweybruͤcken. | 
Fladt Philipp Wilhelm, churfl. pfäl Apella⸗ 
tions und Kirchenrath zu Heidelberg. 
n ff 


j —(» “ar 
Gottſched Ehriftoph, Prof. zu Leipzig. 


Haller Albreht von, Med, doct. fönigl. größe _ 


britannifcher Hofrath des großen Raths zu Baͤrn 
Präfident. F 
Heumann Job· d. R. Doet. und öffentlicher 
Lehrer zu Altdorf. 
Bempter Adrian, regul. Chorherr prämenfir, 
Ord. zu Wilthau. 


Bremer Jak. Chriſtoph, wilt⸗ und cheingräffe ! 


grumbachiicher Rath und Archivar in Grumbach. 
- Rolb Pius, Benediktiner‘, und Bibliothekaͤr zu 
St Ballen. € 
Lorbeer von Stördyen Ignatz Ehriftoph , Hofe 
rath, und Lehrer der Rechte in Banıberg. 
Patrick Hermann Bernh., hochfuͤrſtl. Regie⸗ 
rungsrath, und Archiodirektor zu Zweybruͤcken. 
DPreuͤſchen Georg Ludwig, hochfuͤrſtl. markgraͤfl. 
Hof und Eonſiſtorialrath. 
— Wolfgang Thomas, Med, doct. Landphyſ. 
zu m. fi 
Rofhmann Anton, k. Eönigl. Hofvicenrchivar 
in Insbruck. F 
Bon Scheyb Gott lieb, zu Neuburg. 
Schmidt Friedrich Samuel, in Bern. 
Schmid Benedikt, oͤffentl. Lehrer der Rechte 
zu Bamberg. 
Sedelmayer Joſeph hochfuͤrſtl geheim. Rath 
und Kanzler zu Freyſing. 

Sperges Foſ., Reichedler von, in Palenz und 
Reyßdorf. wirkl. Rath, und geheimer Hof und 
Stadtarchivar in Wien. 
> Stengel Georg, von, churfuͤrſtl. geheimer. Ra, 
binetd: und Eonferenzreferendär ‚. dann Regierungs. 

tath in Manheim. 
Efcharner Bernhard, zu Bern 
Weiß Ulrich, Benediktiner in Irrſee. * 
Zahlwein Gregor, des Kirchenrechts Prof. u. 
damaliger Rektor maguif. zu. Salzburg. 


Sof . 


» u 


». 
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1760. 
Pi. lit. 

Hoffmann ‚Gottfried Daniel, PBrofeffor Iuris 
publici zu Zübingen. Auswärt Mitgl. 

Lambert Joh. Heinrich, Mathematikus, das 
mals zu Augsburg. Ordentl. Mitgl. 

v Pfeil, Gefandter von Württemberg, damals 
zuulm. Ehrenmitgl. ER 
Plato, genannt Wild , Georg Gottlieb, Syns 
dikus zu Regensburg. Drdentl, Mitgl. — 

Scheid Chriſtian Ludwig, Hofrath und Biblio» 
thekaͤr u Hanover. Ausw. Mitgl. — 

Freyh von Senkenberg Heinrich Chriſtian, 
Reichshöfrath in Wien. Auswärt. Mitgl. PAR. 

Volz, Joh. Chriſtian, Profeifor der Gefhichte 
zu Stuttgard. Auswärt. Mitgl. ar 
Simmermann Georg Medicin. doct, zu Brugg 
im Eanton Bern. Ausw, Mitgl. 

1761 
, Pı. Tit. 

Baumgarten oh. Graf von , churf. geheimer 
Kath, und Kammerer, dann bevpllmächtigter Ger 
fandter auf dem Reichstag zu Megensburg. Ehren 
mitglied. 

Bernklau Adam Erneft Foſ. Freyherr v., Doms 
here zu zege sburg, uud Erzdechant zu Cham, Eh⸗ 
reumitaol. | 

Bohadſch Joh. Doct. med. u. Prof. zu Prag. 
Ausw. Mitgl. 

Cassini Franc. de, Aſtronom zu Paris. Eh⸗ 
renmitglied. 

Dreyer Earl Heinrich, d. R. Lic. k. ruß. Kanz⸗ 
ley- und Juſtijrath, und Stadtſyndikus in Lübed. 
Ausw. Mirgl. 

Gerbert Martin, Benediftiner (nachm. Fürft) 
gu St Blaſin im Schwarzwald. Ausw. Mitgl. 

Gefner Nuguft Philipp , Phyſikus zu Noͤrdlin⸗ 
gen. Ausw. Mitgl. | 

Guttermaun Georg Friedrich, Med. doct. in 
Augsburg. Ausw. Mitgl. od» 

u 
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Bönig von Toͤnigsthal Guſtaph Abolph zu. \ 
Wezlar. Ausw. Mitgl. | 

Lerchenfeld Franz Kap. Freyh von, Churf. Kän⸗ 
merer, Kegierungsrath , und Rentmeiſter zu Strau-⸗ 
bing. Ehrenmitgl. 

Lippert Joh. Caſpar von, churf. Reviſionsrath, 
ord. Mitgl. 

Medieus Friedr. Caſimir doct. Med, zu Manti⸗ 
heim. Ausw. Mitgl. e 

Meuſchen von, hurfächfifcher Legationsrath in 
Haag. Ausw. Mitgl. 

Pez Hieronymus, Benedikt. zu Melk in Deſter⸗ 

reich. Ausw. Mitgl. 

Laroſee Caſpar Graf von, churf. wirkl ges 


heimer Rath, und Generalfeldmarſchall Lieutenant. 


Ehrenmitgl. 
Ruef Caſpar, fuͤrſtl. paßauiſcher Hofrath, und 
Leibmedicus zu Paßau. 
Scheid Auguſt, Bergvogt zu Gluͤcksbrunnen. 
Auswaͤrt. Mitgl. 
Tercier Secretaire du Commandement de 
Mgr. le Dauphin, Membre de I’ Acageımie des In- 
feriptions & belles lettres a Paris, Außwärt. Mitgl. 
1762, 
P!. Tit. 2*42 
Euler Albrecht, Profeßor, und Mitgl, der 
koͤnigl. Akademie zu Berlin. Ausw. Mitgl. 
Graffer Joh. Bapt., Philos. doctor und Bib-⸗ 
liothekaͤr ju Insbruck. Ausw. Mitgl. 
Hornſtein Freyh. von, Generaloitar zu Augs-· 
burg. Ehrenmitgl. | 
— Jafti, Ehrifttan Gottlieb von, zu Berlin. Ausw⸗ 
itgl. 
. Breuz,. riebrich Earl Caſimir von , Kandgrafs 
Heflenhomb. Obervormundfchaftl. Nach. Ausw. Mitgl. 
Winiſcalchi, venetianifher Proveditor. Ausw. 


Mitgl. | 
| Pfeffl Chriſtian Friedrich, von Kriegelſtein, 
— herzogl. zweybruͤckiſcher Reſident zu München, Or⸗ 
dentl. Mitglied. 
Plat⸗ 
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Platner Friedrich Erneſt, der R. R. Lehrer zu 


Leipzig. Auswaͤrt. Mitgl. | 

Reſch Joſ. Thl. doct. Gecretär des Eonfiftos 
rii zu Brixen. Ausw. Mitgl. 

Schmid Franz der Arzneyk. Dokt. und Phyſ. 
gu Roſenbeim. Drdentl. Mitgl. | 

Schmid Dominifus, cafad. Bibliothefär zu 
Münden Dident; Mitgls- 

Schwebel Nik. dam. Rektor des Gymn. zu 
Mürnverg. Ausw. Mitgl. 

Wagner Chriſtian, bochfürftl. eulmbach. gehei. 
mer Rath Ausw. Mitgl. 
* — Andreas, Pfarrer zu Offenhauſen. Ausw⸗ 
Mitgl. - | | 


1763. 
/ Pl, Tit. 


Ausguſtin, Abt zu Seeon. Ehrenm, | 
Def Dominikus, Benediktiuer zu Dchfenhaufen. 
Benedikt, Abe zu Rott. Ehrenm. 
Bonner, zu Geneve, Ausw. Mitgl. 

. * "BDominfus, Abt zu Atl. 

Franz Xaver, Probft zu An. 

Ganfer Benno, Benediktiner zu Dberalteich, 
Drdentl. Mitgl. 

Joſeph, Probft zu Gars: Ehrenm. j 
Lodron Hieronymus, Graf yon, Churf. Kam 
meter und Repifionsrath. Ehrenmitgl. 

März Angelus, Prof. und Bihliothefär zu 
Scheyrn. Ordeñtl. Mitgl. | | 

Mayr Clarus, Benediktiner zu Barabad. Dr 
dent. Mirgl, 
Miller Peter, Rektor des Symnafii zu Alm 
Ausw. Mitgl. 
Obereit Jakob Herman, Medicus in Lindau. 
Aus o. Mitgl. | 
Better Emanuel Wilhelm, hochfürfil. onols⸗ 
bachiſcher Hiftoriogrophus, zu Mark Erlbach im Bale 
teutifhen. Ausw. Mitgl. 


Puſch 
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HPuſch von Franz Kav. Ingenieur Hauptmann 
gu Münden. Drdenu. Mitglied. | 
Ouarin , Probſt zu Baumbung. Ehrenm. 

Ruedorfer Ildephons, Benebiktiner im Klofter 

Rott Ordentl. Mitgl. oo 

N Salern Joſ. Ferdinand, Graf von, churf. Kam⸗ 
merer, und Geueral der Ar illerie Ehrenmitgl. 

De la Sarre Touſſaint Bartel, ein franzoͤſ. Exfran⸗ 

eiſeaner. Auswaͤrt. Mitgl. — 

Tralles Baltafar Ludwig, doct. Med, zu Breß⸗ 

lau. Auswaͤrt. Mitgl. * 


u. u 1764. 
PL Tır. 


Bell Earl Andrä, Prof. der Gedichte zu keip⸗ 

sig. A sw. Mitgl. | FREE 

- Benedikt, Abt zu Formbach. Ehrenm. 
Bernard, Abt zu Windberg. Chreum. 
Emanuel, Abt zu Raitenhaslady. Ehrenm. 
Linker Joy. Daniel, Chriſtoph, Freyh. von, 

auf Litzenwick, churf. maͤynziſcher geheimer Math. 

Ehrenmitgl, 

CLongolius Paul Daniel, baireuthiſcher Hof⸗ 

rath, und Rektor zu Hof. Ausw. Mitgl. | 
Maurus, Abt zu Windberg. Ehrenm. 

PER ‚Müller, Otto Zriedrich zu Koppenhagen. Ausw. 


itgl. 

Reinhart Joh. Paul, baiventhifcher Hofrath, 
und Prof. Antıquiratum & Eloquent, zu Erlangen, 
Ausw. Mitgl. 


1965. 
PI. Tit. 


Braun Heinrich, Benebiktinee von Tegernſee. 
Ordenn. Mitgl, WE | 
Gruber Wolfgang Joſeph, vegul- Kanonilus 
38 St. Nitla dep Paßau. Ordentl. Mitgl. 
Bervée, ein franzdf Erjefut- Ausw. Mitgk 


Gru⸗ 


* 
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- Barften Wenzestaus Guftaph, ber Weltweish. 
Doftor und Prof. der Mathematik zu Buͤtzow -im 
ojederfähf. Fuͤrſtenthum Schwerin. Ausw. Mitgl. 

Bollmann, Jakob, der Arzney wiſſeuſchaft Dok⸗ 
tor, und Stadtphyſikus zu Deggendorf, Drbdentk, 
Mitgl. 

‚ Rüdiger Anton, Prof. der Ehymie zu Leipzig. 
Uusw. Mitgl. | | | 

Sieffere Ambroſius Michael, der Arzneyw. 

Doft. zu Denftädt bey Weimar. Ausw. Mitgl. . 


Tirring Graf Marimilian Anton, zu Seefeld, 


churf. Kammerer ıc, Ehrenmitgl. 


1766. 
P!: Tit. 


Buchholz Wilhelm Heinrich Sebaftian, Med. 
dot. zu Weimar. Ausw. Mital, 

Selbinger Joh. Ignatz von, Prälat gu Sagan 
in Mederſchleſien. Ehrenmitgl, | 

Der pfähifhe Hr. DOberhofmeifter duc de ga- 
lean, Margais de Salernes, Baron des. Iſſarts, comte 
de Caftelet, Seigneur de Courtines et Angles. Ehren» 
mitglied. nn 

Gruber Leonhard, Benediktiner zu Metten. Or⸗ 
dentl. Mitgl. 

Leitner Karl von, churf. Rath, Unterfiadtpfars 
ver und Profeßor zu Ingolſtadt. Ordentl. Mitgl. 
Miorawigfy Joh. Theodor, Topor, Neichsgraf, 
churf. Kammerer, und dam. Hofrath. Ehrenmitgl. 

chmaus Franz Jakob von, Regierungsrath 
und adjungirter Kaftner zu Amberg. | 
1767. 
PlI. Tit. 

Finauer Peter, churf. geiſtl. Rathsſeeretaͤr zu 

Muͤnchen. Ordentl. Mitgl. 


1768. 
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a: 
Tit. 
I. Eafpart, Yeofehor der fd. ®. und Hiſtorio⸗ 
graphus zu Wien. Ausw, Mitglied; 
* —— Chriſtian Ernft ‚, bobenlohifcher 
ofrath. 
Hartmann Leopold , Freyh. von, damald Res 


gierungsrath, nachmaliger Kanzler. zu Burghaufen. 


Drdenti Mitglied. 

Ketelhodt von, Ehriftian ulrich, hochf. ſchwarz⸗ 
burg. geheim. Rath, Kanzler, und Conſiſtorialpraͤ⸗ 
ſident. Ehrenmitgl. 

Mr. Sigaud de la Fond, Profeßor der Mather 
matit und Naturlehre zu Paris. Ausw. Mitgl. 

Free 
PI.T 

Beda Apell, Benediktiner iu Oberalteich. Or⸗ 

dent. Mitgl. bift. Klaße. 


Schloͤzer Auguſt Ludwig, Profehor der Ge⸗ F 


ſchichte zu Göttingen, Ausw. Mitglied. 
Torborch Auguftin , reg. Candnikus zu Inter 
ſtorf. Ordentl. Mitgl, der phyſ. 
1770. 
P1. Tit. 
Baglioni Peter, (Graf von) dam. churfl. Oberſt⸗ 
fientenant. Ordent. Mitgl. 
Bıunwifer Mathias, Stadtphyf, zu Kellheim. 
Or entl. Mitglied. 
Mellin Jakob, Med. doct, nun zu Lan⸗ 
henſalz. Ausw. Mitgl. 


— 
Pi. 
Holsfhuber Georg —— — — und 


= Margrit. vandenburgifchee Rath zu — an 


der Aiſch, correſp. Mitgl. der philoſ. Kl 
Meidinger, Freyherr von, — Hofe 
vath, und Münydireftor. Auswärt. Mitgl. 

Model Johann Georg, ruß. kaiſerl. Hofrat , 
und Med. doct, zu Petersburg, correſp. Diuglied 
philof, Klaſſe. ER 

aDe 


— 
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4bbé Ruedor Franz Eraſmus, damals 
Hofmeiſter des Grafen von Minuci. Ordentliches 
Mitglied. | 
Schmidlin Joh. Joſeph zu Hamburg, Verfaf 
fer eines gelehrten Dictionairs. 
; 1772. 


| PI. Dit. 

Laroſee Reichsgraf Kaſpar Aloys, churfuͤrſtlu 
cher Kämmerer und damals Hofrath in München, 
Ehrenmitglied. 

Leyden Freyherr von, churfürfil, geheimer Rath. 
Ehrenmitglied. 

Y Abbe Marci, Comissaire du Cabinet des In- 
firuments d. S. Maj, Imperial , a Vienne,. 


1773 


a; 5 PıL. Ti _ 
Huc Paul de, Marquis de Belhusii, Ehren. 
mitglied. | 
Lambert Morimiltan, Graf zu Landshut im 
Baiern Ehrenmitglied. 
Mann Ehrikoph David , Philofophiz et Med, 
doet Phyſikus zu Biberaf. 
v. Necker Natalis, Botanico - Hiftoriographus 
gu Mannheim. 
M. Comte Olivier, chevalier colonel de S. 
M. Stanislas Auguft, Roi de Pologne Ehrenmit« 


glied | en 
- Didel Ignaz, Profeſſor der Mathematik zu 
Eichſtaͤdt, 
| Prechtel Konrad Aloys churbaier. Rath, und 
Kanzler zu St. Emmeram in Regensburg, cotrefp. 
Mitgl. der bift. Klaſſe. 
| Sattler Benedikt , ordentl. Lehrer der Got—⸗ 
tesgelehtheit zus Ingolſtadt. 
v. Savioli Eo-beli, Graf Ulerander churfuͤrſtl⸗ 
Kammmver, Hof, und Eommerzien a Nach. 
2770 | 
PI- Tit. 
Seine Durchlaucht Friedrich, Markgraf ze: 
» Brandenburg , Onolibach. Ehrenmitglied. ’ | 
=... reh⸗ 


* 


Br 


Freyhr. von Born Ignatz, zu Altzeblitſch in 
Boͤhmen, correſpond. Mitgl. der hiſt. Klaſſe. 
Epp F. Xav. De 
Glafer Johann Friedrich, Stadtphufifus zu 
Suhla in der gefürfteten Braffchaft Henneberg, hurs 
fächt. Antheils, correip. Mitgl. der phyſ. Klaffe. 
Miederer Job. Nepomuck, Öffentl. Kehrer der 
F Kirchengeſchichte zu Ingolſtadt. 


glied. 
Arbuthnot Benedikt , Benediktiner, und nah» 
maliger Abt zu St. Jakob in Regensburg. Dr 
dentl. Mitgl. 
Baldinger Med, dot, und Prof. zu Göttin, 
gen. Ausw. Mitgl, 
v. Erdorf Gottlieb, Freyherr, churf, geheimer 
Kath, Viyedom zu Ellwangen. Ehrenmitglied. 
‚Helvensrieder Job. Prof. der Mathes zu Ju⸗ 
golftadt. | Ordentl. Mitgl, 
v. hommel Karl Ferdinand, fähfifcher Hofe 
und Juſſitzrath, ordentl. Mitgl. 
v. HSuͤbſch Freyh. von Lonzen, Ehrenmitgl. 
Lang Jakob Paul, Fuͤrſtoͤtting. wirfl, Hofe 
rath, ordentl, Mitglied, 
Meßmer Anton, Med. dot, von Wien; aus 
wärt. Mitgl. 
Dh Monte Niklas, des R. R. Dokt. chur⸗ 
baier. Hofrath; ausw. Mitgl. | 
> Defele Elemens Frh. von, dam. Regierungss 
— rath au Sulbadh. Ehrenmitgl. 
i Seinsbeim , Mar Graf von, churf. Kamme⸗ 
— rer, and damal. Hofrath. Ehrenmitglied, 
Joſeph Reihegraf von Törring zu Jettenbach, 
- darf Kanımerer und damal. hurf Hoffkammerrath. 
Ehrenmitgl. - | | 
Carl Edl. von Dachierey , dam. hurf. Revifis 
— onsrath; ordentl. Mitgl. 
| Zapf Georg Wilheim fuͤrſtl. hohenloh walden⸗ 
buroſchiuingfuͤrſil. Hofrath; ordentl. Mitgl. 


f 
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Zech Joh. Nep. Felix, von Lobming, Reiche 
graf; Ehrenmitgl. | | 


Baader Ferdinand Maria, Med. doct, Dr 
dentl. Mitgl. ' 

l’ Abbe duval Pyrau, doct, de la Sorbonng 
Ausw. Mitgl. - | 

Kifher Joſ. Nep., Prof. in Neuburg. Dis 
dent. Mitgl. Zu | 

- Grünberger Georg, Profeffor der Mathes in 
Kadetenchor zu Münden. Drdentl. Mitgl. 

Gülden Heinrich, Erief., und Lehrer dev Theol, 
zu Eichitäde. Ordentl. Mitgl. 
— Henfe doct. Phil. zu Helinſtaͤpdt. Auserord. 


itgl. 

Hoppenbihl Joſ. Franz Zav., churfl. geh, 
Rath) und Direktor der, fitt- und landwirthſchaft⸗ 
Jihen Gefellfchaft zu Burgboufen. Ehrenmitalied, 

Lipowely Auguftiin Marimilian, veg. Chor⸗ 
herr zu Meichersberg Ordentl. Mitglied. 

Chevalier de Lozenbrunne , Ehrenmitgl. 

von Moll Gottfried erbifch. falzburgifcher geb. 
Math und Pfleger zu Zell im Zillerthal. Auswärtiges 
Mitglied. en | 

de Dlattis ob. Bapt. Ausw. Mitgl. 
Rizzi Zannoni frang. Geograph. Ausw. Mitgl. 
v, Savioli Fontana Ludwig, Graf; Ehrens 


mitglied. | 
v. Bavioli Corbelli Aurelius, Graf. Ehrer⸗ 
mitglied, Ä | 
1777. 
Pl. Tit. | 
v. Eckartshauſen Earl. ch. Hofrat; orbdentl, 
Mitgl. 


v. Bobel Joh. Georg Frh. churf. Regierungs⸗ 
rath, und Landrichter in Amberg. 
i Abhè Grandidier biſchoͤft Sekretaͤr und Ar⸗ 
chivar zu Straßburg; ausv. Mital. 
v. Marbois Franz, koͤnigl. franzoͤſ. Charse d’ 
affaires in München, ordent. Mitgl. Mar⸗ 


— (Dim 4431 
Mariti Johann zu Florenz; ausw. Mitgl. 
Mayr Joſeph, Doft. und Prof. der Ara. zu 
Coͤln. Ausw. Mitgl. | 
Reſch Joſeph, Chorherr zu Innichen in Ti 
rol. Drdentl. Mitgl. 
Stein Michael, reg. Chorherr zu Rebdorf bey 
Eichſtaͤdt; ausw. Mitgl. 
Weſtenrieder Lorenz, dam. Prof. zu Muͤnchen; 
ordentl. Mitgl. u 
Zeil Wilibald, Graf von; Ehrenmitgl. 
Zirngiebel Roman, Benedikt. zu St. Emme⸗ 
„ram in Regensburg ; ordentl, Mitgl. 


Akademiſche Reden. 


| 
1761 am Stiftungfag. Bon der Kunft, bie His 
ſtorie zu fchreiben. Don du Buat. | 
1761. Am Maximiliansfeſt: Ioann. Anton de 
Wolter oratio onomaftica in honorem Tereniflimi 
Principis Maximiliani lofephi utr. Bavar, Ducis, S. 
S, imp. Elect. Reliqua. Domini noftri clementiſſimi, 
qua, gloriam et Emolumenta Principum ex conditis 
a fe atque promotis Academüs Scientiarum oriri de- 
monftratur, habita in folenni Academiz Electoralis 
bavaricz Pauegyri, Monachi D. XII. Octobr. 
MDCCLXI. | 
1762. Akademiſche Rede, welche bey Gelegenheit 
des höchfterfreylichen Geburtsfeites des durchleuchtig» 
ften Fuͤrſten, und Heren, Herrn Morimiltan %os 
fenb , in Ober: und Miederhateen, auch der obern 
Pfalz Herzogen, Pfaligrafen beu Rhein, des heil, 
R. Reichs Erztröchſetz und Churfuͤrſten sc. ꝛe. im gros 
Gen Saale der churfuͤrſtl. baterifhen Akademie der 
Willenfhoften zu München gehelten, und darinnen 
der Zufammenbang und die Ordnung aller Wife 
ſeuſchaften nebſt dem Nutzen, welden fie dem 
geſellſchaftlichen Leben der Menſchen gewähren, 
dargethan worden von Peter von Oſterwald, 
churfuͤrſtl. geiſtil. Raths. Direktorn weltlicher Bank 
und Sr. durchl. Eminenz Cardinals von te 
eis 
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heimen Rathe, befagter Akademie Mitglied. Den 
37. März 1762. München, zu finden in dev alades 


miſchen Buchhandlung. 
1762. Diſcours Academique prononce par Mr. 


le chevalier Du Buat, dans 1’ afleınblde publigue 


de! Academie des Scienees de Munich, tenue le, 
27. Mars 1762 a 4’ occafion du Jour de naiflance de 
fon altefle fereniflime eleftorale de Bav:ere, 
1762. Difcours lu dans l’afsemblde publigue de 
P’ academie des Sciences de Baviere tenu.a Munich 
le 13. O&tobre 1762 par Mons. le chevalier du Buat 


Direlteur de la Clafle d’ Hiftoire, 


1763. Die Rede der Stiftungsfeyer wurde nicht 


Aedrutt 
1763. „Akademiſche Rede vom Nutzen der 


biftorifhen TKenntniß mitkerer Zeiten, an St, 
urfürftliben Durchlaucht in Batern Namensfefle , 
gu einiger Belehrung der unwiſſenden Verächter unfs 
rev eignen Alterthümer abgehalten von Chriſtian 


Friedrich Pfeffel, Eönigl. frauzoͤſiſchen Rath, und 


Direktorn der hiſtoriſchen Kliffe beiagtev Akademie. 
Münden, gedruckt mit akademiſchen Schriften 1763 

1764. Utilitatem artis Chemice ad Rem Publicam 
ipfumque Principem redundantem oratione ani verſa- 
ria die Natali feceniflimi Eledtoris Maximiliani lo- 
fephi Ducis utriusque Bavariz, comitis palatini 
Rheni, Rle&toris, Rei. D. XXVII. Marii CIJ19- 
CCLXIV, inter pia academiz Scientiarum vota 
pro Domini clementiffimi Salute exponit loannes 
Antonius de Wolter, Confil. Eleft. Intim, 


_ Protomedicus. Monachii, Typis academicis. 


1764. „, Akademiſche Rede_von dem ehemaligen 
rechtlichen Gebraudb des Schwabenſpiegels in 
Balern: an Sr. Churfuͤrſtlichen Durchlaucht in Bai⸗ 
ern 10. Mamensfefle, angehalten vou Chriſtian 
Eriedrich Pfeffel. Münden, bev Fronz Lorenz Rich 
fer , akabem. Yücherverlags Infpeet, 1754. * 

1765 Akademiſche Rede von der ateiniſchen 
Sprachlehre, welche an dem hoͤchſterfreulichen Ge⸗ 
burtsfeſte Sr. churfuͤrſtlichen Durchleucht tu Baiern 


c. 16. abgehalten worden von Peter von Oſterwald 
uts 
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churfuͤrſtl. geiftlichen Raths. Divektor weltlicher Ban, 
wenand Sr. Durchl. Eminenz, Cardinals von Bais 
ern wirft. geheimen Rath, und Direktor der philes 
fopbif. Elaffe der churbaierifchen Akademie der MWifs 
fenfehafken den 28. März 2765. München gedruckt 
ey Johann Fridrich Oit, churfürftl. afademifchen 
Buchdruder,, 2 
1765. „Akodemiſche Rede von den Dortbeilen 
| des Staats aus der deutſchen Sprachkunſt, weh 
che bey Eröffnung der Öffentlichen Borlefungen über 
; die deutfche Eprach- und Redekunſt gehalten worden 
von D. Heinrih Braun, Benediktinerordend , der 
churbaieriicheu Akademie der Wiflenfchaften ordent⸗ 
lichen Mitglied und öffentlichen Lehrer der deutfchen 
—— en — 1765. Muͤn⸗ 
n gedruckt bey Joh. Friede tt, churfürfil. 
akademiſ. Buchdrucker.“ ® 
1765: „Akademiſche Rede von der Runft zu den» 
fen, ale dem Grund der wahren Bercdfamfeit, 
- welche an dem böchfterfreulichen Namengfefte Seiner 
hurfürfile Durchlaucht in Baiern ze. 20. Den 14. 
Det. 1765 gehalten worden von P. Heinridy Braun 
Benediktiner ans dem uralten Stifte und Kiofler 
Tegernſee, der hurbaterifchen Akademie der Wiſſen⸗ 
fcehaften ordent ichen Mitgliede , und Öffentlichen Leh⸗ 
ver der deutfchen Sprache, Dicht. und Redekunſt. 
München, gedruckt ben Joh. Sriedrih Dit, cute 
fuͤrſtlich afademiichen Buchdrucker.“ 
1966. „Akademiſche Rede von einigen Alterthu - 
" mern des baierifchen Lehenweſens, welhe an Sr. 
churfuͤrſti. Ducchleucht in Baiern ze. ꝛe. hoͤchſterfreu⸗ 
Rchen Geburtsfeſte abgeleſen worden von Chriſtian 
Friedrich Pfeffel. uͤnchen zu finden im akade⸗ 
mifchen Berlag. 1766. '' 

1766. „Afndemifche Rede von dem gemeinen 
Dorurtbeil der wirkenden und thärigen Hirerey, 
weiche an Sr. Churfuͤrſtl. Durchlencht in Batern , 
ꝛe. je, böchfterfreuliben Mamensfefte abgelefen wor⸗ 
den von D Don Ferdinand Öterzinger regulier⸗ 
ten, Prieſter, —— Mitgliede der — 

| e en 
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chen Akademie der Willenfchaften. Den 13ten Oe⸗ 
tober 1766. München gedruckt bey Maria Mugdas 
lena Mayrin verwitt. Stadtbuchdruderinn. 7 
- 1767. „Akademiſche Rede von den baierifdyen 
Dienfimannen, welche an dem hödifterfreulichen Ges 
burisfeſte Sr.. churfuͤrſtlichen Ducchleucht in Baiern 
ıc. abgelefen worden von Chriſtian Friedrich Pfef: 
fel. Münden, zu finden im afademifchen Buchlas 
den 1767. '! j 

1767. „Akademiſche Rede vom Nutzen der logi⸗ 
kaliſchen Regeln, beſonders wider die Freygeis 
ſterey, und den Aberglauben; welche am hoͤchſter⸗ 
freulichen Namensfeſte Sr. Churfuͤrſtl. Durchleucht 
in Baiern ꝛe. ꝛe. im akademiſchen Saale abgeleſen 


worden von Peter von Oſterwald. Muͤnchen zu 


—— der churfuͤrſtl. akademiſchen Buchhaudlung 
1 7. 
1768. „Akademiſche Rede von der Wichtigkeit 
einer guten Einrichtung im deutſchen Schulwe⸗ 
en welhe an dem höchflerfreulichen Geburtsfefte 
r. churfuͤrſtl. Ducchleucht in Baiern ıc.ıc. auf dem 
akademifhen Saale abgelefen worden von Heinrich 
Braun. München in der churfürftl. akademiſchen 


Buchhandlung. 


—n 


Jung’! 


1768. „Ukademifche Rede von verfchiednen land» 
ſchaͤdlichen Vorurtbeilen, welche an dem höchfiers 


u freulichen Namensfeſte Sr. churfürfil. Durchlaucht 


in Baiern 2c. 20 in dem afademifchen Saale zu Muͤn⸗ 
chen abgeleien worden von Johann Anton Edlen 
von Wolter Sr. hurfürftl. Ducchl, in Baiern ge 
heimen Rath, Protomedico und Diredtor der Aka— 


mie der Willenfchaften philofophifcher Claſſe ze. ıc. 


München zu finden in der akademifchen Buchhands 
1769, „Verſuch einer Abhandlung von dem Urs 
ſprung, und vormaligen Umftänden der baterifchen 


Haupt» und Reſidenzſtadt München, welche an St. 


churfuͤrſtl. Durchleucht in Baiern ꝛc. hoͤchſterfreuli⸗ 


chen Geburtsfeſte im akademiſchen Saale abgeleſen 
wor⸗ 
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worden von Deter Paul Finauer. München zu 
finden im afademifchen Buͤcherverlage.“ 

12769: „Akademiſche Rede vom Nutzen der Wie | 
fenf&yaften in Rüdfiche auf die Bildung des Hera 
Zens gehalten an dem hoͤchſterfreulichen Namensfefte 
Seiner churfuͤrſtlichen Durchlaucht in Baiern ꝛc. bey 


der churf. Akademie der Wiflenfchaften; von Theodor 


Grafen von Morawitzky. Gedruckt in der chur⸗ 
fürftl. afademifhen Buchdruckerey.“ 

1770: „Akademiſche Rede von dem Einfluß 
des Ylarionalfleißes und Arbeitfamfeir der Unter⸗ 
thanen in die GlücfeligFeir der Staaten, welche 
an Sr. hurfürftlichen. Durchleucht hoͤchſt⸗rfreulichen 
Seburtsfeſte im afademifchen Saale abgelefen mwors 
den von Johann Adam Freyberrn von Ickſtatt. 
——— den 28 März, 1770. Zu finden bey Joh. 

epomuck Fritz, Buchhändlern am fchönen Thurme.’ 

1770. „Akademiſche Rede von einem der Ino⸗ 
eulation entgegen gefezten neuen Rettungsmit⸗ 
tel in. und vor der Blatterfranfbeir, welche an 
dem böchiten Namensfefte Seiner churfürftlichen 
Durchleucht in Baiern zc. im akademifchen Saale 

ehalten worden von Johann Peter Spring, chur⸗ 
Fürfilichen Leibmedikus. München den 11 Detober 
1170 Zu finden bey Joh. Nepomuk Frig, Buchs 
haͤudler nächit dem fchönen Thurme. 

1771. „Verſuch einer Abhandlung von dem 
Urfprung , vormaligen Befigern, und Umftänden 
der Graffhafe Scharding, welhe an Str. chur⸗ 
fürftlihen Ducchleucht in Baiern ꝛc. höchfterfreuli« 
chen Geburtsfefte im afademifchen Saale abaelefen 
worden von Johann Anton rue] München 
1771. Zu fi den bey Johann Nepomuck Frig, Buch» 
händler nächft dem ſchoͤnen Thurme. BAR 

1771. „Akademiſche Rede von der natürlichen 
Antipathie zwifdyen dem geomerrifden und dem 
Pedantengeift, welche an dem höchfterfveulichen Nas 
mensfefte Seiner churfürftt. Durchleucht in Batern 
ze. auf dem akademifchen Saale in München gehals 
ten worden ben zo Detober 1771 von Peter von 
| €e2 Ofen 
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Ofterwald. Churfuͤrſtl. geheimen Rath, , geiftlichen 
Kathe. Direktor, und Mitglied der churbateriichen 
Aeademie. der Wiffenfchaften. München gedruckt 
mit akademifchen Schriften. 

1772: „Abhandlung von Ludwig, dem Reis 
&ben, Herzoge in Baiern, Stifter der hoben Schule 
zu Ingolftadt , an. dem Geburtstage Sr, Ehurfürftl, 
Durchleucht in öffentlicher Perfammlung der churbai⸗ 
eriſchen Mabemie der Wiſſenſchaften den 28 März 
1772 abgelefen von Fohann Georg von Lori, dev 
biitochie Slaife Direktoren. München gedruckt mit 
afademifcheg Schriften.“ | | 
1772. z, Akademiiche Rede von der ſchaͤdlichen 
Geringͤſchaͤtzung verſchie dener Staͤnde eines 
Staats, welche an dem hoͤchſterfreulichen Namens⸗ 
feite Seiner churfuͤrſtl. Durchleucht in Baiern ꝛc. in 
dern afademifchen Saale abgelefen worden von Ki 
Bafp. Aloys Reichsgrafen von La Rofee. uͤn⸗ 
chen den 13 Det. 1772. Gedruckt mit akademifchen 
Echriften. 

1773 „ Entwurf von * Zuſtande der bai⸗ 
eriſchen Rirche unter dem erſten chriſtlichen Her⸗ 
zoge Theodo 11 an dem Geburtetage Serner chur⸗ 
fürftt. Durchleucht in Balern 2c. in Öffentlicher Ders 
fammlung der churbaierifchen Akademie der Willens 
fchaften den 27 März 3773 abgelefen von Don Fer⸗ 
Sinand Ster zinger, regulieren Prieſter, Theatiner, 
und der hiftortfhen Klaſſe Direktorn. Gedruckt mit 
akıdemifchen Schriften. * 

1773. „Alkademiſche Rede von den Vortbeilen 
des Staates aus der Sorgfalt für die Lebendi: 

en, und aus der Aufmerkſamkeit für die ver: 
orbrren Bürger, an dem hoͤchſterfreulichem Nas 





mehsfeſte Se. churf. Durchleucht in Baiern ꝛc. in 


oͤffentlicher Verſammlung der churbaieriſchen Akade⸗ 
mte der Wiſſenſchaften den 12 October 1773 abgele⸗ 


ſe von Heinrih Palmaz Leveling, der Weltweis⸗ 
heit und Arzneygelehrtheit Doktor, St. churf. Durchs 


fu htin Buͤern Rath, der Zergliederungs: und Wunde 
arzueykunſt auf der hohen Schule in Ingolſtadt — 
— | £ 
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lichem Lehrer, ber churbaier. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und der Geſellſchaft ſittlich und landwirth⸗ 
ſchaftlicher Wiſſenſchaft zu Burghauſen Mitgliede. 
Gedruckt mit akademiſchen Schriften.’ 
1774 „Akademifche Rede von der ſtufenmaͤßi⸗ 
gen Einrichtung der niedern, und böberen Land» 
| ulen in Ruͤckſicht auf die burbaierifcben Lande, 
‚ welche an dem böchfterfreulihen Geburtsfefte Sr. 
charf. Durchleucht in Batern ꝛc. in dem akademie 
fhen Saale in München den 28 Maͤrz 1774 abgele⸗ 
fen worden von Johann Adam Freyberrn von Ick⸗ 
ſtatt, Sr. churſ. Durchl. in Baiern ıc. wirklichen 
geheimen Rathe, der churbaier. Akademie der Wife 
fenfhaften, und des Büchercenfurfollegium Mitglies 

‚ de, des hurfl, Rathskollegiums zu Ingolſtadt Vize» 
präfidenten,, auch Direftoen der hohen Schule alla 
da, und des kaiſerl. hochgefreyten Landgerichts Hirfche 
berg Berwefern ꝛc. Ingolſtadt gedruckt bey Ferd. 
Luzenberger, Univerſitaͤts Buchdr.“ 

1774 „Akademiſche Rede zum Kobe der Aſtro⸗ 
nomie , welche bey Gelegenheit des hoͤchſterfreulichen 
Namensfeſtes. Gr: churf. Durchlaucht in Buiern ꝛc. 
auf dem akademifchen Saale gehalten uub abgelefen 
worden von Peter von Oſterwald, churf. geheis 
men Rath, und des geiſtl. Raths, wie auch ber 
Akademie der- Willenfchaften philofophifcher Klaſſe 
Direktoren. Den 13. Detober 1774. München ges 
druckt mit churf. afademifchen Schriften." 

1775. Akademiſche Rede von dem Nutzen der 
Geſchichte, und Benntniß der Geſchich tſchrei⸗ 
‚ber , welche an dem hoͤchſterfreulichen Geburtsfeſte 
Sr. churf. Ducchleucht in Baiern 20, in dem. akade⸗ 
miſchen Saale gehalten worden den 28 Mer; 1775 
von Johann Anton Lipowsky, Sekretär der hiſto⸗ 
riſchen Klaffe. München mit afademifchen Schriften. 

1775. „Akademiſche Rede von. dem Einfluß der. 
Tugend auf das Wohl des Staats, und vor 
der Nothwendigkeit, fie zu belohnen, welhe an 
dern erfreulihen Namensfeſte Sr. * Durchleucht 
. in Baiern iſt abgeleſen worden. von Alexander a. 
x en. 
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fen von Savioli Corbelli. München den 12 Wein⸗ 
monate 1775. Gedruckt mit afademifchen Schriften.‘ 
1776. „Akademiſche Mede , von der Ehrſucht, 
welche am. höchfterfreulichen Geburtsfeſte Sr. chuts 
fürftl. Darchleucht in Baiern ze. abgelefen worden 
von Joſeph Auguft des heil. röm. Keichs Grafen 
von Törring und Gronsfeld ıc. München den 
28 März. 1776. _ Gedruckt mit akademiſchen Schrif⸗ 
ten. e | 
1776: „Akademifche Rede von den Kinfluße 
des Feldbaues auf das Wohl der Völker, und 
den Hauptbinderniffen, die deffen Aufnahm hem⸗ 
men, welche an dem böchfterfreulichen Namensfeſte 
Sr. churf. Durchleucht in Baieen ꝛc. iſt abgelefen 
worden von Alexander Grafen von Savioli Cors 
belli, der Zeit DBirepräfidenten der Afademie, und 
ber gelehrten Gefellichaften zu Rovoredo, Helmſtaͤdt, 
uud Burghaufen Mitgliede. München den 12 Wein⸗ 
montals 1776. Gedruckt bey Johann Paul Jakob 
Voͤtter, gnaͤdigſt dekretirt churfuͤrſti. Hofe Akademie⸗ 


und kandſchaftsbuchdrucker.“ 


1777: „Akademiſche Rede von dem wahren 


Gebraude der Geſchichte, als dem eigentlichften 


Mittel, die allgemeinen und bürgerliben Tu⸗ 
genden in einem Land zu verbreiten; welche an 
dem hoͤchſt erfreulichen Geburtsfeite des durchleuchtige 
fen Churfuͤrſten in Baiern Maximilian Joſeph ıc. 
in dem akademiſchen Saale abgeleſen worden von 
Deter Paul Finauer. München, gedruckt bey Jo⸗ 
hann Paul Fakob Voͤtter, churfuͤrſtl. Hof akademi⸗ 
ſchen, und Landſchaftsbuchdrucker.“ 

| 1777. „Akademiſche Itede von dem Glüde der 


| Völker unter guten Regenten an dem höchfters 


freulihen Namensfefte F churfuͤrſtl. Durchleucht 
in Baiern ꝛe. in dem akädemifchen Saale abgeleſen 
von Ferdinand Maris Baader, der Weltw. und 
Arznenwillenfhaft, Dokt. churf. wirk. Rathe, fe 
ſeſſor des medic Kolleg. öffentlichen Lehrer der Na⸗ 
turgefchichte, und dfonomifchen Wilfenfchaften. Muͤn⸗ 
hen den 12 Det. 1777. Gedruckt bey. 30h, * 
t⸗ 
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Voͤtter, churf. Hof» Akademie: und Landſchaftsbuch⸗ 
drucker auf dem Faͤrbergraben.“ — 

1777., Ehrendenkmal des verſtorbenen Euſebius 
Amort regulierten Chorherrn zu Polling, in einer 
oͤffentlichen Verſammlung dev churfuͤrſtlichen Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften zu München den 17 April 
1777 vorgelefen von Alerander Grafen v. Savioli 
Gorbelli, ‘zeitlichen Bizepräfidenten. Gedruckt bey 
oh. Fat. Paul Voͤtter, hurfärftl.’Hof» Akademie, 
und Landſchaftsbuchdrucker.“ 


Verzeichniß der akademifchen Abhand- 
lungen. 


Erſter Band 1763. A) Hiftorifche Abhand⸗ 
lungen. 


1) Joh. Eafpar Lipperts, Reviſionsraths in 
Münden, Nachricht von den ehemaligen gelehrten 
Gefelfchaften in Baiern. 

2) P. Srobenins Forſtets, Benediktiners (und. 
nachmaligen Fürftabtes) zu St. Emmeram in Re 
gensburg, Abhandiung von dem zu Aſchheim im 
Dberbaiern unter der Regierung Herzogs Taſſilo IL. 
im Jahre DCCLXIII gehaltenen Concilio. 

3) Hrn, Ritters duͤ Buat Abhandlung: von dem 
Srafen Yuitpald , einem Zeitverwandten Karls, dei 
Großen , von welchem der Urſprung des berühmten 
Srafen, und Markgrafen Luitpalds, eines fönigl. 
Zeitverwandten, und Stammpaters des baieriſchen 
Haufes hergeleitet werden will. 

4) Hen. Ruters di Vuat Abhandlung von dem 
Leben des Eafliodord, worinnen bewiefen wird , daß 
unter der Regierung des gothifchen Königs Theodo⸗ 
rieus zween Caſtiodoren Felebt haben, und zugleich 
die wahren Geichichten felbiger Zeiten, wider Die 
Meynungen des Mollers, Welferd, und Scipions 
Maffeus bergeltelle werden. . | 
5) Abhandlung des Ritters Du Buat vom Jor⸗ 
nandes, und von feinem Buch de Rebus Bee, 
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6) Ferdinand Sterzingers, Theatiners, hiſtoriſch⸗ 
kritiſche Unterſuchung, ob die Bojer vor Theodori— 
chen, dem Koͤnig der Oſtgothen, oder unter deſſen 
Megterung geſchriebene Geſetze empfangen haben. 

7) Ehriſtian Friedrich Pfeffels Abhandlung von 
ben Gränen des baierifchen Mordgaues in dem Xlten 
Jahrhundert. Wi 

8) Chriſtian — Pfeffels Verſuch einer 
gruͤndiichen Geſchichtbeſchreibung der alten Marks 
grafen auf dem Nordgau aus dem bambergifch. und 
vohhurgifchen Geſchlechten. Erfier Theil von. den 
Markgrafen aus dem bambergifchen Gefchlechte. 

9) Ehrifitan Friedrich Pfeffels Entdeckung einer 
Katharina, Princeßinn von Riederbaiern, und Ges 
mahlinn Markgraf-Friedrichs, des Leuten von Meife 


en. 
10) Nachricht von einigen Pfenningen mittlerer 
age ‚ welche den 13 April 1746 unmeit dem Klo— 
ſter Reichenbach gefunden, und in dem gefürfteten 
Reichsſtift zu St. Emmeram aufbehalten werden, 
mitgetheilt von G. &. Plato. | 


B) Philoſophiſche Abhandlungen. 

1) Lambertd Abhandlung von dem Gebrauch 
der Mittagslinie beym Land. und Feldmeſſen. 

2) Peters von Oſterwald Furze Einleitung, wie 
die geometrifchen Dperationen bey Aufhebupg geos 
graphifcher Landfarten vortheilhaft, genau, und zus 
verläßig anzuſtellen. 

3) Jivephons Kenedy O. S. B. Abhandfung 
von Moräften. | 

4) Joh. Antons von Wolter. hurf. geheimen 
Raths, und Protomedict Nachricht von dem Torf, 
worinn bemwiefen wird, daß der Rauch des Torffeuerg 
der Geſundheit nicht im mindeiten fchädlich fen. 

53 Carl Auguft Scheidts Verfuch einer praktis 
fhen Anleitung, Steinfohleulager in ihren Gebirgen 
anfzufuchen, und dieſelben zu bearbeiten. 


v 
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6) Jakob Ehriftian Schäfers Gr. koͤnigl. Maja 
ſtaͤt zu Dänentarf Raths ıc. Abbildung nnd Befchreie 


bung zweyer wahren, und falfchen Verſteinerungen. 


Zweyter Band 176%» A) Hiſtoriſche Ab⸗ 
| bandlungen. 


ı) Johann Eafpar Lipperts, Reviſionsraths ze. 
Fortfegung der Nachricht von den ehemaligen gelehr⸗ 
ten Befellfchaften in Batern: | 

2) Ehriflian Friedrich Pfeffels Befchichtebefchreis 
bung der alten baiterifchen Markgrafen auf dem Nord⸗ 
gau, aus dem bambergifch. und vohburgifchen Ge: 
fchlechten, zweyter Theil, von dem vohburgifchen 
Stamm. Ä 

3) Verfuche in Erläuterungen baierifcher Sie⸗ 
gel. Erſter Verſuch, von ebendemſelben. 


4) P. Ildephons Ruedorfers, Benediktiners, 


und Archivars zu Rott zuverläßige Nachricht von 
den alten Erbhofbeamten des berühmten“ baierifchen 
Klofters Rott am Inn. 

s) Dominifus von Linbrunn Entdecfung einer 
römischen Heeritraße bey faufjorn,, und Grünewald, 
und daraus fließende Erläuterung der alten Geogras 


phie von Baiern. 


6) Paul Daniel Longolius Nachricht von einer 
vorgeweſenen Heirath Sigmunds, Pfalzgrafen bey 
Rhein, und Herzogen in Ober und Niederbaiern mit 
Margarethen Churfuͤrſt Friedrich II. zu Branden⸗ 
burg Princeßinn. / u 
.. 7. Ehrifttan Friedrich Pfeffeld zweyter Verſuch 
über die Gränzen des baierifhen Nordgaus in dem 
XI Jahrhundert nebft einer Widerlegung der Schmaͤch⸗ 
(chriften des Heren E. Eh. St. unter dem Titel; 
— nicht Baiern; dann Zuſaͤtze zu dem erſten 
erfuch in Erläuterung baierifcher Spiegel, 


B) philoſophiſche Abhandlungen, 
1) Albrecht Eulers Beantwortung einiger ma⸗ 


thematiſchen Fragen. 


ar 


2) 
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22) Aufldfung der Aufgabe aus ber gegebenen 
Höhe des Kegels die Figur feier Grundfläche zu 
finden, fo , daß der koͤrperliche Inhalt deffelben uns 
ee andern von gleicher Oberfläche der größe 
te ſey. | 

3) Carl Auguſt Scheidtd Verſuch einer bergmaͤn⸗ 
viſchen Erdbeſchreibung, worinn der ganze Erdbo— 
den, als ein Floͤzwerk, feine Berge aber -nur als 
Abweichungen von ihren Ganzen betrachtet werden, 
nebft daraus hergeleiteten fichern Regein, wie auf 
.. Gänge, Erze, und Mineralien aufzuſuchen; 
eruer : | 
Beſchreibung eines nenerfundenen Kunfts und 
Seldgeftänges; dann Befchreibung einer Maſchine, 
womit Marmor und andere Steine zu großen Ges 
baͤuden gefchnitten werden Finnen. 

4) Wolfgang Thomas Rauens Berfuch einer Ab⸗ 
handlung von dem Augen und Gebrauch des Kocha 
ſalres bey Menfhen, Thieren, und Gemwächfen , wie 
auch in ber Ehymie, Mechanik , Zabriquen, Lands 
und Hauswirthfhaft. | 
5). Joſeph Anton Karls Abhandlung von dem 
Sefundbrunen Heilbrun in Baiern; ferner von 
Sulzerbrunen in Oberbaiern. 

6) Johann Friedrich le Petit von den Kupferer⸗ 
‚zen, worinn die Urſachen, warum das Kupfer aus 
denſelben fo ſchwer herauszubringen, und darzu fick 
len. iſt, näher unterſucht werden, | 

7. Jaeob Ehriftian Echäfers Erfolg ber Ber 

che, die Saamenmwolle der Schwarzpappel, und des 

pliengrafes wirtbfchaftlihnügfich zu gebraucen. 
8 Friedrich Caſimir Medicus medicinifche Beo⸗ 
bachtungen uͤber verſchiedne zur Arzneywiſſeuſchaft 
gehörige wichtige Gegenſiaͤnde. — 

9) Dominikus von Linbrunn Verſuch einer Ver⸗ 
heſſerung der Londkarten von Baiern. nel 

10) Pster von Oſterwold Bericht uber die vor⸗ 
genommene Meſſung einer Grundlinie von München 
bis Dachau, welcher von der ri Fire 
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Akademie der Wiſſenſchaften erfiattet worben den 
17. May 1764. | 


Dritter Band 1765. A) Hiftorifche Ab⸗ 
bandlungen, f 


ı) Ehriftian Friedrich Pfeffels Probe einer 
Erläuterung des deutſchen Staatsrechts aus den Gr - 
fegen von Pohlen. 

2) Platos G. B. Unterfuchung der Frage, 06 
Baiern vor dem Zahr 1180 ein Landwappen gehabt, 
Dder nicht. — 

3) Georg Chriſtian Crollius Beyträge zu der 
pfalzgraͤflichen Geſchichte vom Jahr 1294 bis 1329 
unter den Regierungen Pfalzgraf Rudolph I., und 
Kayier Ludwigs von Baiern, ald Plasgrafen bey 
Rhein, und Herzogen in Baiern. 

4) Ehriftian Friedrichs Pfeffels Verſuche in Ex 
laͤuterng baierifcher Siegel. Zweyter Verſuch von 
dem berzoglich baverifchen Wappen. 

& P. Ildephons Ruedorffers Abhandlung von - 
gi tifterinn der fürftlichen Probſtey Berchtesga⸗ 
en. Ä 
6) Paul Daniel Longolius mohlbewährtes, und 
erfanntes Zutrauen Kapfer Ludwigs ded Baiern, ge 
gen Burggraf Friedrich zu Nürnberg, ans Alten 
dahin einfchlagenden Urkunden genau erdrtest. 


B) Phildfophifche Abhandlungen 
1) Johann Albrecht Eulers Abhandung von ber 
Beweggung ebener Flächen, wenn fie vom Winde 
getrieben werden. Ä 
2) Ebendeffelben Abhandlung der Gegenflände 
durch fpbärifche Spiegel. | 
3) 3-9. Lamberts Abhandlung von Baromıe 
terhöhen, und ihren Veränderungen. 2: 
. Elarus Mayr, Abhandlung vom Flußfand. - 
5) Ebendeffelben Abhandlung yon “einer neuen - — 
Gattung Pflanzenfeide, 
| 6) 
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— 6. P. Benno Ganſers, Benediktiner zu Ober⸗ 
alteich, Abhandlung von Benutzung der Torferde, 
und der mooſichten Gruͤnde. 

7) J. P. Springs, der Arzneyw. Dot. zc. Abs 
handlung von Erzeugung der bisher noch unbekannt 
geweſenen Nophta aus dem gemeinen Kochfals. 

8) Wolfgang Thomas Rauens Beobachtungen 
vom Ausfag, und deifen Eur, mit Zufägen und 
Anmerkungen. 


vierter Band 1766. 4) Hiſtoriſche Ab⸗ 
handlungen. 


1) Johann Heinrich Gottel von JFuſti Erörterung 
der Preisfrage, worinn der fraͤnkiſchen Koͤnige, und 
der. Herzoge von Baiern aus dem agilolfingifchen 
Stamme wechfelweife Rechte und DBerbindlichkeiten 
beftanden haben. 2 

2) Georg Ehriftian Crollius Abhandlung von 
dem Utfprung und Amte der Provinzialpfalgrafen 
in Deutichland. 

3) Hecmann Scholliners, Benebiftinerd von 
Dberalteich Beantwortung der Frage: „Wann, 
wie, und auf was für Art ift Arnolph, der Sohn Luit⸗ 
polds zu Herzogthbum Baiern gekommen? und wo—⸗ 
rinn beflunden deffen landsfuͤrſtliche Gerechtfamen , 
die ihm entweder befonders eigen waren , oder bie er 
mit andern Herzogen Deutfchlandes gemein hatte?’ 


B) Philofophifhe Abhandlungen. 

1) Carl Auguft Scheidtd Abhandlung über die 
Preisfrage von der vortheilhafteften Bauart der Dee 
fen, und Pfannen bey Salzwerken. 

2) Johann Gottlob Angerınannd Abhandlung 
über die Preisfrage, welches die vortheilhaftelie 
Bauart der Defen und Galzpfannen bey Salzwerken 


ſey. 

3) Foh. Heinrich Gottlobs von Juſti Abhand⸗ 
Handlung fiber die Sfonomifche Preisfrage, „Was 
tragen die Pflanzen felbft zur Zubereitung three Rabe 
zungsfaftes bey, nnd was ift bey ihrem — 

— a — 
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thum ber Verſchiedenheit des Erdreichs zugufchreiben ? 
Laſſen ſich die verſchiedene Guͤte deſſelben, und bey 
ſchlechtem Erdreiche die mangelnden Stuͤcke, beſon⸗ 
ders in Abſicht auf den Ackerbau , durch chymiſche 
Verſuche auf eine brauchbare Art beflimmen? ’ 

4) Abhandlung des Herrn Prediger Walls über 
die im vorigen Stück abgehandelte Preisfrage. 

5) Joh. Albrecht Eulers Beantwortung über 
die Preisfrage: In was für einer Berhältnig ſowohl 
die mittlere Bewegung des Monde , als auch feine 
mittlere Entfernung von der Erde mit den Kräften 
ſtehen, welche auf den Mond wirken. 

6) R. P. Georgii Kraz $. I. Mathemac, Profefl. 
“Ingolftad. diflertatio pro Praemio , de ratione Motus 
‚medii, et diftantiae mediae lunae a Terra ad vires, 
quibus in lunam premitur. 1762 2do loco coro- 
nat, | 


Sünfter Band, Pbilofophifhen Inhalts 

’ ee . ‚1768. k 

1) Wenzedlaus Johann Guſtav Karften, ber 
Weltweisheit Doktors, und der Mathematik Profef- 
ſors zu Lüzow, Abhandlung von ben Logarichmen 
verneinter Größen. - 

“ 2) Ebendeffelben Theorie von den Proletionen 
Kugel zum aftvonomijchen und geometrifchen Ges 
brauch. | 

3) 8. Mbrecht Eulers Auflöfung einiger geomes 
trifchen Aufgaben. rt 

. 4) Ebeudeifeiben Berfuh, die Figur der Erbe 
durch Beobachtungen des Mondes zu beſtimmen. 

5) Ebenvdeifelten Nachricht von einer befondern 
magnetifchen Sonnenubr. 

6) Verfuch einer Abhandlung von Scheidung und 
Aufbereitung geringbaltiger Aerze bey Bergwerken 
aufgefest von Karl Auguft Scheibt. 

7; Des D. Anton Ruͤdiger, bey der Univerfirät 
zu Leipzig der Chymie öffentlichen Lehrers, durch 

Erfahrung und Vorſichtiges Nachſinnen — 

. " ahv⸗ 
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Wahrheiten, welche die fammelnde Lebenskraft aller 
Dinge , die innere Befchaffenheit der erften Anfänge 
der Körper, und die natürliche Ordnung bey Erxjeus 
gung der Korper betreffen. 

- 8) Peter von Dfterwald Entwurf einer neuen 
Kalenderform. | 

9) Befchreibung der von G. Georg Friedrich 
Branderzc. neuerfundenen Glasmicrometer von Hr. 
Prof. Lambert zu Berlin. | 

10) Georg Friedrich Branderd Beſchreibung eis 
nes neu erfundenen diotrifchen Sectors, und feiner 
wefentlihen Einrichtung und Thelle, nebft einer kur⸗ 
zen Belehrung vor deffen Gebrauch. 

11) Georg Friedrich Branders Beſchreibung eis 
ner ganz neu verfertigten Libelle, oder Nivellierwa⸗ 
ge, welche ohne Senfbley iſt, und nicht noͤthig hat, 
aufgehängt zu werden , auch viele Vorzuͤge von den 
bisher gewöhnlichen hat. | 


Sechſter Band. Philofophiſchen Inhalts 
1769. 

Domlnikus von Limbrunn Verſuch eines neuen 

chronologiſchen Syſtems uͤber das Sterbiahre Jeſu 


Chriſti. 


Siebenter Band. Siſtoriſchen Inhalts 

5 1772 
ı) Paul Daniel Longofius Fortfegung des wohl 
bewährten und erkannten Zutrauens Kanfer Ludwigs, 
des Baiern gegen Burggraf Friebrichenzu Nürnberg, 
* alten dahin einſchlagenden, Urkunden genau ev 
2) Bol; Joh, Ehriftian, Prof. zu Gtuttgard 
Abhandlung von Dtto V. Pfaljgrafen von Wittelds 
bach , erften Herzogen in Baieen dieſes Geſchlechts. 
3 Hermann Scholliner, Benediktiners zu 
Oberalteich, Erlaͤuterung einer in dem Kloſter Ni— 
deralteich entdeckten, bieyernen Tafel, und eines 
Srabfteines, wodurch aus wahrfcheinlihen Grüne 
den erwiefen wird, daß Herzog. Berchthold, Here 
‚508 
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309 Arnulphs Bruder, einen Sohn, Heinrich, diefes 
Mamens'den dritten, Herzog in Baiern, und Kaͤrn⸗ 
then, , binterlaffen habe. 
{ 4) Peter Paul Finauers Abhandlung von dem 
Urſprung der Stadt München. 
| s) Johann Anton Lipowsky Abhandlung vom _ 
 Urfprung der Grafſchaft Scharding. | 

6. Fohann Georg von Lori Abhandlung von 
Ludwig dem Reichen, Herzoge in Baiern, Stifter 


* 


der hohen Schule in Ingolſtadt. 


Achter Band Philoſophiſchen Inhalts. 
1773. 

1) Zuſatz zu W. J ˖ ©. Karſtens Abhandlung 
von den Projectionen der Kugel. 

2) W. J. G. Karſtens Abhandlung von der ar» 
chimediſchen Waſſerſchraube. BE 

- 3) Abhandlung die Verbefferung des Spiesglas. 
Echivefels betreffend , entworfen von Wilhelm Heins 
. rich Sebaftion Buchholz,’ der Arzneywiſſenſchaft 
Doktor, ordentlichen Arzt zu Weimar ıc. -. 

4) Abhaudlung Über di: Theorie der Saugwetke 
von Wenzel. Joh. Guſtav Karfien. - 1768. 

5) Bon ebendemfelben: Verſuch eines evidenten 
De der allgemeinen mechanijchen «Grundfäge. 
1768. 
6) Frage, wo fo viele Ausgüßungen ber Fluͤße 
in Baiern herruͤhren, und wie denſelben abzuhelfen, 
beantwortet von H. Euſebius Amorth, Kanonitus 
regularig zu Polling. 

7, Leonard Gruberd, Benediktiners vom Kloſter 
Metten, einige analytifche Beyſpiele, und Anmwens 
dungen der verſchiedenen Wendungen der krummen 
Linien; eingefandt 1770. 

8) Ebendeſſelben Grundfäge ber Theorie ber 
Gentralfräfte , in Ruͤckſicht auf die Aftronomie, | 

9) Ein Brief von der Berechnung bes ım J. 
1769 erfchienenen Kometen; von eben demſelben. 
10) Verſuch einer kurzen Abhandlung von dem 

une 
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unterirhifchen Ban bey Bergmwerken entworfen von 
Earl Auguft Scheidt. 1768, Ä 
11) DBerfuche, mit mineralifchen fauern Geiftern 
and den Höheren Farben zu ziehen; dann zufällige 
Gedanken, wie aus biefen Farben die Nöthe, Blaue, 
Grüne, und Gelbe der Blüthen, Blumen, Früchte, 
und Blätter der Vegetabilien zu erklären ; von Mas 
thias Brunmwifer, der Philoſophie, und Arzneuges 
lehrtheit Doetorn, dann Stadtphyſikus zu Kellheim 
in Baiern. 1770. | 
| ı2. Bon ebendemfelbem Entdeckung verſchiede⸗ 
ner, vegetabilifchen. Sarbmaterialien , Seiden und 
' Wollengeuge ſchoͤn und dauerhaft geldau färben, 1771. 
13) Gedanken wie dem, fat jährlichen, von 
Austrettung der Fluͤße verurfachten Schaden, nad 
den Naturgelegen des Wallers zu feuern ſey, von 
-» 9%. Elarnd Mayr, Benediktiner zu Bormbach. 


Neunter Band. Philoſophiſchen Inhalte. 
1775. 

2) Ausführliher Entwurf, wie man’ die Wey⸗ 
ber benugen, und die Karpfen anf böhmifche Arı er» 
siehen könne, von Wenzel, Mar Victorini, hochgraͤfl. 
tauffkirchiſchen Wirthſchafter zu Engelburg. 

2) Abhandlung von den Kegelfchnitten von Aus 
guſtin Torpord). FR I 

3) Unterfuchungen über die erften Gründe der 
Photomerrie von Wenzesl. Joh. Guſtav Karften. 

4) Kurze Betrachtungen „über einige Urfachen 
bed allgemein werdenden Holzmangels in Deutfch. 
land, und über die Mittel, demſelben abzuhelfen, 
von Karl Auguſt Scheidt. ® 

5) Lirhologifche Beobachtungen von Mathias 
Brunmiler der hhiloſ. und Arzneygelehrth. Doktor, 
dann Stadtphyſikus in Kehlheim. | 

6) Abhandlung von den Kräften der Körper, 

”- und der Elemente von P. Benedikt Acbuthnot, Bes 

nebiftiner zu St. Jakob in Regensburg. 

D. Abhandlung von dem Zufammenhang dee 
Theile in den Körpern, und dem Anhang der fluͤßi⸗ 

gen 
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gen Meaterien an die folide, von Zav, Epp, Profe⸗ 
Kor der Philofopbie zu Münden. | 

8) Bon der Mugbarkeit der Wiefen, und des 


Henwuchfes ; von H. Anton Grafen von Törring zu 
©eefeld. | 


9) Entdeckung des Selenitenn in der Rhabarbar 
von dr. Johann Georg Model ruf. Eaif. Hofrath 
der kaiſ. Akademie der MWillenfchaften, und des Kol _ 
leg. med. zc. Mitglied. 


10) Benedifti Stattleri, Profefloris. Theologiz 
Ingolftadii Solutio problematis academici , a quibus 
viribus exceptio illa a legibus Hydroftatices oria- 
tur, quam feri obfervamus in aqua quiefcente in 
vase non feınper ad libellam, fed ad fuperficiem 
concavam fzpe numero, fe componente. | EN, 

ze) Abhandlung über die Preisfrage, ob und 
was für Mittel es gebe, die Hochgewitter zu ver» 
treiben, und eine Gegend von Schauer und Hagel 
zu bewahren. Bon Benedikt Arbuthnot. 


I) 


12) Johann Helfenrieder, Prof. der Mathe 


matik zu Ingolſtadt, Beantwortung der Preisfrae 
ge: „Welche iſt die leichtefte, und mwohlfetiite Art 
on Waſſerbau, wodurch der Einbruch, oder ‚vie 
ehr der Austritt eined Fluges aus feinen Ufern 
verhindert wird, und er nach der. verlangten Di 
a. geleitet, oder in derfelben erhalten were 
den kann. | 


Zehnter Band Siſtoriſchen Inhalts. 
| 1776. 
1) Anton Johann Lipowsky genealogifche Abs 
handlung von den Voreltern Otio des Großen, ger 
bohrnen Pfalzgrafens von Wittelsbach, welcher im 


Jahre 1180 den herzoglichen Thron in Baiern bes 
ſtiegen hät. nn 


. 2) P. Beda Apells, Benediktiners zu Oberal- 
teich, Furze Abhandlung von der Abfunft und Wans 
derung der Bojer ing Rorikum und Bindelicien. 


in 
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3) Dot Ferdinand Sterzinger, Theatinerd, Ente 
wurf von dem Zuftande der baterischen Kivche unter 
dem exften chriftlichen Herzog Theodo Il. 

4) Don Ferdinand Sterzinger, Theatiners, Er⸗ 
laͤuterung über drey Anmerkungen von dem Sterbiah⸗ 
ce und per Grabfchrift des bi. Ruperts, als ein Ans 
Hang zu dem: Entwutfe von dem Zuftande der baie⸗ 
riſchen Kirche unter dem erften chriftlihen Herzoge 
Theodo II. Ä | 
= 5) Auguſtin Martmilians Lipowsky, regulir⸗ 
tea Thorherrn zu Reichenſberg, hiſt. genealogiſch⸗ 
heraldiſche Abhandlung uͤber die Preisfrage: Was hat⸗ 
ten die Pfalsgrafen von Scheyern, und Wittelsbach 
für ein Gefhlehtswappen? Warum haben fie ald 
Sr die Wecken, und Löwen wechfelmeife , die 

rzoge in Nederbaiern aber zu dieſen noch ein Pan⸗ 
therthier angenommen? J — 
6) Ebendeſſelben hiſtoriſch⸗ kritiſche Abhandlung 
ob der Abt Volkmar zu Fuͤrſtenfeld der Verfaſſer 
der Chronik de geſtis Principum ſey.· 
75 Ebendeſſelben hiſtoriſch · heraldiſche Abhand⸗ 
lung von dem Urſprung der Klofierwappen , und ob 
fich aus denfelben ein unbetrüglicher Schluß auf bag 
Gefchlechtszeichen ihrer Stifter machen läßt. 

8) Ebendeifeiben bit. Abhandlung vom fall» 
mannifchen Eigen, einer in Baiern vormals, und 
noch üblichen Lehengattung. | 

PB. Angelus März, Benebiftinerd von Schey⸗ 
ern , Abhandlung yon dem uralten Benediktinerklo⸗ 
fter , und nachmaligen weltlichen Ehorherren »,Stife 


.. 10) Anton ob. Lipowsky bift. Abhandlung 
über die in den baierifchen Abhandlungen (2ten B. 


Monumenta Boica. 


Volumen Primum,. 1763. 


1) Gars can, reg. S. Anguſtin. a) Crdex 


Träditionum Num, XC, b) diplomatariam mifcel- 
| lum, 
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Evi. Num, XIV. :e) Codex epifloläie, Num, 


) Au. can. reg. S. Auguffii. ) Cod.ttadit Num, 
ccxlli. b) diplomatar, mifcellum Num.-LXXV, 
3) Ati Ord. S. Bened. diplowatarium ‚mifcellum 
Num, LXXIII. 
4) Rot 0. 8. Bened. — ind a) diploma- 
tarium miſcellum. Num C 


Volumen _ 1764. 


1) Rot pars 2da: diplomatarium miſe. Num, 
ab CXX. — CCIXVI. 

2) Keon Ord, S, zn diplomaar, mifcellum 
Num. XXX. 
| ) Baumturg can. reg: 8. ‚Auguftin; diplomatar. 
mifcell. Num. LXXIII. Pars prima. 
4) Chiemfee can; reg: S. Auguſt, 8). Cod. tradit 
.Num. CCLIX. b) diplomatar mife, Num' XLVIIL, 
“ 5) Parthenium -Chiemfeens Ord. S. Beoed, di- 
plometarium mifcell. Num. LXXVIII. 


Volumen atium — 
1) Monumentorum bamburgen ſium pars 2da 
Codex Traditionnm Num. CCXXXVIL 
2, Raitenhaslach Ord.. S. Bened, diplomnterium 
mifcellum. Num CXIIL* 
3) Ranshofen can. reg..S. Auguſtin. | 
a) Codex Traditionum, Num. CLXXXIV, 
b) Diplomatarium 'mifcellum. Num LXX!V. 
“4) Reichersberg. van. reg. S. Auguftin. Pars 
Prima Codex Traditionam. Num. CCXXXII. | 
5) St. Zeno can reg. S. Auguftin. Diploma- 
“ tarium mifcellum. Num, XLIX. 


Volumen 4tum, 1765. 


1) Formbach, Ord. S. Benedict. 
a) Codex Traditionum. Num. CLXI. 
b) Diplomatarium mifcellum. Num. LXILX. 
2) St. Niclas. Can. reg. S. Auguftin. » Co- 
dex Traditionum. Num. LXXXVL 


‘ 
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b) Diplomatariam‘ mifcellum. Nun. LXIV. 
3) Reichersberg. Pars «da. Diplomatarium mif 


‚cellam. -Num. XCV. 
4) Suben. Can. reg. S. Auguftin, a) Codex Tra- 


‚ditionum. Nom. X. B):Diplomatarium mifeellum 
Num. XV. 
Volumen stum. 1765. 

1) Fürftenzell. Ord. S. Benedit. Diplomata- 
rium mifcellam. " Num. LX AV. 

- 2) Afpac.. Ord. S. Benedidt, _ a) Codex Tra- 
ditionum. Num. LXUL 7. | 
by Diptomatarium: mifcellum. . Num. LI. 

3) St. Veit prox. Neumark. Ord. S. Benedidt. 
Diplomatarium miſcell. Num. XL. 

4) Alderfpach. Ord. 5. Benedift. 2) Codex 
Tradicionum: Num. LXXXVI. 4 
— 9 Diplomatariummifcellum.Num. LXXXVII. 

. 5) Biyharting. ' Can. reg. S. Auguftin. Diplo- 
matariuın mifcellum; Mum. XXXVIII. 
6) Matighofen. Can, Szcular. Diplomatarium 
mifcellum. Nuni. VHL:® 0 + | 
Volumen 6tum. 1766 -_ 
1) Tegernfee. Ord.S. Benedidt. 3) Codex Tra- 
ditionum. Num. XIL 9 | y. 
b) Diplomatarium mifcell- Num. CXXXVIL 
2). Spicilegium raitenbaslacenfe. Num. XXIX. 
3) Beurberg., Can. reg. S. Auguftin. Diploma- 


tariom mifcellum. Num. LIII. 
4) Steingaden, Can. premonftrat. Diplomata- 


rium mifcellum. Num, CXXXVI. 
Volumen zmum. 1766. 


x) Benedifibeurn. Ord. S. Benedift. a) Rotu- 
{us hiftoricus circa Ann, 1070 exaratus. 
b) Chronicon benedicto buranum circa 1050 
compofitum. | | 
c) Codex Traditionum. Num. X. 
d) Diplomatarium mifcellun. Num. Er: 
| | 2 
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| 2) Eital. Ord. S. Benedict. Diplomatarium mif- 
cellum, N. LXIII. > 
3) Weffenbrun Ord. S. Bened. a) Codex Tradi- 
tionsm Num. XIL | * 
b) Diplomatarium miſcelium. Nam. XLI. 
4) Weyarn. Can, reg. S. Auguſtin. a) Codex fal- 
ckenfteinenfis. Charta fundationis Canoniae Weiaru 
Anno. 1133. - | 


Volumen gum. ‚1767. 


1) Raitenbuch. Can. reg. S. Auguftin. Diplos 
matarıum mifcellum,.  Num, LXXIX. 

2) Dieffen. Can. reg. St, Augultin. a) Codex 
Traditionum. Num. VIII, b) Diplomatarium mif- 
elelum. Nam. XCHl. a Eee. 

3) Bernried. Can, reg. S. Auguftin. Diploma- 
tarium mifcellum, Num, XXVII. 

4) Scheftlarn. Can. reg. premonftrat. a) Co- 
dex Traditionum. Num, XLIV. b) Diplomatarium 
mifcellum. Num, LXIV. N wu 
. 5) Andechs. Ord. S. Benedict. Diplomatarıum 
miſcellum. Num. VII. 


Volumen gnum. 1767. 

1) Schlechdorf. Can. reg. S. Auguſtin. Diplo- 
matarium mifcellun. Nam. XXXIX. ERDE: 

2) Furſtenfeld. Ord, S. Benedict. cifterziens. 
Diplomatariam mifcellum, Num. CLAXX. 

3) Weihenfiephan. Ord. S. Benedift. a) ‚Liber 
Traditiooum Num. XVI, b) Diplomatarıum mifcel- 
lum«:: Num. XX. = 

4) Neufift. Can. reg. S. Auguftin. premon- 


a) Codex Traditionum‘ Num. HI. b) Dip- 
lomatarinm mifcellum, Num, LV. 
Volumen ıomum. 1768. 


1) Pollingen. Can. reg. S. Auguftin. 2) Rotu- 
lus chartarius praediorum &c. b) Diplomatarium mif- 
cellum. Num. CXXXV. | RN 


— 
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2) Underfborf. ‚Can. reg. S. Auguftin. Diplo- 


matarium milcel!' m. Num. LXV, 
3) Altomünfkır. Ord D. Birgitte, Diplomata- 
gium mıf ellam. - Num. XXVII. 

4) Scheyren. Ord. S. Benedidt. a) Codex Tra- 
ditionum, b) Diplomatarium mifcell. Num. CV, 


Volumen ıımum. 1771. 


1) Niederalteich. Ord. S. Benedit. _a) Codex 
Tradionum. Num. LXXXI. b) Diplomatarium 
miſcelt Num. CLI. 

2) Metten. Ord. S. Benedit. a) Codex Tra- 
‚die. Num. CXI, b) Diplomatar mifcellum. Num, 
XLIII. c) Appendix Num ı3. 

j 3) Kuebach Abbhat. Virg. Ord. S, Beuedict. 
Diplomatar. miſeell. Num. XIV, 


Volumen 12. 1775 


1) Oberalteich., Ord. S. Benedilt. a) Codex 
Tradittonam Num. CXXXIV. b) Diplomatarium 
mifcell. Num, CXXI. <) Necrologium, 

2) Elisabethgell. Praepofitura oberaltacenfis, Dip- 
lomatar. mif ell. Num. V. 

3) Ofterhofen. Can. reg.S. Norberti, praemon- 
firat. Diplomacar. mifcell. Num. CXX. | 


Volumen 13. 1777. 


x) Priefling. Ord. S. Bened. 3) Codex Tradi- 

tionum pars ıma. Num. XLVII, Pars 2da. Num, 
xXLill, Pars ztia. Num. CI. Pars 4ta. Num, 
XCilf. Pars sta, Num, 1. b) Diplomatar, mif- 
cell. Num CrV. 
2) Areltenburg. Ord. S. Bened. a) Codex 
Traditionum. Num. LXXVI. b) Diplomatar miſ- 
‘cell. Num. LXXVII. c) Excerpta e Necrologio 
weltenburgenfi Saec. XIII, d) Bernardi norici opuf- 
culum Vtum aneltdotum de Genealogia fundatoris 
Cœnobii c®mifanenfis, 


Aka⸗ 
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Atademifche PBreisfragen. 


Hiſtoriſche. 


7790 für 1760. = 

‚Die Befchreibung des Lebens, und ber Tha⸗ 

zen Pfalzgrafen Otto von Wittelfpach, Herzogens 
in Baiern. 


Die hierüber, in einer Berfammlung den 12 Det. 
2760 geftönte , Preisfchrift hatte Hr. Conrad Aloyf. 
Mrechtl. churf. Regierungsfecretär zu Straubing zum 
Verfaßer. En 
1760 für 1761. | : 
Vorinn haben der fraͤnkiſchen Hönize, und 
ber Herjoge von Baiern agilolfingifhen Stam⸗ 
mes wechfelfeitige Mechte, und DBerbindlichkeiten bes 
fanden? Und haben erſtere in Baiern einige Krone 
güter, oder über die herjogl. Kammergüter ein Ober⸗ 
eigenthum gehabt ? | 


- Die, den 18 Det. 1761 mit dem ganzen Preis 
gefrönte, Schrift hatte den Hrn. Heinrich Gottlob 
von Juſti in Berlin zum Verfaſſer. ! 

i 1761 für 1762. 

Wer waren die Stammältern bed baieriſchen 
Markgrafen Luitpolds, der im J. 907 gegen bie 
Hunnen geblieben ? Den Preis erhielt: P. Hein» 
th Schüg, Zenit, und Profeßor der Gefchichte zu 
Ingolſtadt. | 

. 1762 für 1763. | 

Wann, wie, und auf was Art ift Arnulph, 
der Schn Luitpolds zum Herzogthum Baiern ne 
fommen? Und worinn beflunden deſſen landsfuͤrſtl. 
Gerechtfamen ‚ die ihm entweder befonders eigen wa⸗ 


ven , oder die er mit andern Herzogen Deutſchlands 
gemein hatte? 
Den 
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Den Preis erhielt Hermann Scholliner, Bene 
diktiner zu Oberalteich, | | 


1763 $ür 1764. 
In wasfür einer Verbindung fund die Marks 
grafſchaft Defterreich unter dem Herzog Arnoloh, 
dem Groffen, gegen den Herzogen in Baicın? 
Iſt diefe Verbindung unter feinem unmittelbas 
ven Nachfolger auf eben dem Fuße verblieben? Und 
unter was für einer Derbintung gegen Baiern iſt 
Deſte reich von den babenbergifhen Markgrafen bes 
herrſat worden ? | 
Bor den eingelaufenen Schriften leiftete keine, 
wos geleistet werden follte, und daher wurte auch 
feine gekroͤnt. ' 


1764 Sür 1765. 
| Wann find die Landpfalzen in den Herzog⸗ 
thümern aufgefommen ? Und morinn haben die Neche 
te, und das Amt der Pfalzgrafen, infonderheit der 
baterif.nen, beftarten ? | 
Den gamen Preis erhielt dee Hr. Bibliochefär 
in Zweybrücken, Georg Chriſtian Crollius. 
1765 $ür 1766. 

. 2765. Worinn find dad Amt, und die Borzüs 

ge eines Hallgraſen befanden ? | 


Bon den eingefommenen Schriften wurde für 
‚ben Preis feine geeignet gefunden. 


1766 Fuͤr 1767- | 
MWorinn , hat die ‘Formula fucceflionis , oder 
das Nacdfolgerecht unſrer alten baierifchen Hers 
z0ge vor den Zeiten Ditos von Wittelspach beitans 
den ? Den Preis zu 59 Dukaten erhielt Hr. Johann 
Philipp Kramer. J. U. lic. in Sachen. 


Welches waren im ızten Jahrhundert die Rec» 
te dev deutfchen Herzoge? Und welche ne 
n 
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find ben Herzogen in Baiern vorzüglich zugeſtan⸗ 


den? R — 
Dieſe Frage bhibt ungekroͤnt. | U; & 


1768 wurde bie 1767 aufgeworfne Frage pro 
1769. wiederhollet; fie blieb aber auch in diefem Jah⸗ 
re ungekroͤnt. 


1769 für 1770, 

Was hatte das Herzogthum Baiern fir Mark 
grafichaften ? Und in was für einer Verbindung find 
diefe Markgrafen gegen die Herzoge geftanden ? Diefe 
Frage blieb ungekroͤnt. 


1770 für 1771 

Was hatte’ unter den. Herzogen des agilolfingts 
(hen Stammes das Herzogthum Baiern für Gran 
zen? In welche Bauen war felbes eingetheilt? Und 
welhe Drtfchaften waren in diefen Gauen gelegen ? 


Den Preis erhielt H. Beda Apell, Benediktiner, * 
und Bibliochetär zu Oberalteich, 


1771 für 1772 
Was hatte das Herzogthum Baiern unter den - 
Kaiſern des fächfifhen Stammes für eine Staatde 
verfaſſung, ſowohl in Abficht auf die Gränzen, und 
auf das Reich, ald auch auf die innerlihe Negies 
rungsrechte der Herzoge, und der ſowohl geiftlichen , 
als weltlichen Landflände ? 


Dieſe Frage blieb ungekroͤnt. 


1772 für 1773. | 
Was hatte das Herzogthum Baiern unter den 
Kaiſer des carolingiſchen Stammes fuͤr Graͤnzen? 
In was fuͤr Gaue war ſelbes eingetheilt? Und wa 
für Orte waren in dieſen Gauen gelegen. 
Blieb ungekroͤnt. | 


1773 


Per 4%. 


2773 für 1774 ! 
Wurde die vorige Frage wiederhollet, aber wie 
ber nicht genüglich beantwortet, ſohin nicht gekrönt. 


1774 für 1775 
Was hatten die Pfalzgrafen von Scheyern und 
MWittelsbach für ein Gefchlechtswappen ? Warum 
Haben fie, ald Herzoge die Werken, und ben Löwen _ 
wechfelmeife ; die Herioge in Niederbaiern aber zu 
diefem noch ein Pantherthier angenommen ? 


| Den ganzen Preis erhielt Herr Auguſtin Mas 
Yale Lipowsky regulirter Chorherr zu Reichers⸗ 
erg. | 


1775 für 1776. 

Welche maren die erſten Regenten in Baiern 
bis auf Karl, den Großen ?, Was fann von ihrer 
Familie , ihren Regierungsjahren, und vorzuͤglichen 
Shaten gemeldet werden ? Den ganzen Preis erhielt 
Roman Ziengiebl Benediktiner und damals Biblio⸗ 
thefär zu St. Emmeram in Regensburg. 


1776 für 1777. Da Baiern nach ber Entfegung 
des Herzogs Taßilo vom K. Cart dem Großen nur 
lauter Grafen und Markgrafen zur Verwaltung ans 
vertraut worden, fo entftehet die Frage: In wie 
viele Graf» oder Markgrafichaften wurde ſelbes da» 
mals vertheilt? Was läßt fih von ihren Befisern 
fagen ? Wann wurde der erfle Herzog wieder aufges 
ftellt, und wer war biefer'? 


Den ganzen Preis erhielt wieder Roman Zirn⸗ 
giebl Bibliothekaͤr zu St. Emmeram in Regensburg. 


1777 für 1778. 

Was für Mechte, Vorzüge, und Vortbeile hatte 
das Mundiburdium , Advocatia, oder dag Schuss 
und Schirmrecht über die Biſchoͤfe, Kiöfter, und 
Kirchen in Baiern vom Jahr goo bis zum Ausgan⸗ 

— 
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ge des dreyzehnten Jahrhunderts? Wie haben dieſe 
Advokaten ihr Amt verwaltet, und wann hoͤrte ſel⸗ 
bes auf, das alte Anſehen zu haben? | 


Den ordentlichen Preis erhielt Hr. Noman Zirn⸗ 
giebl. O. S. Bened. damals Bibliothekaͤr zu St. 
Emmeram. 


philoſopbiſche. 


2759 Sür das Jahr 1760 


Welche ift die vortheilhafteſte Bauart der De 
fen. und Pfannen bey Salzfudwerken ? | 


Hierüber erhielt den erften Preis mit so Dit 
faten Hr. Earl Auguft Scheidt, Bergvogt zu Gluͤcks⸗ 
brunnen im bochfürfil. fächf. meinungifhen Amt 
Altenftein. Einen zweyten Preis mir einer goldes 
nen Medaille von 12. Dukaͤten erhielt Hr. Joh. 
Gottlob Angermann, Baumeifter zu Halle. | 


1760 für das Jahr 1761. 


Was tragen bie Pflanzen felbft zur Zuberets 
ihres Nahrungsfaftes bey? Und was ift hingegen bey 
den. ungleihen Wachsthum der Derfchiedenheit des 
Erdreichs zuzuſchreiben? Laffen ſich bie verfchtedne 
Güte deſſelben, und bey fchlechtenr Exdreiche die 
mangelnden Stücke, befonders in Abficht anf dem 
Ackerbau, durch chymifche Verfuche auf eine brauche 
bare Art befiimmen ? 


Die den 18. October 17617 mit dem ganzen 
Preis gefrönte Schrift hatte den Herrn Heinrich 
Gottlob von Fufti zu Berfaffer. 


Mit einer filbenen Medaille wurden ausgezeich⸗ 
net H. Benno Ganſer, Benediktiner zu Dberalteich 
dann Hr. Auguflin Rudolph Wall , Pfarrer zu Rot—⸗ 
ternheim bey Erfurt. 

1762. 
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1761 für 1762. | 
Wie ift der Adftand des Mondes mit feiner 
Schwere gegen die Erde, und diee Schwere mit 
derjenigen , welche die Körper auf der Erdfläche ha⸗ 
ben , dergeftalt zu vergleichen, daß Dadurch dieſer 
Abftand in einem beſtimmten Maag, und, dafern 
es ſeyn kann, eben fo genau gefunden wird, als er 

bisher durch die Paralaren gefucht worden? 


Den Preis erhielt Hr. Joh. Albrecht Euler , 
ordentl. Mitglied dev kön, preuß. Akademie der Wiſ⸗ 
fenfhaft za Berlin, | | 


Ein Jeſuit PB. Georg Graͤz. Mathem. zu In⸗ 
oolſtadt erhielt eine filberne Medaille 


1762 für 1763. | 

Was ift die Urfache bes periodifchen Ab⸗ und 
Zunehmend der unterirrdiſchen Gewaͤſſer, melde 
der gemeine Mann in Batern Hüdeln gu nennen, 
pflege ? Rühren die Moräfte oder mooSartigeu Grüns 
de, und der Wachthum des Torfs von diefer Gats 
tung Ebbe und Fluth ber? Wie find dergleichen 
Moräfte in ieder Kage am leichteften, ficherften, und 
mit den wenigften Unkoſten auszutrocknen, und am 
beiten zu tüchtigen Feld. und Wießgruͤnden zu brins 
gen? 3 
Dieſe Frage wurde nicht hinlänglich beantwortet, 
fohin nicht gekrönt, fondern für das fünftige Fahr 
wiederhollet. | J 

1763 fuͤr 1764. 
- Wurde bie Preisfrage von 1762 noch einmal 
wiederhollt, 

Den ganzen Preis erhielt Hr. Earl Auguft 
Scheid, Bergwerksrath zu Gluͤcksbrunnen bey Sale 
gungen in Mleinungifchen. BR 

Eine filbeene Medaille erhielten P. Vitalis 
Moeöy, Benediktiner zu St. Peter in Sahburg, und 
Benno’ Ganſer. | 

1764. 


Im 4 


1764. für 1765 | 5: 
„Iſt es nach Gründen, die aus der Naturleh⸗ 
ze hergeleitet werden müflen, möglich , bie hierläns 
Difche gemeine Wolle durch eine Art der Zubereitung 
der englifchen, wo nicht allerdings gleih, doch an 
Güte und Feine fehr nahe zu bringen; und, wenn 
es möglih: wie muß diefe Zubereitung mit allen 
Umftänden geſchehen?“ 
Unter den eingefandten Schriften war zwar eis 
ne mit der Auffchrift : ‚, In dolore paries filios’’ wohl 
verfaßt; weil aber verſchiedne Sachen mit Beweifen 
nicht belegt waren ; fü wurde ihre der Preis nicht 
zuerkannt. | | 


1765 für 1766 


Giebt es keinen nähern, leichtern, und menis 
ger koſtbaren Weg, das Silber, ohne Abgang 
von den geringern auch in größerer Menge beuge« 
mifchten Metallen, vornehmlich aber. vom Kupfer, 
ohne deſſen beträchtlichen Verlurſt, zu fcheiden , als 
dag befannte Seigern, und Abtreiben? Kann ſolches 
nicht durch einen Niederfchlag in Guß und Fluß ges 
ſchehen, wie ben der bekannten Gold, und Silberſchei⸗ 
dung? Und wie iſt folche Scheidung, oder diefer 
trockne Niederfchlag zu bewerkitelligen ? 


1766. Wurde die Frage des vorigen Jahrs für 
1767 wieberhollt, mit dem Beyſatz, daß diejenige 
Schrift , welche geeignet gefunden werden würde, eis 
nen doppelten Preis, nämlich eine goldene Medaille 
gu 100 Dufaten erhalten würde 


Diefe wiederholte Preisfrage wurde nicht beants 
wortet. 
1767 für 1768. — 
Iſt der baieriſche Hopfen dem boͤhmiſchen an 
Guͤte gleich? In wem beſtehet allenfalls ihr Unter⸗ 
ſchied? Wie muß der innlaͤndiſche Hopfen von der 
Pflanze an bis zu ſeinem Gebrauch im Vierbraͤues 
| e⸗ 


— 
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behandelt werben , daß er dem böhmifchen in allem, 
oder doc wenigſtens In den Haupteigenfihaften gleich 
Eomme? Bey der Eröffnung der beiten Preisichrife 
kam der Rame des Titl. Hın. Grafen Anton von 
Toͤrring zu Seefeld zum Vorſchein; weil aber, vers 
mög der afad. Geſetze Fein ordentl Mitglied einen 
Preis erhalten kann, fo wurde dieß ın den öffentlis 
chen Zeitungen befannt gemacht. 


1768 für 1769. 
„Ob, und was für Mittel giebt es, die Hochs‘ 
gewitter zu zertheilen, und eine Gegend vor Schauer 
und Hagel zu bewahren ? 


Hr. P. Robert Hickmann, Benediktiner zu St. 
Hubert im kuxenburgiſchen erhielt eine Medaille von 
zwanzig Dufaten. | 
| 1769 für 1770. j 

Wurde die nämliche Frage wiederholt, mit dem 
Zufag, daß man die verlangten Mittel duch Vers 
ſuche der kuͤnſtlichen Elefrteität finden fol, damit fie 
der natuͤrlichen Eleftricität oder den Donnerwolfen 
jugeeignet werden fünnten., ; 


Den ganzen Preis erhielt Hr. Robert Hickmann, 
ebenderfelbe, der im vorigen Fahr ausgezeichnet wurde, 


Die Herren: Benedikt Arbuthnot, Benediftiner 
(igiaer Abt) zu St. Jakob in Regensburg , dann 
Philipp Perer Guden, Rechtsconiulent zu Hanno 
ver, befamen jeder -eine goldene Medailie von zehen 
Dukaten. 


2770 für 1771. 

„Da das in einem Gefäge ſtillſtehende Waſſer 
nicht allgeit wagrecht, fondern nach DBerfchiedenbeit 
der Umftände zuweilen erhaben , zuweilen aber hohl 
ſteht: fo fragt es fi, durch was für Kräfte diele 
Abweichung von den Gefegen der Hydroſtatik hervor⸗ 
gebraͤht werde? | 

Hie⸗ 
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Hieruͤber erhielt P. Benedikt Stattler, Jeſuit 
und Prof. der Gottesgelehrtheit zu Ingolſtadt einen 
Preis von 25 Dukaten. | | 

1771 für 1772, | 

Welche ift die Teichtefte und mohlfeilfte Art von 
Waſſerbau, modurh der Einbruch, oder vielmehr 
der Austritt eines Flußes aus feinen Ufern verhins 
dert wird, und ev nad) dev ‚verlangten Ditektiougs 
Jinie geleitet, oder in derjelben erhalten werden kann? 


2 Hr. Johann Helfensrieder , Jeſuit, und Pros 
gr der Mathematik zu Ingolſtadt erhielt einen 
reis zu ı2 Dufaten. — 


1772 wurde die vorige Frage für 1774 wieder⸗ 
hollt. | —— 

Den, Preis erhielt P. Benedikt Arbuthnot yu 
St Jakob in Regensburg. 


1774 für 177% 

„Da jeder Schall aus einer gewiffen Bewes 
gung.der Luft entſteht, ‚die Schalle aber unter fich 
fehr verfchieden find : fo fragt ſich, in wem eigente 
ich die Bewegungen der Luft, welche durch eine fo 
große Manigfaltigfeie der Schalle hervorgebracht 
werden, von einander unterjchieden find ? Dife Fra⸗ 
ge foll analitiich aufgelöfet werden. | 


Den Preis erhielt obiger P. Benedikt Urbuthnot 


1775 für 1776. u 
Melche find die beiten Mittel, den Wachsthum 
des Holzes in Baiern überhaupt zu befördern? 
Welcher Boden ift für jede Gattung des Holzes ver 
tauglichite. Und weiche ift die vorcheilhafteite Lage, 
oder Stellung für die Saambaͤume zum Holzanflug ? 
Den Preis erhielt Hr Placidus Scharl O. 5. 
B. im Klofter Andechs. Die Til. Herren Benedikt 
Arbuthnot, O:S. B, zu St. Jakob in Negensburg, 
Lorenz Hübner Prof. zu Burghauſen, ne von 
Arte 


% u 


— 
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Hartmann, Negierungsrath , und Bizepräfident der 
dfonomtfchen Gefellihaft zu Burghaufen, erhielten 
die große filberne Medaille, . 


1776 pro 1777. 

Giebt es zwifchen ber electrifchen und der mag» 
netifhen Kraft eine wahre phyſikaliſche Analogie? 
Und, wenn dieß erprobet wird: fo fragt fih, ob, - 
und wie diefe Kräfte auf die thierifchen Körper wir 
fen ?: Diefe Frage muß durch eigentlich zu dieſem 
Ende angefiellte Berfuche erörtert werden. - 


Der ganze Preis der großen goldenen Medaille 
unterblieb ; die Herren : Lorenz Hübner, Profekor 
zu Burghauſen, und P. Coleſtin Steiglehner, damal 
Profeſſor der Mathes zu St. Emmeram, und nad 
maliger Fuͤrſtabt daſelbſt, bekamen jeder eine goldene 
Medaille zu zehen Dukaten. — 


1777 für 1778. . 
wurde die obige phyſikaliſche Frage wiederhollet. 


Der ganze Preis wurde nicht vertheilt; doch 
die Heren Johann Heinrich von Swinden, Profes 
Gor der Phrlofophte zu Franecker in Holland, und 
Coͤleſtin Steiglehner zu St. Emmeram Prof. der 
Mathes, erhielten, jener eine goldene Dredaille zu 
20, biejer zu 10 . Dufaten. | 


Belletriftifche Stage 1777 für 1778. 
„Welchen Einflotz hatte die Dichtkunſt in den 
erſten Zeiten auf die Sitten der Völter? Welchen 
bat fie ist? Den Preis zu 10 Dukaten erhielt Hr. 
‚ Herder , Superintendent gu Weimar. 
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Beylagen. 
VNro. 1. ad pag. 41 1759. 


Anmert. Do in Betreff der hiſt. Klaſſe pag. 65. u. w. 
einige zur Bearbeitung vet Gegenftände vorkommen , fo 
folgen bier die fchönen Vorfäge der philofophifchen Rlaſſe. | 


mi) Wie Baierland nach, und nach beffer zu bevölfern 
fey. Sol bearbeitet werden von Heren Indobler zu Grey» 
ſing. 2) Bon den Urfaden, und Hülfsmitteln Des fogenann» 
ten Brandes an der Weizen Frucht. Gebhard in Polling. 
3) Verſuche, wie, und masfür inländifche Pflanzen, Kraͤu⸗ 
zer, Stauden , und Wurzeln zn Farben zu gebrauchen. Hr. 
Dokt. Shäfer in Regensburg. 4) Wasfuͤr Baumarten zu Uns 
legung lebendiger‘ Heden dienlih, daß fie der Frucht nicht 
fHaden ? Hr Prediger Nürnberger in Regensburg. 5) In 
wie viele verfchiedene Gattungen das Wafler zu theilen, Hr. 
Lech zu Schlehdorf. 6) Die Gewalt des Solags beflimmen. 


Kenedy. 7) Wie die Wolken in die Höhe fleigen, und allda 


‚ erhalten werden? P. Dobler zu Irrſee. 8) Wie vielerley 


der Thau? MW. Gordon in Negensburg. 9) Verfuhe vom 
Wachsthum der Steine, und ‘Petrefaeten. M. MWerle in 


—5 10) Wie möglich, ohne Lente Chryſtallina iu ſehen. 


ietrich in Regensburg. 11) Das Wahsthum des Holzes in 
dem Land zu vermehren? Dokt. Epring zu Münden. :2) 
Unfenchtbare, und bisher zu nichts gebrauchte Heiden nüg ich 


. anyubauen ? P. März. 13) Verſuch, wie, und auf was Art 


der Kalt abzulöjchen, dab er im ausmwendigen Bau dauer- 
haft bleibe? Hr. von Linbrunn. 14) Von den Eigenichaften 
der verichiedenen baierifhen Marmerarten , und ob fie dem 
Ungewitter widerftehen koͤnnen? Goldhofer in Polling- 15) 
Ob in einem flachen Land Eisfeller fowohl , als in einem ber» 
ichten angelegt werden können ? Hr. Oberſt de Groote ? 16) 
ie, und auf was Weife eine, dem Land nügliche, Werk⸗ 
fehule in Baierri aufjurıhten? ». Diterwald. 17) Befuh 
über die Inel nation, und Deslination des Magnete. err 
Brander. 18) Wie die Moraͤſte im Land ohne großen Urköften 


auszutrocknen, und zu bewohnen fenen? Hr. Oberſt von 


Klingeniperg: 19) Die Uebereinflimmung der Electric at, und 
des Donners. Hr. Waßenecker. 90) Berfuhe, ob nicht 
aus andern im Land wachfenden Materiahen ein tücdtte 
es Dapier zu machen feyn möchte? Loriin Salzburg. 21) 
at Wach:bum der Bäume im Land zu vermehren. Hr. 
Harrer ın Regensburg. 22) Beichreibung, und Unterſuchung 
ber mineraliſchen Waller, Bäder, und Gefundb.unnen in 
aiern. 23, In wie weit die mineralifche Waſſer zum heile 
famen Sebraudy für die Menichen, ſowohl zum Trinken, als 
Baden durch bie Chymie nagmachen, und auf wie — 
| 8 


J 
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(ey Art ſolches am beſien ind Werk zu richten ſey? 24) Db 
und durch welche chymiſche Verſuche ſich erweiſen lafle, ba 
der Arsenic, und Ehwefel unter die metalliihe Anfange— 
gründe zu rechnen ſiy? 85) Db nicht ans Eifin, oder feis 
ner Minera durch chymiſche Handariffe ein blaues lad, wıe 
ein Echrialte zu wegen gebracht werden könne? 26) Db, 
und welchergeflalien aus gemeinem Kochſalz ein wahrır Eals 
peter mit Nusen gemacht werden könne? 27) Ob, nnd wie 
der Borax durch Kunft nachzumachen ſey? 28) Beihreibung 
der Geblrge in Baiıen ſowohl in Unfehung ibrer Richtung, 
als ihres Zufammenbangs, nebſt ber Unterfuchung, ob ſie 
Gang. oder Blözgebürge, wie weit fih jene erfireden, und 
diefe um felbige berumlauffen? Wie auch, was fi für all 
gemeine Schlüffe und gründliche Muthmaffungen zur Aufnah- 
meder Bergwerfe hieraus ziehen laffen? 29) Belbreivung der 
baierifehen Mineralien, und Erzarten überhauptd, ober ins 
beiondere von einzelen Berggruben fammt Beichreibung der 
Gebäuden dann Berg⸗ und Hüren Anitalten ze. 30) Beichreis 
bung der bayerifhen” Perihfcheregen nebft Vorſ blägen, 
wie felbe zu vermehren, und zu verbeflern fiyn möchten, 
a1) Was zw Verbefferung des Donau Stroms durch Bap- 
een fowohl überhaupts, als infonderbeit wegen feinem Lauf, 
Breite, Sand, Anſchuͤttungen, und Schiffahrt aus pbyſikali⸗ 
ſchen Gründen vortheilhaftes anzugeben ſeyn möchte 32) 
D5 28 thunlich ‚die ganz außerordentliche Krümmung , und den 
mebe als fhlangenförmigen Lauf der Donau, fonderli ziwi- 
fchen Negensburg, und. Straubing, wodurch der Zug des 
Waſſers nicht wenig gehemmet, fein Flußbett obne Roth ers 
weitert, und immer tiefer gemacht, bie Schiffarth aber db» 
durch verbindert, und unlicher wird, aud) mehrere, und 
röffere Urberfchwenmungen entfleben können, abzuleiten, und 
iefen Fluß im einen geraden Lauf zu fegen, wodurdy nicht 
Aur die Ebiffartb erleichtert , fondern auch vieles Land ar- 
wonnen werden wurde? Welches die leichtefte Mittel Dabin 
zu gelangen fenen , und ob nicht das dadurch gewonnene Erds 
veih die darauf zumendende Koften alfoba'd erfegen wurde? 
33) Die eigentlihe Art, und Weiſe anzuzeigen , wie die Do» 
an Werder , und die Infeln in der Donau gemeiniglih zu ent 
Reben pflegen, und warum in biefem Fluß einem ealichen 
Hinrik aerabe gegen Über ſich faft allemal eine Anfhütte gi⸗ 
er? Wie diefe eigentlich erzeigt werden , und in was für Ver, 
zkniſſe das neu angefchüttete Erdeeich gegen dem hinwegge— 
viffenen ſtehet, auch was fih aus diefer Betrachtung für Rus 
gen ziebem laſſet? 34) Verſuch, ob Diedor wenigen - ahren in 
Schweden erfunden worden ſeyn fellende Verwandlung beb 
fhwarzen H:bers in Noden, und Weisen richtig, und mit 
Mugen nahzumacen fen. 35) Unterfuhung, ob nicht ale 
giotädrichte Getrtid-Arten anfangs wirkliche Arten bon 
SGiabde gewefen , und nachgehends erft durch die Martung ın 
Bob, was fir jegt find, verwandlet worden ? Auch gi jold es 
uach 


* 





ung des Dünaers chen fo gut. wo hicht beſſer, wachfe, und 
vielfältige Frucht bringe, als wenn er den beiten Dünger gebabt 
bätte ? 37 Unierfuchung der Stage, ob es cine blojje Gewohns 


ohne Walzen ee ‚ und bebauet werden Velches die 
ge fen? Und ob AH ungleich ersiebiger, und nuͤbli— 
urchen abgefbaft, und dagegen 


ner Walze eingededt, das Feld felbit aber damit fach, und 
gleich gewahzet wird ? 38) Ob e8 gut fey in Banern, die, 
wegen der Hut, und Triftgerchtigkeit bis jego benbehaltene 
Eintherlung der Kelder, in Winter Eommer und Vrachfeldrr 
beyzubrhalten, ober ob. e8 nm de räthlicher fen, dem Beyſpiel 
ehberer Länder , und vornemlich dern nachzufolgen, und 


Bay, oder auch, das ganze Feld gartenmäflig zubeh no— 


Champignons? Auch welches die ade und fidyere Bauart 
fen? 40) Ob in Bayern die ber ihmte englifche Walkererde 
nicht auszufinden, oder ob nicht eine andere dergleihen Erde 


börbanden fed, melde ben dei 04. Manufaäturen eben fo, 
wie jene, zugebräuchen fen 


M. 2. ad pag. 46. 


 Mteynung des Sen. Prof. Ferdinand Wilhelm Beer 
&ber die römifche Heeritraffen in Baiern, u. a. a0. 175g, 


Der erfurtifhe Hr. Profehor Ferdinand Wilhelm Beer 
atte den Hrn. v. Korl wegen der tömifchen Heerftraffen in 
aiern zu Math gezogen, und als diefer, unter andern ant⸗ 

wortete: „In dem aroßen Buch, wormn unſere Werke, wele 

he wir aber erſt bearbeiten mugen, verzeihner find, iſt die 

Meflung unfers Naterlandes mitbegriffen. Die römische Geo— 

graphie iſt auch ein Theil diefer Yirbeiten u. ſ. w, fo ſchrieb 
. Beer zuruͤck: „Die Abſicht meiner Arbeit beſteht darinn, 

die Orte. welche das Itinerarium Antonini, und die Tabula 
peutingeriana angiebt, auszufirden, weiches obne perfönliche 

Beſichtigung der Orte, vermittelt der angenebenen Diftanz 

durch) Millia — geſchehen kann. ie groͤßte Schwierig⸗ 

kelt beſtedt in ben Variantibus beiagter Diftanzien und dem Man— 
gel Hinlanglicher Orte, bie man mit Gewißheit zum Grunde legen 
8) a kann 


468 — 9 )- 


? 
tan. Indem nun Caftra batava, Veldidena und, Augufta 
Vind. ibre ungesweifelte Nichtigkeit haben , fo fehlte es haupts 
fählih nur an Ponte Oeni, ohne welchen gar nichts zu 
machen iſt. Iqch babe gefunden, es. fen das Dorf Pfunzen, 
der Stadt Nofenheim gegenüber, und gebe hiervon in der Bey— 
lage weitere Nachricht. Dergeitalt zeigen fih nicht nur 
die Diftantien der Stationen, —— auch die Urſache ih» 
rer Einrihtung ‚, indem Italien auf diefer Eeite mit einer 
duplicı corona ftationum verwahret worden , davon Pons 
Oeni der Mittelpunkt gemeien, und die Kräfte von No- 
rico und Vindelizien miteinander vereiniget. 


Die Schwierigfeit mit den variantibus laͤßt fich meiſt 
durch Grgeneinanderhalten ganz gut heben, indem mander 
Drt Hfter als einmal vorfommet. Nur ift zu bedauren, daf 
die homannifchen Karten von Bayern manche Orte ziernlich 
nach Wılltühr amzufesen fcheinen. Freylich find es vor igt 
nur Dörfer; zu meiner Abſicht aber wichtige Sachen oder 
Hülfgmittel. 


Was Eu. Wohlgeb. von der entdedten römifhen Heer 
ſtraſſe autigit eröffnen, welche von Wibling durch Gruͤnen⸗ 
wald und Gauting gehet, fo babe die Ehre, darauf zu 
antworten, daß nad meiner Murhmaffung diefelbige zu 
Pfunzen anfangen, und nach Waldyftadt, von da aber 
weiter nad Augsburg laufen werde; daß aber diefe Etraffe 
feine von des Itinerarii, fondern eine fpätere, vermuthlich 
vom Severo angelegte fey , als ‚welcher wie die Monumenta 
oder Infceriptiones einiger von ihm auigefegten Meilenanzeiger, 
beym Velfero beweifen, in dafiger Gegend, die Wege betres 
fend, viel Butes geilifter hat. 


Euer Wohgeb. gelehrte und finnreiche Leſeart, Iovisara für 
Tovisura muß an meinem Drte böchlich rühmen. Zwar gab 
es audy einen Jovem Urium, man bat aber meines Wiffens , 
nicht die geringfte Nachricht , dab er. im Norico verehret wor» 
den wäre. Dergeftalt wären die Caftra, dahin diefe Station 
vom Ponte Oeni ;ührete, bie Caftra batava, oder Paffan. 
Nur ſcheinet die Diftanz einigen Zweifel zu verurfahen , als 
welche im Jtinerario CL. m. p. angegeben wird, dahingegen 
fie von Pfunzen nah Vaffau_obngefähr XC. m. p. beträgt. 
Daher Nele es lediglich Dero Ermeffen anheim, ob be 
fagte Caitra vielleicht in den Alpibus noricis zu fuchen waͤ⸗ 
ren , gleichwie einige, auch Mascou, gethan’haben, wiewohl 
fie nicht zu fagen wufen, was für ein Ort eigentlich beſag⸗ 


ten Caftris anzuweiſen jey. 


Ich nehme mir die Ehre, Eu. MWohlgeb. in ber Beylag 
einen Auszug von meiner Dispofition der Stationen zu überrei« 
hen; ex beteift bloß die vom Itinerario, indem der Ta- 

z ulae 
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bulz peutingerianae ihre befonders abhandeln will. Beyl. Die 
Stratſe son Ponte Oeni nad Veldidena hat in feinem Co- 
dice variantes numeros; auch trefen die einzelnen Zahlen 
- mit der ganzen Summe zu, baber nimmt man fie Fillig zum 

Grunde, abfonderlichh da man ben Innſtrom zum Wegweifer 
Hat, folglich nicht irren kann. 


a Ponte Oeni Veldidena M. p. XC. Sit, 
2} -Albtano M. P. XXXVIII 

Mafciaco M. P. XXVI. 

Veldidena M. P. XXVL 


2 e 
. NB. Hieben muß die Karte von Salzburg authore quodam 
Benedittino „ aus I Homannifchen Ofen edirt , zu Rath 
gerogen werden. Die Strafe ift wegen der Gebirge vor itzt 
nit anders möglich als vor 1400 Fahren, 


Veldidena iſt befannt und auffer Zweifel. Es ift ber 
leden Veltheim ohnweit Ynfprud. Bon da, bis über den 
nn M. P. IN. von da die Landftraffe nach Schwaz m. p. 
XIII. Summa m. p. XXVI. | 

V. m. p. thun eine dentfche Meile,. 15 auf einen gra- 

" dum fAequatoris gerechnet. Schwaz liegt olfo an dem Drie 
two Mafciacnte‘, oder nicht weit davon. Meines Eradtens 
iſt es diefe Station ſelbſt. 


Von Schwaz an der Landſtraße am Inn, Strafs m. p 
w. Rattenberg, m. p. x. Kundlberg, m. p. v. bid an bi 
Brüde über Albn, ger Alm, m. p. VI.Summa m, p. XXVI. 


Der Fluß hat den Namen von Gebürge , Albn ; die gas 
ge Gegend hat den alten Namen noch, und beiffet die Alman, 
Alm iſt nach dafiger Ausſprache der pluralis von Alb, ſtatt 
Albe; an oder Ahn heiſſet Anfang ; denn bier gehn die We 
ben oder Gebirge an, wer den Inn hinaufreiſet. Eben di 
ſes bedeutet auch Albiano. 


erner: nad Kirchpühl, m. p. V. an bie Aufileiner 

üde m; p. V. an die Rofenheimerbrüde m. p. XXV. vom: 

da nach Pfunzen m. p. IT. Summa XXXVIII. dieſe Pofition 

vom Ponte Oeni if meined Erachtens unwiberleglich. Auch 

a fich ihr Nutzen zur Genüge, bey Erklärung der andern 
taffen. | | 


A Laureaeo Aug. Vind. m. p. CCXXI. Sit. 0 
Ovilabis m. p. XXVI. Wels, iſt ausgemacht, 
— m. p. XXVII. Voklmark, 
anaco. m. p. XVIII. Vezenach, eigentlih Weſtſtenach: 
. eilt noch ein Oſtenach. 
. Bojoduro m. p, XX. nnitatt Palau aeg 
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— ianis m, p. XXIIII. Rinzen, die Zahl führet rach 
erhofen | 


Auguftis m, p, XX. Aſten. 
Regio m, p, XXL], — | 
Abusina m» p. XX. Am Zufammenfiuß ber Abens mit 


onau. 
allato m. p. XVII. Wal. 
$umuntorio m. p. XVII, Breitfameter bey Schryren. 
Aug. Vind. m. p- XX. Yugsburg. 


der 


Hiebey iſt au bemerken, daß in ben numeris yon Abu- 
Ana bis Aug. Vind, ein Irrthum ſtecken muß, oder ed müf: 
en die Baierifchen Karten bon diefer Gegend eraunlich falfch 
a welches aber fo gar fehr nicht wohl —A denn 
der ſch urgerade Weg über Schrobenhauſen betrüg: bo Abusi- 
na bis an die Augsburger Lechbrücke, 59, m. Im Iti- 
nerario find nur 58 Ich erwarte fünftige Meſſe Weselings 
Ausgabe von den Itinerarıis Romanorum, um zu fehen, ob 
er in den Codicibus vielleicht andere Zahlen gefunden bat, 


Abusina lag an dem Drte, babinih es fege, nicht aber 
mar rd Abensberg, wie einige mennen. Es war nachgehends 
hier der Paß über die Donen , in dem Bezirk, den die ſoge⸗ 
nannte Teufelsmauer einſchließet, und Geleusus ift nicht Kebl⸗ 
beim , fondern lag ander Koͤlß, in Germania magna, wel- 
ches bier beylaͤufig melde. 


Ich vermuthe, es müßte moch ein anbereg Sameter ſeyn, 
weil diefes den Zungmen Breitfamerer bat. Es liegt etwas 
weiter bon Augsdurg und näber an Wall als die numeri wols 
len. Allein ich weis nicht, ob dieſes etwa der Karte hevjus 
meben, ındem «8 nur Dörfer find, auf die man wenig 
, Achtung girbt. Die homannifchen Karten wimmeln bon fol. 

den Sehlern. | 


‚Daher Ehe es darauf an, ob man Hirr und zu Wal 
 Antiqugtaeten findet; denn ein genaues Maaß machet frey⸗ 
lich zu viele Mühe 


__„& Laureacg per mediym Aug, Vind. Bregantia m. P. 
— * ſobi u 
ie cechten Numeri find folgende, ſoviel ex collatione 
muthmaßlich zu ſchließen. mut ® 
Oviılabis m. p. XXVI, 
Jovtaco m. p. XXXI. 
Lovavi m. p. XXVIIT. 
Bidaco m. p. XXIII. 
Ponte Oeni m, p. XVII. 
Isiınisco m. p. XX. | 
Ambra m, p, XXXII. 
| Aug 


u 28 47 


Aug. Vind. m. p. XXXVII. 
« Rostro Nemaviae XXV. 

Camboduno XXXIIL 

Wemania XV, 

Bregantia XXIV. 

Summa CCCXIII. 


Jusgenmein litſet man ſtatt Lovavi, Juvavi, und 
—— dar us. Meines Willens hat Aventinus dies 
fe Leſtart zuerſt aufgebracht. Die florentinifche Ausgabe 
des Francipi von 1526, welder viele Codices zu Rathe 1094 
bar allemal Lovavı, | 4 


Die Diftanz bon Voklmark nad; Laufen and Salz⸗ 
Burg if einerley. Allein von Salzburg trift man Bedaco 


nicht , ſondern es if viel zu weit. 


._NB. Wegen Bedaco: iſt noch Dubios, od es nicht XXRIIL. 
heiffen müffe, und dagegen bev Aug, Vind. XXVII. ftehen 
folle ; denn es finder ſich beedes. De | 


Siebey muß ich; bemerken, daß die Diftanz zwiſchen 
Voklimark und Laufen oder Salyburg , über eine deutfche Mei⸗ 
le größer ift, ald die numeri. angeben ; denn auf: ber falzburs 
gifchen Karte find swifchen Votlmark und !Straswälchen bey⸗ 
nahe XVII m. p. von da nad Laufen meift ebenfobiels 
thut 33. bis 34. m. p. Es follten aber nur XXVIIIſevn. 


Bedäco (Bidaco) fege ich an den Einduß der. Aich in den 
Ciemſee. Bon da nad. Pfunzen. 


‚  Isinico: wird von Jedermann für die Stadt fen ausgege⸗ 
ben. Geichwohl ift die: Diftanz etwas größer. ald XX. m.p. 
welche Zahl: gleichwohl fehr oft, und ohne die.geringfie varian- 
ten vortomme.. Daher ich zweifelhaftig bin, ob der Ort 
nicht etwa: an ber Quelle⸗ des: Iſenflußes gelegen * denn 
ginisea beiff et das Waſſer fen , und im befondern. Verſtau⸗ 
de die Quelle der fen, Un die: fer: laffer ſich der Ort 
gar nicht A Es iſt zu bemerken „du tens wenige von 
den Roͤmern dortherum:- erbante: oder bewohnte Orte noch 
auf den alten Plage, ehem, wenn gleich.“ fie den Namen 
noch führen; denn als die Deutfchen: Meifter wurden, zer⸗ 
flörten fie alle roͤmiſche Städten. Baftelle;. nachgehends bau⸗ 
ten ſie andere, al& fie Ben chriftl. Glauben annahmen, aber 
nicht auf dem vorigen Mlazr,.theild nach Belieben , theits weil 
Goͤtzentemrel da geſtanden waren, darinn nad ihrer Me 
nung der Teufel wohn'e. Dergeftalt jweifleidh, ob Wels In 
dem Platz fiche, mo ehedem Ovilabıs, fondern weiter au 
märts am Kraurfluße. Man beruft fih auf — 
ohne zu melden, auf welchem Plage zigentlich fie ge — 


472% — 9 — 


worbet. Die römiſchen Begraͤbnißorte waren oft weit von 
dee Stadt entfernt , indem cher ſich auf feinem Gute he 
un ließ. Diefe Pofitton behalte mir dor, meiter zu tms 
terſuchen. 


Von Iſen nach Dachau find 33: m. p. Von da na 
PB a nicht 37- wie das Ttiner. (ag Doch iſt vr 
wahr ‚ daß in dem Itiner. a Sirmio Aug. Vind. 27 jtehen. 


Die Pofition von Ambre oder Dachan if richtig, ober 
bed beunah, wie aus folgenden zu feben.. 


A Laureaco Veldidens m. p. CCLXVI Sir. 
Ovilabıs XXVI. | 
Ioviaco XXXiI. 

Lovavi XXVIII. | 2 
Bedaco XXHI. * 
Ponte Oeni XVIII. 

Isinisco XX 
Ambre XXXIM. 
Ad Da rang XL, 


rtano X 
Veldidena XXX. 
Die Summe thut 970, 
Veldidena tft befannt.. 


Partano ift Partakirch, und Hier teift bie Zahl eim. 
€: find XXX m. p. bon Veldidena, Bon bier find in Gnur⸗ 
ga Linie bis Dahan 6r. m. p, bag ift etwas mehr, 


Itinerarium befaget. 


Wo aber die Pontes Tesfenii oder Tefsenii eigentlich 
ge fuchen ſi d das fcheint fchwer zu fagen. Man follte dens 
en, an einen Fluße. Allein es beißen auch pontes die Bri®s 
hoͤlzer oder gemachte Wege über Moräfke oder Suͤmpfe, gleich» 
wie aus dem Tacito zu erfehen. : 


Ds mir bie Gegend unbekannt iſt, fo weis ich nicht, ob 
etwa in ber Gegend von dem Staffelfee, und einer ohn— 
weit bavon gelegene andern, in der Karten aber nit bes 
nennten See, Suͤmpfe und Moräfte find, denn dahin weifen 
bie Numeri paff m. | 


Wegen Abuzaco, haben Eu. Wolgeb. vollkommen recht. 

Es trefen auch die Zahlen XXXV!. m. p. vollfommen ein. 

Aber die Diftanz von da nach Partano iſt auf der Karte aber- 

mas größer, und 33 1f2 flat XXX. daher ich nicht weiß, 

2b man der Karte in diefer Gegend völlig trauen darf, ab» 
on⸗ 
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fonverlich ‚da ich bewerke, daß die homanifchen Generalfaite 
won baieriſchen Kreiſe, von der Specialfarte ven Oberbairtn, 
um ein ziem iches abgehet. Lnterdeffen warte ich mit grofs 
fen Verlangen aut Welselings Yusaabe der Itinerarien 

Daß Iter a Be Oeni ad caftra betrefend , fe ift mie 
ſolches noch zur Zeit unbekannt, indem idy in Zweifel ftebe , 
was fiir Caftra gemey rt ſeyen. Bis nach Gaftein im Galje 
burgiſchen treffen die Numeri bevnahr eit. 

. Alles obine hat feine Richtigkeit , wenigſtens boch im 
Hauptwerke. Alſo kann es feyn, daß Loviaco nicht Laufen 
ſey, ſondern naͤher am Ovilabis liege. Deswegen aber 
bieibet doch der Weg von Wels nah Straßwalchen richtig. 
Alſo, mern Bedaco nit oben , fondern unten am Chiemsee 
gelegen wäre, fo bleiber doch die vorhin befannte Straffe, der 
‚Pons Deni , und alles übrige 

an hat bisher immer alle Orte ad ripam Danubii re- 
dueirt. Eine folde Einrichtung würde bon feinen artihus 
imperatoriis zeigen. Wären die Deuticher bey grfrorner 
Donau herübergegangen , fo wären alle Caftra von einander 
getrennt, und das Land offen gewefn.. Ich glaube gerne, 
Daß fie in ipfa ripa Mahn hatte. Aber bie alae ercohor- 
tes lagen, Abusina und Bojoduro ausgenommen, ziemlid; weit | 
davon. Pons Oeni war der Mittelpunft, und bieng mit 
Augsburg undBojoduro mit Veldidena nndLaureaco zufammen 
Bleichfalls war Aug. Vınd. mit Bregenz und Veldidena vers 
knupft; denn die Alpen waren mit ausländiichen Huͤlfsvoͤlkern 
beſetzt, und von da führete man ben entfernten Stationibus 
Proviant, Kleidung, Gewehr ꝛc. gu, wie aus der Notitia 
imperii zu erfehen. 

Die Tabula peutingeriana giebt noch viele andere an, bare 
unter verfhiedene NB. diesfeits der Donau, i. e. auf der 
linken Eeite liegen, welche die Antiquarii mit aller Gewalt 
auf bie rechte fegen wollen; daher eine große Confufion ers» 


ſcheinet.“ 
Nro. 3. ad pag. 50, 


Gedanken zu dem ‘48 Artic. der akad. Geſe⸗ 
tze; von Heumann 1760. | 


Da die Akademie gefonnen, mit der Zeit ihre Ehriften 
und vielleicht andere anfehnliche Werke druden zu laffen: fo 
wäre rä'hlih, daß fie ihre eigene Druderey hätte. Der Buch 
handel und durch denfelben die Druckerey, ift fat durch gar 
Deutfchland verfallen. Es ift aud fein anderes hinlängliches 
Mittel diefem den Wilfenfchaften fo gefährlicden Uebel abzubel- 
fen. ald wenn man die Druderey wieder sum Regale , fo es 
anfänglıdy gewefen, erflärt. Hierdurch würde 1) feine jo garo⸗ 
ge Menge elender Schriften su publico erfcheinen; 2) ne. 
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ten die guten Schriften feiner und fleißiger gedruct und. 3 

benuch wohlfeiler verkauft terden. Um bie Verlagstoſten 

zu beiireiten, konnte man 4) eine Bücher »Banco errichten, 

wo man nicht mur genugfam gefichert wäre, londern auch gar 

wohl die Capitalıen mit 5 Procent. verzinfen könnte; ed würde 
. doch noch eın betraͤchtlicher Ueberfhuß verbleiben. Ich ‚habe 
mit einigen meiner eigenen Sachen einen Verſuch gemacht und 

fie felbft verlegt; mwodurd ih fattfam erfahren, Ale viele 

Ungerechtigkeiten die Buchhändler begehen, melde gröftentheild 

weder die Bücher , np was Correfpondenz hrißt , verſtehen. 

Nach meinem wenigen Ermeſſen, verdiente die Frage elite Be⸗ 
berzigung, wie das regale Typographiae von dem andsfürften 
voritzo am fuͤglichten in Ausübung gebracht werden tönnte. 

Wenn die Akademie feine eigene Druderen haben wollte, ſo 

müßte fie doch eine andere wohlbeftellte etwählen, und au Ihe 

tem Dienft beitändig gebrauchen. Es wäre für gute Chrifs 

ten gut Papier und gute Correktores zu forgen. Der Bud 

druder müßte felbit für den Betrieb mit beforgt feyn, da vba 
nebeme ein jeder Buchdruder auch ein Buchhändler ſeyn 

fann. Wie man die Auflage von einem Werk an bie Lıied« 

baber bringen kann, muß durch Correfpondenz berichtiget 

werden; man wird hierzu weder eines andern Buchhändlersr 

noch des Taufhens der Bücher bedürfen, wenn man es fon 

sicht für gut befindet, 


Zum 49 Artic. 
I. 


in dem zweyhten Tom. meiner Commentar. de re dip- 
lomat Imperator. habe idy im her Borrede viele defideria dip- 
lom.tica vorgelegt. Gefellfchaftt. kann man wmanden ade 
beifen. Wenn ſchon nicht fotort etwas allgemeines aeliefert 
werden kann; fo kann doch auch das Beſondere in feiner Art 
volltommen fen. Ich wollte commentarios de re diplom. 
ferenifl. Ducum & Electorum Bavariae in Vorſchlag bringen. 


UI. 


. Es haben bisher bie Dberfachfen, befondersd die Herrn 
Seivsiger gealaubet, dab ſie allein bie beſte Mundart und 
Rechtſchreibung hätten ; daher fie ſich über die Franken und 
Badern gewöhnlich aufbalten. Ich bin anderer Meinung, und 
getraute mır zu behaupten, daß man in Franken und Bayern 
der alten Achten deutſchen Sprache am nächften fomme. Dies 
fes koͤnnte ein eigenes Specimen abgeben, worinnen man ſich 
au über eine übereinflimmende Rechtſchreibung mit mehrern 


exklaͤren möchte 
. I. 
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Wuͤrde ein Lexicon über die bayer. Provincial» Worte 
fehr müglich ſeyn , weil ohnfehltar in foldhen ein großes Al— 
terthum verborgen hegt. Was Prufch ehemals ın dieſer Eas 
he gearbeitet, babe ich in meinen opufculis B 673 wieder— 
holet ; es fönnte aber diefe Arbeit viel vollſtaͤndiger gemach 
werden. Ein Mittel hierzu iſt ſchon in den Opufc. c. 1. HH 
die Hand gegeben worden. Und da ich, aus dem 53 Art der afad, 
Geſetze, eriehe, daß auch Märkte und Dorfsrechte, Drdnuns 
‚gen und Freybeiten gefammlet werden folen, fo würde ers 
wehnter Lexicon Hieraus gar fehr bereichert werden koͤnnen. 


IV. 


+ 2ubmig, ber erfte eigentliche König in Deutfchland, war 
anfaͤnglich befanntermußen König in Bayern. Wie unter Lu- 
dovico Germanico Bayern in feine pagos eingetheilt gewe⸗ 
fen, verdiente wohl eine genauere Unterfuchung, und eine ei 
gene Karte. Yu dem Il, Tom meiner Kanfer-Diplomatic hatt 
ih ſchon verichiedenes hierzu gehdriges angezeigt; weil’ ich 
eine Karte dom Deutfchland nad ee eiten wollte 
dazu zu fertigen laffen. Es wide imzwiſchen ſchon genug 
‚feyn , wenn nur das alte Bayern Fünnte vorgeflellt werden. 

ielleicht Fonnen Hierzu noch Hälfsmittel an die, Hand gegeben 

e din Gleichwie man aber bishero bey genealogilchen Ta» 
. bellen befondere excerpta probarionum beugefügt: alfo müßte 
es auch bey den Landkarten in Unfehung der Derter geſche⸗— 

hr ie Uber das heutige Bayern berfertigte accurare Lande 


ar en, die ich aber nicht befige , möchten befonders zum. Be 
uf dienen. 


ı Pe 


Ich bin fchon feit einigen Jahren darauf bebadt, ein 
Wert zu fammeln, unter dem Zitel : Monumenta germanica, 
gleichwie Montfaucon die Monumens. francois gefammelt. 
Es ſollte ſtuckkweis heraus fommen und ich babe mich dekmes 
gen fchen mit einem Kupferftecher beredet. Dergleichen Werf 
erfodert aber allerdings gefellihaftliche Hülfe. Es erfiredt fich 
auf alles, es mag in Grab oder anderen Gedächtnugmälern, 
Biobaueren, Mablereg, auch Inferiptionen befleben, nur 
Muͤnzen und Eiegel’ausgenommen , in fg weit hierdurch bie 
deutfche Kaiſer⸗Reichs⸗ und Staaten Hiflorie , die Rechtsger 
lehrſamkeit und alte deutfche Gebraͤuche erläutert werden koͤn⸗ 
gen. Sapern bat hierin einen ziemlichen Ueberfluß ; von ans 

en Drten mütte man fie Buch Correfpondenz oder allens 

falls aus Buͤchern fammeln ie könnten von der Academie 

nach chronologiſcher Drdnung, in dentfher und lateinifcher 
Er | pra⸗ 


\ 
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Svprache ſtuͤckweis heraus gegeben, und au wohl Supie- 
wenta heygelegt werden. 
Zu dem 57 Artic. 

Bey dem hiebey kommenden richtlichen Katechiſmus iſt 
die Sache weniger, als die Policeyanſtalt, fo ich dabey hege, 
und in der Vorrede — erklaͤre, in Betrachtung zu 
ziehen. In dem Churfuͤrſtenthum Bayern, ſo nun mit einem 
neuen undergleichlichen Landrecht verfehen, welches fehr or dent⸗ 
lich und vollandig , ließe fih ein auf das Land eingerichteter 
Katechilmus gar bald verfertigen, medurd unter dem unſtu⸗ 
dirten Volk ohnjehlbar großer Mugen geftiftet würde. Ce iſt 
dieſes Büchlein in hiefigen Gegenden wohl aufgenommen wor⸗ 
den und obngeachtet ed noch nicht 2 Monathe_befannt, fo 
find die Exemplaria meifteng vergriffen. Es laffen fich fol 
hen auch verihiedene Studiofi allbier , ven welchen man alle 
Srisfindigfeiten der gemeinen Rechte nicht zu willen fordert, 
mit Nutzen erklären. Ich überlaffe meinen Einfall ber Beur⸗ 
theilung der illuftren Academie. 


Zu dem 60 Artic. 


x Da ib mir in ber Botanik_einige Wiſſenſchaft erwor⸗ 
ben; fo wundere ih mich fehr, daß ned fein herbarium über 
die in Deutſchland hervorkommende Kräuter vorhanden, unb 
dag man dahero einheimifche fir fremde zumeilen_ ausgieht. 
Hier laͤßt fih noch manches erweitern und verbeheren. Es 
haben zwar einige Städte und Univerfitäten ihre fogenennte 
Floras heraus gegeben, wie dann auch eine Flora altorfina bee 
kannt; allein nach meinem Ermeffen wären nur anvoͤrderſt die 
in einer jeden beutfchen Provinz befindl. Kräuter fleißig auf 
gun fodann könnte endlich etwas ganzes gemacht" wer 
en. Ich wollte eine Floram Bavaricam in Vorſchlag brine 
gen. Man könnte gefchidten Botanicis oder Gärtnern -einen 
gewiffen Diftrit von Bayern anweifen, welche genaue herba- 
tiones vornebmen und mit einander correfpondiren müßten, 
Die benachbarte Oberpfalz könnte der biefige Univerfitäts- 
Gärtner bey dem horto medico, Ehad, auf fi nehmen. Ex 
ft in der Botanie fehr geſchickt, und würde ſich um fo willi« 
ger finden laffen , ald er ohnedeme gottesdienſtlicher Uebungen 
wegen, weil er katholiſcher Religion, manche Excurfen in 
die Nachbarſchaft zu machen pflest. Er fünnte im, Sommer 
8 oder 14 Tage auf eine folche herbation wenden. Die Ko⸗ 
fien würden meiftens in Defraurn beftehen. Am Ende wollte 
ich dafür beforgt ſeyn, daß eine ousführl. Relation von der 
——— Ta und bie — ee KEN: Be 
en und auch die Drte, wo he wachſen, emerft wurden, 
Jedoch alles falv. wel, ind. * 9 N 
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N. 4. ad. pag. 54. , 


Quod ingenium doctrinamque Academiae fcientiarum 
Klectoralis Boicae ita probavit vir clariflimus Johannes 
Henricus Lambert Mulhufa Helvetus, ut, quod fuperieri . 
anno fadtum eft, numero fuciorum extraneorum ab ea jam 
fit adferiptus , idemque fcientiae phyficae & mathematicae 
fpecimina dedit publica a rerum peritis bene excepta, 
orbique erudito hifce eftendit, quantum in pofterum ab eo 
ſperare liceat, | 


Has ob caufas Academia EI. Boica virum clarifimum 
ſtrictiori fibi vineulo adjungere e re duxit efle fua, atque 
proinde Provinciam iftam, quam in Literis d. 24 7bris hujus 
anni ad eam datis, rogatus ipfe fufeipiendam obtulit, Aca- 
demia. El. Boica ratam acceptamque a fe haberi, fimulque, 
quo par fit huic muneri praemium, expreflis his privilegüs 
mans beneficiis eum auctum a fe efle praefenti diplomate 

eclarat, 


I. Academia El. Boica Virum clarifimum .ita in bene- 
ficiis fuis vult eſſe relatum , ut penfio annua oflingentorum 
florenorum imperialium ipfi miniftretur, quae a fefto 5 

Michaelis hujus anni , initium fumat. 


Eundemque , quo fufceptae provinciae debitum ftaruatur 
decus , debitumgue accedat pondus, Titulo Profefloris ho» 
aorarii vult eſſe ornatum. 


111. Habitationis domicilium vitae privatae rationi adeom- 
modandum atque feligendum Academia El. Boica in arbi- 
trio viri celarifimi hoc modo pofitum efle lubens concedit, 
quo ipfe in praefatis litteris d. 24 ybrıs ad cam fcriptis lo. 
ei vieinitatem primis praecipue laborum academicorum an- 
nis judicavit neceflariam, atque hoc temporis decurfu Au- 
guftae Vindelicorum vitam fuam agere conftituit. 


IV, Quae his accedunt privilegia, immunitates atque 
beneficia, ab ipfo viro clarifimo in praedictis literis ube- 
rius expolita,, ea haud fecus ac quaecungue illa, quibus 
ipfa Academia aufta eft, atque in membra fua extranea 
conferre confuevit, inCl. Da. Profeflorem collara efle cu- 
% & fpondet, operam datura, ut quaecungue ipfi in per- 

ciendo opere, quod ad provebendam rem academicam 

adgreditus, adjumento ee poflint, nunquam in ea defide- 

zentur, | | 
Cu- 
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Cujus rei ut eo maior fie fides Academia El. Boica 
hoc Diploma , adpofito figillo academico , Cl. Dn, Profeſſori 
esarandum tradendumque juſſit- Ä 
Monachii 29 7bris 1760, 


N. 5. ad pag. 73. 


Vorläufige Anzeige der in diefem Sommer 1761 
von mir gemachten Entdeckungen, Sammlungen 
* und Verſuche. | 


$. 1. Unter die mir angenehmen Entdeckungen, rechne 
ich die vom verſteinerteu Holz. Der gelehrte dermalige Hrs 
Vrobſt P- Srobenins Forfter bat die Ehre der eritere ges 
weſen au fern, der ſolche Entdeckung vot einigen Monaten 
gemacht. Ich erhielt bauen nicht ſobald Nachricht, als ich 
zu ihm eiſte. Er beſaß damols erft 2 oder 3 Stüde: Ich 
fant aber baid ın Stand, mir eine Menge diefer Seltenhei⸗ 
ten aufzuiüchen , und zu verfdyaffen. Die Gegend, wo es 
gefunden wird, find die Aeger zwifhen Ober + und Vlieders 
Keberingen. Die Holjftüde lagen — ſtey auf ei— 
nem, und dem andern Acker; nachdem aber alles ziemlich 
aufgefamme't worden, fo findet man ſolche nur beym Um— 
ackern. Ich beſitze einige Stuüͤcke von L, 2, Und 3 Lentner 
chwer, ud Stücke von einigen Pfunden babe ih In Dinge: 
Ya kann fait von allen Arten Hrlges einige Stuͤcke und 
manche in duplo und mehrmalen aufmweifen. Und ich glaube 
nibt, daß es mir fehlen wird, ein ganzes Artiged Kabire 
won dieſem verfleinertem Holge anrichten ju-tönnen. Es läſ⸗ 
fen ſich bey genauer Betrachtung und Vergleichung drefes Holz . 
zed fehr artige und angenehme Anmerkungen maden. Und 
es verdienten diefe Verfleinerufiuen ſeht wohl, bag fie oͤffent⸗ 
lich) befannt gemacht, und angebildet würden. 


Um zu verſuchen ob man auch die Politur anbringen 
Eönne , fo habe ich einen Verſuch gemacht, und er iſt, wie 
ih glauben ſollte, nad Wunſch ausgefalle . Es befinden ſich 
mande Stuͤcke unter den meinigen, die in den Verſtemerun⸗ 
gen ei e fehr ſchoͤne, rothe, fchwarze, und gemiihte Farbe 
angenommen, und die im Schleifen und Po teren ausnehmend 
ſchoͤn ch zeigen werden. Die erfte Dofe, fo ich davon verfers 
tigen laſſen, haben alle hieſige Gpidarbeiter , und Galanteries- 
—*8 ungemein geruͤhmet, und verliche:t, daß bie foburgis 
Hrn Holjveryeinerungen ungemein ſhlechter wären. Da nun 
eines Theils eben diefe Leute eine Menge von diefem foburs 
gischen Helge vor fürſtliche Perfonen verarbeitet, und noch 
berarbeiten;, die Plaste zu einer Dofe aber oft um 15 > 

zoll. 


— 9 )- 7479 


fl, ohne das Porto, bezablen müuͤſſen: ſo follte ich glauben; 
aß die unfrigen auch nutzbar zu gebrauchen wären; zumal 
da es fo große Stüde giebt, wie eben nicht überall. 


Zwar ift meine Freude dadurch etwas vermindert worden, 
daß ich neuerlich erfahren, wie man zu München fhon ver» 
ſeiuertes Holz aus dem Land habe, da ich mir fhmeicelte, 
unire Entdedung fey die erſte Wielleicht aber hat ben Ber: 
gleihung unſer Hol; doch wohl in einigen Stüden eitien Vors 
aug- Ich babe alle Urfache, zu glauben, daß die ganze. dor. 
tige Gegend, auf deren Aeckern es gefunden worden, daran 
reich feyn mag. Allein das noch etwas unfreundliche Mefen 
der dafigen Bauern und andrer Perfonen har mich abgehals 
ten , eine genauere Unterfuhung und Ausſpuͤrung borzumehs 
men, Gobald ih aber durch Echanfungen und andre Wene 


mir werde den Weg beffer gebahnt haben, werde ich befer 
nachſpuͤren. | 


$. 2. Eben bafelbft im Wald zu Öberveritgen findet man 
grobfandige Platten, die mit allerhand Fleinen Muſchein, 
Sihneden, und andern Ueberbleibfeln von Seethieren waͤn⸗ 
gert find. Man findet fie ader nicht häufig, ſondern nur bie 
und da, wo die Bauern einen Fuhrweg abgegraben haben. 
Im Nahfuchen möchte wohl mehr entdedt werden. Ich bs 
ge einige Stüde , die unter dem Wergrößerungsglafe, weil 
manche Schaalen fehs klein, ungemein wunderbar ausfehen. 


$. 3. Auf dem Wege nad Obergeiflingen habe ich zwo 
Eeltenheiten angerrofen. a) Auf der Hälfte des. Weges if 
eine Sandgrube, allwo ich allerhand - vererzte Stuͤcke freu 
liegen fand. Die meiſten fehen wie Erüde einer abgebröchnen 
wi te aus ; haben eine gelbbraune Farbe; find ſchwer am Ge: 
wicht, und fcheinen, eifenhaltig zufenn. Das artigfte if, daß 
‚aqua forte weder in ganzen, noch zerriebnen angreifet ; Dinge» 
gen thut es aqua regis, daden es eine ſchoͤne gelbe Farbe 
erhält, Weil ich in der Metallurgie mich eben niht vertiefet, 
fo kann ich davon fein vollfonmnes Urtheil fällen. Ich hate 
indeß einen ziemlichen Vorrath nach Haus tragen laſſen, um 
bey ſich zeigender Gelegenheit das Nähere prüfen zu laſſen. 
.b) Unmittelbar vor dem Dorf biegen unter der Erde des Holgs 
weges erdartige Etsine, oder zu Stein seworte:e Exrbds 
lumpen. Cie find von ganz feltener und verfchieoner 
siidung und Gröfe Eimige fird rund, einige hide 
‚richt, Lieder andere laͤnglicht, und bilden allerhand na 
tuͤr iche Soden ab, Sie icheinen kalkartig zu feyn, indem 
fie mit Scheidwaſſer aufbrauſen, Ich babe manche Stuͤce 
wochenweiſe im Waſſer liegen laſſen, ohne daß fie daven 
angegriffen worden. Die meiften find zwar fiumm ; fehr dies 
le aber Elappern , wie Udlerfteine. Wenn man einen felcyen 
‚Klumpen zerfchlägt , findet man die Außer: Ninde vollig nein⸗ 


bart, 


* 
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hart, und weiß, je näher es aber dem Mittelpunkt zugeher, 
defio mehr nimmt die Härte ob, und fiehet erdfärbig aus. 
Unotin den Klumpen ‚fo vorher Eiapperten, erfiebet man beym 
Aufſchlagen die Urſache, wie ich naͤmlich ein Gtüden Erde 
losgeriſſen, welches, weil dag Innere diefer Alumpen zer, 
fprungen, und bie sn» da einen leeıen Kaum erhalten, ım 
Schürteln hie und da anflößt. Auch von diefen Klumpen 
base ich einige Tragkoͤrbe voll nah Haufe bringen laſſen, um 
— Zeit fie genauer, und ſonderlich chemiſch zu unter» 
uchen, 


„$. 4. In den Feldern unfrer Stadt zwifhen Brühl und 
Drüflingen trıft man artige &pielfteine an. Sie liegen 
cheils frey auf den Aeckern, theils unter den dafigen Sand» 
bügeln. Ihre Geftalt ſiehet Birnen, Aepfeln , Kirbigfen, Thies 
ren, Gliedmaßen von folden, aͤhnlich, und eine frudtbare 
- Einbildung könnte allerhand aus ihnen machen Weil es zur | 
fe Naturſpiele find, jo habe ih nur einige der feltenflen E:ür 
de grfammelt. So beſize ih 3. DB. einen folden Gand.cin, 
der 3 bisq ungemein natürliche hebräifche Buchſtaben recht gut 
voritellet, und, da fie nicht eingegraben, fondern erhoben da» 
Heben , fo follte man zwar fdhywo:en, fie wären das Abk 
einer Menſchenhand, indeß fie nad, meiner Meynıng bloß 
von den Warfertzopfen nach und nah zusälliger Were ent» 
ftınden. Item iſt auf einem andern Stene eben als erhos . 
ben das Bild eines Thiers obne Kopf, ja, ıch muß felofk : 
lachen , wenn ich es mitdem Hund ohne Kopf, fo ein Wahr, 
zeichen auf unfier fleineınen Beücke id, bergleche ; Denn 
tie ſehen einander wirklich ſehr aͤhnlich. 


$. 5. Daß ſich in den Zongruben zwiſchen Bruͤhl und 
Drüfingen eine Wet zu Gagath verwandeltes Holzes hefln⸗ 
det, babe ich fchon vor bresf.iii der WMtademie durch Ue— 
berſchickung einiger ſolcher Etüde unzuzeigen die Ehre gehabt. 
Seit dem habe ih zwar nichts mehr von dergle chen habhaft 
werden, ober in Erfahrung bringen koͤnnen, meil jene Ton⸗ 
-gruben eingefunfen, und ohne viele Gulden Umtdflen nicht zu 
eröfnen find. Staat deffen ließ es fich vor eınigen Wochen 
an, daß in dem Prüflingerwald ein neuer Schag ſich zuigen - 
werde. Ja wendete einge Gulden daran, die Longräber 
zu ermuntern , nach meinem inne zu hbandeln- Wir tamen 
auf eine Ader verbrannten Holzed. Sie war frey'ich nicht 
gagathartig, wohl aber wie — 3 — gebranntes Ho'y. Ich 
ließ davon einige Stüde nah Haufe tragen, die Lagen wit 
lebendigen Sarben malen und abbilten, und freute mich ſchon 
im Geifte, endlich auf ganze Stämme, Aeſte und Zweige” 
von gagathenen Holz zu Fommen; ollein die Waflergung: vers 
nichieten alles in einer Naht. Die Grube ward mit Ein⸗ 
fürzungen gefüllet, und wer wendet es auf, fie zu reinigen ? 
Indeß habe ich gefunden, daß in diefen Tiefen viel liegen 
mag. 
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mag. Meine na auſe gebrachten Stuͤcke ſollen auf dem 
Winter dieſes Ja — —* Zeitvertreib ſeyn. | 


—S. 6. Da der Papiermangel oller Orten einreißt, fo kam 
ich auf den Gedanken, ob ſich aus der Saamenwolle einiger 
Bäume und Gräfer folchem nicht abhelfen laſſe. Ich mac 
Derfuche. Da es aber mit Papiere nicht gelingen woll: 
ſuchte ich es fonft zu nuten ch dachte, vielleicht au Hüten 

um Wirken ? Zu Bändern ? Zu Strümpfe? Zu Unterfutter 

att Saummolle ? u. f w. Daraus ift der Kupferſtich ent⸗ 
une. welchen ich der Akabemte vorlegen zu laſſen mir die 

reyheit genommen. Die Materialien zu der dießſalſigen Abs 
handlung liegen da, und es gehen mir nur noch einige Vers 
ſuche in ihren Uenfferungen ad. Der Titel dieſer Abhandlung 
wird fen: I. C,S. Erfolg der —5 die Scaanıenwolle 
der Dappeln und einer Art Wieſengraſes hausheltutiges 
nüglich zu gebrauchen. 


$. 7. In dem Steinbruch zu Käuffberg giebt es ſchöne 
fogenannte Dogelzungen und Krähenaugen, dabon id eine 
ziemliche Anzahl befige, und nach täglich, ob gleich nie ohne 
Seld, fammle, 


$. 8. Ebendaſelbſt und zu Aneibing findet man eine Bat» 
zung noch ungenannter Pectiniten. Eĩe werben zu ausmwärtiz 
gen Kabinetern flark geſucht. Ich habe deren gegen hundert, 


- 5.9. Mein Vogelkabinet ift diefen Eommer über hundert 
angewachfen , nebft 20 Stüd Doubletten. Das rarefte iſt eis 
ne weiße Droffel ın Duplo, und ein nordifcher Gandläufer, 
der eine ordentliche Perude trägt. Diefe Wögel wurden aus 
Däneinarf an wiererifchen Do gefendet, giengen vor einigen 
Wochen Hierdurdy), und wer ben Leuten 4 Stunden von bier 
einer crepict var, ein daverifher Soldat «ber ben Ort ſeines 
Grabes mußte, fo war derfelbe vor Bezahlung fo billig, grub 
ihn aus, und uͤberbrachte mir ſolchen. 


„,$. 10. Mein Infektenkabinet iſt biefen Sommer vers 
fihieden angewachſen. Yus Haag. habe ich im Tauſche einen 
Önen Anwachs von indianiſchen Zwiefaltern erhalten: 


‘8. 1t. Meine Fiſchſammlung hat biefen Sommer geru⸗ 

et.“ Diefe Urt Leute ift ben aller Bezahlung nicht zum guten 

illen, und zur Billigkeit au biungen Vielleicht geht es im 
Winter beifer. 


$. 12. Da ib nur einen Fleinen Raum babe, mo ih ſelbſt 
fhieifen darf, die Jager aber mit allen Verſprechungen ber 


| ei mein Vogelca⸗ 
auten Zablung nichts bringen Feere ich, kinet 


k 
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binet zu vollenden. Was ich habe, ift ſelbſt gefhoffen. Wie 
kann aber das ausgeben? 


6. 13. Aus Ungarn babe ih ſchoͤne Stuffen: erhalten, 
and ich “erwarte dern, und Petrefatta noch mehrers. Wlan 
bat mich bafelbft zu einem Beſuch eingeladen , und wenn mir 

on Koppenbagen die Neifetäiten bezahlt werden, fo gehe ich. 
abin , vor das koͤnigl. Kabinet zu ſammeln. Und ich werds 
auch der Akademie gewiß Richt bergeſſen. 

Schlußfolge. 

And dieſer eilfertigen Nachricht wird die hurfürfll. . 
Akademie zu erfehen geruhen, daß Stoff genug da iſt, die 
gelehrte_ Melt mit baprifhen Seltenheiten zu unter alten, 
und daß ich vor meinen Theil biefen Eommer nichr verſchlaf⸗ 
fen babe. Indeß geftehe ich doch, daß meine Kräfte nicht 
zunehmen, und daß ich zum vorausjehe , daß. wie jener 
fagte , Pedes Apoftolorum ftumpf werben, folglid meine 


Excurfiones mit Eünftigem Jahre, fo ih no lebe, und bier 
Bin , fehe fparfam feyn mögten. $ed ultra Vires nemo obli« 


gatur. 
Nachſchrift. 

Verſuche, ob auch Bier aus Hıber Werben könne , follen 
vom mir gemacht , und der Erfolg feiner Zeit einberichte: 
werden. | 4 

Aus Korn ſoll and Gerſten und Weizen allhier nach ei⸗ 
ner gewiſſen, und ſehr geringen Behandlung gewachſen ſeyn. 
Die Anftolt iſt gemacht, auch hier einen Ver uh au wagen. 
1 Zatob Chriſtian Schäfer. 


N. 6. ad pag. 74. | 
„Entwurf deg akademiſchen Syſtems in ſeinen 
heilen, und deren Verbindungen; dann eines 


dreyfachen Tagregiſters, vom Profeßor 
Lambert 1761.“ 


Vorbericht. 


nter den akademiſchen Arbeiten, welche vorgeſchrieben 
in behörige Form gebracht und. zur Vollführung aus getheilt 
werden müflen, find fürnehmiich die ſortdautenden und fps 
Rematifihen die erften. Die machen einen benanbigen und 
es 
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beträchtlichen Theil ber Commentarien and, und werben deflp 
vortheilhafter fhon dem erſten B.nde derfelben beygefügt, je’ 
mehr neues und brauchbares darınn ift, und je mehr man 
daben werter nnd den Abſichten derfelben näher koͤmmt, als 
es don andern Uademien gefchehen.' 


Diefe Betrachtungen, weldye allerding® nahdrüdlich find, 
fordern , mit der Vorfcheift der Tagregifter den Anfang zu 
machen, und waren aud das Uugenmerie — —** 
wuͤrſe und Gedanken daruͤber —* Achten Aoſichten muͤßen 
entwickelt, und den Mitteln nachgeforſcht wrden, fie zu erhal⸗ 
ten. Es iſt unſtreitig, daß alle drey zuſemmengenommen, 
etwas voliſtaͤndiges ausmachen, und dab es ſich der übe 
lohne, bie VBorfrift und Ausübung zu gleicher Vollfommens 

eit zu bringen, um, mein es anderd fen kann, den erſten 
dem erfien Bande ber Commentarien der gelehrten Welt 
dorzulegen · 


Vorlaͤufig babe ich noch fo'gendes darüber zu berechnen, 
Das Meteoroiogiſche habe durch verfhiedene neue Obfer- 
vationen bolifländiger zu machen gefucht , als man deralei⸗ 
chen bicher gefunden, und achte, daß dieſe neuen Obferva- 
tionen ſowohl zum economifchen Tagregifter alt auch zu mehre⸗ 
rer Kenntniß der Witterung betraͤchtliche Dienſte thun werden. 


Was mit den Obſervationen eines Jahrganges anzuſtel⸗ 
len ſeye, hate gleichfaug vorläufig angezeigt, um die Geſetze 
der Witterung überhaupt und in Ub Icht auf dad Clima des 
Landy naher zu beflimmen. 


Die Zuräftung der neuen Inftrumente , fo dabeny ebraucht 
werden, dabe in fo ferne angegeben, als die Abſicht den 
Grund dadon zu zeigen es erforderte. 


In dem Entwürfe des economifchen Zagregiftert , wel⸗ 

- de’, meines Wiffeng, fo viel als ganz nem ift, habe id wenig⸗ 

tens gefucht,, die Hauptabfichen davon zu entwideln, und 

zu feben , wie ferne denfe'ben Geniizen gefchehen kann. Ich 

tweifle aber nicht, daß erfahrne Landwirthe in Unttehung 

Pr Mittel noch brauchbarere Vorſchlaͤge werden angeben 
anen. 


Der in dem XXII Art. beſchriebene Verſuch koͤnnte auch 
an und für ſich vorgenommen, und wenn ſich in Anſehung 
des Erdreiches ein mer’licher Unterfchied zeigt , ald eine Ab⸗ 
bandiung den Commentarjen beygefügt werben. — 


Veberhbaust kamen mir ben dem Aufſatze dieſes Ent 
wurfes mehr Fragen und Verſuche, als Beobachtungen in 
| 55a | Sinn - 


* 


484 u — 


‚Sinn. Da aber Vermoͤg des VII. Urt. ale Verſuche vies 
le Jahre muͤßen fortgeteht werden , fo wurden fie daburd 
demnad) wieder in Beobachtungen verwandelt. 
Sollte aber die Durchlefung dieſee Entwurfes erfahrnen 
Sandwirthen nüglidye Fragen und Verſuche in Einn bringen, 
fo wäre es gut, fie in Vorſchlag zu bringen. 


Menn von dem XVII. XIX. XXIV. XXV. XXVI. art. 
verrathiger Etoff da wäre, fo lieffe fich eine Probe machen, 
was zum Behufe des Candweiens koͤnntel gefchloffen werden. 


Endlich babe ih nur den economifchen Theil des re 
senreiches betraßtet, weil ich zu dem Econowiſchen Thier⸗ 
reiche nicht viel au einem Tagregiſter finden konnte. 


VDer Entwurf, bes mebizinifchen Tagregiſters wird bon 
einem erfahrnen Arzte fuͤglich verfaßt werden. Man hat auch 
bereits fhon Beyſpiele dazu. Ob die wenigen Gedanken, fo 
mir dabei eingefallen , von einigem Gebraucde ſeyn Eönnen, laſ⸗ 


ge ich dahin geitellt. 


Können diefe 3 Tagregifter, wovon das erſte zu den beyden 
anderen dient, zu einer gewiſſen Vollſtaͤndigkeit gebracht were 
den, ſo laßt ih bey — des erſten Jahrgonges ım 
einem Vorberichte der Nutzen, brauch und Abſicht derselben 
auf manderley Arten dartyun , und biele brauchbare Anmer⸗ 
Zungen darüber machen, welde zu leih ihre Vozuͤge von 
allem , was man bisher, von diefer Urt bat, ben Leſern ein⸗ 
leuchtend vor Augen legen. Verſchiedenes daraus, fo nem ift, 
and befonders das Oeconomifche, wenn die Einrihtung gut 
getroffen mird,folte Beyfau und Nachahmung finden. Und kom⸗ 
men noch Abhandlungen dazu die von andern Gelehrten oft 
eitiret werden müſſen, fo haben die Commentarien iR Ab⸗ 
ſiot auf die Leſer erwuͤnſchte Vorzüge. 


I. \ 


Der Stoff zu den alademifhen Arbeiten, und daher be: 
fonders aud zu den Gommentatien, wird in ben akademi⸗ 
fhen Gefezen Art. 43 — 63 mit einer den Abſichten der 
AHlademie vorzüglich entſprechenden Auswahl angezeigt. 


Es koͤmmt dabey auf zwey Hauptſtuͤcke an. 


3) Die Erweiterung nuͤtzlicer Wiſſenſchaft en. 
2) FIhre Anwendung und Ausbreitung in dem Land felbft. 


Eine Afademie ber NBiffenfhafeen ift gewidmet , Gelehr: 

te zu lehren, Tragen, deren Aufiöfung Zeit, Muße , und je⸗ 

de Krafte des Werftandes erfordert, zu erörtern, = 
- w 
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was überhaupt zur, Erleuchtung des Berftandes , sw Feftfe> 
zung der Wahrheit, und zu Läuterung von Irrthümern, zu 
Entdetung und Ausfüllung der Luͤcken in ber Erfenntniß die» 
nen kann / in Vorſchlag und Uebung zu bringen. Sie foll ei⸗ 
ne Richterinn in Zweifeln, ein Leitftern in Jrrwegen, ein 
Licht in der gelehrten Welt, in gebabnten Wegen ein MWeifer, 
und im Ginfhlagen neuer Wege eine Quelle unerfhöpften 
Vorſchubes feyn. | 


‚ Die Commentarien find gereifte Früchte fo würdiger Ar⸗ 
Beiten, eine Erfüllung der. akademiſchen Abfihten, und Bus 
auch ein Augenmerk bev denfelben. Was überhaupt die Graͤn⸗ 
zen der menſchlichen Kenntniffe erweitert, mas jede bereits 
gefundene zum Gebrauh im Land felbit bequem macht, wirb 
darinn theils der gelehrten Welt zu ihrer noch mehrern Er⸗ 
leuchtung, theils den Einwohnern zu ihrem nähern Nuben, 
Gebraud), Anwendung entweder vollftändig bargeftelt , oder 
in zureihenden Auszügen nah dem noch engern Geſichtskrei⸗ 
ſe der Lernenden eingerichtet. 


IL, 


Diefe Betrahtungen beſtimmen bie Einsihtung berfels 
den, und ihre Gintheilung in befondere Klaffen, und Fächer. 
Die Gefege geben bereits die zwo Hanptklaſſen, nämlich die 
hiſtoriſche, und die philefophifhe an. 


Sollen die zu jeder insbefondere gehörige Abhandlungen 
noch ferner in einzele Fächer eingetheilt werden, fo wird ſich 
dieſe Eintheilung nach folgenden Gruͤnden ergeben. 


1) Die Faͤcher bey per Klaffe zufammengenommen müf> 
* — erſchoͤpfen, damit jede Abhandlung ihre 
elle finde. | 


2) Jedes Fach muß in Abficht auf die Anzahl und Menge 
der Abhandlungen , fo man dazu zu haffen hat, ungefähr von 
gleihem Umfange feyn. 


- 3) Die Anzahl der Fächer muß nicht zu groß ſeyn, weil 
ve mar su fpecial wärden, umd nicht, allzeit für iede Stoff 
a wäre. 

4) Da öfters Abhandlungen zu verfhiebnen Fächern gerech⸗ 
net werden könnten, fo müffen auch die Fächer zureichend 
vericieden gemacht, und die Merkmale eines jeden nebſt 
feinem Umfange feſtgeſetzt werden. 


v 
3) Blieb es auch da noch zweifelhaft, fo hieße ed, 2 po- 
tiori fit ee Wären A 9 Gruͤnde ale, 1 
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Tann die Abhandlung faſt immer im Amen getheilt wer⸗ 
den, oder fie wird in das Armere Fach gebracht. . 


Ill, 


Nach biefen Gruͤnden koͤnnen die philofophifchen Fächer 
folgender Maßen getheilt werden. 


Man betrachtet entweder Abſtracta, oder Föryerlihe Sa⸗ 
sen. Gene gehören zur Weltweisheit. Diefe werden ent: 
weder nur duch Weruunftfhlüffe betrachtet, oder aber aus⸗ 
gemeſſen. Die lestern gehören zur Matheii. Jene betrach⸗ 
tet man entweder überhaupt in Abfiht auf die Geſchichte 
der Natur, oder befonders in Abſicht auf ihren Gebrauch im 

emeinen Leben, Die lestern ‚gehören zur Landwirthſchaft, 
ie eriten aber zur Naturkunde. De “eo 


Auf diefe Art wären 4 Fächer, welche gehörig unterſchie⸗ 
den, und von ziemlich gleihem Umfange wäre”. Doc möchten 
Beyträge, zur Weltweisheit etwas zurüd bleiben, wofern 
— dafür geſorgt iſt. Der Umfang jeder Faͤcher iſt fol: 
gender: 


y) Zur Weltweisheit bie Logie, Metaphyſic, Natur: u 
Böllerreht, die Ethic, Poli ‘ ? Natur: und 


..2) Zur WMatheſi die Mathefis pura und adplicata, 3. €, 
wie fie in Wolfens Elementis ſtehet. Da aber nah und nad 
mehrere Theile binzufommen, fo ann alles, woben die Aus: 
meflung dag Hauptwerk ift, dazu genommen werden, 


3) Zur Yaturkunde, Die Naturbiftotie, wozu auch die 
Botanic gehört, die Erperimentalphufic, wohin auch die Chy⸗ 
‚mie größtentheils: gehört; Deßgleihen auch die Anatomie, die 
5 — ſofern fie ſyſtematiſch ifl, wohin auch die Phi⸗ 

ologie gerechnet werden kann. | | 


4): Zur Wirthſchaft. Hieher kann außer dem, was der 
Name bereits in ſich faßt: noch aus der. Erperimentalphofic 
und Chumie und Botanic dasjenige gezogen werden, was ei: 
gentlih in ber Abſicht gefchrieben iſt, Daß es in der Defono: 
mie mußen fol. Kerner kann feitgefezt werden, ob diefes 
Fach nur die Privatöfonomie, oder auch die. von einem Staat 
enthalten fol, oder ob von biefer lezten bag Abftradte zur 
Sianteiehte im Fache ber Weltweisheit gerechnet werben 

en; 


Ue⸗ 


ueberhaupt entfcheidet fih, zu we * jebe Abhand⸗ 
Jung gehört, aus ber Abſicht, wozu ie vor glich dient, und 
in welcher fie auch von dem Verfaſſer verhertig worben. 


\ a 
Solten außer der Botanic, Chymie, Anatomie m 
‚mehrere Theile von der Medizin mitgenommen werden 5. C- 
die watholngie ı Therapeutic ıc. fo könnte zu biefen 4 84> 
chern noch eines Binpe fonrmen, welches diefe Theile fämm 
lic begriffe, Da aber nah altem Herlommen die N 
" eine von den höhern Farultäten ift, fo geht es nicht fuͤglich 
an, fie unter die Philoſophie zu ſetzen. Grftredet ſich aber 
die Sache nicht weiter, als eg der 62. Art. ber Geſetze erfordert, 
fo bieiben die Botanie, Anatomie, und Chnmie bey dem Fa⸗ 
ce der Naturkunde; hingegen fönnten die Geſchichte be 
Menfhen: und Wiehfrankheiten, und die Tobtenliften, wie 
auch jede andere auf die Sefundheitsumftände abzielende Sa⸗ 
hen jedem Bande der Commentarien als ein Zufak benge> 
gt werden. Mielleicht wäre der Titel von Jahrgang , ober 

agregiiter dazu bienlih, zumal wenn man auch meteorolo> 
site und dfonomifche Tagregifter halten wollte. Man hätte 
fodann einen Tahrgang von Witterung, von dem eldfruͤch⸗ 
ten, Krankheiten ıc. Hiedurch blieb das allgemeine, und 
zugleich fiel eine Menge von mebizinifhen und girurgiſchen 

afus, welche fonft von niemand als von Medicis und Chi- 
rurgis gelefen werden, und nicht einmal füglich auf deutſch 
beichrieben werden fönnen, und fi nicht auf das Land felbk 
beziehen, aus den Gommentarien weg. 

IV. 

Die Fächer der hiftorifhen Abhandlungen laſſen ſih nicht 
ſo fuͤglich eintheilen, weil man leicht gar zu viele, oder gar 
zu wenige herausbringt, und viele Abhandlungen zu mehrern 
gerechnet werden koͤnnten, und hinwieder das eine oder das 
andere Fach leer bleiben würde. | 


So zum Erempel Fann man. 





V zu den Er die, Fami uge⸗ 
ſchichte, Lebenebeſchr 1, © Geſchic | 
ter g —2 —— 
2) su d logie, Geographie, Ge⸗ 
nealogie, | 


a 16 

3) zu den Beweisthimert die Diplomatic,, Gritic, Anti: 
quitaͤten, Münzen ıc. h 
rechnen, und aus diefen mehr oder minder Fächer mahen. 


[22 
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Non der Zeitrechnung und Erdbeſchreibuug gehört ver: 
ſchiednes zur vbilofophifhen Klaſſe. Die hiftorifhe Chtone= 
Iogie wird mehrentheils in den Erzahlungen mitgenommen. 
weil der Unftand der Zeit der Fürzefte if. Sollte fie ein 
befonders Fach ſeyn, fo würde es leicht Leer bleiben. Die 
‚Genealogie könnte zur Familiengefbichte, und eben dahin 
auc die Lebensbeihreibungen einzelner Perfonen aus foldhen 
Familien gerechnet werden. - 


Die Lebensbefhreibungen der Gelehrten gehören zur Ges 
Yehrtengefhichte. Hingegen maßt fid die Topographie, weil 
fie wegen Menge der Veränderungen jeder Derter unerichöpfs 
Yich iſt, und von den Geſchichten nicht allemal abhängt, ein 
befonderes Fach an. 


Werben unter dem Wort Alterthimer alle Münzen, 
Rudera, Inſcriptionen, jede Ueberbleibſel alter Seiten 10. 
begriffen, fo giebt ed ein befonderd Fadı. Aus diefem ſchei⸗ 
‚nen aber alte Documente, Diplomata, Urkunden , Fragmen⸗ 
te, Schriften ıc, megzubleiben. Würde es hierüber genug: 
fome Abhandlungen geben, fo würde die Diplomatie ein be: 
fonderes Fach machen. 


Diẽ Sritic Iduft durch alfe Fächer der hiſtoriſchen Klaſſe, 
und überdieß noch durch jede Theile der fhönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und freven Künfte. Die biftorifche Kritic äußert fich 
vorzüglich in der Unterſuchung der Beweisthümer, felglih 
der Antiquitäten und. Documente. ' 





“Vo 
Aus diefen Betrachtungen ergeben fih folgende Fächer 
Y) die Stestsgejchichte, welche die Veränderungen Deutſch⸗ 
Lands, und befonderd Baierns begreift, umd diefelden nebfk 
ihren Zeiten, und Epochen feſtſetzt. | | 


‚22, Die Semitiengefdiche, gber Befätedtstune, welde 
die Senealogien, und einzele Lebens umſtaͤnde nebit den Zei: 
punkten erörtert, | | 


3) Die Belehrtengefchichte , fo die Lebensbeſchreibungen 
der Gelehrten , ihre Werke, Erfindungen, Geſchichte der Wif 
fenfhaften, Erfindungen, Bibliotheken, Manufrripten, ein 


zele Bücher ıc. enthalt, nebft ihren Epochen. 


4) Die Topographie enthält die. Befchreihung jeder Der- 
ter, einzeler Provinzien, ihre Verandefüngen, Beſißer, Frev⸗ 
— zu jeden Zeiten, ihre Lage, Verfaͤſſung, Lebensart, 

ahrung IC. | 


5) Alterthümer begreiſt die Beſchreibung, Beurtheilung, 
Auslegung , und Zeitpunfte alter Gebräude, Infcriptionen, 
Auinen , Münzen , Denkmäler ıc. 


6) Diplomatie»; Befhreibung , Beurtbeilung,; Auslegung, 
und Zeitruncte alter Documente , Urkunden, Briefe, Chr 
gen, Fragmente ıc. | 
7) Sprachkunde oder Critic, bie Gefhite der deutfchen 
Sprache, Urfprung und Bedeutung ihrer Wörter, ihr Zus 
ſtand zu jeden Zeiten ıc. | 


Hier wären alfo 7 Faͤcher, aus welchen man zur Noth 

3 machen könnte, wenn dad ıte und 2, deßgleichen das 5 und 

zufammen genommen würde, Es fommt darauf an, ob 
zu allen jedesmal Stoff da feyn werde. Er 


Solite hingegen bie pbilofophifhe Klaſſe mehr Fächer 
haben , fo kann das Matbemarifihe getheilet werden in das 
Moarhematifche, und Phyfitomathematifche, Den Grund 
dieſer Eintheilung babe id) bereits angezeigt. Ä 


Eben fo läßt fich auch das zte Fach, fo der Naturkunde. 
gewidmet iſt, in 2 oder 3 Theile zerfällen. .. &. Ä 


3) Die Naturhiſtorie nebſt der Botanic und Anatomie, 
| 2) 
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2) Die Experimentalphyfie nebft der Ehymie und anatomis 
fhen Berfuchen. 


3) Die Naturlehre oder theoretifhe Phyfic. 


Auf diefe Art würben ebenfalls 7 Theile Heraus kommen 
Es ift ü’er immer zu fehen, eb nicht von Zeit zu Zeit einige 
leer bleiben, oder auf Mittel zu denken, diefe Lüden zn ere 
füllen. :ıc. | 
VI. 


Zu ber hiſtoriſchen Klaſſe gehört: auch die Geſchichte 
der Auademie insbefondere; und zwar 


1) Im erſten Band die Errichtung , Verfaſſung, und Life 
der Mitglieder 1. Sodann 


2) In jedım Bande die Unzeige der neu aufgenommenen 
Mitglieder, und der verfkichenen, nebft ihren akademifchen 
Lobreden x. 


3) Die Anzeige der ofademifchen Arbeiten , der approbirten 
Aufiäze, Mafyınen, Inſtrumente sc. Urtheile sc. wie auch 
Die Unzeige der von den Academicis fonften herausgegebenen 
Eh ırten, zumal wenn fie approbirt find; defgleichen bie 
Anzeige des müglihen, fo die Correſpondenten einjenden, der 
—— ꝛc. welche der Akademie deditirt, oder zugeſandt were 
en. Ko j * 


4) Auszüge aus ben Abhandlungen ber Commentarien, und 
Pose fumm riſch aus denen, die jeder. ohne Anſtand leſen 
ann, etwas umfländlicher ans denen, fo wegen der Rechnun⸗ 
gen nicht jedermann lesbar find, jedesmal, fo viel nöthig ift, 
einen Begrif davon zu geben, wovon unten ein mehrere. 


‚S) Merkwärrdige Verſuche, Phönontenen, Wahrnehmungen, 
die der Akademie vorgefonmen , und nicht befondern Abhand⸗ 
kungen einverleibt zu werden nöthig haben. 


Iſt eine Abhandlung fo groß, daß fie allein einen Band 
machen würde ‚und beyſ mmen bleiben müßte ‚fo koͤnnte fie bes 
fonberd gedruft, und den Kommentarien der Akademie als 
ein Anhang au. einem Band bengefügt werben. Ein Bepfpiel 
ift des Srn de Mairan Apbandlung bon dem Mordlichte bey 
den Parif. Memoires, 


Da nach bei obigen Mötheilung der Facher in allem Id 
bis 14 find, fo läßt ſich leicht erachſen, daß, wenn in jedem 
Bade eine, zwo, und mehrere Abhandlungen vorkommen, 

Se un 


2 1 


und jede nur zween oder drey Boͤ etragt, ein Band eine 
anfehnlidr Größe befommen une b | 8 ' 


5 vu. 


Die Frage, ob jede Claſſe ihre Abhandlungen in beſon⸗ 
dern Bänden heraus geben werde , koͤmmt auf verſchiedne Ber 
' „srachtungen an... Die f. Eocietät zu Göttingen hat es bes 

zeit einmal-getban, wo ich mi anders recht enifinne; als 
dein ber Erfolg fhien nicht vortheilbaft , weil die ‚philofophie 
ſchen Abhandlungen mindern Abgang fanden, fo beharrien ih⸗ 
* Verfaſſer auf das Bepfammenlaffen. Indeß zeigt dieſes 
Bepipiel, daß eine folde Abtheilung keine Neuerung in der 
Sewohnheit ift, | | | 


Den Lefern ſelbſt fällt fie allerbings beauem, und bi 
Klage, dak man mit den afademifhen Commentarien, vieler 
Laufen muͤſſe, welches man weder gebrauden, 2 lefen wer» 
de, i ziemlich allgem in, und macht, daß man ſolche Werke 
auf oͤfſen liche Bibliotheten vermeifet. 


Wenn demnach genug Vorrath da iſt; fo geſchieht uns 
flreitig. den meiſten Leſern durch die Abfönderung der Arbei⸗ 
ten bender Elaffen ein Gefallen. Niemand Fauft gerne, was 
er nie zu leſen gedenkt, urd jeder. entfchlieht ſich lieber da» 

au, wenn er, \vas zu feinem Geſichtskreis gebört‘, allein 
benfimmenfindet. Es find wenige, denen das Hiftorifhe und 
Philoſophiſche gleiche Luft erweder, oder gleich nothwendig, 
and brauchbar ill, 


— 


Im Ball 0%, Abſonderung wird die vorhin angeführte 
Beichichte der Akademie in beyderfen Bänden vorkommen. 
Ware jte aber fehr weitläufrig, fo Pönnte fie beſonders ges 
druckt werden, woran aber dennoch nur die einen Vortheil 
hätten, welche benderlen Bände fich anfchafen. Ed mag nichts 
ſchaden, wenn gleich die Auszüge der Abhandlungen ber ei⸗ 
nen’ Klaffe in dem Band der andern auch eriheinen , theils 
weil fie furg, theils Beil fie nach jedermanns Begriffe einges 
richtet find, Auf diefe Art hat man dad, fo man vorzüglich 
ſucht, ausführlich und im Driginal, das Uebrige im Auszug. 


Die Gründe der Abfönderung müßten fobann ein für 
allernal ‘in dem eriten Bande in der Vortede, oder Geſchichte 
der Afademie angezeigt werden. Da dieſe Gründe dem Lefer 
genbrilbaft find, fo af er am fich defto geneigter, fie gut au 

ißen. | 


Damit aber dadurch nicht die Akademie felbft, fondern 
‚nur ihre Arbeiten getheilt fcheinen , ſo würde der Titel dasu 
E 
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Mhilofophifchel Abhandlungen der cutfürſtl ‚Baye Atad. der 


iſtoriſche 1 Wilfenfh.r heil ze. 
oe; Abanbtungen der hurf. B ’ ö. Atad. der Diterisaten 
morımen 
des ( philofopifhen ) — 
1,2, 3 — — Band, | * Bl 


Beyde erſte Bände müßten ſodann ei be 
men, und feiner dor dem, andern ausgeg n;_ ben 
fonft müßte man in dem einem den anern vo 
und verſprechen, welches nicht rat hſam iſt d 
viel, bald zu wenig von ſolchen ——2 * nl 
das verfprochene Gut vierfach muß erfüllt er wen 
diefe Ankündigung unterblieb , fo würde ber — ndruc 
und ‚Begriff von den akademifhen Arbei A die, Hält 
und folgl. geſchwaͤchter ſeyn, als er ſeyn fi n ter 


— 5 
Beny den folgenden Bänden hat es f on fo viefniht 
fagen. Eie konnen von halb Jahr zu halb Jahr wechfelm 
heraus geg’ben werden, wenn * auf einmal zu viele Arbeit 
gäbe. Es iſt auch, befonders im Anfang, Nicht, no 
dab es jedes Jahr gefhehe, oder auf jedes Jahr 
werde, bis man fih vom —35 Sto 
zumal , da man wenige Beyſpiele bat, he * N t 
glieder, und befonders folhe, auf deren A — en air 
meiften zu fehen wäre, ſich ohne nähere Rp H A ahr⸗ 
lichen Beytraͤgen entſchlieſſen. — 


Iſt aber genug Stoff da, ſo *5 der Be Yo ver 
gar werden, weil jeder feine Entdedungen, ge ne bes 
annt maht. Es giebt nicht viele, die bey ihren s neh 
gen verfihert genug find, daß fie niem'nd fobald 
fommen werden, zumal in folhen Materien more 
Gelehrte arbeiten. Die Commentarien der al. göttingis 
ſchen Akademie find zu ihrem merklichen — ins Kt 


a gerathen. 
VIII. 


Das bisher gefagte beziehe ſich auf bie außerliche — 
und Einxichtung der Commentarien. Die Abhandlungen felbs 
sten müffen in Abſicht auf ihren te innerhalb des Be 

der aradem. Abfihten und Arbeiten fenn, und folglich in eis 
nes der oben bezeichneten Faͤcher gehören. 


Dieſes vorgusgeſetzt fo koͤmmt ihre innere Beſchaffenheit 
und Guͤte auf —— Stucke an. 


or) Die Neuigkeit 
+2). Die Nichtigkeit, 


92 die Beauchbarieit, — — BR 4 
i Die, 
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Diefe drey Eigenſchaften, melde jede Abhandlung an fid 
aben muß , dienen gleihfam zum Mrobierfteine, ob fie in die 
ommentarien gehöre oder nicht, und fie wird deflo mehr zer 

— gereichen, je mehr dieſe 3 Eigenſchaften darinn hervor⸗ 
euchten. Do jede derſelben ihre Schranken und Stuffen hat, 
fo wird es nicht unmüge feyn , fie näher zu betrachten. 


Die Menigkeit der Materie. Der hoͤchſte Grad hienon 
ift, wenn die Abhandlung von Anfang bis zum Ende fowohl 
in Abfihe auf die Sache felbfi, als ın Abſicht auf die Me: 
thode und ET Nmbun BEER Bun neu iſt. So 3. €. waren 
DMepers Logarithmen, Newtons Theorie der himmliſchen Berves 
gungen, Dupgens Penduluhren, Guerikens Luftpumpe ꝛc. 
So de Abhandinngen kommen aber felien vor. Daher man 

ch mit der Neuigfeit_der Materie oder der Methode alicine 

egnügt. Eine neue Methode dient, theild wegen der Kunſt⸗ 
grirfe im Erfinden , theils auch , wenn fie die Sache beaues 
mer und leichter macht Ed muß immer ein Vortheil dabey 
ſeyn. Zu den nungen. wo nur die Materie neu ift, kann 
man im ee ge serflande auch die aflronomifchen und 
mereorologifhen Dbfervazionen rechnen, weil es even fo viel 
neue Data find, die man fünftig gebrauchen kann. Dag 
neue in den Verſuchen koͤmmt eben fo wiederum auf die Sa— 
che und auf die Artzu verfahren oder die Merhode an. Eine ver 
worrene Sache ind Reine bringen, Sragmente zufammenhängen, 
Sragmente auffuchen , und beytragen , und in hiſtoriſchen Sa— 
hen noch ungedrudte Stücke, ſo zum Vorſchein gebracht were “ 
den können, werden immer ald neu angefehen werden können. 
Die Hauptregel hiebey ift, daß das Hauprwerf in einer Abs 
‚handlung neu fin , und daher auch jedesmal das neue zum 
Hauptwerfe gemacht werde. Das bereits bekannte folle das 
Finn nicht erfheinen, als in fo ferne es das neue 
nothmendig erfordert , um nicht bloß aus einer angewoͤhnmen 
In mit Fleiß gejuchten und oͤfters weit bergeholten Bele— 
enheit. 


Indeßen iſt doch anzumerken, daß wegen der Weitlauf⸗ 
tigkeit der Wiſſenſchaften heutiges Tags ein Erfinder nicht 
allzeit willen kann , vb feine ——— nicht bereits ſchon 

irgendwo in einem Buche ik, und bieſes entſchuldigt je 
länger je mehr, wenn unters dem neuen etwas ſchon befann« 
tes unterläuft. Es macht aber auch billig den Erfinder bes 
daͤchtliher, feine Sache als gang neu zu sühmen. 
| | x. 


Die Richtigkeit. Wird dieſe fomeit getrieben, als in 
Euelides Eleme ten , fo hat fie alerbings ihren hoͤchſten Sad, 
weiljeder, der die Worte verſteht, nicht mehr bie Wahl bes 
hält, Beyjall zu geden oder nicht, In mathematifhen Sa— 
chen laͤßt fich diefer Probierfirin immer gebranden. Dbr 

eis 
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ſervationen und Erperimenten koͤmmt es auf die behörigen 
Eautelen on , fo dabey uörhig find, und ed wäre zu wünicen, 
daß fie den Opfervationen und Experimenten jedesmal aufs 
richtig und ohne Eigenliibe beygejügt würden, und überhaupt 
jeder Verfaſſer ſelbſt im Stande wäre , feine Erfindungen auf 
die Wagſchal zu legen, uad fie-für nicht mehr auszugeben, 
ald fie nnd. Das einige Mittel, Streitigkgiten zu be meiten, 
und das beſte, eine wahre Sroͤße des Genies zu zeigen ! 


Bey der theoretifchen Phyſik mahen die Hypothefen eine 
Hauptihwierigfeit , weil ihre Erfinder fie gar zu gerne für 
wahr angeben. Sie lünnen unter folgenden Bedingnifien ge: 

duldet werden. . 


ı) Das fie wahrſcheinlich feyen. | 
3) Daß fte zu weiterm Nachforſchen dienen, 
— Daß ſie für nicht mehr als Hypotheſen ausgegeben 


Die verififhe Alademle hatte anfangs alle verbannen 
solen , und ihre Ausfprüde follten auf immer gelten. Al 
fein fie ift von beydem wieder abgegangen. Die 3 erwaͤhn⸗ 
te Eigenfhaften machen fie nothwendig erträglid und öf- 
ters nuglih. Mathematifhe Hppothefen, wo man ftatt der wah⸗ 
zen Formel eine andere annimmt, die den Experimenten Ges 
zügen leiftet , bis die wahre gefunden wird, find zuläßiger. 


Ri Sachen, fo die Landwirthſchaft angehen, ift bie 

Midtigkeit mißliher,, weil man nod wenig fichere uud all: 
gemeine Gründe hat, woraus fie beurtheilt werden fonnie. 
Man Sieht oft eines für das andere an, nimmt irtl- 

ge Urfahen , und macht einzelne allg a He allgemein , die 
fters nur von zufälligen Umftänden herrühren. Die Phys 
— 1 mit der Landwirthſchaft noch in feiner näheren. Ver; 
indung. 


In Sachen, fo zut Meltweisheit gehören , ift das am 
leichteſten zu prüfen, was zur Vernunftlehre gehört, fodann 
auch das moraliſche, und politifhe ‚und was zum Recht der 
Natur gehört. Das Methaphufifhe bedarf noch einer Pro: 
bierfunft , die noch nicht erfunden ift, und _theils auf der 
Erfahrung, theils auf der Theorie von den Caufis Formali- 
bus der menfhlihen Erfenntniß , berühren follte 


Die Prüfung ber hiftorifhen Nichtigkeit ift bereit im 
Lehrgebaͤnde gebracht. \ | 


: Was aber in Abſicht auf alle Zheile zu bemerfen { 
koͤmmt darauf an, nie-ferne die Akademie an der — 
teit 
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keit jeder Abhandlungen Theil zu nehmen habe, meil doc 
die Kommentarien unter ihrem Namen erfcheinen, und da— 
her. jede Abhandlungen das Anfehen der Approbation haben. 
Diefe fest eine Unterfuhung der Nichtigkeit voraus, und 
es iſt unftreitig, daß das Anſehen der Akademie deito grö- 
Ger wird, je mehr Behutfamfeit bey der Unterfuchung 
und Prüfung vorkoͤmmt. Ih habe fhon vorhin erwähnt, 
daß die pariliiche Akademie wieder nachgelaſſen, Ausfprüce 
zu thun, und das Beyſpiel der berlinifhen Akademie im 
Anfehung der maupertuififhen Streitigkeiten mit Hrn. Prof, 
König iſt noh in frifhem Angedenfen, und eine, Lehre, daß 
im Reihe der Wahrheit Feine Sentenz angenommen wird. 


Das Mittel, fo hierinn zu halten, Konnte demnach fol: 
gendes ſeyn. 


1) Die Säße in den Abhandlungen müßten wenigſtens 
wahrſcheinlich ſeyn. 


2) Sie muͤßten zu fergerm Nachforſchen Anlaß geben. 
) Die Verfaſſer muͤßten fie für nicht mehr ausgeben, 
als fie find, und mit aller Beſcheidenheit. 
4) In den Auszügen, fo in der Gefchichte der Akademie 
vorkommen , ann der Grund, warum man fie benbehalten, 
und mozu fie etwa dienen können, angezeigt werden. - 


: Denn überhaupt laſſen fih bie Lefer nichts aufdringen, 
und bloße Lobfprühe find bey ſchaͤrfer denkenden von keinem 


, Die Brauchbarkeit. Diefe iſt gedoppelt. Einmal kann 
eine Abhandlung in den Wiſſenſchaften brauchbar ſeyn, und 
zu ihrer Erweiterung dienen, und zwar ohne daß man ſo— 
gleich einen unmittelbaren Nutzen davon einfehen kaun, wel: 
er Öfters erft in Sahrhunderten entdedt wird. Die uralte 
Theorie der Progreffionen, woraus erit im vorigen Seculo 
die Logarithmen gefolgert worden, bdeßgleihen auch die ga= 
AUiaͤaniſche Betrachtung über die Dfeillationen, worauß “lange 
nachher die Penduluhren entfprungen , find Bepfpiele davon. 


Sodann Tann eine Abhandlung ihren unmittelbaren Nu: 
Ken haben, wohin befonders alle zur Landwirthſchaft gehoͤri⸗ 
gen gerechnet werden muͤſſen, weil man hier im eigentliche 
ften Verftande auf den nähern Tuben fieht. | 


Sollte aber auch bey den erften auf den Nuten im Lan: 
de allein gefehen werden, fo ift unftreitig, daß verſchiedene 
Arten wegbleiben - müßten, 3. E. Abhandlungen, — 3 

Mif⸗ 
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Schiffahrt gehören, ober babey ihren nähften und meiften 
Gebraud und Nugen haben, bleiben weg, zumal wenn fonft 
nichts Gemeinnüßigers 3. E. feine Kunitgriffe im Erfinden, 
Vortheile in den Rechnungen oder andere in die Mathelie, 
Mechanic, Aftronomie, Phpfic ꝛc. einihlagende Sachen da— 
rinn vorkommen. 


Hiebeyr wird es gut ſeyn, die Freyheit nicht allzuſehr 


einzuſchraͤnken, weil mit dem minder Nuͤtzlichen öfters vie— 


les, fo recht nüßlid ift, entweder wegbleibt, oder nicht zur 
Reife gedeihen faun. Es ift den Wiflenfhaften vortheilhaft, 
wenn zuweilen aud nur der Neugierde zu gefallen, eine Ar— 
beit vorgenommen wird, und vielleicht harte man —* Nuͤtz⸗ 
liches, wenn Niemand kurios geweſen wäre. Doch läßt fi 

befonders renfionirren Mitgliedern allerdings zumuthen, ba 

fie fi aus dem reihen Vorrathe von Materien, fo in den 
Gefegen angezeigt wird, folbe zur Ausarbeitung wählen 
mödten, wozu fle Natur und Hebung aufgelegter gemacht hat, 


XII. 


Der hier beſtimmte dreyfache innere Werth jeder alade⸗ 
miſchen Abhandlung muß ſich beſonders in dem erſten Baͤu⸗ 
den, fo bie Akademie herausgiebt, in einem vorzuͤglich hoͤ⸗ 
bern Grade zeigen. Und um deſto fchärfer ift darauf zu fe 

‚ben, baß die darinn befindlichen — den hoͤchſten Stuf⸗ 
fen am naͤchſten kommen. Alle guten Folgen davon wuͤrden 
ſchwerer, oder gar unterbleiben, wenn etwas Merklihes hie: 
rin verſaͤnut würde. Es iſt bier nit bloß um den guten 
Abgang der Commentarien, und um die Menge der Käufer 
zu thun. Der erite Band wird haufig — gekauft werden, 
wenn er auch fehr mittelmäßig wäre, ungeachtet dadurch an 
und für fih die folgende Bände mehr liegen bleiben wuͤr⸗ 
den; fondern der Flor und die Aufnahme der Akademie in 
und auper dem Xande hangt davon ab, 


Vermuthlich wird in dem erften Bande eine Debication 
an den durchlauchtigſten Etifter und Protector ber Akademie 
vorfommen, in welder nebfk der Dankeritattung die biesberi: 
gen Früchte angezeigt , der Einfluß der Abhandlungen in dem 

usen des Landes, und die Ausbreitung der Wiſſenſchaften 
m Lande in ein helles und durdhdringendes Licht gefest, und 
dur ſchickliche Empfehlung der Akademie in. fernere Protec⸗ 
tion der Weg zur Erleichterung fo wichtiger Unternehmuns 
gen gebahnt wird ac. 


Sind ferner die erſtbeſchriebene Vorzüge im erften Ban: 
de der Commentarien augenſcheinlich, To läßt fih auch die 
Rothwendigteit mehrern Vorfhubes, auf eine überwiegende 
und vielfahe Art darthun, und als eben fo vielfache — 

* 
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grände gebrauchen. Ach Habe ſchon oben ——— er⸗ 
waͤhnt, daß ausländlihe Mitglieder, ungeachtet fie etwa im 
den erften Band Abhandlungen einfenden, eben nicht unaugs 
bleiblich es aud bey den folgenden, oder alle Jahre thun 
werden. Es giebt taufend Hinderniffe, die ji Im Meg les 

en, oder als Entfchuldigungen angegeben werden. Der er: 
fe Dand wird eben fo viele Proben enthalten, woben eine 

uswahl-von folden fann getroffen werden, die in dem 30. 
Art. der Gefeße wohlverdient genannt, und mit Bewillie 
gung Er, Churfuͤrſtl. Durchlaucht durch angemeffene Penfios 
nen, zu mehr oder mindern Beyträgen, auf eine nähere Art 
verpflichtet werden koͤnnen. 


Die Möglichkeit, foihe Penfionen nah und nad auf ei« 
ne den afademifchen Abſichten entſprechende Zahl zu bringen, 
und die daher bey den Mitgliedern und andern Gelehrten 
entjichende Begierde, fih um ſolche verdient zu machen, und 
bev Erledigung einer Stelle Hoffnung dazu haben, bängt 
——— Theil auch von dem Vorzuͤglichen der Commen⸗ 

arien ab. 


Das ale det Aladentie wird durch einen wohlgera⸗ 
Ehenen erfien Band aud außer dem Lande feitgefest, und 
der wachffende Flor derfelben im Lande felbften dadurch aller: 
Dings uch vermehrt, daß Ausländer fih bemühen werden, 
nicht nur licher an der Beantwortung von Preisfragen zu 
arbeiten, fondern noch in nähere Werbindung zu kommen, 
zumal da jeder feine Kleinere Abhandlungen gerne folhen zur 
Seite drucken laͤßt, die von großen Gelehrten eingefhidt 


werden. 
| XII. 


Das bisher Gefagte geht auf die aͤußerliche und inner: 
liche Beichaffenneit der Commentarien, infoferne fie als 
Fruͤchte der akademiſchen Arbeiten der gelehrten Welt vor: 
gelegt, und gemeinnüßig gemacht werden. 


Die aͤußerliche Form der Afademie felbften wird in den 
Geſetzen durh alle heile vollftändig angezeigt. Eie 
bat in Klaffen, und theilt fi in Ehren: ordentlihe und 
ausländifhe Mitglieder und Gorrefpondenten. 


„Außerdem Tann fie noch auf verfhiedene Arten, theils 
Mitglieder, theils auch andere Perfonen in eine nähere Ver: 
haͤltniß mir ſich bringen, Buchhändler, Buhdruder, Buch: 
binder, Kupferfteher, Medanicos ıc. durch eigne Patente und 
gkademiſchen Titel fih näher verbinden, mit der Zeit einen - 
Ribliochecarium, einen Aufſeher über die Naturalienfammer, 


einen akademiſchen Aftranomum , Geographum , Hiltoricgra> 
3i phum 
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hum etc. mit behörigen Diplomen ſich beplegen, und durc 
ergleihen Titel auch Ausländer ſich auf eine näbere Ark 
verpflichten ; fie mögen Mitglieder, Gotrefponoenten, pen⸗ 
fionirt ſeyn oder nicht. Es ift unftreitig, daß die Außerli-. 
che Form des Akademie dadurh anfehnliher und vortheilhaf⸗ 


ter wird. 
XIV. 


Die innere Geſtalt der Akademie koͤmmt theils anf den 
Entwurf und Ausführung ihrer Arbeiten, theils auf die Faͤ⸗ 
bigfeit der Mitglieder, und befonders der Arbeitenden, felbit 
an. SHierben laffen fih mehrere Stufen und Unterfchiede 
anmerten, die bey Gelehrten überhaupt fLatt finden. x 


Die Weitlduftigkeit und Stärke der Erkenntniß ſchraͤn⸗ 
fen einander ein. Mer nur jene vorzüglich beſitzt, ift gleich⸗ 
fam ein lebendes Lericon, bey dem man fih in allem Ratte 
erholen kann, und diefe Eigenfchaft wird in hiftorifhen Sachen 
alferdings wefenrlih. In —— aber ift fie öfters 
nichts anders, als ein Negifter aller möglichen Meynungen, eis 
ne Bereicherung des Gedaͤchtniſſes zum Nachtheile der Be 
urtheilungsfraft, und des Nachdenkens, und es ift wenig Ei- 
genes dabev. Da man aber eben diefes zu den Commenta⸗ 
rien einer Ufademie fordert, wo es in philofophifhen Sa— 
hen fo wenig, als möglich tft, heißen muß: Relara referoy 
quae docuere magiltrı, fo beftimmt diefe Betrachtung auf 
eine nähere Art, diejenigen unter den Mitgliedern, auf de— 
ren Bepträge zu den Conmmentarien mehr zu ſehen fl. Es 
müfen, fo viel moͤglich, gelehrte Dradel ſeyn, die auch in 
ganz neuen Fragen und Zweifeln einen gültigen Ausſpruch 
thun fünnen, und in glüdlihen und gruͤndlichen Einfaͤllen 
reich find. Allem Anfehen nah werden folde in dem 30. Art: 
der Geſetze wohlverdient genannt, und ihre Auswahl wird 
fih nicht leiht aus einem ben alademifhen Abfichten gemäe 
fern Grunde befiimmen laſſen. 


Die penfionirten Mitglieder machen daher bey allen Afa: 
demien gleihfam eine befondere Klaffe aus, weil fie zu fol: 
hen Ausarbeitungen verbunden find, die den alademifhen 
Ablihten auf eine nähere Art entipreden. Es würde zu ges 
legentlich hergeben, wenn fie nicht die behörige Muffe hät: 
ten, idre Krafte aud an folhen Arbeiten zu verfuhen, des 
ten glüdliher Fortgang nicht gleich Anfangs in die Augen 
leuchtet. Die fhwerfien und mwichtigften Sragen, die in dem 
bezeichneten Umfange der afademifhen Arbeiten vorfommen, 
wurden unberührt bleiben, wenn man immer erft fehen müße 
te,ı ob man feine Zeit niet fiberer anwenden konnte, und 
bie ausgefehten Preiße eıfhöpfen den Reichthum folder Fra: 
gen noch lange nicht. Es ift unftreisig, daß es — 

giebt, 
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giebt, die im ſelbſt gewählten Pfade gluͤclichet fortfchreiten, 
und unglei weiter Fommen, als wenn man ihnen den Meg 
vorzeichnet. Gluͤckliche Einfälle laſſen fi nicht gebieten. Sie 
gleichen aber einem Strome, mit dem man fchiffen muß, 
wenn man weit fommen will. In fo ferne aber ift es ges 
nug, daß der Strom durdy das Feld der afademifhen Arbeis 
ten gehe. Hiezu aber ift es meitläuftig genug. Jeder Fans 
es da erweitern, umd bearbeiten, wo er für feine Kräfte 
eine nähere Möglicheit findet; und wo unbearbeitete Stellen 
zuruͤcke bleiben, die werden frey geftellt, und mit darauf 
Brenn Preifen gefragt, ob irgend jemand fey, dem beſon⸗ 
ere Einfälle und Anlaͤße die Bearbeitung folher Stellen 
beicht und möglih machen ? 
! XV. . 

Der andere Unterfhied , fo bey den Mitgliedern, und 
befönders auch bey ben Anwelenden vorkömmt, richtet fidh 
nad ben Arbeiten ſelbſt, In Abſicht auf das Schwerere, Leich: 
tere, Mübfamere , Forsdanrende , Unterbrochene und Manige 
faltige. Hieher rechne ich ftuffenmeife, 


1. Die oben erwähnte Berhreibung der Jahrgänge im 
Abſicht auf die Witterung, Wirthſchaft, Krankheiten ıc. Die 
ethode wird in eine Achte und ben afad. Abſichten gemäße 
orm gebracht, und die Arbeiten folhen Mitgliedern übers 
— die Gelegenheit, Zeit und Beruf dazu haben. Iſt 
ie Gintihtung davon einmal getroffen, fo brandht ihre 
Vollziehung fein weiteres Kopfbrehen, welches zu ſchwerern 
Arkeiten geſpart werden kann. 


2. Diefe Anmerkung gilt auch von folden Erperimenten 
und Hbfervstionen, die oft müfen tiedberhollt werden, 3. @, 
bie von der Abweichung und Neigung der Magnetnabel ıc. 


3. Ferners von folhen Experimenten, welche umſtaͤnblich 
angegeben werden, und mehr Zeit erfordern, ale ihre Erfin⸗ 
ber, die müßlicher immer weiter gehen, darauf wenden fün- 
Be nv es dennoch nur um die Execution und Probe zw 

un iſt. 


4 Die aſtronomiſchen Hbfervationen, dazu der Weg 
{don gebahnt ift, fordern auch nur Seit, Fleiß, und Ges 

nauigfeit Es iſt gut, werin der Obfervater ſelbſt neue Eins 

fälle hat, und went aud diefe nicht im Weberfint da find, 

dle fo man ihm angiebt, ſchiclich ausführen kann. Gie ma⸗ 

Ken eine vollftändige Beſchaͤftigung aus, 


5. Theoretiſche Unterfuhungen, wozu der Meg angege: 
ken Sn, laſſen ſich | von angependen —— — 
12 2 


— 
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nehmen , die etwa noch) erft durch Uebung müflen nenes Eid 


brechen lernen. So fünnen ſolche ftuffenweife ihren Geſichts⸗ 
freig erweitern, und höher hinauf rüden. 


6. Sammlungen von Naturalien, Manuſcripten, Münzen, 
Eragmenten 16. fordern mehrentheile auch nur Fleiß und Bes 
mühung. Ihre Beurtheilung und Rutzanwendung aber if 
höheren Genies vorbehalten. 


7, Die Unterfuhung der von der Akademie aufgeworfe⸗ 
nen Zweifel und Fragen, die Erforfhung nener Methoden, 
und Kunſtgriffe, eine Sache zu entwideln, und jedes Cahos 
in Ordnung zu bringen, Die — ganz unbebauter 
Felder im Reiche der Gelehrſamkeit, die Erweiterung der 
Sränzen menſchlicher Erkenntniß, das Angeben mener Erpe⸗ 
rimente, und neuer unterſuchungen 2c. find Befchäftigungen 
gelehrter Dradel, bie eine höhere Geſichtsſphaͤre haben, und 
fordern Zeit und Muße und archimediſche Tieflinnigfeit. 


Zu jeder diefer Etuffen kann ſich jedes Mitglied nah 
Maßgabe feiner Zeit, Muse, Kräften, und Innern Triebe 
entfeließen ‚ und die Akademie wird fih, da alle diefe Stuf: 
fen gleich brauchbar, find, und Berhäftigung fordern, um bie 
Yusfüllung jeder Küden umfehen , and diefe Arbeiten auf 
die verfchtedene 6acher der Klaßen ausbreiten, und bie je: 
desmal mögliche Vertheilung maden, . 


unnter diefen Etuffen enthalten die bier erſten, gewiſſer⸗ 
maßen vorgeſchriebene AUrbriten , weil dadurh nur Materias 
lien zu böhern und ſchwerern unterfuchungen zubereitet wer⸗ 
den Die Merhoden , Mittel und Wege find bey den forte 
daurenden bderfelben ein für allemal bor egeichnet, und bey 
denen, die etwa neu find, können fie gleich alld angegeben wer⸗ 
den, wie bey der sten Stuffe erwähnt worden. Bon diefen 
Brihäftigungen falın keine oder nur foldhe auf ausländiiche 
Mitglieder, deren fie ſich ſelbſt unterziehen. Hingegen find 
die 6 und 7 Stufe Jnländern und Ausländern gemein, 
und fie enth..Iten zugleich Die Eriteria, wie Ausländer zu 
Mitgliedern anfgenommen, und mit der Akademie durch Pens 
fionen , Titel ze, im eine verbindlichere Verdaͤltniß gebracht 


werden können. 
: ZVL- 


Diefe Betrachtungen leiten nun bon felbften zu der drit⸗ 
ten Art von Abtheuüung der Mitglieder, und beſonders der 
inlaͤndiſchen. | 


Zu den drey erſten Eruffen id nicht nöthig , ſolche au 
nehmen , die zu dem folgenden fähig find , wenn fi Biele ans 


> 


Ueberfluß der Seit nicht freywillig dazu entf foren, oder aus 
Mangel der Zeit: fidy mit den folgenden nicht «bgeben koͤn⸗ 
nen Ä 


ı _, Die vierte macht, wie bereits erwähnt worden, eine, bolls 
faͤndige Befhäftigung aus, und. wer fie unternimmt ,. ges 
Braucht öfters noch Hanbdleiftung. Ä 


Die -6te, woferne es nur um Sammlungen: zu thun iſt, 
fordert Reifen, und. eine weitläuftigere Correſpondenz, tft 
aber nicht nothweadig eine .befondere Beſchaͤftigung, und. wer 
fhon ſowohl im ph fen als hiſtoriſchen Fache dazu einge 
richtet ift, übernimmt fie ganz. | 


Die ste Stufe bahnt nur hen. Weg zu der. 7ten. 
XVII. | 
In diefer Abſicht aber laͤßt fich noch. die vierte. Einthei⸗ 


kung der Mitglieder machen , welche ſich auf. den Umpang the 
res gelehrten Geſichtskreiſes erfiredet. 


Es ift ſchon oben angemerket wo den, daß die Weitläuf« 
tigkeit und St’rkg der Erkenntniß einander einfchränfen, und 
daf es beſonders im pbilofophifchen Fache mehr ‚um. die le» 
tere zu thun iſt. Diefes ſchraͤnkt fie aber weit inner dem 
ganzen Umfange der ofademiihen Arbeiten ein. Es iſt dem« 
nach die Srage, wie viele beſondere Gefichtsfreife ſeyn müfe . 
fen , um dieſen weitläuftigen Umfang zufammen genommen, 
au erfüllen, und zwar befonders muß biebey die getingſte 
Zahl beftimmt werden, Damit fich daraug ergeben ‚möge, was 
nothwendig ift. Nach dem Notbwendigen- laßt ich; auf das 
Nüsliche und Bollftändigere leicht denken. 


Die Gründe. und Bedingniſſe dieſer Eintheilung werben. 
folgende. feon. 


1) Werben von der oben fchon .eingetheilten. Fächern je⸗ 
der Elaffe fo viele Theile zufammengenommen ,. bis Nie. eine, 
Hauptbeihäftigung eines etida mehr ais mittelmäßigen Ges 
nie ausmachen und erfüllen Eönnen. 


) Theile, bie die.Zeit 
fon einen Ochtskte u 


3). Theile, die ein ganz verfchiebenes Syſtem von Be⸗ 
geifen erfordern, müflen getxennt werden. 


M Es muß die geringfle Anzahl von Eintheilung gemacht 
werden, und diefe zufammen daß. Car ‚erfhöpfen. 


# 


\ 


Tg 
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Nach diefen Bränben finden fich folgende 
Ä XVIII. 


Philoſophiſche Llaffen, 
— Die Weltweisheit fordert wenigſtens Ein Subieet. 


Sind mehrere, ſo wird die theoretiſche von der praktiſchen 


getrennt. 


2) Die throretifche Matheſis, wovon bie ſchweren Theile, 
nämlich die höhe e Mehkunſt, die Optik, Mechanik und ber 
vphyſiſche Theil der Aſtronomie zufammengenommen werden 


Tonnen , weil dieſe die vornehmen Auwendüngen ber höheren 


Meßkunſt enthalten. 


3) Die praktiſche Aſtronomie macht fhr ſich eine Haupt⸗ 
Beichäftigung, wei: de praktiſche Geometrie, Trigonometrie, 
Mechanik, unv ein Theil der Dptit, Geographie, und Ehros 
nnologie dazu fommen, Sie {haft Materialien zur Erweite⸗ 
gung der Theorie, 


4) Die Wlaturbiftorie, durch alle 3 Neihe ber Natur 
macht wegen ber Weitläuftigfeit ein befonderes Bach, zumal 
wenn fie nicht bloß ein trockenes Negifter ift, fondern nach 
Reaumurs Urt auf brauchbare Dbferbationen geht. 


5) Die theoretifche und Experimentalphyſik gehören 
es zufammen, und fordern noch eine zureichende 
eßlunſt. | 


9 Di 1 u Wirren g * 
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Ein Theil der Ehymie und Botanik nebit der Anatomie 
gehört in das Gebiet der Medizin: 


Die Landwisthichaft macht no it kein befonderes 
| Stubum aus. ne Erg und mtsgefchäfte etwas 
tauchbares anbieten, trägt es ben. 


XIX. 


Siſtoriſche Claſſe. 

x) Die Staatsgefchichte nebſt der Geſchlechtskunbe 
Fönnen einen Geſichtskreis ausmachen. Sie laͤht ſich ferner 
in die alte und neue, allgemeine deutſche und fpeciale in⸗ 
Kändifche theilen, und befondess wuͤrde bis letztere die Gr 
(hledtsfunden mitnehmen. 


2) 
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2) Die Belehrtengefchichte nebft der Rritif der Spra⸗ 
—* bilden einen Geſichtskreis eines Hibliochecarii und Philo- 
ogi. 


2 Die- Topographie. und Alterthimer gehören in Eis 
nen Geſichtskreis, weil die erflere auf jede Zeiten gebt. 


4) Die.Diplomatif nebf der Kenntniß der alten Spra 
Sen Girilsen „Leſearten zc. mögen. einen Archivarium. bils 
ben. 


Auf diefe Art würde der Umfang der afademifchen Ars 
beiten wenigflend auf 10 Gefichtskreife gefest, und zwar wer⸗ 
den bie fortbaurenden. Arbeiten, die immer. auf einen Schlage 

ortgehen , und feine Application fordern, wie bereits. erin« 
tiert worden, nit mitgerechnet. 


Diefe Geſichtskreiſe find hier ſo betrachtet, als wenn bie 
Subjekte dazu noch erfi müßten abgerichter werden. Was 
Hievdon wegfallen kann, ift lauter Gewinn. Indeßen iſt es 
zathfam, einen Borrath an Subjekten zu erlangen, und das 
ſicherſte Mittel wird unftreitig feyn, daß junge Köpfe aus 
den Landskindern, melde die Matur dazu gebildet hat, und 
die fhon in der erſten Jugeni diefe natürliche Vocation an . 
ſich feben laſſen, dazu adgerichtet werden. Die Unkoͤſten, fo 
die Akademie darauf wendet, wie auch die Verlicherung , daß 
fie ihre rang haben, verpflichtet fie dem Vaterlande 
auf eine fe r enge Art. Es giebt foldye, die in. kurzer Zeit 
ihre Lehrer übertreffen, Werden fie an Ort und Stelle ges 
fhidt, 34 oder 4 Jahren fo viel zu lernen, daß fie ſich 
ſelbſt hernach forthelfen können, — da fie bey der Akade 
mie allen WVorfchub finden, fo können fie die erſten Auffäge 
von dem Lehrern überfeben laffen, um fi durch Anmerfuns 
gen darüber zu vollfommenern Arbeiten am ficheriten fähıg au 
miachen. Bey jedem koͤmmt es auf eine Probe an, und fällt 
biefe gut aus, ſo iſt esnüglih, dabey zu bleiben, damit eins 
mal das Eis ganz gebrochen werde, 


XX. ** 
Bey ‚der Auswahl autlaͤndiſcher Mitglieder il die Aus⸗ 
dildung des Geſichtskreiſes eben keine est, Es kommen 
von allen möglichen Arbeiten immer vor. Daher ift nur 
die Frage , die Gründe der Auswahl zu beftimmen, und die 
benfelben entfpxechenden Belehrten ausfindig zu maden. 


x. Die Gründe leiten ſich aus den. Abfichten der Akademie. 


E, und diefe beziehen fich theild auf das Außere Anſehen 
eis aber auf den inneren Grund derſelben. 


Die. 
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Mie das aͤußere Anfehen Ehrenglieber fordert, fa erhält 
ed auch in Abſicht auf ausländıfhe Mitglieder einen Zuwechs 
von Zierde, wenn in dem Verzeichnike Gelehrte vom erſten 
Kange fleben, die von den oben beſt mmten Gefichtsfreifen 
der grlehrten Erfenntniß einen nder fogar mehrere ganz fafs 
fen , die fi durch neue und größere Mierfe ein unberirittenes 
Anfehen erworben, ind in den Kommentarıen ande er Ufades 
mien tereitd als Sterne erfter Größe glänzen Hier wirb 
nur ihr Nome ald eine Zierde des afademifhen Verzeichniſſes 
der Mitglieder betrachtet. Liefern fie. Abbandlunnen in bie 
Kommentarien, fo gehört diefes auch noch zus zweyten Ab⸗ 


t, 
SuL, 


Diefe it doppelt. Einmal Überhaupt die @rmweiterung 

der Sränzen menfhlicher Erfenntnif, und zwar in den 

Theilen, die der Segenſtand der akademiſchen Beiäftiguns 

en find. Da fole jede bereits gefundene auf eine näs 

ere Wet zum Gebrauch im Lande felbften bequem gemacht, 
und angewandt werden. 


Die BrElIE Anesablng in dem Lande gebört gang 
Fhr anweſende Mitg ieder. Die Anfchaftung und Bequem— 
machung dazu kann auch zum Theil auf ausländifche fallen, 
und ın fo ferne beitimmt fie ihren Wobnort, wegen ber 
Anlaͤße und Gelegenheiten. Die Erweiterung der MWilleng 
—— hängt von dem Wohnorte nicht fo ſehr ab; fondern 
nieht fih auf die Talente, und auf den Fleiß, Beytraͤge 
gu liefern. 


Diefe Beratungen müflen Stückweiſe burdgangen were 
den, und com füglichlien wird es nad den oben beftimmten 
Geſichtskreiſen geſchehen, weil fie die natuͤrlichſte Ahthei⸗ 
lung der Gelehrten abgeben, 


XXII. 


Philoſophiſche Alafie. 


1) Die Weltweisheit und beſonders bie theoretiſche. 
2 diefer Hat jeded Land feine befondere Dentart. In Deuts 

land iſt fie, wo nicht am gründlichfter, doch am meiften 
metbodifch, und die von Wolfen ein eführte £ehrart dient 
= zur Entdefung der Rüden und Sehler, fo noch darinn 
borkou men Der abgenügte Wortkram tann nicht füglicher 
ald durch dieſeLehrart aögeichafft werden. Deutſche, bie nicht im 
Lande find, find hiezu tächtig und ungeftört, und werden 
ſolche gewählt fo if es gut, ihnen diefe Ubſicht nebſt den 
Cautelen anzugeben. 


8 


| 
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8) Die theoretifche Matheſis ift an fein Land und Dr; 
te befonders gebunten, Eie richtet fidy demnach nur nah 
ber Sähigfeit, dem Anfehen und Fleiß der Gubjecte, fo zu 
Mitgliedern aufgenommen werden koͤnnen. 


) Die praktifche Aftronomie fordert folche Mitglieder 
und die Correfjondenz berfelben, me Sternwarten find, 
theils wegen der correfpondirenden und abgeredten gemeirs 
famen Obfervatioren , ıhrils wegen Kundmahung und Rache 
sicht von neuen Himmelserfdenungen, 


4) Die Vaturhiſtorie wird allem Anfehen nad) in Schwes 
den am nuͤtzlichſten getrieben, weil man fie dort mehr auf 
die Sandiwirchfchaft lenfet. Sonſt fünnen auch ſolche Ben 
werden, die felbit Naturalıen befigen, oder Aufſeher über oͤf⸗ 
fentlihe Raturalienfammern find, 


5) Die Erperimentalphyſik und ihre Theorie ift auch 
nicht viel an Drie aebun den. Man wählt deu, der einen eigenen 
oder Öffentl. Vorrath von Inſtrumenten hat, und gebraucht: 


Die Chymie, Aretallurgie ıc. und alle Theorien der Arbei- 
gen im und mit Feuer befiimmt die Auswahl auf ſolche Pers 
ſonen, die an Ort und Stelle ſind, two die Arbeit getrieben 
wird, oder felbft die Aufſicht darüber oder Antheil daran 


baben, 
XXIII 


Hiſtoriſche Klaſſe. 


ı) Die Staatsgeſchichte ſcheint Bibliothetarios an fol 
chen Dertern zu Mitgliedern zu fordern, wo ein Borrath 
von altem Manufcripten ift, fo ferne fie überhaupt auf 
Deutichland geht. 


Dies Geſchichte und Gefchlechtstunde von Baiern 
heſonders maßt ſich ſolche Derter an, wo ehemals die 'baieris 
fen Haͤuſer in Kriegen verwidelt, und durch Heurathen 
Erbſchaften ꝛc ſich näher verbunden haben , befonder$ die Ar- 
chivarios und Bibliothecarios an folhen Orten , fie mögen 
in oder außer Deutfchland feyen. 


2) Die Gelehrtengefchichte und Rritic der Sprache 
forbert überhaupt deutf ee und Philologen. 


3) Die Topographie uud Alterthümer von Baiern 
befonders fordern eigentlich Ynländer. Die Beptrage zu 
alten Müngen ze. fallen auf jolche ‚die Sammlungen davon ber 
Fsen oder die Aufficht darüber haben; überhaupt deutiche 
Antiquarios. ö 


ss — * * 


4) Die Diplomatik fordert wieberum Archivarios und’ 
 Bibliochecarios,. wie die Gefchiehtsfunde und Staatsgeſchichte. 


Diefe Gründe zur Auswahl betreifen jede, Faͤcher beſon⸗ 
ders, In Abficht auf die Afodemie überhaupt iſt es aut, Mit⸗ 
glieder zu haben, wo Wlademien find, und wo gelehste 
Ditaarı gedrudt werben. 
| | XXIV. 

Da ich die Verzeichniß noch nicht habe, fo kann ich auch 
nit ſagen, ob bey. der pbilofophifchen Klaſſe einige von 
Folgenden Gelehrten aufgenommen find, die ich mehrentheils - 
nur aus ihren Echriften tenne , und daher auch nicht fagen 
— fie noch alle leben, zumal da einige ſchon ſehr be⸗ 

nd. pr 


x) Zur theoretifchen Weltweisheit 


Hr. Prof. Meier in Halle. _ 
e s Blouquet » Zübingen. .: 


2) Zur theoretifchen Matheſi. 
Hr, Prof. Heinfius zu Leipzig. 
* ?  Baeftoer zu Shrtinen. 
» Karlten zu Roſtock. 
«. Bernoulli zu Baſel beyde- 
s Euler Bater und Eohn zu Berlin 
#e” Lulofs zu Leyden. 
⸗ * res mm NINdh. Darid, 
e. d’Alembert und Clairaut ari 
— &. Li la grange zu, Berlin. — 
Zur praftifchen Aſtronomie. 
Hr. Prof. Mayer zu Goͤttingen. 
⸗Ries zu Tuͤbingen. 
» :e. Adelbulner zu Altdorf. . „® 4 
0. « delaCaille,le Monnier und Caſſini u Parik. 
Hr. Zanotti 3u Bononien. F 


M Zur Naturhiftorie 

Hr. Linnaeus in Schweden. 

Hr. Gefner zn Zuͤrch. 
5). Zur Erperimentalphyfit, 

f . Winkl ” 

H A dem. 
6) Zur Chymie. | 

> Bergrath von: Juſti 


* 


Eler ıu Berlin. 


9) so 


Verſchiedene find weggelaffen, deren Aufnahm mir fchon 
bekannt ıft und andere weil fie mir-dermalen nicht beyge- 
fallen find. Wie ferne jeder der hier Angeſehten Freude und 
Fleiß haben würde, werde ich nicht entiheiden. Ben Aka- 
bemien koͤmmt viel darauf an, ob man folhe Titel 
wuͤnſcht, und man ſchließt inwiederum, daß, wer ſchon eis 
nige oder mehrere hat, es nicht ungern fehe, wennn man fie 
ihm giebt. Der Sleik und zwar der fortdgurende Fleiß Hänge 
bon nähern Beue grün.ın ab. 


XV. 


Mas bisher betrachtet worden, find die einzelen Theile 
beffen, mas im den Umfang akadenuichee Sachen gehört. 
Sie mußten, jede für ſich betrachtet, auf ihre Achte Gründe 
gehrad, und aus dem Abſichten ber Akademie hergeleitet 
werben. Die dabey angebrachte Zirgliedberung macht, daß 
fr sufammengerommen das Ganze ausfüllen; allein der 

ortrag litt nach micht feine fnfiematifche Zu ammenrichtung 
ins Licht zu fegen Diefe macht dad Mefrnilihe der afade- 
mifchen Verfammlunge: , und zugleich die Hauptbefchäftigung 
der Akademie fe.biten aus. Se belebt den ganzen Korper, 
gihh'e* jede Theile 3 fammen, nimmt das Eyftematifhe über 
fich , betreibt das Fortrüden jeder Arbeiten, und fuchet als 
les in einen bauerhaften und ungebemmten Gang zu brins 
gell. RR — 


Das Algemeine hierinn, wie auch die ganze Einrichtung 
der Sormalien iſt bereits im dem Gefeken in behörige Drd- 

sung gebracht, daher nur das MWefentliche auf feine Gründe 
und der Ausführung näher zu bringen übrig bleibt. 


Hiebev koͤmmt es demnach auf folgende Stüde an ; 


Be Die Befchlieffung , Vorſchrift und VDertheilung der 

ersten. ve 

ö 2. Der Rorfhub zur Ausführung. EN 

— 3. Die Beurtheilung und Anwendung ber bereits Vollen⸗ 
en. | u a: 


XXVI. 

Die Beſchlieſſung der Arbeiten richtet ſich ſchlechthin 
nach den oben beſchriebenen ſeben Stußen derfelben , und 
‚nach der jedeemaligen Möglichkeit, weiter fortzurüden. Dies 
fe hängt wiederum theild Überhaupt von der Verfaffung der 
Afademie, theils auch befonders baven ab, * das, was an 
ſich ſelbſt leichter iſt, zu dem Schweren den Weg bahne. 


Es giebt viele Arbeiten, die nicht anders vorgeſchriebe 
werden Fünden , als «6 brreits im Den Gefehen ———— 
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fie nämlid in des Bezirkes der afabemifchen Beſchaͤfti⸗ 
gungen feyen. Alles, was dahin dient, kann ohne nähere 
orichrift beygetragen werden. ze 


Hingegen ge es andere, bie borgefchrieben und ausge⸗ 

gheilt werden koͤnnen, und biebey koͤmmt fowohl die Beſchaf⸗ 

heit folder Arbeiten , als die bon der Vorſchrift in nd 
ere Betrachtung. Ä 


Zu foldhen Arbeiten rechne ich folgende „ die mehrenthril« 
don in den Gefegen ſtehen. 


») Alle fortdaurende; daher . 


Die oben befihriebene Tagregiſter oder Jahrgänge. 
Gewiſſe aftronomishe Dbfervationen, Jahrg 


2) Jährlich wiederkommende find 


Die Beſorgung der Commentarien, J 
Die Aufgabe der Preisfragen. 


3) Syſtematiſche Theile, 
Das Landmeflen. 
Narurgefchichte des Landes. 
Chymiſche Prozefle. 
Candwirtbfchaftliche Verſuche. 
Kofibare Eyperimente. 
Sammlungen zum biftorifchen 


Woͤrterbuch. 
Sammlungen zur Topographie. 
Sammlungen zur Genealogie. 


)RAlle Verſuche, Wahrnehmungen ıc. bie nur an gewi⸗ 
Gen Orten oder-zu gewißen Zeiten gefcheben Eönnen. 


Die Aufgabe der Preisfragen ift hier mitgenommen, 
ungeachtet ſie nicht den Mitgliedern zu beantworten zukommen, 
weil derfchiedene andere Arbeiten auch folchen, die nicht 
Mitglieder find, aufgegeben werden Binnen, zumal bon den 
3ten und 4ten Abtheilung. 


xXXVIE 
Die Derfcheift dieſer Arbeiten koͤmmt auf folgende 
Eude an 
1. Der Anfong einer ieden befonbers 


2. Die Merhode , nach welcher fie gefcheben folle, 
3. Die Anzeige der Umſtaͤnde, fo vi vorkommen. 


Dieſe Stüde werden-von der Afademie feft gelekt , und 
nach ihren Abhigten volfändig Keftimmmt. Der a fola 
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Norſchriften ſelbſten kann einem oder mehreren Mit 
liedern übergeben, un» auch ausländifche können darum bes 
agt werden, nm die Auswahl am bequemften zu treffen, 

und die Ausführung am leiäteflen au machen. 


: Eben fo fann auch Mitgliedern dad Ungeben neuer chy⸗ 
mifcher Projeſſe, Syſteinen von weitläuftigerri Erperimenten, 
landwirthaftlichen Verſuchen ꝛc · aufgetragen werden. 


Es iſt ſchon ben der Befshtieil ng folder Arbeiten vor» 
in angemerft worden. daß ed hiebeo vom Leidtern zum 
hmerern gebt, und alles fih nach der jedesmaligen Möge 

tichkeit richtet. Diefe Anmer ung iſt bierum fp mehr zu wies 

derhollen, weil es allerdings vielerleg Vorfchriften aufzuſetzen, 
und ſodann im Uebung zu bringen giebt. Die Otdnung 
hiebey ift theils (chen oben bey Bitrabtung der Stufen der 

Urbei en angezeig‘ , theils leitet fie von ſelbſten zur Ermäs 

gung der Austheilung. 

| XXVIII. 


Austheilung der Arbeiten. Sind die Vorſchrifte 
— ſo wird * Vollfuͤhrung fo vertheilt , 5 — 
olgende Stuͤcke geſehen wird. | 


1) Arbeiten, fo auch denen, die micht Mitglieder find — 
hie werden können , find eben nicht nothwendig auf 
die Mitglieder zu fchieben. 


2) Eben fo die, welche von denen gefchehen koͤnnen, w 
‚ bie Afademie in ihre Beſoldung nimmt. Es 


3) Arbeiten, die von Anlaͤßen und Gelegenheiten abhan⸗ 
gen, fönnen denen, fo den Beruf dazu haben, aufgetragen 
„werden. a 


5) Ver zum Ediwerern Zeit, Muffe und Faͤbigkeit bat, 
würde ohne Moth mit dem Feichtern beihäitigt, fobald ſolche, 
auch nicht Mitglieder , da find, die es thun Eönnen. 


Auf diefe Art wird vermuthlich nichts feyn, das dem _ 
Anfang der Tagregiſter und alles deſſen, was fein Kopfbres 
&hen erfordert, hindern ſollte. Die Vorſchrift davon kann 
zu Etande gebracht werden, und Leute, die fih den Kopf 
nicht brechen, aiebt e8 endlich fchon genug. Die Sammer 
lung bes Stoffes zur Erweiterung der Erkenntniß brande 
x ftentbeilg Peine Auftrengung der Gemuͤthtskraͤfte. Diefer 
Stoff muß aber immer da ſeyn, wenn ex Yon andern folle - 
gebraucht, und in Ordnung gebracht werben. 


Un 


so — ji 


unter ben Morfchriften kann ed auch folche geben. beten Amm 
ag als Pteisfragen aufgeworfen werden kaͤnn 3. E. chnmifche 
rozeſſe, landmwirtäfhaftlihe Nerfuche, und was ven den 
1lmftänden bes Ortes abhängt, und aus Ermanglung ber Mito 
glieder an folchen Dertern von benfelben entweder gar nit , 
oder nicht fünlich gefhehen kann, oder wenn der Set wo 
die Sache am möglichiten ift, noch unbekannt if. Sonſt 
bey. diefem Anlaß gelegentfih anzumer en, daß es nügli 
fenn wird, wenn die Preisfragen ein Fahre voraus angege⸗ 
ben werden. Jede Klaffe könnte auf einmal zwo vorſchlagen, 
wobey bie eine längere Zeit gebrauchte, u-d aus deſem 
Stunde , welcher zugleich mit angezeigt werben Eönnte, miles 
de diefelbe auf ein Jahr länger binausgeiest. Daß folgende 
Jahr würde fie erneuert, und wieder eine Frage voraus an⸗ 


gezeiget. 
XXIX. 


Der vVorſchub zu Ben akademiſchen Arbeiten koͤmmt auf 
bie Anſchaffung der AUnläße, Gelegenheiten , Mittel, Inſtru⸗ 
mente ,ıc auf die Erbanung der Sternwarte, chymiſcher Las 

dratorien ic. auf Die Penlionen der arbeitenden Mitglieder, 
Pr intang fünftiger Mitglieder, Veſoldung anderer zuge: 
wandten Gehuͤlſen und Sandleifter, und übrige auf Erperis 
mente, Sammlungen , Keifenic zu verwendender Köften an, 
sind richtet ſich ſtuffenweiſe nad den akademiſchen Cinfünfe 


gen. 
| XXX. 


Die Benrtheilung der vollendeten Urbeiten bettift enk⸗ 
meser die Preid'raaern oder von Mitgliedern eingefandte 


Schriften oder vorgefchriebene Arbeiten. 


Yon Betirtheilung ber einaefandten Schriften it oben 
ſchon ben Betrachtung ber Commentarien das Erförberliche 
angemerft Die ar a der borgefihriebenen Arbeiten 
ſodert, daß bereit bie Vorfchrift fo eingerichtet werde, daß 
ihre Unsführumg die Probe mit ſich binge, meil es babeg 
—— anf den Fleiß und die Genauigkeit der Aus 


führung ankoͤmmt. 
XXXI. 


Die Anwendung der vollendeten Arbeiten if —— 
bie Abſicht, warum fie aufgegeben werden, weil man hie eben 
deßwegen angiebt: Indeſſen aber finden ſich doch öfters ent⸗ 
weder neue und nicht vorgefehene AUnmendungen,, und die 
Erfindung derielben kam entiveder in Berathfhlagung gezogen, 
oder einem Mitalirde, weiches in folchen Faden mehr Eins 
ie und Uebung bat, zum Verfuchen aufgetragen, oder end» 
ich mit darauf gefegten Preifie der gelehrrem Welt überhaupt 
vorgelegt werden. u. 


LE 5 
Entwurf des landwirthſchaftlichen Tagregiſters. 
| L | 


Man kann verfchiedene Abfihten angeben, welche bie De 
obacht· ng beffen, was in dem Berlatıf eines ahres dem üfos 
somifhen Theile des Pflanenreids Widerjäßrt, nothwendiq 


chen, und zuglei die affenheit eines fol 
— —— 
| II, 


Dahin gehören vorzüglich folgende. 


1) Daß man lerne, vorfehen, was den ge wiedegs 


fahren werde, uud folglich fichere Unzeigen des ahrganges 
ausfindig mache. | 


2) Dab man die Befhaffenheit des Erdreiches und Mlimg 


r — — kennen lerue, um ſich darnach zu richten, und be⸗ 
fonder | 


3) Daß man daraus brauchbare Kegefn über die müge 
He Unpflanzung jedes Stuͤck Landes berleiten koͤnne. End⸗ 


Kann, es bey Betrachtung deſſen, was zu einem. ſol⸗ 
chen Tagreg ſter gehört, und ben wirklicher Ausführung def⸗ 
Se Ihien, daß —— — a ragen und 

ernige in Dumm kemmen folten, die zu Verbeferung bee 
Landweſens dienlih ſeyn werden. 3 


mi. 


. Die Erreichung diefer Abſichten iſt - von geoffern 
und augenfhrin! dem Nugen, und um defto mehr ift darauf 
zu ſehen, dab man eine fihere Methode augfinde, welche das 
u führen möge. Man Flagt_moh immer darüber, daß die 
andwırthfehaf: mit der Phyſik nob in feiner nähern Vera 
bandung flehe, daß die beiten Sandreirthe mehrentheilg ſchlechte 
Phyſici, und hingegen die beſten Phiſci ſchlechte Landwirthe 
ſind; daß, was man theoretiſch angiebt, in der Aus uͤhrung 
wicht angehe und nngeoen an dem, was ein praftifcher Land» 
wirt von feinen Erfahrurgen rühmer, die Allgemeinheit feh⸗ 
le, dab es andern, die es nahmachen wollen, fehlfcylage, 
Bag man von den Erfahrungen unrihtige, nnbolländige nnd 
Öfrers gam falfhe Gründe angebe, unddaß die Landwirthe 
ſelbſten fih in ihren Erfahrungen fap immer widerſprechen· 
IV. | 


Dieſe Klagen find mehrentheils gegründet, und maden . 
die erfibemeldte Methode, oͤbonomiſche Beobachtuugen und Vers. 


ſu⸗ 
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ſuche, anzuſtellen, noch ungleich wichtiger und nothwendiger. 
Um hierinn den Anfang zu einer Probe zu machen, werde 
ih folgende Regel zum Grunde fegen , welde anch beſonders 
zu Erteichung vorhin angeführter Abfichten des Tagregiſters 
dienen wird: So viele bemerkbare Sanptumitände find, 
die an dem Skonomifchen Theile des Pflanzenreiches ets 
was andern können , fo viele muffen auch bemerket, und 
aufgezeichnet werden, ' 


V. 


Diefe Hauptumſtaͤnde muß man ſich ebenfalls zum Grund 
ber Theorie ſetzen, damit man Ihre allgemeine Beſchaffenheit, 
und aus diefer die Methode, Beobachtungen und Verſuche 
anzuftellen, herleiten kͤnne. Es find ober, ſoviel mir beyfals 
len, folgenbe. 


1) Die Witterung: Diefe verdient ang phyfifchen Gruͤn⸗ 
den bereits ein Tagregiſter; aus ofonomifhen aber mu 
noch ihre Wirkung auf das Erdreich und die Pflanzen beos 
bachtet werden, dahingegen ein Meteorologie dieſelbe nur an 
und für fich betrachtet. Indeſſea mag die Beflimmung der 
inneren Wärme und Feuchtigkeit der Erde vorzüglih auch zu 
der oͤtonomiſchen Beobahtnng denen, wie fie in dem Ents 
wurfſe zum Zagregifter der Witterung argegeben worden; 
denn Waͤrme und Seuchtigkeit find bey den Pflanzen zwey 
weſentliche Stuͤcke. 


2) Die Expofition des Erdreiches. Hiebey kommen ver 
fehiedene Hauntklaffen vor, in welche es eingetbeilt werden 
muß; 0b es flsch oder gegen eine der Weltgegenden abläns 
gig feye, ob es frey offen liege, oder von Bergen, Bäumen, 
Wänden ꝛc. vor Wind und Sonne bededet feye ? 


3) Die Befchnffenheit des Erdreiches. Ob es ſandi 
fteinicht , fett, mager , moraftig , feucht, troden ze. ſeye. a 


a) Die Befchaffenheit des Waſſers: Ob es Quellwaſ⸗ 
fer, Flukwaffer, Schlamm oder Sand mit fih führe, füß 
oder gejalzen fene ? 


) Die pflanzen ſelbſt. Getreide, Weinreben, Flachs 
Hanf ı Hopfen, Fruchtbäume, Eicheln , Süffenfrüchte , Sarı 
— Wieſenwachs, Waldungen, Tabacke, Maulbeer⸗ 

ume ꝛe. 


6) Die Anbauͤung des Erdreichs. Die Zeit und Art 
derfelden , die Art und Menge des Dunges, die Bewälferung 


D. 


’ 
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an —A der Pflanzen, das Beſchneiden, Ver⸗ 
| 


3) Die Raupen , Gewürmer, Käfer, Maͤuſe und alles 
den Pflanzen fchädliches Ungeziefer. 


9) Das Unkraut. 
VI 


Alle diefe Umftände tragen mehr oder minder zu dem 
Erfolge eines Jahrganges bey , und machen denfelben beffer 
oder ſchleoter ausfallen. 


Da die Abſicht des Landwirths auf das moͤglichſte B 
geht, ſo laſſen aber — eſte 


1) Einige muß man ſchlechterdings nehmen, wie fie find, 
und nah diefen mug man ſich richten. | 

2) Einige laſſen ſich ohne Bedenken ändern, und dieſe 
muß man auf das befte richten. 


3 Einige Iaffen fi nicht anders ändern, als bis man 
wegen der Koͤſten den Ueberfchlag gemacht hat, ob es vors 
theilhaft ifl, oder nicht. 


4) Ben vielen koͤmmt cd auf neue Verſuche an, ob ſich 


etwas daran beßern laſſe? 
Diefe Betrachtungen müffen tüdweife durchgangen wer⸗ 


VII. 


Die Witterung muß man nehmen, wie fie iſt. Außer 
ihren tägliben Abwechslungen richtet fie fih auch nach dem 
Klima des Landes, und aus diefern legteren Grunde beſtimmt 
ch ein für allemal, welche Pflanzen ein Land bervor bringen 
ann, oder nicht, Und ob die Anzahl der Bebliabre die von 
den gerathenen ſo weit Üibertrift, daß man befer thut, ders 
gleichen Pflanzen wegzulaſſen. In ſo ferne aber das Klima 
andere Pflanzen leidet, hat die Witterung dennoch die Mits 
fung, daß bey allen Übrigens gleichen Umftänden ein Jahr 
beifer oder fhlechter ift, als das andere, und man wird nicht 
anders ausfinden koͤnnen, was einem jeden beftandigen 
Umftande ailgufcheeiben ift, als wenn man aus vielen 
Sahrgängen das Mittel nimmt. 


VIII. 


Dieſe Betrachtung macht ein wohleingerichtetes Tagregi⸗ 
ſter ungemein vortheilhaft, und ohne dieſelbe wird nichwohl 
eine Erfahrung, fo ſehr fie auch won einem Landwirthe ges 
ruͤhmt wird, für zuverlaͤßig ausgegeben werden Eönnen; denn 

Kt 


en. 


ur, 
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iſt fie nur don einem oder zwehen Jahren, fo bleibt immer 
der Zweifel, ob nicht even der Kauf der Witterung das 
Befte-dabey gethan habe, und ob nicht in mehrern Jah⸗ 
rein die Fehler das SEintrefen überwiegen würden ? 

| IX, 

Die Erpofition des Erdreichs muß man ebenfalls nehr 
men, wie fie ifl, weil man ohne erg en feine 
merkliche Yeränderung daran machen kann. In ſoferne aber 
in einem Felde Heine Erhöbungen und Vertiefungen gemadt 
werden, damit es luftiger fepe, oder in foferne durch Beſeh⸗ 
ung mit Keiben von Bäumen der Wind oder Eonrenfchein 
twas aufgeheten werben können, ſolche Bleinere Arnderungen 
ommen auf die Wirkung an, die fie bervorbringen folen, 
und auf-die Frage, ob biefe Wirlung von beträͤchtlichem Nu⸗ 


gen ſeye. 


X. | 
:, Hingegen hat die Brpofition des Erdreichs das bor der 
Witterung voraus, daß fie ein für allemal befiändig ift, und 
«m defto ficherer läßt fih ausmachen, mit welcher Art von 
Dflanzen jede Kxpoſifion am nüglichften dann befegt wer 
ver: „Werden einerley Pflanzen an verſchiedenen Erpofitio- 
‚men gexogen, und man beftimmt viele Jahre nad einan⸗ 
„der, wie reihlih ſie am jeder abgeworfen haben, fo wird 
i,dag Mittel-daraus anzeigen, welche am bortheilhafteften das 
äu dient. “ Uebrigens iſt leicht wu erachten, daß Hiebey eine 
gleihe Beſchaffenheit des Erdreichs vorausgefegt wird. Iſt 
aber dag Erdreich verſchieden, fo wird der Shluß.inar gels 
ten; aber man kann daben noch nicht feben, was der Expo⸗ 
ftion allein zuzuſchreiben if. Daher fält die Allgemeinheit 
des Echlufes weg, und er dient nur für den Ort, wo die Er⸗ 
fahrung war angeflellt worden. 


XI. 


Die Erpofition des Erdreichs hat ferner Verſchiedenes, das 
ſich Überhaupt befiimmen läßt. Kin fchattichter Ort if 
‚allemal fpäter. Es iſt demnad au fehen, was diefe Vers 
pättigung befonders im Frühling und Herbfte für gute und 
lechte Folgen haben fünne, weil die Kälte im Srühling 
abnimmt, im Herbfle aber zunimmt. Diele Bemerkung geht 
vornehmlich folde Pflanzen an, melden die Wärme und 
Kälte empfindlicher iſt Sodann ift eim fchattichter Ort 
bey übrigens gleihen Umftänden feuchter, oder er behält 
die Feuchtigkeit länger, weil Wärme und Kälte nicht fo flark 
abwechſeln. Auch dieſer Umſtand kann zu erſtbemeldter Er⸗ 
fahrung gebraucht werden, und es ergiebt ſich daraus, wel⸗ 
che Pfanen an kaltern, ſpaͤtern und feuchtern Oertern am 
beiten fortkommen. 


XII. 


(9) $i6 
Xi. 


@in Drt, der vor den fältern Winden bedecket, und der 
Sonne beifer ausgelekt ift, wird an und für ſich mwärmır 
und früher ſeyn, und daher au wiederum für gewille Ars 
ten von Yflanzen befler dienen, welche durch dorerwähnten 
Verſuch können beftimmt werden, wenn aus mehrern Jahren 
das Mittel genommen wird. 


XIII. 


Die Beſchaffenheit des Erdreichs laͤßt ſich mit mehr 
dder minber Koͤſten ändern. Was aber damit vorgenommen 
wird , gehört nachher unter die beftändigen LUmftände. Das» 
ber Laffen ſich eben die Verfuche und Beobachtungen, wie 
bey der Expoſition des Erdreiche durch mehrere Fahre 
anftellen. (Art. X.) 

XIV, 


Das Waſſer wird vornehmlich nur anf Wieſen und im 
Gärten gebraucht, weil die übrigen Guͤter dem Regen übers 
faffen werden. Wie man — koͤnne, daß das Land, fo 
etwa das Maffer mit fich führt, abgelegt werde, che es 
auf die MWiefen kͤmmt, wieferne bey dem — ſelbſt eine 
Auswahl bleibt, wie das zu ** Regenwaſſer abgeleitet 
werden fönne, muß aus ben Umſtaͤnden des Orts gefunden 
werden. Wieviel oder wenig gewaͤſſert werden folle, koͤmmt 
auf Verſuche an, und die Ueberfchwenmungen gehören mit 
zu der Witterung. Was demnah hierinn befländig bleibt, 
wird anf gleiche Beobachtungen ausgefteift, wie die Expofi⸗ 
tion des Erdreihs und feine Beſchaffenheit. 


XV, 


‚Die Pflanzen felbft, die dad Klima leidet, ihre Bere 
 fheilung auf dem Felde, die Anbanung des Erdreichs und 
die Wartung der Pflanzen find &achen, die von der Wille 
fuhr des Landwirths abhängen , umd diefe wird dadurd bes 
ſtimmt, daß fie auf das Vothwendige und Beite gehen 
follen. Alte Verſuche, fo damit vorgenommen werden, mu 
han nothwendig mehrere Jahre wiederholen, weil man von 
der Summe des Nupend nicht anders verfichert ſeyn fann. 
(Art, VII) xXvi | 


Die Hanptregel hieben it, dag man diefe von der 
Willrühr abhaͤngende 244 nach der Beſchaffenheit der 
beftändigen richte. Iſt einmal ausgemacht an welchem Orte 
eine Pflanze am beſten ſortkͤmmt, und wie ihrer muß ge⸗ 
wartet werben, fo ift die Auswahl bald getroffen. Hiezu 
aber werden allerdings mehrere Yabre erfordert. Ueberhaupt 

ebrauchen die Pflanzen, fo lange fie noch ſtark wach: 
Ten, mehr Feuchtigkeit, ey voͤlligen Be 
2 its 


— 
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minder. Ob beydes durch bie Anbauung bed Feldes, durch 
verurfachten Schatten ıc. zumegen gebracht werden fonne, 
tammt auf Proben und Unterfuhungen an. _ 


XVII. 


Nach dieſen vorläufigen Betrachtungen läßt ſich theils 
die Einrichtung des öfonomifchen Tagregifters , tbeils auch 
die Art beftimmen , mie ed am beften und bequemften in. die 
Angübung zu bringen if. Was, ohne deßwegen befondere 
Berfuche anzuftellen , aus einer Neihe von Jahren daraus er» 
beiten fole , iſt der Brad der TLüchtigteit jeder Gattung 
von Erdreich und jeder Krpofition defjelben zu jeder Art 
von Pflanzen. Und diefer Grad folle auf Zahlen gelegt, 
und daher am genaueften beſtimmt werden £önnen. 


XVIII. 


er Obfervaror rimmt. Hiebey die Sachen, wie fie find, 
und feine Beſchaftigung fäll: auf die Zeit der Ausſaat und 
‘@infammlung- Zu diefem Ende werden genau ausgemeſ⸗ 
“fone Felder von fehr verfchiedener Expoſition und Bes 
fchaffenbeit genommeit ı uud ihre Befiger erfucht, Die Une 
zahl des Gefammelten , und Ausgeſaͤeten, webit den übris 
gen darauf verwandten Köiten. aufzuzeichnen und eins 
zugebei Die e Feider werden ihrer Expoſition und inn eren 
Beichaffenheit nach befchrieben und numerist oder mit Nas 
men benannt , am ne im dem Tagregiſter defto fürzer zu uns 


tericheiden. 
XIX, 


Vielleicht giebt es Mittel, hiebey fhon vollendete Arbeit 
zu finden. Wären Eandwirtbe vorhanden , welhe die Abga⸗ 
ben jeder gelder ſchon feit mehren Jahren aufgekeichnet hate 
ten, fo würde zu Der Berzeihniß, die ſie einlieferten, ur 
die Ausmellung , Beireibung der Er. ofition und Beſchaffen⸗— 
heit des Erdreids vorgenommen werden dörfen, und dieſe 
"Bereits .angefa ‚gene Sache fönnte noch genauer. durch niche 
“gere Jahre tortgelegt werben. Wären die Felder ungleich an 
- Größe, fo würden Nie durch eine leichte Rechnung auf ein 
gleicje® Hab gebracht, um die Bergleihung leichter und 


augenfchenlicher zu machen. 
XXX. - 


Das andere Mittel würde an ſolchen Drten angehen , 

wo man bon ben Gütern den Zehnten der eingefanttneiten 
Fruͤchte giebt ; denn bier därfte man nur nachſehen, was 
jedes Gut eliefert bat, und dazu bie größte Erpofition umd 

‚innere Befhafienbeit deffelben beflimmen und befchreiben , ſo 
würde leicht von mebrern Jahren her gefammeiter Stoff zu 
der Keftfegung der Abgabe jeder Erpohition und Befchaffen« 


beit des Erbreiches vorräthig feyn; Und das Mittel * 
meh⸗ 


—(. sız 


mehrerfey Selder vom aleihem Orte genommen, würde 
den verfchiedenen Fleiß der Bejiger in ein gewißes Gleich“ 

gewicht bringen. | w 
| XXI. 


Könnten dieſe Beobachtungen auf einerley Früchte au 
verſchiedenen Orten und Erdreichen, und hinuegen auf 
verfchiedene Srüchte in eimerley KEedreich ausgedehnt und 
durch mehrere Jahre fortgefegt werden : fo wurde die 
Abſicht, warum man fie anftelt, am vollländigften erhal 
ten, und man würte beflimmen koͤnnen, welche Pfianzen 
und welches Erdreich und Trpoſition ſich am bejien zus 
fammenfhiden. Es ae daher der Müne zn lohnen, 
zu. unterfuchen, wie diefe Beobachtu gen am bequemſten und 
zuverläßigften angeiiellt werden können. Und Landwirthe, dee 
nen an der Seffegung diefer Frage allerdings viel gelegen ift, 
und die fonften Fleiß auf den Feldbau wenden, wurden nad) 
Derlauf einiger Jade den nüglıdyi en — ihrer Felder 
enauer erörtern können. Die Mühe, jedes Jahr die Aus⸗ 
aat, Einnahm und Untäf,en der Felder beſonders gufzuztich⸗ 
nen, iſt geringe, und die Beſchreibung ihrer Expoſition und 
Befchaffenheit kann ein für allemal leicht gemacht werben. _ 


XXI. 


Wollte man in dieſen Beſchreibungen genauer gehen, 
ſo kaͤmme es bey der Expoſition darauf an. | 


ı) Ob das Feld tief ober eben liege, und wann Jahr 
aus und ein die Sonne anfängt, es zu befcheinen, und wann 
fie wieder aufhört Diefes if nur noͤthig, wenn siemlich ho⸗ 
be Berge den Auf und Untergang der Sonne bededen. 

2) Wenn das Feld abhängig iſt, gegen welde MWeltger 


gend , und wie viel oder wie wenige; | 


Ä ® 
3) Vor welchen Winden es bededt iſt, und welchen eb 
bingegen offen hegt. 


2 Wie groß die Wärme 3 oder 4 Schuhe tief in den 
Eommertagen if ? 


ingegen könnte die genauere Befchreibung des Erdreicht 
— folgenden Verſuch befimmt * en. * 


1) Man nimmt einen oder mehrere Kubikſchuhe heraus 
laͤßt fie auftrocknen, zerreiben und ahwaͤgen. Ä 


2) Das Zerriebene wird durchgefiebt, um bie gröbern 
— und Kiefe allein an haben, melde wieder abgewogen 


3) 
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) Das Beinere dder Durchgefiebt: ird in Waſſer 
—* umgerübrt, und os * 9*— darinn fü F 

an iann es auch etliche Male abgießen, um jedesmal das 
Geinere befondess zu haben. | : 


4) Das Wafler witb zulegt dbgegoffen, und zum Sry 
ftalifiren eingefotten. | 


5) Sollte fih nichts Kryſtallifiren, fo wird eg ganz eine 
gefoiten bis noch Salz nnd Seces auf dem Boden bleiben, 


Alles wird zulegt abgewogen unb befhrieben. 


Die Befhaffenheit der Erde, fo biebey von den San⸗ 
Be getrennt: worden, und die von dem kryſtalliſirten und 
eingejottenen Saize koͤnnte allerdings noch durch meh⸗ 
xerer Verſuche geprüft werden. Die vorgeſchlagenen aber find 
ie leichteren und cebrauchen weder grobe Mühe noch bes 
undere Wertzeuge. Es fomt auf einige Proben an, ob ſich 
ierin bey verſchtedenem Erdreiche beyonders ın Abſiot auf das 
alz ein bemertbarer Umteird ied finde. 


XxXIII. 


Die bisher betrachtete Beobachtung, und die dataus * 
wachſende Brotraͤge zum oͤkonomiſchen Tagregißer geben d 
bın, daß mehrere Jahrgange in Abſicht auf beſondere 
Umſtande können verglichen werden. Man ſteht daraus, 

ie ſich jede Pflauze zu jedem Erdreich d zu jeder 
Ervolition fbidet , und was man ſich, ein ER in dag 
andere gsrechnet, von jeder für Horfunng und ke zu dere 
ſprechen babe? Da man hiebey mehrere ‚jahre jufammens 
nimmt, fo erfegt die eine Mıtterung die andere, und auf 
biefe mi gleihfam daben nicht acht gegeben, weil die Mes 
th dr völlig dazu einger chtet nt, daß man von dem Metter 
sbftrahirt,, uud die Summe von allen Arten vom Aitterung 

lammennimmMt: Man ſieht dabey nur auf die Ausſaat und 
bas Produkt, obre darauf zu achten, was bie Witterung 
jedesmal zu diefem Produtte bengetragen. 


XXIV. 

Mil man ebenfalls zur auf den Erfolg eines ganzen 
Jahrganges gehen, N laſſen 93 noch einige —* Maaßb⸗ 
übe gedrauchen. Der wogentlicht Auf und Abſchlag nd 
Geireides, und der jährliche ded Weinwachfes richten 
theıla nal dem vorgehendem Jahrgang , theils nach ber 
Horfnung bes bevpriichenden , th Id nach ber — und 
theils auch nach jufalligen Umſtaͤnden. Wird der woͤchentli⸗ 

2 mitt.ere Preis cupon aufgezeichnet, und auf die Meben⸗ 

milände acht gegeren, fo la 1 monatlich oder Quartals 
were das Mittel nehmen , und Werfchiedenes vom u © de 
te 
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Jahrganges barand fchlieffen. Wird der mittlere Preik von 
jeden Monaten mehrerer Jahre genommen, fo ergiebt ſich, 
wie fich derfelbe nad der Jahreszeit richtet. 


XXV. 


So iſt auch der Preiß jeder Lebensmittel, befonberd 
aleich nach der Einfammlung ein Maaßſtab des Mangels oder 
Leberfiuffes, und Tann mit Zuziehung der übrigen Umſtaͤnde 
dienen, einen Echluß vom Jahrgange zu machen. 


XXVI. 


Einen genaueren Maaßſtab aber bat man an folchen 
Drten, wo von den Abgaben des Feldes der Zebente ein⸗ 
geiogen und aufgezeichnet wird. Wären ſolche Regiſter bon 
mehreren Jahre vorhanden, ſo ließen, fich über die Anza 
der guten und ſchlechten art verfdiedene Anmerkungen mas 
cyen. Cs find. Einkünfte, die auf einer beſtimmten Anzahl 
von Feldern haften, um» ſich daher: nach ber Deichaffenheit 


des Jahrganges richten. 
XXVII. 


Dieſe drey. Betrachtungen geben wiederum auf einen 
abrgang überhaupt, und auf dıe Summe der Wirkungen, 
ie jede Umftände. und Urfachen zum Mangel, oder: Ueberfluß 

beygetragen haben. Daferne aber das öfonomifche Tagregi⸗ 
fter dienen folle,. Anzeigen eines Jahrganges ausfindig zu 
machen , fo werben noch viel fpecialere Beobachtungen 6F 
fordert. Der Erfolg des ganzen Jahrganges hängt von ei⸗ 
ner Neibe von Urfasen ab , die. auf einander folgen, und 
deren jede mehe oder minder nugen oder fchaden fann. 


xXVIH. 


Winl man demnach bierin genauer gehen , fo. muß man 
sicht nur jede —— Urfache anmerken, fondern auch 


1) beflimmen „, in welchen Umftänden. fie die fangen 


antrifi 


2 Bas flir Wirkungen fir darinn herborbringt ; md 
dieſe Wirkung muß, beobachtet: werden ,_ebe. ch eine 
weue Aenderung von andern Urſachen äußert ,. weil man, 


ſonſt beyde nit mehr genau von einander untesfcheiden. kann . 


XXIX. | 
Da fih ſchon in Spätjahr die: Hoffnung. für dem tünfkte 

* Jahrgang anfängt, fo wird: dienlicy ſevyn, die Zeit um 
es Wachsthum der: Ausfaat- zu bemerketr, und befon® 
ders auch aufdie Anzeichen. acht zu haben , fo die Wein? 


‚geben und Bäume zu künftigen, Srüchten geben , deßglei⸗ 


ben auf ihr Wachsthbum und ihre Menge; henn was 


den. Winter über für ürfachen dazu kommen, ſo raiß — 
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was denſelben zuzuſchreiben, weil man weiß, wie die Umſtaͤn⸗ 

de vorher geweſen find. ( | 
XXX. 


Mie bald der Kroft und Schnee anfängt, wie lange er 
liegen bleibt, wie die Wärme in der Erde ſich ändert, gebört 
um meteorologifchen Tagregiſter, und kann bey Anfang 
«8 Frühlings , wo namlich eine neue Periode anfängt, mit 
dem oͤtonomiſchen verglihen werden. Diefes aber bemerkt, 
wanndie Blatter abfallen , warın der Saft in die Erde geht, 
und wann die Winterarbeit vorgenommen wird, die ſich nach 
der Witterung richtet. : 
XXXI. * 


Im Frühling wird obfervirt, wie früh oder fpät ges 
faet und gefegt wird, wie viel oder wenig, und mit 
welchem Sortgange es aufteimmt, was die Morgenreifen 
daran Ändert, wenn und was das Ungeziefer ſchadet, 
wann die Blüthe abfällt, und wie ſich die Früchte ans 
laſſen. Wird birbey auf die Eppofition acht gegeben , fo 
werden die Beobadhtungen noch brauchbärer. (Art. XI.) 
Ueberhaupt wird auf jeden bemerkenswuͤrdigern KRüdfland 
und Fortgang des Machsthumes acht gegeben , und beydes 
mit dem meteorologifchen Tagregißer, befonders aber mit 
ben in die Erde eingefegten Thermometern , mit ber Menge 
des gefallenen Regens in jedem Monate, mit dem Maaße 
der Auspünfiung der Wallers und mit der beobadteten 
Beuchtigkeit der Erde verglichen, / 


XXXII. 


Es wäre nuͤtzlich, den Ruͤckſtand und Fortgang im Wachs⸗ 
thum der Feldgewaͤchſe auf gewiße Maße zu bringen, wie 
man die m.teorologifchen darauf gebraht hat; denn fo 
würde man mt nur beyde genauer mit einander bergleis 
hen, findern diefes Wachstum in dem Tagregifter ges 
nauer und deutlicher ausdrüden können. Viellticht könnte 
man, ſo lange das Betreid noch ſtark wählt, ſich gemike 
Gelder anserfihen , die von- einander verfhieden wären, und 
eniweder wöchentlich , oder bey einer merklichen Aenderung 
des Me ters feine mittlere Oshe nehmen, und mit dem 
Tage des Monates aufzeichnen. Dieſe ift allerdings jede 

ahre verfhieden, und wird ſich ziemlich ordentlich nah dem 

Raabe ber inneren Wärme und * keit des Erdreichtes 
richten. Es iſt auch vermuthlich, daß die innere Waͤrme 
der Erde von den vorhergehenden Monaten nuͤtzlich damit 
bergliden werden kann, und bie tiefer eingefegten Thermo⸗ 
meter gute Dienfte dabey thun werden ; denn da diefe Waͤr⸗ 
me ſig weniger ändert, fo ift fie gleichfam die Grundlage 

zu der Wärme der g: enden Monate, indem fie diefelbe ent- 
weber mäßige ober befördert. Die Sonnenwaͤrme eines N 
| 00 
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naths drin t nicht gar tief indie Erde; ſie mag aber groß 
» oder flein ſeyn, ſo koͤmmt fie mit ber tiefen Wärme in ein 
gewißes Bleihgewidt. 


XXXI 


„. Bid zur_Einfemmlung find die Seldfrühte vor allen Uns 
fällen nie gefichert. Hagel, Srof, Dürre, allzugroße Mäße 
2c. fünnen mehr oder minder doram verderben. Indeßen giebt 
es Zuiübe, die thrils mit dem MWachsthum der Pflanzen, theils 
mit der Jchrezrit auibören, und wo die Pflanze dem Unfall 
zuvor fon.men, eder fpäterfegn fann. Eo z. E. iſt der Froſt 
und Reif in Anſchung der Weinreben zur Zeit der Bluͤthe. 
So koͤnnen auch die Raupen vor oder nach der Blüthe der 
Bäume Fommen. Könnte man aus mehrjähriger Erfahrung 
und Beobechtung Di fer Yimflände Kennzeichen finden, daran 
fich die Gefabr eder Sicherheit der Pflanzen ertennen ließe, 
» würden fie bon betraͤchtlichem Nutzen ſeyn; und allerdings 

ohnt es fich der Mühe, ſolche Umftände in dem Kagreailker 


anzubriugen. 
XXXIV. | 


In foferne man bey dem Zagregifter die Abfiht hat, 
Anzeigen tür den Jahrgang zu entdecken, fo ließe ſich auch 
auf die rernünftigflen von ben Bauernregeln acht haben, und 
der Erfole davon keokadten.. Wiele von diefen Regeln mwers 
ben dadurd ertröglier, wenn man ſich nicht genau an den 
Zag hält, dem fie angeben, fondern an die Jahrszeit, in 
welche diefer Tag fällt, indem man einige Tage vor und nad 
zufammen nimmt Diefe Regeln geben auch etwa Anlaß, 
auf die Abficht zu fehen, die darinn vorfömmt, und im Fall 
fie unrihtig fird, etwa befere und genauere Kennzeichen 
des Jahrganges ausfindig zu machen. 


AXXV, 


Die bequemfte Einrichtung des Lagregifters laͤßt fich beßer 
beftimmen, wenn man bereitö einen Jahrgang vor ſich hat. 
Was zufammengehört-, foßte_ darinn auf einmal überfehen 
werden fönnen. Und dieſes erfordert , daß es, ſoviel möglich 
iſt, tabelenweiſe verfart werde. Was fich für jeden Jahr⸗ 

ang befonders vergleichen und fchlieffen läßt, wird beyge⸗ 
Kit, und in folcye Saͤte gebracht, die fih mit den folgen» 
den Jahrgaͤrgen Eönnen vergleichen laſſen. Und in fo vielen 
Stuͤcken aus mehrern Jahrgangen das Mittel folle genommen 
werden, fo Hiele werden auch dazu vorbereitet, es feye, daß 
diefed Mittel nur diene, die allgemeine Befchaffenheit des 
Klima zu erkennen, oder daß daraus die Frage entichieden 
werden  folle, welche bıftändige Umftände fich zu jeder Art 
von Feldgewaͤchſen am beften fhiden. Es wird daher dag 
dienlichſte feyn , für den erſten Jahrgang, fo gutund ordentl, 
®; ſeyn kann, den Stoff zu fammeln, und nach dieſem fan 

e 
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bie Som des Tagregiſters beſchloſſen und zuͤm Muſter der 


kuͤnftigen Jahrgaͤnge gemacht werden. 
— III. 
Gedanken uͤber den Entwurf des mediciniſchen 
Tagregiſters. | 


») Die Geſundheit der Menſchen richtet. fih überhaupt 
weh dem Klima, der Witterung und der Lebensart. 


2) Die Jahrszeit bringt, wie in allen Stüuden, fo auch 
in dee Gelundheit Aenderungen hervor. Sie ändert Verſchie⸗ 
denes in der Lebensart, und jede fheint eine beiondere Diät 
au erfordern. Diefes mag eine Abſicht des Zagregifters ſeyn. 


3) Für jede, Jahreszeit das Mittel auß mehrern Fahren 
enommen , zeigt, welchen Zufällen die Gefundheit in derfel« 
en am meilten unterworfen it, und zugleich welche Diät 

und Lebensart fie befhügen kann. 


4) Jede Jahrszeit maaßt fi eine befondere Zahl van 
Gebohrnen, Verſtorbenen, und Verheuratheten an, welche durch 
das Mittel von mehrern Jahren beflimms wırd. 


5) Der Monat ber Geburt und das Alter fiehen in einer 
geteien De: hältniß, und wird beydes den Todtenlißen bey» 
efügt , fo zeigt das Mittel vom mehrern Jahren den jedem 
Bionate eigenen Grad der Sterblichkeit , oder wie hoch fi 
as mittlere Alter der in jedem Monate Gebohrnen erfireder. 
Der Gebrauch, den man in berfhiedenen Ländern von der 
ge einlichkeit der Gterbfälle macht, wird durch ſolche 
eobachtungen noch vielfältiger. Vielleicht findet, fidh auch 
milhen bem Alter und dem Monate ded Todes ein Verbält« 
np. —* 


6) Der unterſchied ber Stadt und bes Landes, ingleis 
gm der vom beyden Geſchlechtern, wird allerdings zu bemer⸗ 
n ſeyn. | 


Ob greifen den Gefundheitdumfländen jeder Monate 
und den Kräutern diefer Monate eine Berhältniß fene, Fönnte 
vieleicht aus einer Reihe von Jahrgaͤngen des Tagregiſters 
| — hr ns Mitt nd Jahrszeit abhaͤngende 

Jede von der erung und Jahrszeit a e 
Zfan. werden nebſt den iuvantibus & Socansıbun anfgejeiche 


9) 
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9, Ep auch das Alter derer, denen fie wiberfahren. 


10) Ingleichen die Anzahl der Auffommenden und Ster⸗ 
benden. | 


gen 17) Neue Zufälle, und mas fie befonders haben, beſchrie⸗ 


12) Wie ferne fie in gleiher Jahrzzeit und Witte 
giederfummen , its anzumerken, weil dieſes eine der Abſichten 
bed Tagregiſters iſt. | J 


er Die Witterung und das Klima erhellet aus dem metec» 
rologifchen Zagregıfler; im dieſem aber wird ihr Einfluß auf 
die Geſundhei beobadtet und aufgezeichnet. j 


14) Dieſes Tagregiſter müßte, ebenfo, mie dad öfsnomi« 
fe , dergeflalt eingerichtet werden, daß man den Jahrgang 
leıht im Ganzen überfehen kann. Könnten die bemerkten 
Umftände auf Zublen gebraht, die, Zufälle der Gefundheit 
in etliche Sauptelaben getheilt, und die Anzahl derer, fo jeden 
Monat zu jeder gebören , tabellenweiie vorgeftellt werden, fo 
ſchiene dieſes am bequemſten, und wäre wenigſtens eine ſum⸗ 
mariſche Wiede holung deſſen, was ſtuͤckweiſe nach jeden ein⸗ 
Pam Merfwirdt kei ſen ausgeführt werden fann. Vielleicht 
aßt ſich wie bey dem oͤkondmiſchen, die Form deſſelben na 
Gr dein des Stones sum exſten Jahrgong am füglichflek 

eſtimmen. 


2 1. 
Entwurf der Beobachtung und Tagregiſter der 
| Witterung. 


I, 


Die vornehmfte Abſicht eines meteorologifhen Tagregifters 
wäre allerdings die Hoffnung, fich dadurch in Staud gefegt 
w feben , das Wetter auf die fünftige Zeiten „eher sxagen. 

8 fcheint aber noch die Methode zu fehlen, wie man Tie 
u diefer Mblicht gebranchen folle, und vieleiht müſſen die 
agregifter felbiten noch vollffändiger dazu eingerichtet tar 


ben. 
| 2 II. : 
Zur Erfindung der Methode wird glem Anfehen nad - 


öhere Anolptik die beile Dienite thun müſſen. Wie fie al 
Ämmes autiquen mag, (9 "het man —* a A zu 
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gehen, wie bey einem fo vielfachen Zufammenlaufe der Urſa⸗ 
chen , die die Witterung andern können, ein Beharrungsftand 
en kann, welcher diefelbe innerhalb gefester Schranfen zurücke 
ält, und von auen Erceffen wieder gegen das Mittel lenket, 
welches dem Planen ınd Thier eiche angemeſſen it? Diefe 
Betrachtung ,„ welde als eıne Eriahrung borausgejegt werden 
Kann , fordert, daß jede U ſache der Witterung , wenn Jie zu 
‚groß werden wollte, den G.und zu ihrer Lerminderung ents 
‘weder in fih habe, oder in den Umyänden, in welchen fie 


ch äußert. 
III. 


Sole man bierinn rine volſtaͤndige Einficht erlangen, fo 
muß ein mobleingerichtetes Zagregifter der ar von 
mehrern Jahren dea Stoff, an die Hand geben. Aus dieſem 
muß fih ergeben, wie groß jede Urſache werden fann, und 
wie groß fie bey jede Wirkung if, in melden Umftänvden fie 
wieder anfungt, abzunehmen und aufzuhören, ob etwas perid⸗ 

Difches darinn iſt, wie groß die Periode ift, und wie fich der 
mittlere Lauf der Wit rung nad derfelben richtet. 


IV, 


Auf diefe Art würde man die allgemeinen Gefege finden, 
ohne welche fich an fpecialere Regeln nicht wohl gedenken läßt. 
Und wenn auch nur jene alleın follten koͤnnen gefunden wer⸗ 
den, fo würde ein meteoroloaifches Zagre,ifter dennoch nügs 
ih fenn , w il ſich die Befchatfenheit ded Klima und deifen, 
was davon abhängt, aus demfelben genauer beftimmen läßt. 
Die —254 der Witterung auf die Pflanzen, Thiere und 
den menſchichen Körper macht die Beobachtung derſelb 
aleichfaus fehr nüglih, zumal, wenn für diefe Sachen glei 
falls Tagregiſter gehalien werden. 


V. 


Es läßt ſich aber ein meteorologiſches Tagregiſter noch 
ſpecialer gebrauchen. So zum Exempel, wenn die Hoͤhe 
des Barometers täglich auſgezeichnet wird, fo kann jeder 
Reiſende, wo ex ein Barometer findet, oder bey ſich hat, 
die Höhe deffelben aller Orten meſſen, und durd die. Bere 
gleihung wit der an gleihem Lage in dem Tagregifter aufe 
aezeichneten auf die höhere oder tiefere Lage des Ortes ſchlieſ⸗ 


fen. 
VI. 


Solle die ee ber Witterung bon allgemeinem 

und vielfihen Gebrauche ſeyn, fo müſſen jede bemerfbare 

Hauptumflände und Urfachen berielven in Klaffın gebradt, 

und aufgezeichnet werden. Man ift durch die Erfindung vers 

fhiedener Inſtrumente in Stand gefegt worden, diefe Ums 

Kaͤnde auf beftimmte und vertändlihe Maͤſſe zu bringen; 
u 
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und fie daher auch furz und deutlich vorzuſtellen. Es ſchent 
aber man habe bieher mehr die Beſchaſſe heit der Luft als 
lein zum Augenmerk arbabt, ohne darauf zu feren, wag 
die Erde felbii zu Wbänderurg des Weiters beptrage. Um 
diefe Lüde aussufünen , und fodenn auch zu ſehen, mas rts 
wa in Anferung dev Yufı noch zurüde geciichen,, merde 
ih einige Heir .btungın vorausſchicken und die Befchaffens 
heit der Obfervationen , des Tagregiſters, und deſſen, wag 
damit vorzunehmen ifl, dar us hereiten. 


’ VII. 


Die Erde iſt das Behaͤltniß der Wärme, welche täglich 
and jährlid von der Sonne koͤmmt. In den Sommertagen 
empfängt fie mehr , als ſie wieder verliert. Der Lebe ſhuß 
giebt fich in die Tiefe, und wird dafelbft aufbehalten, den 
Abgang der Sonnenwaͤrme des Winters einigermäſſen zu er— 
fegen. Dieie Frfegung richtet ih nach dem Lieberfhuß, und 
die Stärke und Dauer des Winters hängt groößtentheils das 
bon ab. Jeder Regen im Sommer benimmt diefem Ueber— 
ſchuße etwas, und jeder trübe Tag macht, daß er nicht ſobiel 
zunimmt, als bey _ hellem Wetter gefhehen wre. Es iſt na. 
ürlih, dab die Beobachtung voñ Thermometern, Die 1/2, 
1. 2, 3, 4 Schuhe in die Erde gefenft werden, mit ja 
Anzahl der fhönen, trüben und Regentage vergliden , diefe 
Dekonomie der Natur in Abſicht auf die Wärme, auf nuͤtzli⸗ 
the Regein bringen wird» . / 


VI. 


Die Erde ift ferners ein Behältniß der Feuchtigkeit, wel; 
the ſich im Auftroͤcknen größtentheils wied:r in Fuft und Düns 
fle verwandelt, und daher zur Abänderung des Wetrerg merk, 
lich viel benträgt. Es wäre m wunſchen, daß dieſe, eben ſo 
wie die Wärme, in verſchiedenen Tiefen ausgemeſſen werden 
koͤnnte; allein außer dem, daß feuchtere Erde ſhwerer sit, 
habe ich fein Mittel finden koͤnnen. Ob ein in der Erde bes 
feſtigter Stod durch jede Feuchtigkeit fihtbar genug in die 
Höhe getrieben, oder das AUunhmwellen der Erde dur de 
Feuchtſgkeit daran gemejjen werden könne, koͤmmt auf Vers 
fuhe an. Das ecfte ift befond:rd im Frühling an allen in 
die Erde eingefchlagenen Sieden bemerkbar. 


IX. 


Die Waͤrme und Fenchtigfeit der Erde And veränderfi- 
He Umftände, und richten ſich nach den beftändigen, welche 
zufammengenonmen das Elima des Landes ausmachen. Dus 
hin gehört die Beidatfenheit des Erdreichs, ob es loder, 
et, fandicht, fleinnhr, eben, bergicht, voller Flüße, Quel— 
len, GSeen:c. ſey, viel Salz, Schwefel rc. in ſich habe, 
welchen Winden es am meisten ofen flehe, unter welhem 
Himmelsſtrich ed liege, wir nahe oder entfernt von den Miees 


rel 
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ven se. Diefe Umfände werden ein für allemal befchrieben 
weil fiebeftändig find, und das Algemeine aus mehrern Jahr» 
aängen des Tagregiſters wird damit verglichen. | 


X. 


Die Menge der Feuchtigkeit im der Luft ift bey Beodach⸗ 
tung der —— ebenfalls in Betrachtung zu ziehen , weil 
fie eigene Ubwechelungen bat. Dad helle Werrer iſt nichts 
anders ala der Zufland der duchfichtigen Luft, und man kann 
daraus feinen Schluß machen‘, dab weniger Feuchtigkeit in 
der Luft üt, als bey trübem Werter. Der Thau und Reis 
er bey hellem Wetter, und das Unlanfen der Körper, wen 

e des Winters in die Wärme gebradyt werden, find Zrugen 
von folhen unfihtbaren Feuchtigkeiten, welche mebrentheilg 
Stoff zn künftigen Regen geben 

’ xl, 


Man hat noch Fein Mittel, die Menge der Feuchtigkeiten 
in der Luft abzumeffen. Indeſſen unterfcheiden fieib von der 
feifen und eigentlichen fogenannten Luft dadurch, daß fie ihr 
Gewicht als eine todte aufliegende Laſt vermehren, ohne die 
Glaftisitäe der Luft, in Abſicht auf ihre Stärke zu verändern, 
Timmt man aus einem Eubiffhub Luft ale Feuchtigkeit 
hinweg , fo wird er zwar merklich leichter, glein die Elaſti— 
sität der Luft wird fat gar nicht geärdert, weil die Seuche 
tigkeit der Luft fait gar feinen Roum einnimmt Yan fee 
der ıfro Thei des Gewichtes ſeye Waffer, Da das Waffer einen 
80 mal kleineren Raum einnimmt, ald ein gleihes Gewicht 
von Luft, fo wird der Raum, den das Waller indem Eub:ffhul 
einnimint, den Loooten Theil dei ganzen Raumes machen, 
Mird es binweggenonmen, ſo dehnt ſich die übriggebliebine 
geine Luft nur um 1f8ooo Theil aus, und ihre Elanicität 
wird auch nur um fo viel vermindert, da hingegen vom Ges 
wicht der ıfıo Theil weggefauen iſt. 

xt. 


Hieraus folat, daß das Gewicht eines Eubiffhuhes Luft 
ſich, ben unveränderten Stande des Ba ometers und Ther—⸗ 
mometers ändern fann, und der Theil, um welchen es ab 
eder zunimmt, ft das Gewicht der verminderten oder vers 
miehrten Feuchtigkeit- Uendert fid das Harometer, fo wird 
die Ruft mehr oder minder zufammengepreht, und dad Ge⸗ 
wicht eines Cubikſchuhes verändert ſich ' gleicher Proportiom, 
Durch biefe läßt e6 ſich leicht wieder auf einerlen Höhe des 
Barometers — Mim hinegen die Wärme zu, fo 
wird die Luft dünner, und das Gemiht eines Cubikſchuhes 
gleicher Verhaͤltnib Enge ‚» daher kann es ebenfalls auf 
einen gleichen Grab ber Wärme gebracht werden. 


x. 
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XILII. . * | 


Das auerit {be Manometer, oder die aͤroſtatiſche Kugel 
an einer Wage zeigt das jedesmalige Gewicht eines Eubiffhuyes 
Luft an, wenn es dazu eingerichtet wird. Das wolßani— 
iche aber, welches aus einem Thermometerglas beſteht in 
deffen Röbrgen etwas Queckſilber ii, zeigt die Dichtigksjt 
der Luft an, fo fern fich dieie ohne Rüdlicht auf die Dins 
fte nach dem Barometer und Thermometer richtet. Der 
Raum deffelben wird genau ausgemeffen, und der, den die 
Luft darion an einem gewißen Bay einnummt, in - 1000 

beile getbeilt , - und folhe Theile an der Nöhre gezeichnet. 

iefe Scale mißt die Dichtigfert der Luft. Ihr Gewicht 
wenn fie bey 1c00 flieht, wird ebensfaild in 1000 Theife ges 
heilt, und da ſich diefes umgekehrt, wie die Dichtigkeit vers 
bi fo iſt es leicht, zu der vorigen Ecale noch eine andere 
zu machen, welche das Gewicht eines gleichen Raumes der 
in dem Inftrument eingefchloffenen Luft anzeigt. An gleichem 
Zage wird die äußere Luft mit_der guerikifchen Kugel abgrs 

gen, end ihr Gewicht ebenfald in 1000 Thei'e getheilt. 
An ſolchen Zheilen wird die Scale daran gemacht, welche 

r jedesmaliges Gewicht anzeigt. Es iſt offenbar, dab dies 

beyde Infirumente immer gleiche Grade anzeigen würden, 
wenn die Menge der Feuchtigkeit ſich nicht Anderte, Da aber 
diefes in der. aͤußern Luft geichieht, in dem mwolfifchen Mas 
Rometer aber nit, fo werden fie faſt immer verfhirden feyn, 
und der Unterfhied wird die Abwechlung der Feuchtigkeit 
in einem aleich großen Raume von Luft anzeigen. E 
‚gut, on den Zange, da die Ecalen gemacht werden, den Etand 
des Barometer und Thermometers zu bemerken, und den 

aum der querifiichen Kugel nebſt dem Gemichte der Soft, 
in bekannten Maaßen au zugeichnen. 


XIV, i 


Ungeachtet man hieraug nur die Abaͤnderung der Feuch⸗ 
tigfeit in der Luft, niht aber ihr abfoluted Maaf erkennen 
kann, fo ift es dennoch nüslidy, ſolche Dbfervationen den 
Übrigen bepzufügen, und fie in das Lagregifler zu Bringen. 
Wird ſtatt des wolfifhen Manometers ein drebbelifches Ther⸗ 
mometer genommen, fo if bie Eintheilung der Scale etwag 
muͤhſamer, hingegen ift ed dauerhafter. 


XV, 
Nah diefem vorläufigen Betrachtungen, melde etwas uin⸗ 


ndlicher angeführt werden müßten, Eommen die met 
| — —— auf folgende Stärke an. > 


x) Die Höhe des Barometers wird des Morgens 
tagd und Fre obferviert. J rgeus, Mit⸗ 


- 
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2) Der Grad des Thermomerers zu gleicher Zeit auch. 


3) En aud die Grade der erfi befchriebenen beyden Mas 
nometer, M 


4) Bey dieſen Inſtrutnenten würde ein colindrifches Ges 

faͤß mit Waffer on eine Wage gebenfet, jeden Morgen zu 

leihen Gewichte anaefüllt, und Mittags, Abends und den 

- ——— Morgen obſervirt, wie viel ed von feinem Gemwihte 
beriohren, 


5) Wird durch ein dazu bereitetes Gefäß die Menge dı$ 
Regens gemeffen. 


6) Das, Aufichwellen und Abnehmen des Flußes kann 
bermitteif eines an’ dem Ufer eingeſetzten Maaßſiabes obfer, 
Dirt werden. 


7) Würden Thermometer von behöriger Cänge ı{2, ı 
‚4 Schuh tief in die Erde geſetzt, mo die Sonne den Tag 
ber frey binfcheinen kann, und Morgens Mittags und Abends, 
oder wenigfiens Nathmittags obferbirt. | 


8) Bey dieſen Eönnte ein Gefig mit Waſſer eingegrben, 
werden , melches täglich oder nach einer gemilen Anzahl von 
Taͤgen wieder gefüllt würde. Dis Auftrödnung würde an eis 
‚nem Maaßſtabe gemeßen. | 


9) Koͤunte jeden Monath einige helle Tage ein Thermo⸗ 
mer an die Sonne, und ein anders naͤchſt daben an Schatten 
gelegt werden, um Stund für Stund de Grade von beydem 
zu bemerken. Es muß aber windftilles Wetter feyn. 


Miürden täglich das Wetter felbften und die Winde aufs 
gezeichnet , zu gleitet Zeit, wenn die Inſtrumente obferviert 
werden. Den Aſtrologen nachzuahmen, das Wet.er in eini« 
se Hauptklaſſen zu bringen, und ed kürzer auszudrücken, könn? 
ten folgende Zeihen gewählt werden, — 


2 CO dan heil 
1. —— hell 
C 8 veränderlih, mehr Wolken 
( gam trüb 
Ä () Regen 
4 Ungewitter 
og Wind 


ul, 


Auf⸗ 
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Auf dieſe Art wären drey Hauotelaßen, und die Anahl 
der Tage, die jeden Monat oder in jeder anderer Periode, zu 
jeber derielben gehören, Eönnen dere füglicher abgerählt were 
den, um den mittleren Lauf der Witrerung zu finden. 


11) Befonderd aber könnte noch bemerfet werden, 


a) wenn bie (2) anfängt und aiıfbört, zu ſcheinen. 
> Wenn es anfängt und aufhört, Negen oder Schnee 
au ge en. , 7 * 

ri lange des Winterd der Schnee auf dem Felde fies 

en bicibt. 

— d) Wie lange das Feld trocken oder feucht iſt. 

e) Die Morgen: und Abendroͤthen, die Stunde der Res 
genbögen, Nordlihter, Meteoren , und wann man un er Tas 
gen den Mond sieht. | 


„9 viele on dieſen Obſervationen angeflellt werben, fo 
viele giebt es auch in dem Tagregifter Columnen, und diefen 
kann man noch den auf der Sonne, ihre Mittagshöhe, dem 
Lauf des Monde Nine Eyzigien, Quadraturen, Zeichen, 
apog, perig. berfügten. 


XVI. 


Die Höhe des Barometers wird für jeden Morgen, Mit⸗ 
tag und Abend eines jeden Monates brionders zuſammen ade 
birt, und die z Eummen durch bie — der Tage dividirt; 
hieraus ergiebt fich der motus baromerfi dicernus medius fiir 
“ jeden Monat, und fodann auch für das ganze Jahr, wie 
uuch die mittleren Höhen. 


XVII. 


Ferner wird für jeden Monat, die groͤßte und Kleinste 
Höhe des Baroıneters aufgezeichnet, und die größte Werändes 
ring dargus beftimme. Mach, Verlauf mehrerer Jahre ergieht 
fih die Variatio media menftrua, und dag Gefeg, wie fiew 
vdm Sommer zum Winter zunimmit. | 


Eben diefed wird auch mit den Thermometern, Mano⸗ 
metern, Regen, Ausdünftungen ze. vorgenommen. ind die 
—— choͤnen, trüben, und Regentage anf gleiche Art. 
ag s 


- XVII. 


Ferner werden bie Winde in 4 oder 8 Klaſſen getheift, 
und angenterkt, wie oft jede von den erfibemeldten 3 Klaifen 
der Witterung auf jede a ge Winde erfolgt nt, ri 
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fi, aus dieſen Eummen eraiebt, was jeder Wind an fi 
betrachtet für Metter nach fich jiebt. * 14 
| xvilit. 

Eben dieſes kann für die Tage gefchehen, an melden dr 
Mond in 5, L, m, V if; dern wenn er einen Einfluß 
in die Witterung hat, fo muß an diefen Zagen der grüße 
Unterſchied ſeyn, und das Mittel aus mebrern Jahren ge 
nemmen, mu Sich darnach richten. Ein gleiches kann für 
die Tage @ Dd | und die ameen darauf folgende , deßs 
— auch für die apog. und perig. und bie wein darauf 

Igende gafchegen: 
XX. 

Fur eben dieſe Tage kann man die Barometer hoͤben zu⸗ 
ſammen addiren, und die Anzahl der Zage⸗ dabey aufzeich- 
wen, damit die fülgenden Yabse fortfahren, und aug allen 
das Mittel nehmen Iſt diefrs Mittel berfhieden, fo hat 
die Witterung umd das Barometer Perioden, die ſich nach 
dem Monde richten. Es gehören aber mehrere Jahre day. 


XXI 


Die Grade der in die Erde eingeienften Thermoihetrk 
mit der Anzahl ber hellen Tage, mit der Staͤrke des Son— 
nenlihter , und mit der Menge des gefallenen Regens vers 
glichen, giebt riclleiht die wichtigften Atmerkungen, bie man 

er die Witterung machen fann. 
XXII. 

Für die meiſten von dieſen Bergleihungen kann fchon 
der erfie Jabrgang zureichend fern, um von der Beſchaffen⸗ 
heit tes Eiima gewiße Urtheile zu fällen, welche fodarn verz 
mittelii mehrerer Jahr gerrüft, und noch genauer befimmt 
werben fönten. Die Methode, fo m.n für dag erſte Yabr 
ehraucht mag auch für die folgenden dienen, bis ztma 

elegenbeit , und die Umſtaͤnde felbft noch drauchbarere Pie 
thoden anbiete. 


XXIII. 


Da ed in Einem zugeht, fo kann zu dem Meteorofegifhen 
noch tie Benbodtung dee Diagneten aenommen werden, zu⸗ 
ma! da fich hiebey faſt ftündliche Arrderungen. und beſon⸗ 
ders auch bey dem iingewitter Außern. Es kann daher die 
Abweichung und Neigung der Maanetnadel zugleich mit dem 
Barometer obſerviert werden. Die Nadeln müſſen auch Eleie 
ne Veraͤnderungen anzeigen. xxxiv 
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Mas über bieben neuer waͤte, iſt die Geſchwindigkeit 
der Dfcillation der abmeishenden Nadel, weil man daraus 
die Staͤrke der maqnetiſchen Kraft und ihre Abänderung bes 
flimmen fann. Eine langete und fehr brwegliche Nadel iſt 
am bequemfien dazu, vnd es muß die Anzahl hrer ofcillatio- 
neh mit einer detrminirten Anzahl Schwankungen einer Pen 
dul verglichen werden Dieje Obfervation könnte anfangs“ 
täglich , und rad Behnden der Umflände nachgehends After 
oder feltener mirdeihollt werben. Beſonders „ber märe fie 
zur Zei des Ungemirters anzuffellen. Die Etärfe de mas 
nnetifhen Kraft läßt fib dadurch mit der Echmere vergleis 
ben, wenn man die Inclination der Magtietnadel mit in die 


Rechnung sieht. E 
No. 7. ad pag. 78. * 


Tagbuch der Reiſe, weiche ich (v. Lori) zu Fol⸗ 
ge gnädigfter Anbefehlung mit dem allhier ger 
Selten koͤnigl. franzoͤſ. Aſtronomen Hr v. Cafe 
fini gemadyt, und, ohne einige Aufrechnung 
- der Koſten, aus eigenem Saͤckel beftritten 
habe. EBerfaßt den 14. Oct. 1761. 


: + Ben 1a. Aug. feond Wir mit jwepen Bedienten in einem 
vierfpänigen Hofatfetth nah Dachau gegangen, haben das 
ſelbſt über Mittag vetichrt Ss fl. 37 kr. 
Dem daſelbſt nöthig geweſten Amtmonn und einem Maus 
rer , fo. bem Heren von Eaffini bey dem Meflen die Orthe 
ſchaften angeben, wurde Truͤnkhgeid geben .—_ j0— 
In dem Zuruͤckweg aber hatten Wir au Schleißheim 
verehrt. ge m 
Den 16. Aug. und 29. 7br. tnahte Herr don Caſſini 
auf dem Frauen Ihurn albier die Abmeßüng, und erhiel⸗ 
ten bie hierbey nothivendig geweſte Perſonen Truͤnkgeld 
8 — ; m 
Den 27. Aug. hat man zu Gautting für das den 
Dfecdten gegebene Brod bezalt | .— 20— 
Einen Bothen nah dem heil. Berg PR 46 
u, e ia Da 
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Daſelbſt verzehrten die Bedient mmt den Pferdten 
in 88* a en die ienten fa Bet and 
Den Leuten, ſo auf dem Thurn die Orthſchaften gemiefen, 


Truͤnkgelt ⸗— 40 ⸗ 
In dem daſigen Cloſter hat Herr von Taſſini, und ich 
aefpeift , und zum: Zrünfgelt ausgelegt. Im, 


und da man zu’Erfparung der Köften von da das‘ Hofe 
« geferty nach Hauſe gefhidet, und fich durch das Elosterges 
kei nach Polling bringen laſſen, ſo mußte dem Kutfcher 


ruͤnkgeld gegeben werden. Im; m 
Den 18. und 19. Aug. wurden au Polling, und Hohen 
‚ peiffenderg über Nacht Truͤnkgelder außgelegt. j 4 —— _ 


Den 20. Aug. ſeynd Wir von u nah Starnberg 
abgegangen, und mußte alfo ber von Weilheim gebrands 
ten Boft fammt dem Trinkgeld bezalt werden: 6— — 


Woſelbſt für zwey Nachtmal wegen der aus Mimchen wie⸗ 
ber eingetroffenen Hofpferde zu zahlen kommen 1— 30 — 


Dann deu Schifflkuthen, fo und von da auf dem Wuͤr⸗ 
Mer See auf Aufkirchen, und Bernried, und wieder zurud 
‚ gefahren , wohiverdrentermaffen Br Se 


‘Und in beeden legtern Orten Truͤnkgelder 222 — 


Den 22. Aug. waren Wir nah Schaͤftlarn gegangen, 
wohin der mitgenommene Both empfangen —1— 


Sir das dafelbit im Kloſter genoffene Mittagmahl wur⸗ 
de Trunkhgeld ausgelegt E ge x— 
Den bon Planekh , nach Sendling mitgenommenen Bes 
Den 23. Uug. war zu gedachtem Planekh für Futer 
und Eſſen abzuführen. ı— 5- 
Den 24. ug. aber in -Fürftenield und Leichtenberg 


Den 235. Huius feynd Wir von da nach Augsburq ge 
gangen , und haben dem mitgenommenen Bothen zu ertri- 


ten gehabt. — 50 — 
Dann für die Zehrung über Nacht. 9-15 - 
Und dem Lehenkutſcher 1—- 30 - 
Den 26. Dito hatten Wir zu Fridberg und Ddl;haufen 


Daun 


» 


gelegt. 
>. 
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Den Mefnen würde für ihre Bemübung gegeben 


i 
und zwar dem zu Fridberg. 25 
Und Ehwabhanfen ed 


Den 27. Aug. bat Hr. won 3* die Standlinie an 
dem anal abgemeffen , woman fodahn! zu Nymphenbur 
in allen is Perfonen das Mittagmahl eingebraht, und m 
Den Pferden confumirt : 13 30 — 


Den gebrauchten Tagwerkern mußten gut gemacht 
den. za — 1— 30 — 


Abends aber bat gedachter Eaffini-auf dem ſogenann⸗ 
ten Rockhelle in Anweſenheit ‚einiger Perſonen bis Nachts 
argen 10 Uhr obfervationes borgenommen,, wohin man dags 
Eſſen von dem Lunglmanr kommen laffen, und hiefür bes 
zalt bat. 14 — 50 — 


Den 30. Aug. ſeynd zu Rammersdorf Zehrung zu zah⸗ 


Dem Meßner, und einem Bauern die aufm Thurn mite 
gegangen , und, die Ort beyannt. Re 


- Den 31: Aug. machtezu Iſmaning die Zehrung 3 17 =. 
| Dany zber. machte hu Mafenbeten hg ‚und ‚Oreife 
ſensberg dik Zoͤhrung 5245 


re Landfperg über Nacht hingegen jalt worden 6 — 33 — 

nd den ijeden Orts auf den Thurn zur Aneigung, ber. 

Dörfer noͤthig Hemeflen Meßnern ünd Bauern Recömpens 
. mn * ——5. 


Den 2. 7br. ift der Weg nach Geretshauſen, und. Heneuberg 
genommen folgfam in hecden Irthen über Mittag und ° 
acht verzehrt worden en u De 


* Und dem von Randfperg mitgenommenen Bathen muſte zu 
Bothenlohn zalt werden. ‚ UER OR — — 


Den 3. br. iſt man nach Hattenhofen, Auſtürchen, und 
Buch gehen, mithin in 44 Ortheũ an a außer 
zulegen geweſt mar ET — 


wer 


Dann , den Moͤßnern, und Bauern vor Aus i ung der 
dorfer Truͤnkgelt eig e | er 2 ⸗ 


Und den, von Ort zu Det, wöthig geweſten Pothen 
—52 —⸗ 


Den- aten Huius hat man. zu Fürflenfeld in dem Klofter 
Bas Rachtquartier genommen, und alfo nur Truͤnkhgelt aus⸗ 
2 1— ⸗ — 


Den 
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Den 6. kunden zu Germering; Menzing, und Rohhau- 

fen für Eſſen, und weiter vor die Pferde m zahlen. 

Dan ten Meßnern für Bemühtngen zu geben. e— 50 -- 

Din 7. 7br. hat mar das Mittagmahl zu Nemehenburg 
eingebracht, und dariie ausgelegt. sie 

Dann zu München Sperrgeld. u 28 4 

Den 9. Dito verfügte ih. Here von Caſſini nach Grü” 

nenwald, Laufzorn, und HDadiny, nud machte in feiern 

Drt die Zehrung, uud das Pferdte Hutter, fammt. dem 

Sperrgeld are 2— 57 — 

Den ro. Huins bat man fh nach Pocking, und auf 

dem bel. Be:g begeben, fohin erſtern Orts über — 

Und andern Orts übernacht für Bediente, und Pierd 

in Waerthsheus nur zaht. 3420 — 

Den daſelbtt, und in mehr anderweg nöchig gewr⸗ 

fe Vivinern and Bauern zum Weg » und Dorfferzeigen, 

at man behunstat * 12 15 * 

Den 12 7dr. am u Hehenkirchen über Mittag für 

N 


Zehrung —* 45 = 
"Und in: Kloftee Weyarn über Naht Truͤnkzelder aus⸗ 
aulezen. . | 22 a 


Und. einem Zimmermann, fo mit aufm Thurn geftegen, 


— 20 —⸗ 


| 20 
Deu 13. Huing würden zu Wobling über Mittag 


Und zu Rofenheim über Nacht Zehrungzahlt 6— + — 
Daun opr Schmier e— 15 * 
Und dem Meßner 1— — 24 — 
Den 14 7br. waren zu Kloſter Not, und Atıl über 
Mittag, und Nacht Truntgeider ausgelegt au: w 


Denn 15. 7br. ift men fodann nach Cling, und Elo 
fer Gars abgegangen, wi erfleen Orto für über "Mıtteg 


‚R Umd andern Hrts über Nacht Trinkgeld auszulegen ge 
: 2 
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Dann dem Schmid für die verferttigte Deill ⸗— 36 — 
Den mitgegangenen‘ Bothen, und für das Uberfahren 
über den ‚Inn. oo ' — A 
Den 16. wurde der Marfch nach Haag, und Hehenlins, 


+ 


den genommen, ſolgſam in dem erſten über Mittag = 


) 


\ 


E Ingleichen zeiget anliegendet Zetl, waßmaſſen ſich 3 


9% 2 

Und gu Hehenlinden über Naht zahlt 6-19 
Für Ehmier, und den Stallknecht u 15 ⸗ 
Und den gebrauchten Borken , nnd Mehner E— 2 — 
Den 17. 7b. gienge. man von dba nad Erding, AD 
Zreyſing nid — * m erſtern Drt über Mit ag Ki 
11 fr» Trinkgeld. | | au 
Und im andern über Nacht mebf 18 kr. Erimtgelb 
. | 7 9. 


Den Mönern , und Bauern, fo ſich auf den Thurn 


zu Auszeigung ber Dörner gebrauchen laſſen 2 15 — 


Und dem mitgenommenen Borhen. | .— 16 — 


Den 18. Huins aber nahm man den. Zurädtdeg übers 
Miederneihing, Finbing, and Foͤrſtining, und derzehrte au ge⸗ 
dachten Finßing üder Mittag 47 30 * 

Und su Forſtinig über Nacht. 6-25 — 


Den Moͤlnern aber wurde für die Bemühung geacher. 
Den 19. 7br ift man. über Meiſenried nach Eherivegy 


inenberg und Hedenssin gegangen, unter welden 
beroberg über Mittag zu verzehren gewefl 3244 * 


Und zu Hehenrain über Nacht | 7 82 
Im Schloß Trinkgeld Im — 
Den nöthig geweſten Meßnern und einem. Zimmermans 
gegeben. | 12 12 — 


Und einen Boten” bis ‚Züne nberg Baufgelt — 30 — 


Den 20. Huius iſt man von do anf Cloſter Weyarn ich 
abir allein andern Tasd mit Zurüdiaffung des Herrn v. Caſſi⸗ 
ni mit meinem Gadeten nady Hechenfirchen folgents wieder nach 
Münden gegangen , almo man erflern Dris in dem Clos 
fer über Mirttog und Macht geipeißt, und ige 

2 530 — 

Zu Hehenfichen aber würde von mir fammt dem Brode; 

fo den Pierden gegeben werben , abends begehrt + 53 — 


Und fürs Sperrgeld -13— 


vten Here von Caſſim mit dem Baron vou nal aueh 


Cadeten haus nachgrhents aus Weyarn nah Holzkirchen, Aſch⸗ 
berg begeben , und mit dein indeffen zurüdgefümmenen Hofs 
geferth- verzehrt babe 23— 23 — 


— U⸗d, de eirfimahlen umd zwar den 9. und den 100 7ber. 
sach Grünwald dann Laufiorn, und Hähing gemadıten 
Kaik zum Reifen die Hofgefdrtbe gemangelt, fo hat wan ernen 


Rehenröffier genommen, und demfelben bezalt, mir Brüniget 
— — 7 


Enblich ſeynd dem Lehenroͤffler, und dem Stallfnecht 
Trüuͤnkgelder zu geben ge,.anden os 


N. 8. ad p. 150. 


Aus. den Briefen des Freyheren Johann Dar 
niel Ehriftoph von Linker, 


I, 


„Ich freue mich täglich mebr über die Aufnahm in die 
baieriiche Akademie: aber zu gleicher Zeit iſt mir eben fo 
barge, ob ch das auch erfüllen werde, was man ſich, aus 
Freuneſchaft für mid, vielleicht über meine Kraͤfte, veririge 
chen baben mag Ich kin dermalen nid:s, als ein Landwirth, 
und danıben ein Valerudinarius, deſſen Kräf.e und Sähigfeit 
bergunter gehen. 


‚ Um deito mehr mache ich mir eine Ehre daraus, daß man 
mich ın eine Gefelfchaft auigenommen hat, welche in Drurfche 
Land gay gewiß eineh Vorzug behalten, und die gefegneften 
Bolgen ouf das fhöne Land verbreiten muß. 36 getraue int 
aus dem Mationalcharakter der Batern, ben denen ich Ehre 
und Höflihkeiten genoßen, bey denen eb mir recht wohl ge: 
gangen, und denen ich alle mödglihen Glüdfeligfeiten gewünfcht 

abe, zu hoffen, daß dergleichen Gefeufhaft daſelbſt beſtaͤndi⸗ 

er, und wirtfamer ſeyn werde, als in manchem andern Latte 

e, wo etwa weniger menfcyliche Grfühle, oder Leutfeligkeit, 
und weniger Faͤhigkeiten anzutrefen find. Vorzüglich gefällt 
mi. dab man die Realia der Wiſſenſchaſten zum Gefhäft 
der Hofleute, und der Gelchrten einer Nefidenzitadt machen 
wor! , ebin fo, wie mir jederzeit gefallen, dab man zu Leip⸗ 
sig die ſchoͤnen Wiſſenſchaften zur Vormauer der Pedanterie, 
welche jene häufig ıntftellten , gewählt. hat. | 


2) Was ich Ihnen hängt bon der Erfindung, welche ur 
feet nslich dem Hrn. Dokt Sieffert angehört, alles inlaͤn⸗ 
ſche Del per Vaporatica zu veinigen, gejagt habe, no. 
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ih Ihnen bald dur überzeugende Erfahrungen — 
und die beſte Weiſe, es zu Siand zu bringen, in einer Ab⸗ 
handlung mittheilen koͤnnen. Go viel kann ich zum voraus 
jagen, daf das Mohn. Del (oleum papaverıs) eine völlige 
Meinigung annehme, dus Mübendi (oleum Rapi) wird au‘ 
Kriſtalenhell, und verliert feinen ſpecifiken Geſchmack gaͤnzlich, 
nimmt aber einen andern an, ber jedoch bepnabe unmerklich 
iſt. Mit Leindl will e8 noch nicht geiingen; vielleicht aber 
kann man:eb zu einem andern Gebraud verfeinern ; dein hell 
und £lar wird es fchon. Eben alfo ift es mir mit dem oleis 
Seflami verfchiedner Gattungen ergangen. — Bon dieſer Rei⸗ 
nigung des Oels ift no niemand, aın 54 eine Akade⸗ 
mie berichtet, ſondern dieſe Erfindung ſoll der churbairiſchen 
Akademie auein zugeeignet ſeyn, und bleiben 


6) Eine beſondere Erfahrung habe ich mit dem Rraut⸗ 
Eopf, oder Kappueshaupt gemacht. Wenn man es um Mars 
tini mit der Wurzel ausraufet, und dergeſtalt auf Waſen 
aufitürzet, daß die Wurzel aufwärts im Die Höhe vage, fo 
wird in dem Febr. eder März auf der Dberfläche der Außer 
fien unverfaulten Blätter, ein wahrhafter vollſtaͤndiger Saas 
me bon diefer Pflanze in ziemlicher Menge gefunden. In 
der Erztugung biefer Brut, oder Saamenkörner weicher Die 
Matur von ihren gewöhnlichen Wegen ab; denn eines Theilg 
ih befaunt, daß nicht die Blätter, fondern ein aus dem 
Herzen der Pflanze hervorwachſender ‚Stengel die Körner, 
und zwar nach vorher gegangener Blüthe berborbringen , au— 
dern Theile, daß _diefe Frucht, oder Körner in Edyotten, 
oder Capfulis verich'offen, und verwahrt find, indeß nad 
dieſer neuen Errabrung die Wörner einzeln, und gan; freu 
ohne Echotten, oder Hilfe oben auf dem Blättern liegen; da 
nun, wie fhon erwähnt worden, ben diefer neuen Erfahrung 
feine Blürhen wahr zu nehmen geweſen, fo fcbeint dieß der 
Meynung des vortreflichen Linaus, welcher fein Eyflem his 
ſtoriſch eingerichter , und zu jeglicher Erzeugung eine Frucht, 
Mr zu dieger einen Enamenflanb verlanget, etwas entgegen 
zu ſehn. 


c) Zu Sulze hat man eine befondere Art, die Sohle zu 
gewinnen; umd viele Bauföiten in Anſehung des Schachteß 
zu erivaren. Es wird wohl Sulze die Galina ſeyn, wo 
man fich diefer Erfindung am erjten bedienet; diefe wird auch 
auswärts noch nicht viel befannt ſeyn. Man bohret nämlich 
uerit, und fenfer mir dem Bobrer eine von ſtarkem Blech ges 
ertigre Röhre, die mit einem Feuerlack überzogen iſt. Ma 
der Make, daß man in die Tiefe einbort, wird em Stuͤ 
Nöbre auf das andere aufgeletter, und eingrienfet. Durch 
ein befonders Inſteument, daß man zur Sondl braudıer, 
kann man erfahren, was man für ein Gemwäher findet. (Eben 
duch dieſe Sondl erfährt man, wie bach bie Sohle dem 
® 


7* 
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Ba Rue nad in der Röhre thauffleiget. Fi 

babin fenter man den Schacht, und —— — 

ter folglich nicht nur die Köſten, die der Schacht bis 

Ziefe der urfprüngl Cole made; würde, fondern a 

‚Köften, aus der weitern Tiefe die wilde‘ Woſſer ; 
Tre igen ; indem durch die Röhre die reine So 

zen ch bie wilde Gewaͤſſer durhgeftihrt wird. wu 


2 
ie 
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) Ich möchte Ihnen fo gerue alles mitteilen, was ich 
weiß, und erfahre; und wenn meine: WBerfuche And Er 
zungen gleich. nırz größtenthrils Öforiomifche na 

1: ſo fann ich ſie Ihnen doch nicht vorenthalter, weil 

ach glaube » daß alleg, was die Gefchichte der Natur ange 
auch Sie angrbe. Demnach kann ich ihr umbin, Abnen mu 
berichten, dab eine aus Engelland engerübmte Erfahrung, 
dafi man auch aut ſchlachten Aeckern, durch verdopelte — 
beit im Adern, oder Umruh en die herrlichſte Erndte erhat 
ten koͤnne, ſich bey imis beſtaͤttiget habe Ich habe auf 
nem leimichten, mit alkaliniſcher, oder Dalferde vermiſcht 
Boden den ſchoͤnſten Waijſen, der im Laud zu finden g 
ſen, erbalten, und dieſes ohne alle Dünquug, und ledi 
durch ſiebenmaliges Adern. Ich muß ader don meiner 
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e) Die Tournipſel werden durh Yahre ben mir größer 
uud wichtiger, al® die enalifchen Heben fe Behr 
ben. Ah habe deren auf 420 16 fhuhige Diuadratratben a 

gebauet, von deren Ertrag ich Ihnen anf Merlangen J 
eidt geben fatın. Soviel kann ich varläuftig fagen, daß viele 
hundert Tonenips bierunter zu firden, die 20 und mehr tt. 
ſchwer find, die vom heutigen Tag ben 10 Oct. bis Mars 
tini nad) —— Gen. —* — Art 
kann man auch andere Ruben, und Gemüter zu einer gleiche 
{em manfteofen Größe bringen. ' ve ins 


f) Die Maxonie, ober wilde Kaffanie if eine) 
Deurihen fehr angenehme Frucht. Auch wächst diefer Baum 
fehe gerne im unferm Klima; nur Schade, dab die Frucht 
fo fehr bitter ift; Schade, dab wir die Frucht rines Ba 
nicht genichen können, wovon fo viele Millionen in Deutſch⸗ 
jand, und den angränzenden Fändern bloß zur Fuß, und abe 
gie Nutten den Play einnehmen, aifo zwar, dab auch das Dieb 
bieſe Frucht nicht gerne genäffen mag. Soll danın gar fein 
Mittel übrig fenm, diefe Srucht geniefbar zu madhen ? 2in 
der Wärme unfers Elimatis fann es nicht fehlen; denn für. 
wohl der Baum, ald die Frucht, kommen zu ih er \ 
Größe, Zeirigung, und Eonfiftenz. Unſte bittere u 


s 
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find fp groß, und.in der äußern Geflalt denen, voͤllig gleich 
und Abulich, die wir aus Epanicg befommen. Bey mehrern 
Nachdenken , woh-r die Birrerkeit fommen möge, fält mir 
bey, daß ſolche eine Wirkung von dem Vitriol feun möge 
den wir durchaus in unserer E:bmilhung Anden. Nun, ws 
ve: Verfuche anzufteden, wie men disfen Bıtriel duch eine 
andere Milhung corcigıren Pönne. Es it vielleicht eine ge, 
ringe Sach‘, und frihte Mühe, ſolches zu Stand zubrin. 
gen, tolglich ein beträchtlicher Eudzweck für gan, Nordeurgs 
pa zu erhalten. Eolte ed nicht der Mühe wertb fenn, daß 
man bierauf ein akademifches Praͤmum jege ? Man mißte 
allerdings: Dem Publıto eine Zeit von 5 bis 6 Fahren laffen ; 
denn folchr Verfuhe laſſen ſi fo geſchwind nicht machen, zus 
mal man es bie mi der Natur zu thun hat, bie das Jahr 
biudurb nur einmal Früchte giebt Halten Sie mir diefe 
hlonomifhen Einfälle au gt! Ich bleibe gern in ber Epbüre ; 
denn agricultura nihil dulcius, nihil nobilius , nihil lihero 
Homine dignius. Mole Gott, daß ih vor 10 Jahren in 
biefer Sphäre geblieben wire, und. mir, mit der undankba» 
gerı Welt nie etwas zu thun gemacht hätte), Jeuer weiſe Dann 
bat wohl recht gebab!: Bene visit, qui bene latuit. Merz 
mir sugıtheiltes Klümpdhen Erde mübte nun ſchon durchaue 
.. aten gleiyen, und ich haste meines Belundheit ſche⸗ 
nen lonnen. | 


il, 5 


a‘ ar pabe Ihnen ußlangſt von der dunſteter Waltcıs 
erde gefihrieben, von der ich fodann eine Theorie geben wollte, 
alf>, dag man uͤberall eine Walkerde ihrer Güte nad foilte 
beurtheiien und fen innen. Run babe ich diefe Erde an 
ch, und Etrlimpffb:rkanten nach Zeipzig geſchickt , bie fie 
vorzüglich allen ſaͤchſiſchen Waltererdes gefunden» In Torgau 
aber iſt die Zuchfabrite in beferer Aufnahm. Nun babe id) 
fie auch dahin, weiters nach Erfurt, Yangenfalz, Neuflodt an 
Ber Dder geſchidt, um von allen diefen Orten das Urtheit 
über dersienhrn Erden zu erfahren. Zeither, wenn man feine 
Enumsfe, Tücher ꝛc. walfen wollen, hat man ſich in Sad+ 
fen einer Walfererde bedient, die man bon Gen; kommen 
laifın ; aber hoffentlich wird die Dunkleter Walkererde jener 
der Genfer ähnlich gefundep werden. Ih zweifle auch nicht, 
daf einer piel anſehnlichern Zahl don Menſchen mehr ar 
eih x guten Waltererde und einer Theorie hievon wird gelr. 
en fern, als an einer Entdedung eines Trahanten der Venus. 
ch wollte wünfchen, daß mau viele gefhidte fähine Sclebrtz 
ıbeiid von der hochgetriebeuen Reife in Geſtirn, tarıle aus 
ten düftern Gefchichtszeiten , von bem Urfprung der Voͤlker x 
ebrufen, und zur Achtfamkeit deſſen bringen koͤnge, was uns 
vn in die Sinne füllt, und zu unſrer Nothdurft nötig 
Das iſt die Erde. u 


ww te - 


b) Es iſt mir jüngft ein Katalogus von norbamerifanis- 
(hen Bäumen, die man in der Gegend London angepflanzet, 
gu Dand gefommen. Ich bin ganz entzüdt —— ſo ei⸗ 
nen ſchoͤnen Zuwuchs unſrer europaͤiſchen Baumarten wahr 
zunehmen, der unſern Nachfahrern fo nützlich werden kann. 
In Berlin hat man vermoͤg Katalogi dergleichen amerikanis 
che Ruͤſter wegen ihres ſchnellen Wuchſes, Güte des Holzes, 
Schoͤnheit am Stamm u d Laub zu vernehren geſucht, und 
dermal wrnigfi 6ccco Exemplarıa aufzumeifen, womit ich 
Hölzer und Alleen in das Feld anlege. Bon meiner Chor 
fahrt babe ih einen folchen Baum ao. 1957 gepflanget , der 
jigt 20. 1765 bere is 50 Schuh hoch, und unten am Etamm 
13 Zoll ım Durchmeßer flark if. Aus denjenigen, welde 
ic) a0. 1751 — 5% — 53 rflanzen ließ, konnte ich »“— 
ter fügen laſſen Der eigentliche Name dürfte ſeyn, Ulmus 
americana. Ich babe von diefem Hol and fihon Unter 
jch.eoliches gearb itet; es iſt feſt, zaͤh, und gelb. Ich ken⸗ 
ne fein Holz in unſern Foͤrſten, das fo ſchnel wachſe Uyme 
phenburg murde cine mue Schönheit erhalten, wenn an 
etwa daſelbſt 20 Morgen zu diefen ausländifcyen Bäume 
widmete. In Raſſel hat man auch ſchon die niedlichite 
Hecken in daſigen Fürftl Gärten von amerikaniſchen Baͤu— 
men und Streichern von den immersrünenden Eichen X, 
Man kann nichts fchönerg fehen. 


c) Was die Reinigung des Dels betrift, fo glaube ich 
nicht, daß man es bloß bey der geſtillten Neugierde merde 
bewenden laffen. Ber Mohnbau if ganz ergichig. Ein Ader 
halt in Erfurt 140 16ſchuhige Quadratruthen, umd giebt fg 
Mater Mohn, wenigft ıf2. Das Malter giebt 3 Centen' 
Dei, und r Eenten Del trägt mwenigit ıs5 fl, Mi Br u. 
Man hat aber 2 Gattungen vom großen Mobn. Die gemerw 
ne Urt ift grau; fodann hat man auch weißen Mohn. 3% 
Habe geglaubt , daß man von weihem Mohn ein bebers Def 
erhatten Fönne, zumal, da felbe niht nur (bon ansfeben, 
fordern auch tbeuer besablt werden. Ich habe mid ater bes 
trogen gesunden. Die weißen Mobnpäanzen find mehrern 
tinfallen unterworfen, be oı derd , daß felbe von ben Erbipin- 
sien gerne toegpefeeljen werden. Auch habe id) -in der Erndte, 
bey dleichem Berhäitmiß des Aderlands an weißem Mohn 
2/5 weniger Eaamen erhalten, ald von dem grauen. Ends 
lih da ich von beyden Sorten Del machen laflen, fo bat 
die weiße Mohn etwas weniger Del gegeben, das vom Ge⸗ 
such u d Oeſchmack viel A ald jenes vom. 
grauen Mohn, den man aljo in Ruͤckſicht auf den dfonomi« 
ſchen Vortheil beßer brauchen kann. 


d) Die churpfaͤlziſche Akademie hat ein Zr barauf 
geferet , wer in dafigen Landen den beften Miergel entdeden, 


und deben Gebrauch anzeigen wird, Sch weiß nit, ich 
u 
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een auf dieſe Urt der Erdmiſchung verfallen mörhte, weiche 
eined Theils fi nur au menigen Erdarten mit- gutem Fre 
tulg üben läßt, andern Theile die gliücklichſte Erdmiichung 
nicht il; daher das Sprüchwort erwachfen: Der Mergel 
machet reihe Väter, uud arme Kinder Wenn man cinen 
fchlech:en Boden befihreitin milk, fo foricht man, Das if 
ein ausgemertgelter Acker. Außer dieien imfk:nden, fo hält 
der Metgel gemäß den Rachrichten aus Wefishaien nict Tine 
ger nach, als ıc, 20 hoͤchſtens 30 Jahre. Die Engländer 
aber, de eine jede Erdart durch Miſchung zu verbeilern wife. 
fen, berichten ung, dab die Wirkung deſſelben so Tahre fa 

nachhahte, und niemals den Acker berderbe. Sie fügen, daß 
felten ein Stüd Feld von go Adern anzutrefen wıre, wo 
nicht eine Schichte von Erden fen, mit der man die Dber- 
flaͤche fruchtbarer mahen toͤnne. Wunn eg feine Richtigkeit 
hat! dab die Geſtalt der Oecerflaͤche unſers Erdkreiſes daher 
komme, tie uns der finnreiche Italianer Lajard Moro hes 
seden will, fo iſt der Engländer ngabe defto begreiflicer. 


Die Preisaufgaben werden dermal fehr üblich. Es iſt 
faſt Fein Land mehr, mo man nicht dergleichen Preife feben 

folte. Wenn es fo fort geht: fo wrden die Preisaufgaber 
der Fürften nicht. viel Mufmerkiamieit verdienen, da es Var: 
tikuliere, und Gefelfhaften auter Fren.de giebt, welche weit 
höhere Preife ausfegen, als vie Fürften thun. In der That 
find oft die Preife ver Förſten dem Gegenſtand nah piel zu 
fein, und tragen die Koflen sicht , die ein Gelchrter oder 
Künſtlex an Verſuche wendin muß, bielweniger daß felbe ih⸗ 
re Berſaumniß bezahlt erbielten. Eben dieß feget man auch 
den churſaͤch. Preisaufgaben aus. 3. B. Seit ır. n 5. et 
6 “in Preis vou 30 rthl. und 100 rthbr. Es hat diefi ein 
Zudhändler in Leipzig praͤſtirt, aber der Bau des Tuchwes 
derſtuhls hat ihm zon rthr gefoftet Dieſer Mann bat fein 
Pramium angenommen ; aber es tft doch nicht jedermanng 
Sache, einen ſolchen Aufwand zu macheu; daher muß c# auch 
mancer, ber fo eiwas auch leiften koͤnnte, aus Noth und 
Mangel des Mittel bleiben laffen. 


e) Zu Lion bat ſich ein vortrefliches Inſtitut herborges 
than, nämlıh ein ganzes Kollegium, welches ich um den Bar, 
und die Krankheiten der Thiere, die wir zur Wirthſchaft 
Branchen ‚ betümmern mug. Auswärtige Nationen und Nros 
vinzen baben auch ſchon Theil an diefem Inſtitut genommen, 
und junze Arzte dahin geſchickt, um davon zu profitiren. 
Das ſchönde if, daß man daſelbſt auch Preisfragen aufflelit, 
und den Sleiß, und die Achtfamreit ermuntert, Es ifk ein 
großes Muglid um die Wesfeuhe. Im Fahr 1764 bat Chur, 
—* 20000 Stud Rindvieh eingebuͤßet Das Jahr vor 

er bat diefe Seuche weit heftiger gewüthet; eg ift aber dei 
sen Zahl nicht aufgegeihnet werden. 

N 36 
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Ich weis mohl ein sntrhgliched Mittel wider dergleb 
then Seuche; aber wenige werden fidy es gefallen kaffen , 06 
es fhon in Abſicht auserer ülonomilcher Regeln fih nicht 
mentaer rechtiertigen laͤßt, und ich audy bad Seo viel der 
Engländer vor mir babe Wein wie näamlid. unfer Hinds 
zieh in Ställen zu behalten, und zu füttern uns entfchlieffen 
wurden, müßte die Eontagion grwiß bald aufhören. So lan« 
ge aber here Hausbaͤter noch nicht Fecht calculiren Bönnen, 
fo wird nichts daraus, 


Der Blumenfuch ift ein großes Lebel, welches dem Fort, 
gang einer verbeßerten Landescultur durchaus im Wege ürhe, 
Die Echmeizer arbeiten auch dran , ſolchen abzuftellen, 4 
babe in ihren Abhandlungen erhabne regublifa ifshe Bewe: 
gungsgründe, den Landmann dazu zu bereden, gefunden. Der 
König von Preußen , der vorige, bat in feinen weitphälifhen 
Landen hierin einen kurzen Proceß gemacht; aber igo' eben 
die Untertbanen gut dabev. Und wie man geſchickte Mittel 
finden fünne, den Blumenſuch abzuſchaffen, und die Gemein⸗ 
güter unter die Fudsvibualeinwobner eines Orts zu —— 
ler, daran finder man dermal in Frankreich Vorſpiele an ben 
Parlamentsverfügungen der refp. Provinzen Wenn mal 
die beßere Behandlung der Agritultur, und bie dadurch der 
hofte Bevölkerung des Landes fo lang verfparen will, bis der 
Bauer befer denken lernt, fo wird niemals etwas daraus; 
denn der Bauer iſt nirgends in der Melt dazu aufgelegt. 
Er muß zu fo nüglichen Dingen, deren Xortheile unter allen 
Verſtaͤndigen, anerfanns find auf eine gute Art nicht plögli 

dieß laſſen oft Koßalumftäude nicht einınaläu) aber nach un 
ab, fo_zu Tagen, geswwungen werden. Sicht umd erfährt 
er den Vostheil, fo ı er felbit am eifrigften dafür einge⸗ 


nommen. 


BE 3: ? 

Ueber. den Punft, ob die Größe oder Staͤrke ber Bau⸗ 
ernhoͤfe abſolute, oder nur in den Umſtaͤrden, wie man fie 
in Baiern antrift, der Aufnahm der Ugrieultur entgegen fies 
ben, das find zmeperley Fragen. Letztere wollte ich mit. guten 
Grund mit Neın beantworten. Vo der erien bi ich nit 
gehug unterrichtet, daß ich alfo nicht Mi —— bayon 
reden Fand. Man bat wohl in andern Ländern ſtacke Baus 
ernhöfe, wo deffen ungeachtet Induſtrie, und Reichthum zuge⸗ 


gen find. . 


"Dan könnte wohl auch zu große Höfe dem Name nach 
benfammen , und unzertbeilt laffen. an müfkte aher die 
fem Bauer fo viel Induſtrie zumuchen, als er unmöglid ıeiften 
tan, 3 B. er fol jaͤhrlich fo viele Zenter achächelten Flacht 
in die Fabriken, oder Magazins lierern, fo viele Zentner 
Mobn , Grappe , oder Bärberruthe m. f. w Er, ünd fein 
Srundberr werden fagen „es iſt niht moͤglich. Man * 
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ihnen antwotten, das Land konne ſeine Gelegenheit für lolche 
rodukte nicht entbehren. Man wird ihnen endlih vor— 
&lıgen, Pber große Bauer möchte, wenn er es dicht präs 
| f iren Fönnte, andere Leute mit einen Stück Feld fubine 

eudiren, und, ſich eiten Canohem flipaliren. Dieſen Eubs 
infendattonsgefhäfte und Handlungen muühte man dann 
mit fhiflichen Landesgeſeten, und Ordnungen zu flat» 
ten fommen, alfo daß der Grundberr , der große Bauer und 
fobinfeudatus aller Ceits gut dabei beftehen können Diefe 
neue, und Heine Art von Bauern wurde ſodann gu neuem . 
Frduftiim acbräudt werden, koͤnnen ;_ inden Sommer 
te Gelder bauen, in dem Winter die Mannfakturen mig 
Erinren verſorgen zu Binnen, folglich auch das Land her 
volkern. 


Den anten Bayern wollte ich die Ahhandlungen der dte, 
Homifhen Geſellſchaft in Bern empfehlen, Ich gebe fie nicht 
Kir die vollfoinmeniten aud; aber für Baiern find fie ge— 
wih die müglichften ; denn ihre Mundart und Benennuugen 
der Dinge rift großentheils überein, iſt fo'glicy in Baier 
verſtaͤndlich. Baiern, nnd die Schweiz haben auch gleiche Feh⸗ 
ler, ald ;. DB» in Anfehung des Blumenſuchs der drelen Dig 
fer u. db. gl. Diefe Schweuer gefallen mir, da fie fo ein- 
fach zu Merk geben, und da der patriotifche Eifer, mit er» 
ner republikaniſchen Sreomüthigteit redet welcht der Hunger; 
Mangel ind NoH finnreih machet. Die Berner haben ein 
ſchoͤres Moıto über ihren gemalten Pfiug: Hinc felicitag? 
Was heifen alle abfirafte Mirfenftarten, wenn der Ackerbau, 
die Viehzucht, Kunße und Gewerbe nicht rag find ? Die 
Menſchen, wieiener ‚alte Weile faate, find auf der Melt, 
um die Melt zu dearbeiten, nnd nicht um müßig bloß bey 
der Betrachtung derfelben fiehen zu bleiben Das konnen fie 
Ihren dafıgen Hr. Kollegen nicht genisg vorſagen, und einpra: 
gen: Hıinc felicitas ! 


. 9 Sefchidte Zollordnungen find eine Hauptſache da fols 
de 4 Aktivhandel befoͤrdern, den Paßidhandel befchranten 
koͤnnes; aber es wird viele Klugbeit erfordert, die Folgen 2is 
ner Einrichtung vorher zuichen. Böhmen bat die Sritchts 
eusfuhr nah Eachſen verbothen; ober aus melchem Örund 
kann ih nicht einfeben. Aus dem Prager s Brechtpreig fche 
ih, daß diefe in einem fehr berächtlichen Preiſe ſeht. Dig 
Engländer hingegen haben zur Aufnabm der Agriculture die 
Beuhtpraife durch Promien auf die Ausfubr zu erhöhen ges 
ucht; wiewohl freulih auch wieder eint Zeit kommen fan 
wo die Einfuhr duch Prämien wird begünfligt werden müßs 
fen. Sranfreih hat die Agricultur zu berördern Dermalen die 
Aus fubr der Srüch’e erlrichtert, Jene böhmifge Verordnung 
iſt indeß für Sachſen fein Unglück geweſen · Sachfen erfpars 
te große Gummen, bie im Lande bieiden, und die Induſi⸗ 


der 


der Agrifuitir vermehren. Unter audern, fo it befannt, daß 
zu der Derzinnung der Bleche viel Roden zeither verbrau- 
dyet worden, mworaus man sine Beige oder Large gemacht, 
worinn das Blech geleget worden, damit diefes das Zurn 
annehme. Da nun Kork bon der Gegend Leipzig bis in dag 
Erzgebirg , and..bis an die boͤhmiſche Graͤnze zu rühren zu 
theuer gefalen , fo hat man fo lange rafırist, big man ein 
anderd Gewaͤchs gefunden, woraus man eine gleich -qure 
Länge , oder Beize machen könne, weldye die Dienfte thue, 
wie jene von Roden. Mon bat endlich gefunden, dab die 
Erdaͤpſel oder Palarts Dienſte thun, alf6 doch, dab mon ı 
ıf2 Schaͤfl palates dazu nehmen muͤſſe, was font mur x 

chaͤl Rocken verrichtet. Palates aber bauet man. in groͤß 
ter Menge in dem Erzgeb:rg, folglich fparet dieie Gegend: 
dat Geld, das fonft für Rocken nah Söhmen gegangen. Die 

en bingegen verlieren dieſe Summam , die ihnen vor⸗ 

dem angegangen tft. 


8) Hiebey lege ich Ihnen ein Probe, und zwar die er⸗ 

Be eines von Lori verferugten Papiers bey Es kömmt vom 

err Hrn. Prof Hedlich aus Erfurt, der sich hirmit zu thun 

machet, den Verſuch weiier t eibene de Torf bleichen,, Pape 

pernedel, Spiegl, und Bi derrahmen, und noch mehr ders 

gleschen Dinge, die man aus Papiers Machee zu maden 
paegt, Daraus bverfertigen will. 


IH. 


Daß unter dem Vornehmen pöbelhaft denkende Subjerta 
ſind, iſt allerdings der Aufnahm der Wiſſenſchaften, und 
unten hinderlich, und dem Land ſchaͤdlich Boch gerroſt! 
Diefes Geflecht muß doch endlich —— Sie müſſen 
flerben. Wenn dieſe ſchlafen gegangen, werden jüngere mit 
einem unterrichteten Verrand, und warmer Varerlandsliebe 
osıftrerten , ſich leiten, und aufmuntern laſſen, und der gutem 
Sache einen gewaltisen Schwund geben. Es werden Hel⸗ 
den unter ihnen aufſtehen, klug und vorſichtig, wie linkes, 
und tapfer und une:fchroden, wie Achilles; aber allem Anſe⸗ 
ben nach muß es ehe noch fehr ſchlimm geheu. 


Einzelne Größe geben ſchon gute Bepfpiele , indem fie 

bemühen , dem trägen Unverſtand die Ausbreitung nütz⸗ 
scher Kenntniße entgegen zu fegen., uud * Muth zur Auf⸗ 
klaͤruug den Weg zu bahnen. Der Hr. Markgraf vou Durs 
lach bat einen Büchervorrarh von 1000 Stücken ausderlefner 
Werke zufammgebracht, um den Anang zu einer Öffentlichen 
Bibliothek zu machen, zu welder der —* mirklich eröfs 
net morden. Carlsruh if klein genen Münden. Die 
Frau Herzoginn von Weimar wendet dermal zur Ermun⸗ 
terung und DBerzierung der dortigen #ffenttichen „en 

| 3000 
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3000 fi. an. Man glaubt, daß dieſe Summe bey weitem 
nit — — Iſt das nicht eine ſchoͤne Sade? Ihe 
ve Durdhlaucht von der fülg Haben für die Gr. Binnauıiche 
Bibliothet Zcoocfl. auf Einmal zu zahlen ſich erbothen; Sie 
haben ſie um dieje Summe nicht befommen , doch fo vieleg 
Geld darın zu wenden fein Bedenken gehabt. Eben höhft 
erfagter Chutfürſt haben vor die Naturalieniammlang der lıne 
Kifchen Apothet zu Leipzig 18000 fi. gebothen, aber auch nicht 
befommen. Und fo int fait fein Hof mehr 7 der nicht gro 
müthige Summen für die Kuͤnſte und Wilfenfchaften vers 
wenden follte. 


Daß man zu München mit der Verbefferung der Spra⸗ 
che den Anfang gemacht, iſt der befte Gedanke, der kon 
Kann. Mit Nationen muß man eben fo zu Werke gehen, 
wie mit der Erziehung eines Menſchen in Individuo: 


Ingenuas didiciſſe fideliter Artes 
Emollit Mores — 


Man glaubt niht, was bie Belles lettres zur Verfeines 
zung einer Nation thun können. Gie machen finnrei e, 
muntere , mittheilende Gemüther, und berbreiten allenthals 
den bie gute Philofophie, und den Geift der Leutſeligkeit. 


Aus gedrudten Nachrichten erſehe ich, daß eine hurfl. 
Akademie des Hrn. Schäfers zu Regensburg Bemühung aus 
allerhand Vegetabilien Papier zn machen, wohl aufgenommen 
or Ich ermangle daher nicht, von des Hrn. Prof. Tag 


ichs Fortgang feines gefuhten Torfpapiers Nachricht zu geben. 


Die hier beugelegte ‘Brobe von Padpapier famt Pappene 
deckel zeiget ſchon, daß ſich fein Papter verbeffert; er hat 
fhon viele Ballen dergleihen Padpapıer gelertiget. Dermal 
batıer Dorf in die Bleibe genommen, und denfet in wenigen 
Wochen Drudpapier von dergleichen Maſſa zu liefern ; nicht 
weniger blaues Zuderpapier. Er verfpricht ferner, daß er 
aus diefer Maſſa Stüde, nad beliebiger Stärke und Figur 
„re wolle, die ſich hobeln, dreben, und (huigen lafen 

dlten. } | 


Das Riß Palpapier, wie die Brobe zeiget, kommt fr, 
zu fliehen. Wenn Sie diefe bev-elegten Proben — zu 
betrachten belieben, fo werden Sie finden, daß die Theilden 
diefer Maſſa einander ziemlich gleich find; daher danıı su ur⸗ 
theilen, daß dieſe Maſſa ſich beſſer, als das gewöhnli ge⸗ 
kaute Papier, werde arbeiten, und glätten laſfen. 


. Baiern muß auf den vielen und großen moofichten Grüns 
ben Torf genug babın. Dale waͤre diefes Bes von 
ar 
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abier gleichſam unerſchöpflich. Ich weiß nicht, ob denk 
u fon befannt ift, daß zu Draden der En 
aus gefautem Papier Gehfteden ‘verfertige, die fauber Iaguirt 
find , und ftarf Mode werden. 


Des Hen. Prof. Hedlich Torfpäpier findet in Niederſach⸗ 
fen großen Bey all; aud in — Braunſchweig ꝛe. fers 
tiget man ſehr vieles von gekauſem Papier. Diefer refuche 
Erfinder. weiß aber den Zorf niht nur zu Papier zu gebraus 
hen, fondern er macht igt auch Hüte, Winterfirümpfe; nicht 
wentger Del, und eine Seife. Das Wichtigſte ift eine deuts 
fhe Baumwolle, die beynahe der macedonifiben vo gehet. Er 
hat mir wirklich einen feinen Faden, Pomelien, und Eoton, 
Matte, und chineſiſch Tuch, nebft Etriimpfen zugeſchickt, bie 
wohl gerathen, legtere aber befonders bortreflich find, 

as Beßte iſt, daß er mich mathematiſch überführet, und je 
den überzeugen Fan. daß man binnen 6 Jahren dergleichen 
Baummwollen- Bäume nicht nur in größter Menge, fonderk 
auch fodann diefe Wolle in großer Quantität haben Eank. 
Ich will z E. fagen, daß Baiern nah Verlauf von 6 Faby 
1000 Eentner Baumivolle erbauen koͤnne. Die Unfoiten dies 
ſes Anbaued beruben nur darin, daß man gewiſſe, im Land 
fhon, befindliche Bäume mit der wolltragenden Art veulir 
‚ Die leicht find nicht die Bauernbuben dahin abzurichten d 
he das Oculiren Ionen, und üben! 


In weitern Verfuchen mit dem Del hat fich gefunden, 
daß nad) dem Mohnoͤl fich keines beffer purifieiren laffe, als 
das Oleum Sefami ; doch nicht anders, als in fo fern e8 in 
dem Schlagen, und Preffen ohne Feuer ıraftirt worden. Fk 
es aber mit Feuer behandelt worden, fo wird gar nichts gu» 
tes daraus, Mit den Rübdl ift ed fhon fo weit gekommen, 
daß man es den Tederhafteften Märlern an den bornebmiten 
Tafeln vorlegen fann. Wenn man ihnen nicht faget, was es 
fen, follen fie es befonders delifat finden. Ich parfumire fele 
bes dermal. Es ill wahr, daß man ben dem Rübol einen 

roßen Abgang an Sediment hat; alleın es geht nichts ver- 
ohren, da felbes unter der Pechſeife Dienſte thut. 


Denfelben wird doch befannt feyn, daß man in Morba-- 
merifa aus Saft von Ahornbaͤumen einen fehr feinen Zuder 
fertiget , der jenem von Jamaica in der keine q eich feyn foll. 
Nun feblet noch ein Surrogatum von Kaffee, um große Sum⸗ 
men unferm Europa zu erfparen. 


Ich werde wegen der neuen Etzeugnißart ded Kappuss 
(samen von einem fehr großen Phyſico angegriffen. Ich mei 
wohl, daß die Hrn. Medici in ihres Linnaͤi Syſtem fo vers 
liebt find, daß fie es gar nicht gerne ſehen, wenn es irgend» 
wo einen Rip befüme. Das ıft aber nicht obiloſog iſch. 

in⸗ 
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{ —* s iſt gichts, als ein Hiltorieus, hat alſo auch nichts 
* a e jih. Ein Philofopb darf biebeg 
nicht ſtehen bleiben. Genug, ich werde auf eine autbentifihe 

rt, meine Sache datıhun: Amitus Linnaeus; magis ami« 
ca Veritas, 


enn mir Gott das Reben, und leibliche Geſundheitaum— 
eh fo un ernehme ich vielleicht ein dFonomircheg Olite 
nal mit Beyhilf, meiner ‚gelehrten, und Akonomiſchen reun 
de. Jedermann fol darinn feine Meynung ſagen daͤrfen dub 
ollte mir beſonders lieb ſeyn, wenn jedermann feine Fche 
e fagen wollte, welche oft ber beſte Landwirch in Öfonomie 
fhen Berfuchen gu machen pflegt. 


Ä Vor einigen Monaten ift eine Heerde fpatifher S hdaf 
durch Hiefige Nahbarfhaft nach Dreßden getrieben ee 

Diefe Echzare — dem Anſehen nach dünne Pelze; doch 
wenu man ein Haar in bie Höhe gezogen, fo iſt eg fy lang 
ewefen, als die bon ünfern Echadfen. Es iſt demnach ein 
orzug ber fpanifhen Wolle, daß felbe fehr gefraufet it, 
Unire Fabrifanten lieben aud die Landwolle votzüglch wen 
5: fie ſtark gekrauſet finden, ‚und nennen diefe Mol, fü 


Wie mag es dem Hrn. Prof, der deutſchen Sprache d \ 
fetöf ergeben ? Aller Unfang ift (hmwer, und allenthaiben {n 
er Welt, wo man bie Sitten det Vater angreift, finder 
“man Widerſager. Man muß mir Be viel auf einmaf 
verlangen. Die Natur nimmt ſich duch Zeit in Bildung der 
koͤſtlichſten Werke. Wir müffen uns nicht vorfegen , game 
Städte auf einmal zu etrihten. Wenn nach und nad eın 
jeder ein Haus bauet, fo wird nad) und nach auch eine tabe 
daraus. Will der erite die Hände vom Bau abziehen : fo 
wird es nimmermehr eine Stadt. Gutta cavat lapidem non 
vi, fed ſepe cadendo, Manze man — Gedeyhen 
der Pflangen wird andere erıhunteen , dergleichen zu thun, 
und. am Ende wird es ein wohlbefegter Garten werden. Man 


Wie bin ih anfangs mit meinem dkonomiſchen Untere 
gehmungen in dieſem Lande aehöhnet, und ausgelacht wor⸗ 
ben! Ja, man bat veraͤchtlich von mit geſprochen. Dermal 
»aber werde ih heynahe gar — Geſeßgeber. Man 
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abet alles nach, was ich tue, und nur Gchade, daß niet 
ein jeder Landmirtb feinen Feldbau nach feinem Gefallen eins 
richten fann. 3. B. ih baue fo delifate Sachen, daß bie 
Haafen in dem Winter von vielen Stunden weit die Witten 
rung davon befommen. Wenn Ehjnee liegt, fo kann man 
auf meinem Feld bis 3000 Haafen zählen. Es fommen for 

ar die wilden Kauinichen (Könighasl) bengeloften, und mie 
ift doch nicht befannt, daß dergleichen WLilbpret an irgend 
dinem Ort diefes Landes zu Haufe find; folglich muͤſſen fie 
don weitem herbey fommen. Ich habe die — feit, 
ind kann mir folglich durch Schießen Ruhe baffen, und mei« 
he Saat fhünen. Mer dieß aber nicht thun darf, muß fol» 
he Sachen zu bauen unterlaffen; denn die Haafen laſſen der⸗ 
gleichen niht auffommen. 


Die durſachſiſchen oͤkonomiſchen Anftalten habe ich mit⸗ 
angeſehen. Zu Fabriken und Handlungeaekaditen mögen fie 
wohl mehr Geihid haben , als zur Agrieultur; aber auf 
jenes find Delerreich und Brandenburg nicht weniger bedacht, 
und vornehmlich wird Defterreich wegen der groſſen Erſtre⸗ 
ung der Länder, natürlichen Wortheilen, Süßen Daien, 
Schiffart, den Sachſen es weit bevor un. Es ift alles 
der Abwechslung in der Welt unterworfen. Handel, Künfle, 
und Wiſſenſchaften wandern. Was man fonft in, und bey 
Syend und Sidon fuchen müffen, das findet man dermal im 
England und Holland. Vielleicht wird Ardangel noch ber 
Bereschtlichtte Hafen in Europa. Vieleicht durchfchneidet man 
noch den Iftmum des rothen Meers, daß man eine Vereini⸗ 

ung zwifchen dieſem, und dem mittelländifchen Meer befommt ; 
dielleicht werden Engelland , Spanien ı Vortugal ıc. Kolonien 
von amerifanifhen Koͤnigreichen in 100, der 200 Jahren 
fenn. Vielleicht wird aus nn ein Staatsſoſtem, ders 
gleihen man noch nicht gefehen. 

Meine Angelegenheit iſt, das mir zugetheilte Exdkluͤmp⸗ 
den anzubauen, deffen Frudtbarkeit, ſo viel moͤglich zu be⸗ 
nugen, und mir bie Suͤßigkeit ded erfien Zuftandes dev Men⸗ 
fchen gurü zuführen : 


Secura Quies , et nefcia fallere Vita. | 
iv. | 


Hr. Bohaſch zu Prag hat ih ae Mühe gegeben, aus 
inlaͤndiſcher Baumwolle Fabrikata zu machen. (Es hat ihm 
aber nicht gelingen wollen Da ih aber gleihmwehl aus this 
zingifcher Baumwolle in dem erfurtifden Luther: Waiſenhaus 
berjertigte ganze Etüfe Cotton, Pomeſin, nicht weniger Haus 
ben, Erriimpfe, Matten ıc geſehen, diefe thüringifche Wolle 
eoh, und zugerichtet, ill und geweber in Händen ges 
Babt, alfo die Möglichkeit, felbe verarbeieen zu fönnen, nicht 
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in. Zweifel ziehen kann, ſondern deſſen uͤberzeugt Bin.: fo 
glaube ich, daß ich aus logifalifchen Gründen dem Schluß 
machen kann, dab Hr. Bohaſch zu Drag entweder bie rechte 
Baummolle nicht zu wählen. gewußt, oder die rechten, zu 
dıcfem Fndzwer geichidten Werkzeuge nicht: gebraucht habe. 
Unfre Baumwolle bat einen andern Bau; alfo find zu ber 
Zurichtung auch andere Werkzeuge nötbig. Auch ift der rechte 
Mollenbaum nicht überall zu finden. Mir Bogen ihn in dem 
Nieimarifhen in größter Menge zum Verdru unfrer Forſt⸗ 
Liebhaber; bingegen in dem Gothaifden iſt er nicht. angutrefs 
fen. Durch Inoculation aber iſt er überall fortzubringen.. 


Ich habe eine Menge Bauernbuben in dem Pelzen, Imp⸗ 
fen , Denliren , und Ablaktiren , unterrichten laffen. Mit dies 
- fer Heerde Banernbuben bin ich dieß Jahr zu Feld gerüdet. 


Die welſche Nußbäume , deren ic ungefähr 2000 Stüde 
in meinen Feldern fiehen habe , habe ich dieß Jahr auf pelzen 
angefangen. 


Ich habe Geflrauh und Heden "4 Geld, — — 
die vormald geweinen Weinberge Auch dieſes Geſtraͤuch laſſe 
ich oculiren, und ablaktiren · Auf die Weißdorn, oder Mehl⸗ 
beer laſſe ich Mispeln und Birn einäugeln. Auf die wilde 
Cornuus, die ſchwarze Beer tragen, faffe ih den guten. ge⸗ 


niekbaren Cornuus (Hörnihen, Dorn» Kirchen, Gornelius- . 


Kirche, welſche Kirfcher Drendeln) oeuliren. Auf die Echwarz⸗ 
dorn, oder Schlechenſtraͤuche laſſe ich die ipaniihe Blau upd 
weiße Schleen einäugeln. Die Hafelnugfäuden berbeßere, ich 
durch Ableftiren, und Kulm Auf, die Hagenblüten, oder 
Hetfche betich laſſe ich Nofenäpfel oeuliren. In die lesen 
Dläge zwiſchen diefe Hecken habe ih Himberr, und Erdbeer 
faen laſſen. I werbe demnaͤchſt diefen zeither würten Ber. 
Fünftig den füßen Berg nennen‘, zumal da ich felben auch 
mit einigen taufend Obfibäumen befegt habe. Ich gedente 
nicht waniger , dieſen Berg mit blühenden Straͤuchen auszu⸗ 
gieren. 


Wenn ih wüßte, daß meine Bemühungen. von ber Urt 
wären , womit ſich die bodpreikliche Akademie abgeben will, 
fo fünnte ich ein und anders von der Ugrieultur , und deu 
bierian gemachten Erfahrungen berichten. So mweit habe ich 
es doch gebracht, daß ic in meiner Gegend nicht mehr audr 
‚gelacht werde, wohl aber die Menge Rahahmer finde ; au 
geniehe ich die Ehre, dab mich oͤkonomiſche Liebhaber von 10 
und 20 Dieilen ber beſuchen. 


Wir hören nibt auf, auf Del ungen in. derfchige 
der Abſicht au madgen. Ipä Jedunte In bielem Sahe wen 
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200 au bon dem mir zugewachſnen Def zu rafiniren, unb 
nah Hollard gehen zu laffen. Wenn es zu nichts, als zum 
Brennen ın Lampen gebraucht werden follte, fo lohnt es ale. 
Mübe z denn dich gereiuigte Del brenner fparfam , und ma» 
bet eine belle Slamme, one ct man das Licht oft zu pur 
en voͤthig habe. Au der Kuchel tbut es nicht weniger gute 

tenite, ohne daß man es leicht merken kann, daß dieſe Dde 
jene E peis, ober Gedackenes hiermit geichmalzet jep- 


Was den Wortgang des Zorfpapierd betrift, jo wolte 
ih nur wuͤnſchen, daß ich denſelben die Etüde von Papier 
Machee zeigen förnte, die von dem Abgang, der ſich zum 
Papier nicht fchiet , gemacht worden. Die ladirfen Etuit$ 

nd fo fchön , old man folde von Paris nur hasen fann, 

tefe Fabrike wird in wenigen Jahren recht in das Groke 
geben, und durch ganz neue Erfindungen mehr, und mehr 
erweitert werden. 


Diefen Augenblick befomme ich etwas thüringifhe Baumes 
wolle. Ich Bann nicht umhin, fo viel hieron noch zu geben. 
ken dat der Baum, welder die miehreſte Wolle erögt: 
nicht arbor mas fen. Arbor mas trägt jwar Wolle, aber 
dieſe Diener nicht zur Epinerep, wohl aber Kleidung damit 
au füt ern, und mit anderer gemifchten Wolle Niatten dar 
aus zu fertigen, oder Filz zu nioden. Femina ober bat zu 
alen srauchbare Wolle, die aber mit beiondern Werkzeugen - 
dehande t wc den muß. Lamit man aber zus Menge bon 
Belle toͤmmen müge, fo wäre ndihıg , daß man den nämlie 
ben Daum wir der An von dem weiblichen eeulire. Es iß 
vorhin betannt, dak man durch das Oculiren die Srudtarten 
vergrößern, und verbefieen kann. Daher ftebet zu bofien, 
daß durch das Deuliren auch diefe Baummole berbebert were 
den Darfte. Eben dur dieſes Einaugeln tönnte man ale 
Helver Bäume zum Mollentragen geſchickt modern. Meine 
unternommenen Verſuche mit Atugeln werben mib in dem 
Folgenden weiter belehren, wie weit und hoch man diefen Wols 
lenbaum bringen kann. Spes alit agricolas. 


Und wenn man mit unternehmender Liebe an feinem 
Etüdhen Erde arbeitet, fo fol man ſichs faum vozjlellen, 
was man binnen fürzer Zeit darauf fihafen, und wie vie 
föltige Belohnungen man für die Mühe, welche man bare 
wendet, erhalten kann. | 


V. 


ODurch das mehrmalige V bon Moden, wel: 
EEE ei 
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habe ich von 10 Rodenkörnern nun übers Jahr 1500009 Kör- 
ner erhalten. Ich glaube, daß, wenn man noch mehr Fleiß 
und Aufmerffamfeit anwenden folte, man vielleicht aus & 
Korn eine erfiaunliche Summe erhalten könnte. 


Die veulirten Augen auf Cornuus fylveit , und auf Schles 
chen find recht gut angewachien. Ich zweifle nicht, daß ſol⸗ 
che ferner gut anfhlagen folen. Meine Schlechenhecken fols 
ten demnach Eünftig verfchiedne Arten von lederhaften Pflau⸗ 
men tragen. ———— | 


Herr Hadlih Hat für die Hamburger eine Zuderpapiers 
Mithle einger.chtet , die auf Actien fubfeription ven 300000 
Mart banco angelegt wonden. Zu einer Belohnung hat er 
100 Louis neufs , und eine gute Anzahl Actien gratis befoms 
men. Er fol fünftiges Krüblahr auf Koſten einer Hamburs 
gergeſellſchaft eine Reiſe nach London vornehmen, 


Mein Hr. Dr. Siefſerth därfte in Angelegenheit ber Zus 
Perjiederen auch bald eine Reife nach Damen, NOTEN 
wozu ihm eine großmüthige Summe zu Reiſekoͤſten angeboten 
worden. Ich finde auf meinem biefigen Grund die namliche 
Erde, weſche die Hamburger von Balenciene zu ihrer Zucker⸗ 
ſiederey kommen laffen. | u 


Dit unſrer Delrafinerei fahren wir noch immer fort. 
Dermal arbeiten wir an dem verdorbnen Baumoel, um ſol⸗ 
des wieder ſchmadhaft zu mahen. Es hat uns geglüdet, 
aud unedeln Delen, wie die bon ber Ruͤbſaat, allen rer 
Sefhmad. zu .benehmen. Das Oleum Seseleos aber labt 
fih am beften hiernater behandeln , wie wohl, wenn ed , ohne, 
- gewärmet zu feyn, gefihlagen wird, und man es in den eye 

iten 14 Lagen zmal abziehet, damit das. Lrübe davon weg» 
Eomme , fo ift ed für ſich ſhon niht gar unangenehm. 


Aber wieder zum Defonomifchen. Ich befleiße mich, die 
Säfte unfrer Baumfrächte zu Nugen zu bringen. Ich mas 
che Dbrtwein. Iſt es noch niemandin Baiern eingefallen, Ars 
pfelbaume zu diefem Zweck anzulegen ? Vom Pflaumen habe ich 
Mein gemacht , Vier und Eßig gebrauet. Der Wein wird 
art. Das Dier gleihet einem Bier weniger, als dem 
Mein. Der Ehig iſt ſcharf, und rieht aromatifh. Ich ha⸗ 
be ferner aus Dflaumen eine Latwerg gemacht. Die bom ſu⸗ 
gen Geſchmack E. G. von Mirabelles geben einen Saft, die 
ftätt Sirup oder Honig in der Kocherey, befonders bey ges 
fochten Dbit dienen. = 


Mir Flachs babe ih mir. | t. 

laffe meinen Blade « Uder Bin eu Do Bien RR, vn 

Rene fehr haufig, Ich laflen den Flache auf Wieſen en 
ey⸗ 
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Ben ber bürren Witterung , da er in bee Luft nicht recht. 
roſſen wollen, babe id, dielen Flachs 3 Tag lang in die 
Miftpfüze (Odel) legen , fodann in dem Bach auswaiden lafr 
fen. Wenn der Flachs gebrecht ıft, fo laſſe ih ihn negen, und 
wechſelweiſe wieder trodnen Hievon wird er klar barlich- 
Alsdann lege-ih ihn ı 2 zmal ın Kauge, hernach wird er 
geihmwungen, und gebädelt. Er pabırt 3 Habeln Die 
Geinerie habe ıh ſelbſt gemidht. ie iſt 8 Zoll lang, 
1 ;i4 Zoll breit, und bat ısco Etacheln, In dieſen Ei 
chein babe ich Beutlens Schneidnadeln genommen, Die 
ih in einen Kıtt von Firneis., Blepflettex. eingedru⸗ 
det. Bon diefer Dahel weg, lege ich den Flachs auf ein 
ausgebreitetes Zub im Garten, und bleiche diefem Flachs 
demnaͤchſt. Auf diefe Urt erhalte ich einen ſayneeweiſen, zar⸗ 
ten Fiachs, woraus man Zwirn zu brabanter Epizen macher 
machen tann. Den Hanf babe ich faft auf gleihe Urt bes 
andeit , und ihn auch fein, und weiß gebradt. Doch wo ber 
lachs anfdlägt, ıhut man beber , diefen anzubauen, als bem 
fpröden Danf. 


a VE 


Daß ed in Baiern mit der Bienenzucht lange nicht fie 

e, wie es flehen könnte, und folte, weiß ih. Man folte 
ie geuie auf alle Art, durch Unterricht, durch Prämien u. 
w. ermuntern, und befonders ale Schullehrer zw tuͤchtigen 
Dienenmeiftern, fo wie zu Baumkennern, bilden. In der 
Zautız ift ein Geifilicber, der feine Bienen noch auf eine afte 
dere Art benuger, welche aber nicht überall anwendbar ſeyn 
bürfte; diefer Here namlich ſuchet vorzüglih dad Schwaͤrmen 
au befördern, und viele neue Bıenenfidde zu erhalten, wels 
&e er in feiner Gegend «ur anbringen kann, fo, dak er dar⸗ 
aus jaͤh lich 500 Rihlr. Iöfet; er bringt feine Bienentörbe zu 
Wintenszeit ın ein Zimmer, welches er den ganzen Winter 
hindurch beiget. Alles Hön:g, weiches er von feiner Bienen. 
icht eyhäit, verfürtert er ſammtlich ın der Winterszeit. Ben 
iefem Futter und warmen Zimmer laffen ſich die Bienen ſehr 
angelegen feyn, ihr Geſchlcht zu vermehren. Gie maden 
viele Brut, und fchwäarmen frühzeitig und Öfters. In der 
Lauſiz bet man, wie in Tem viele Heiden, und viele Bies 
nen, welche man während des Sommers don einem Blag sum 
andern trägt, um ihnen frifhe Rabrung zu verſchaffen. Es 
muß daher dafeldit Leute geben, welde viele Schwärme lie 
fern können , bamıt andere ıhre Heiden überall benügen können, 


Dab der böhmifhe Hopfen megen ber Landesart einen 
Vorzug babe, ift wohl nichts , als ein Boruetheil, und wenn 
x der Hopfen in Böhmen einmal Vorzüge bat, fo koͤmmt «4 
bdloß daher, daß er daſelbſt beiler gepflegt, und kemilhet. Er 


Mir it im Gptbaifhen feit za Jahren ein abeliches, vor 
dem Thüringerwald gelegnes, Gut bekannt, wo man jährlich 
vor 3 bis Scofi. Hopfen bauet, welder dem böhmifchen ak 
Güte völlig gleich iſt. Der ehemalige Beſitzer dieſes Guts, 
der diefen Hoͤpfenban eingerichtet, harte ben dieſem Bau eine 
wen:ache Abfiht, naͤmlich eınes Theils ſich durch den Hop⸗ 
en Vorcheil zu verſchaffen, andern Theils aus wüftliegenden 
Heiden gute Selder, oder vielmehr Gartenielder zu machen. 
Wenn er vin Etüd Hepfengarten anlegen wollte, fo ließ ex 
an den Orten, wo Fedſer hingelegt werden follten, Löcher 
raben, und diefe einige Male mit Dbdel, oder Miftjaude 
ulen. Wenn der Hopfen gepflanzt war, ließ er ıhn alle —* 
ze mit Miſt duͤngen. Laͤnger als Da ließ er mi 
gerne den Hopfen an einem Ort ſtehen, indem _er fagte, dab 
. in diefer Zeit die Salze, und der Balſam, deſſen der Hopfen 
bebürftig wäre, erfchöpft werde. Alſo wechſelte er dergeſtalt, 
daß er jährlich einen neuen Hopfengarten anlegte, und einen 
ndern ausrottete. Wo ver diefem Hopfengärten geweſen, 
a habe ih die fruchtbarſte Baumgärten, Graßgarken, des 
gleichen id) noch nie gefehen, wWruhtielder, Eiparjette, oder 
türfiihen Klee angetroffen. Durch diefe Art des Hopfenbaues 
at diefer Gutsbeſitzer fein Gut , weldhes er im Unfang diefes 
aeculi, um 6ooo Rihlr. einthat, fihon nor miehrl, als 
dreyßig hier auf gocoo Rthlr. gefhägt. In dem Braun⸗ 
fhweigifhen , wo auch ein, wegen feiner Gute berühmter Hop⸗ 
fen erzielt wird, fuchet man den Hopfen wider ben gefährlis 
chen Honige und Mehlthau dadurch zu verwahren, daß man 
‚ den Hopfengarten naͤchſt an ein Gehölz zu bringen, und ibn 
oo: dem ſchaͤdlichen Shane, welcher an dem Gehoͤlz hangen 
bleibt, zu decken Juchet. ar: fann aus der Erfahrung ja 
gen, baß eine foldye Lage wenigflend etwas thue; denn ich 
abe ao, 1752 in Böhmen bey dem Hof Wellenwiez ein Stud 
hlechte Heide naͤchſt an einem fichtenen Waͤldlein aufgefucht 
um bieraus einen Dopfengarten zu machen, welder von dies 
fem Wäldlein, das auf der Güdfeite lag, gededt wurde. 
Exit lieh ih auf diefem Neubruch Kartoffeln pflanzen, aber 
in folgenden Jahr 1753 Hopfenfeßer einlegen. Wiewohl nuu 
biefer Hopfengarten am Grund, und Boden ber ſchlechteſte 
in der ganzen Herrſchaft ift, fo wurde mir doch bom 1754 
bis igt 1769 noch ale Jahre geruͤhmt, daB dieler do en⸗ 
garten ſich noch immer recht gut geloͤſet hat, fo , bak erbes 
xeits erweitert worden iſt; allein zu Denflat, wo ic ebens 
als mit Hopfen Verfuche mahhte, seigte fich » daß wir un— 
ere Arbeit, Mühe, und Länderenen an andere Pflanzen mit 
größerm Vortheil verwenden, den 39 aber wohlfeiler 
faufen koͤnnen zumal da uns die Hopfenſtangen zu theuer 
au ehen fommen. Was die Erhaltung des Hopfens betrift, 
o kann man ihn länger, ald man weis, erhalten, wenn man 
—* nur recht zuſammendrückt. Go babe id einſt einen eng« 
Kandifgen Hopfen fehr lange gut und ſtark gefunden; er mar 
in 


se — 2 * 


in ein. grobeß Tuch eingenaͤhet, uend ein Ballen hielt einem. 
Zentner , welcher ungefähr 24 cubiſche Schuhe einnahm. Ges. 
gen den gemeinen Gebraud) des Hopfens habe ich zu erinnern, 
daß durch das lange Sieden vas befte, das fllichtige, wohl⸗ 
riechende Salz verjagt , und diefes alfo dem Biere entzogen. 
wird. Ich habe daher Verſuche gemacht, den Hopfen erfl 
ſEwach fieden , und die Brühe abgiefen, nachher auch das 
Resinose durch einen fharfen, und langen Eud auskochen 
ĩaſſen, und ein Eöflliches Bier enhalten ; allein ob dieß aud, 
mit mai angebet, weis ich nicht. Ich trinke Bein Bier, 
keinen Wein, feinen Kaffe. Urfere Zandleute find an einen hole 
liſchen Trank, der nad) Rauch, Brand, Peg), Aharbarbar m. 
fhmedet, gewöhnt. 


. .. Here Profeßor Hadlich bat feine Verfuche mit feiner Pas, 
giermaffa aus Torf weiter fortgefegt ; er macht, damit ich 
nur einer Urt von Verwendung, welhe Beyfall fand, ers 
wähne , aus jener Maſſa Patrontafhen, Grenadierkappen ıc. 
er bat einem Burger aus Frankfurt am Mayn, auf Veran 
laſſung des Grafen von Pideburg in der Werfertigung diefer 
Meihinen unterrichten müffen, und diefer Frankfurter it 
wirklich in der Arbeit begriffen, für die ganze portugieſiſche 
Armee dergleichen Patrortafchen ꝛc. zu verfertigen. & eine 
Matrontafche Eoitetgo fr, und ift leichter, alö die vom Leder. 
Eie kann 14 Tage lang im Waſſer liegen, ohne daß es ihr. 
Shaden madt. Ich babe ed felbft gef hen, daß ein Mann. 
mit besden Shffen darauf herumgefprungen , ohne daß fie lim. 
mindefien verlegt worden. Da eine tederne Patrontafche 2 fi. 
£oftet, fo wird mit diefer aus Torf gemacht anieden Stück 
x fl. zo kr. erfparet; doch es koͤnnte ſeyn, dah Hr. Hablich 
feine Rechnung zu furz — Dennoch iſt es nicht zu. 
Be: daß eine Torfpatrontaſche mehr als ı fl. koſten 

nne. 


E. haben barinn vollfommen recht, daß ein Land, wel⸗ 
ches wenig oder gar fein Obſt bauet, einen großen Wfk der. 
Blüthe des Landes weniger habe. Der Hr geheime Ratt 
Reinhard ruhmet in einer feiner Schriften, baß die Gegend 
von Badiſch-Durlachiſchen ein ſtarkes Gewerbe mit gedörrtem 
Obſt treibe, welches nah der. Dftfee gefchaffet wird. Die 
Mecklenburger verkaufen ihre Obſt grün, und ſehr theuer, 
weiches auch in die Dilfee weiter bineingeht. Aus der More 
mandie, Bretagnerc gebt eine unfägliche Menge Aepfel nach 
England. und Holland. Die Sranzofen ſchicken ihre getrok⸗ 
nete Früchte in ganz Deutfchland herum. Aus ah 
achet eıne unglaubliche Menge gedörrter Kirſchen und Kirſch⸗ 
faft, am bie ſpaniſche und portugielifche Kiften, ferner nad 
Oſt- und Weſtindien. Ich bin ein wenig zu ſpaͤt auf dieſen 
Artikel vorwizig geworden, daß ich alfo das Calculiren verr 
flumt; fo viel weis ich noch, dah ein einziger — er 
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Erfurt in ae. 1760 et 1761 vor 7 bießoon fl. gebörrter Kir, 
[eben eriendet. Ao. 1760 hat das ĩ Stund von Erfurt ge⸗ 
fegne tleıne Dorf Marbach 2700 fl. aus Kirfchen geldfer. DBaie 
ern iſt ein Land, worinn man bie ist durchaus dem heiten Ser. 
Kenfaft zurichtet , und üderall antrift. Dre Vortrefiihteit bieled 
Gerſte ſaftes dürfie mohl die Liebhaberey für frıfches Ob 
bejonders uugegobrene Saͤſte mindern, zumahl der Senub 
Di efer ungegobienen Saͤffe mit den gegobrnen nicht Die ges 
fündefte fiyn dürfte. Seſten, und vielleicht nirgends Jın 
die Bierteinter Liebhaber vom friihen und faftigen DDR. Zus 
dem babe ich, was Dberbatern betritt, gehört , daß die kau⸗ 
bein , fpaten , und nabr an der &roe ziehenden Winde und 
und Reife dem Obfigiegel wenig gedeihlich, und daß bey allen 

leiße wenig zu doſſen fey. Es fümmt Hierin, Wie mi 
Bieljährige Erfahrungen vielfältig wider meine Erwertung 
überzeugten, alles auf das Lofalean. Man muß nur nicht 
leich au vieles hoffen, noch, wenn es jehl fhlägt, ben 

uth Tinten laffen. Wo Kirfchen nicht fortfonımen , ober 
Birne leicht Schaden nehmen, da fommen vielleiht Aepfel, 
oder Zweifchen deito beſſer gt Ich habe, Weil ich ein 
——— Licbhaber von Bärttn bin, in einem mäßigen 

iſtritte mehr, ald einen Sarten, von weichen einer, Der ſert 
gegen Norden hangt, und aus fünf Terraſſen beſteht, bou 
allen übrigen der deſte, und daher mein —— iſt. Um 
ihn wider unfreundliche Weit» Nordwinde zu ſchützen, habe 
ih in der Nähe des Gartens virginifche Ulmen gepflanzt, 
ale welhe in 20 big 30 Jahren go und 5o und mehrere 
Schuhe hoch wachen. ' 


Als oͤkonomiſchem Liebhaber will ich Ihnen ein bewaͤhrtes 
Mittel gegen den Brand in dem Weizen Fa Ich habe ss 
bor 5 Jahren für bewährt gefunden ; daher auch ein Atteſtat 
bem Erfinder gegeben, der darauf ein Praͤmium bon ber 
churſaͤchſ Adergefelihaft betommen. Der ganze Vortheil bes 

ehet darin, daß man den Weizen, den man ausſaen will, 

gleich, wie er eingebraht wird, ausbreiten lafle.  Läbr 
man aber den Weizen in der Scheune liegen, und fih er⸗ 
wärmen= fo ift die Gefahr des Brandes vorhanden. 


Euer — reden den engländifchen Defonomiften das Wott. 

Ich läugne ihre Verdienfe ehe IR aber Yhren Landeleu⸗ 
ten gleihmohl feine — Verbienũ in der Kunſt ein⸗ 
eaumen. Je mehr ich engl. oͤkonomiſche Nachrichten leſe, de⸗ 
to mehr finde ich, daß die Agricultur deſſelben Landes, anr 
att überall muſſerhaft an ſeyn, vielmehr noch ſehr vol Han 
ngeln und Unvollkommenhriten feyn müſſe. Es iſt an dem, 
dab man von daher viele, und die fchönflen Verſuche au le⸗ 
en befümmt; aber das hemeifet noch fange nicht, bab bie 
gricaltur darum in England reinen großen ru habe. Sir 
machen auch Derfuche,, und geben Gaben für neu aus, a 
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che unſere deutſchen Uraͤltern fhon für etwas Altes augeſe⸗ 
hen haben. Auch find ihre neuen Erfindungen und Einriche 
tungen nichts weniger, als allgemein in dieſem Königreich. 
Sm Ulaemeinen find wirklich die Deutfhen weiter gefons 
men , und ich bleibe dabey, daf die Engländer ned fehr viel 
ton den Deutfchen lernen fünnen. Sie machen vieles den 
Franzoſen nad), und wir Deutſche übertreien die Framzpien 
in der AUgrieultur gewiß fehr weit. Die Sranzofen, ſchaͤwes 
Fb aber auch nicht, ven ung zu lernen. Denten Gie! Dir 
Engländer wiſſen ſich ſehr viel damit, daß fie entdedt ha⸗ 
ben, daß die gelbe Ruͤben ein gutes Butter für manderlep. 
Bieh, und eine Roßarzney fen. Ich glaube, das haben alle 
unfere Bauern vor 2 — bB 300 Jahren ſchon gewußt. Es 
i$ num das zte Jahr, dab ich die Turnips baue. ch finde 
aber den. gerühmten Wortheil gar nicht dabey. In meinen 
Mirthichaft finde ich im Abficht auf das Viehfutter bid jest 
nichts beßer, ald die Runkeln, Ber rave, oder petra rubrä 
major, ch baue fie nun fhon 13 “Jahre, und bejinde mich 
ſeht gut dabey. Ich nähre mein Rindbieh feit dem ad alte- 
zum tantum, und habe auch meine Schweinzucht recht vor⸗ 
theilhaft vermehrt. Diefe Wurzel konnen Sie fühnlich allen. 
Ihren öfonomifhen Sreunden empfehlen. Diefe Ruben werden. 
eben ſo, wie ber Kohl gebauet- 


Ihre Engländer Haben fehr emfige Beobachtungen den 
ben Bienen gemacht, und aubliziet. Nun will ich Ihnen et». 
was niues fagen von einer Erfindung eines thlringinbe 
Bauern, die viel wichtiger if, als alled, was ih mo 
davon gehört, und gelefen habe. Es iſt der Muͤhe werth 
daß Sie es einer erlaudten Akademie vortragen, und dem⸗ 
nad, befannt machen, damit dieſer Wortheil gemeinnüziger 
werde · Ed ift bekannt, was für eine Sorge die Hausbäter 
haben , theils um viele Schwaͤrme, theils um felde zur an 
ter , früber Jahreszeit zu befommen; ferner, wie man bie 
Schwaͤrme fange, aufbehalte, und im Winter drirchbringe, 
Er iſt ferner befannt, was für zerſtoͤreriſche Nevolten zur 
Schwaͤtmezeit in den Bienenrepublifen vorfallen, und NY 
daburd nicht nur mande Bürger an Grund geben, und dag 
bie iibrigen die Zeit zu Eintragen des Honigs ſich fehr verkür⸗ 
zen. Die Erfindung jenes Bauern koͤmmt allen diefen beſchwer⸗ 
lichen und verwüſtenden Umfländen zubor. Im Se hbiebr . 
ungefähr um Maria VBertündigung nımmt biefer Bauer bie 
Hönigkuden , nder Honigfcheiben ( laden ) worinn NB, 
die junge Brut fledet, heraus, und leget dieſe audgenn 
menen Honigfcheiben in einen leeren Bienenſtock Impfume 
sr) Wenn «8 warm wird, fo kriehet die Brut aus ihren. 
Zellen. Sie finder in biefen Scheiben ihre Rahrung fo lang, 
bis die Blumen berborfomen, wovon ſich die Diene mährt. 
Diefer neue Bienenſtock fängt alfo fehon im April eimuteas 
gen au , da ſonſt die mens Stöde kaum um Joanni } oe 
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Felbſt arbeiten koͤnnen. Dieſer neue Stock kann ſich gar 
Dequem für den Winter mit Honig _ verfehn , alfe 
Daß der Fall niemal zu bejorgen iſt, daß man feine Bie 
zen» während des Winters füttern müſſe. Wenn m 
Vie mit Brut gefüllte Honigicheiben ausnimmt, fo muß 
man fih nur darinn vorfehen » dab man die Brut vom 
Maifer, oder den Bienenkdnigim mitanfnehme, und mit 
andern in den neuen Stock bringe. Leute, welde mt dem 
Bienen umzugehen wiffen, haben ſchon ihre Merkmale, mos 
ran fie erkennen, wo die koͤniglich Brut firet. Es kann ihs 
nen alfo nit fehlen, ſelbe mit in denneuen Stod zu verfegen. 
Der Erfinder diefed Vortheild faget, daß er bey dieſer rt 
Die Bienen zu behandeln , ungleich weniger Mühe babe, al 
nad) der gemeinen Art. Da dieſer Mann (dom etwas betagt 
iſt, fo bat er feine Wirtbichaft aufgegeben , und fie feinen 
Kindern chne Ausnahme überlaffın, in der Zuverfiht, daf 
er fih allein mit der Bienenzucht reichlich feine uͤbrige Les 
deustage erhalten koͤnne; denn er rechnet, daß ihm diefe 
Bienenzucht jährlid 300 Rthlr. eintragen müffe. *) E 

ch 


Kennedv, an welchen der Frevherr von Linker dieſen Brief 
an. 1768. ſchrieb, theilte feinem Freund ebenfalls einen 
neuen Verſuch diefer Art mit, melden ich bier von darnm 
in Erinnerung bringe, weil ich mich erinnere , daß er nad 
mehr, als zwanzig Jahren als die erſte Nenigkeit wieder 
Aufgetifcht worden iſt. „Mein Landsmann, Hr. Geddes, 
nachdem er verfhiedene Verſuche, zwar, wie er felbit ge⸗ 
ſteht, mit ſchlechhtem Nußen angeftellt, hat im verwiche— 
nen Jahr zween Bienenftöde in einem Falten, und finfterg 
Drt von der Mitte des Septembers an bis in die Mitte 
des April ſtehen gelaffen. Sobald die Bienen in vie 
Marme famen, erhollten fie fih von ihrer Erftarrung, ig 
welche fie durd einen Vi Grad von Erfältung gefegt 
worden, und zeigten ſich ftärfer und munterer , als ande: 
ze Etöde, welche den Winter auf die gewöhnliche Art zu⸗ 
tüdgelegt hatten. Dieſe Munterfeit dauerte den ganzen 
Sommer Hindurh, und fie vermehrten ſich ftärfer, als eres 
jemals bey den Bienen beobadhtet hat. Auf den fünftigen 
Herbit iſt er gelinnt, vier Bienenftöde in einem fiuſtern 
Eishaufe freien zu laſſen, und ihnen alles Licht zu beneh⸗ 
men. Gr ſchlieſſet fo: In Eibirien bringt die Kälte kei⸗— 
ne Bienen um, und in Rußland, wo eine jtarfe Kälte 
berrfhet, fammeln die Bienen viel Honig; folglich i 
es nicht zu glauben, daß auch ein großer Grab der Kaͤl⸗ 
te ihnen ſchaden werde. Wenn biefer Verſuch ben er: 
wuͤnſchten Erfolg haben follte, nämlich, daß dadurd die 
Bienen eine geraume Zeit gleihfam im Schlafe erhalten 
werben, uud alfo Fein Honig verzehren; fo erhält man im 
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Ich zweifle nicht; dab auch noch in ihrer le tie 
ben uns der Noden vielfältig dem Kafre_mwerbe Jubilituire 
werben. Dat Reueſte aber ift, daß man fich vorzüglich deg 
eghptiſchen Korn dazu bediene, alfo zwar, daß man es durch 
13 Leipziger Intelligenzblat zu empfehlen für gut befunden. 
Eigentlich aber, iſt es eine erfurter Invention. Audere lies 
den das Getraͤnk, das man aus geroͤſteten Cygorien ig. machet. 


Wie ich fon gemeldet, fo dächte ich, daß die milde, 
ber Roßkaſtanie am füglichften, nnd nüglichiien ben des 
Wildbahne, und in Thiergärten zu Genebung anzuwenden 
wire; denn das iſt gewiß, daß das Rothwildbret felbe fehe 
gerne geniehe. Was ich an Kaftanien jährlich befümme, wird 
alles veriüttert, und alles 4 füßige haͤußliche Vieh genieht 
fie gerne, wenn man ihnen nur nicht zuviel auf einmal giebt, 
Ich gebe fie theils roh, theils gebraten, theild gefoften, toeild 
ar zu einem Valver geröftet, und geſtoſſen eine Bauerh 
haben die Bortheile abgeſehen, und tragen jie auch: weg. Die 

offaftanien mwachfen auch überall J und geben ſchoͤnt 
Alleen⸗ Ich zweifle auch nicht, daß ſich ihre Frucht, viel⸗ 
feicht durch das Einpropfen faftiger Zweige von fühem Kafka 
nien, verbeffern lieg Man follte in einer fo gemeinnützlichen 
Eache, wenigftend nichts unverfuht laffen, wo man Gelegens 
beit und geichidte Lente dazu hat. Der menfchliche Frei 
hat es mit taufend Dingen, zu deren Foatgang man anfangs 
‚ wenig Zutrauen zu haben ſchien, ſeht weit, und ju Ende 

gebracht. Wer, weiß, tie weit man es mit den: Kokfaftas 


nien bringen töunte. — | | 
Nro; 9. ad pag. 160. 

Nachricht von eihem Verſuch, das Korn zu 
vermehren durch Verpflanʒen. Von Herrn Am⸗ 
broſius Michael Sieffert 1766. 

Unter den verſchiedenen Verſuchen, die man fin An 
ſchung der Vermehrung des Getreides bisher angeftellt hatı 


2 
— — 








der Oekonomie einen nicht geringen Vortheil; denn bie Er: 
tahrung lehret, daß viele Bienen dadurd) verlohren gehen, 
baß fie im Frühiaht dur eine gelinde , und heile Witte: 
zung aus ihren Stöden gelocket, durd eine ploͤtzlich einfal: 
lende Kälte auf dem Feld überfallen, und zu Grund ge: 
tihtet werden. Es kann auch eine zu frühzeitige Wärme 
bie Bienenföniginn vor der Zeit veranlaffen, Eyer zu le: 
gen, wodurch eine Menge Brut erzeugt wird, welche beit 
Hönigvorrath aufsekrt, ehe bie Feldes mit friiher Nah: 


tung verfeben find, $ 


iſt noch die —— deffelben zurück geblieben; weniq⸗ 
—F findet man feinen oͤkonomiſchen Shrifiſteller, der diefeg 
erfuch , entweder felbit gemacht, ober einen umſtaͤndlichen 
En ‚ Wie weit fidy diefes ins Große treiben laffe) geges 
Den tte, “ | 


Nah den Erfahriingen, die Here Wolf in feiner Ent 


deckung der wahren Lrfache von der Vermehrung des Ges 


traides, anfübrer , iſt e6 der Vernunft gemäß, dab das Ges 
treide vermoͤge der Merpflanzung, nicht alfein in Anſebung 
der Menge, fondern auch ‚der Güte der Körner , ungleich bes 
Ber, ald wenn es nur gefäet wird‘, ausfallen müffe ; denn de 
man nach der wolfifihen Erfahrung , die ſich allezeit_ beitäti« 
ger, defto mehr Haͤlme und Aehren befommt, je mehr man 
Knötchen, aus denen fie hervorwachſen, unter die Erde brins 
get, fo kann man beh dem vorzunehmenden Verflanzen, ſobiel 
neue Knoͤtchen, als es die Pflaͤnſchen erlauben, unter die Ers 
de bringen und mithin aud ſolche, die, wenn das Derpflan- 
zen unterlaffen würde, die Erde niemals berühren £önnten; 
zu gefihweisen , daß man ‚bey dem Verflanzen, die, aus dem 
Krrn ſchon entftandene Hälncchen ug einander nehmen und 
dadurch auch diejenigen, welche fonft, weil fie allzu 
enge beveinander aufwachſen müfen , tbeile bald nah 
ihter Hervorfunft vertrodnen, theils auch keine tüchtige 
gene bringen würden, retten kayn. Da nun au 

ber dieß die Erfahrung lehret, daß der Gaame viner 
Vflanze um fowtel volltommener werde, je mehr Wachs⸗ 
thum die Wurzel erhält und je länger die Pflanze in der 


Erde bleiber, ehe fie reif wird; beydes aber durch die Bar 


pflanzung erhalten wird : fo darf man auch nicht zweifeln, 
daß das verofianzte Getraibe beßere Körner, als anderes, 
fo nicht berpflangt wird, bringen werde. Wie weit fich aber 
die Vorzuͤge des verpflanzten Getreides erſtrecken und ob dag 
Verflanzen, wegen der dabed vorkommenden Umſtaͤnde, mit 
Nusen vorznaehmen fey, Eonnte die Erfahrung am Heften 
entfcheiden 


Zu dem Ende veranſtalteten der Herr geh. Rath 
rephert von Linker auf Dero Mittergut zu Deunftädz 
olgenden Verfuch. \ 


Es würde ı Nöfel Gtaubenforn, fo 2% Lth, wog, wel. 
bed fih mehr, als das hier gewöhnliche zu deſtauden, umd 
Buͤſche zu machen pflegt , im Hug. 1762. ausgefäet. Hier b ich 


es bis ın den Weinmonath fteben, in welcher Zeit es ſich 


ſtark beſtaudet hatte, und fo groß, daß ed nicht weit mehr vom 
Schofen war, geworden, auch wohl zum Schoben gefommen 
feyn würde, wenn ed nicht duch das Verpflanzen, baram 
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gehindert wor den wäre. Deßwegen war ein auf dem hleſigen 
BVerge, der ein Fortſat von dem Ebersberge iſt, gelegenes 
Stüd Feld, weiches lertiger Art und in Unfehurg feiner 
Güte, unter die mitlern gehoͤret, Zmal geadert und gefets 
wetl (durch die Schafe gedü: get) worden. In daffelde wur» 
den , um die Pflanzen in ordentlichen Reihen und gehöriger 
Weite ſetzen uifdnnen, mit einem dreyzuͤngigen Rechen, deſſen 
Zinten, 1 Schuh weit von einander abſtanden, Linien gej0s 
gen, und in u Linien mit einen Häkchen, Gruͤbchen ge 
macht, um die Pflanzen binein zu fesen. Die Grübdhenwurs 
den anfänglih dekwegen mit einen Häkchen gemacht, damit 
die Pflanzen in recht lodere Erde fomihen möchten, indem es 
befannt ift, dab die Exdei bey den üblichen Pflanzen mit 
Sfoppen, ziemlich zufammen gedrudt wird; doch Wurde 
naher auch mit Gtoppen gepflanset, theils um geichwinder 
su pflanzen, theils auch zu erfohren, ob die eingebakten oder 
mit Stoppen gejegten Pflanzen, beſſer fortkommen würden. 
Es fand ſich aber nachher fein Unterſcheid, indem biefe eben 
fowohl als jene fortwuchfen und tich beitaudeten. Inzwifchen 
war das obgedachte gefäete Gtaudenkorn ausgenommen, die 
Spitzen beihnitten, und die Buͤſche auseinander gerißen wor⸗ 
den, j0 dab jeder Bufch, der aus einem Korn entflanden , 
6 18 3 Eleine Pflängchen gab, an deren einige nur ein Zaͤſer⸗ 
gen Wurzel hing und fo murbe jedes Pflänzchen in ein bes 

fonders Grübchen, doch tiefer, als fie vorher geftanden, gefes 
get. Vermoͤge des obigen Rechens, wurden allezeit 3 Lie 
oien, 1 Schuh weit von einander gezogen Und bepflanzet ; 
diejen 3 zeiligen bepflanzten Raum will ih ein platted Bette 
nennen. Don der zten Linie des erſten platten Bettes, wurde 
ein leerer Raum von 4 Schuhen gelaffen, ehe wieder ein 
platte® Bette kam, und weil diefer Kaum zu der fünftigem 
Abficht zu enge zu ſeyn fchien, fo warb er ben den folgens 
den Wetten um 4 Schuhe vergrößert und alfo 8 Schube. 
Bey Pflanzung des Zten und der folgenden Bette, wurden 
die Büfche nur in 4 bis 5 Pflanzen zertheilt, weil man bes 
merlete, daB bey bem Zertheilen der Bufche in allzu Eleine 
Bm: einige Stengel verlohren giengen , weil fie Feine 

urzel behielten. Auf diefe Art gaben die obige 22 Sch. 
außgefüetes Korn, 12 platte Bette, bie 361 Schuh lang, 
2 Schuhe breit waren, und wie fhon gedacht, 3 Reihen 
Planen, die der Breite nah ı Schub, der Länge nach 
ehngefähr eben fo weit, auseinander fanden, hatten. ch 
fage obngefähr ; denn der Länge nach hätten bie Pflanzen nur 
ıf2 Schub weit voneinander fliehen follen, weil «ber diefe 
Entfernung der Pflanzen dem Augenmaß Überlaffen worden 
war, fo hatten fie die Pflanzen, mehr, ald ıa Schub, ie 
viele einen ganzen Schuh , in der Länge auseinander gefehet, 
weswegen auch nicht alle Bette gleich viel Pflanzen, fonderm 
das eine mehr, has andere weniger trug. Ziehet man u 
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die Teeren Smilchenräume, zwifchen den platten Betten, von 
diefen felbft ab, fo fommen für die Breite 24 Schuhe, dieſe 
eo mit der Länge der Bette 361 Schuhe, für den Inhalt 

% wirkiich bepflansten Landes 8664 quad. Schuhe, oder 3: 
ſechzehnſchuhige Quadratruthen und 216 Duasratfchube. & 
nun wohl die Pflanzen foät und erfl mit dem Ende bed Meins 
mona’hs, regen Mangel der Leute, in die Erde fümen, auch 
bald darauf Froſt, der den Winter bındurd heftig und ohne 
Schner war, einfiel: fo zeigte doc) der darauf fommende Frühe 
ling , daß die Kälte den Pflanzen wenig , oder gar nichts ans 
gehabt hatte, indem nur einige wenige, in den erften 2 Bets 
ten, wo bie ſchwaͤchſten und mande faft ohne Wurzel flanden, 
zu Grunde gegangen. 


Sodbald als der Froſt die Erde verlaffen hatte, wurden 
die Zwifchenrdume umgehadt und zur Soͤmmerung zugerich⸗ 
tet. Wenn des Herrn Tulls lerchter Pflug ben Handen dewe⸗ 
fen wäre , fo hätte man diefe Arbeit damit viel gefchwinder 
und wohlfeiler au S:ande bringen können, ald mit der Hade. 
Meil_fih auf den Betten zwiſchen den Kounpflanzen Unkraut 
eingefunden, fo wurde diefed ausgejätet. Zur Fömmerung der 
Zwifchenriume wurden Brhnen und Siebenzeiten ( foenum gre- 
cum) am meiften aber Genf beflellet. Diefer fam für den üb» 
rigen am beften fort, und gab eine reihlihe Erndte Die klein» 
ften Kornpflanzen in den erflen Betten, trirben 16 und mehr 
H'lme, in den übrisen mußte man fehr forgfältig nachfuchen, 
um eine Pflanze, die unter 20 Halmen hatte, zu finden; 30 
40 waren gewöhnlich , manche batten 49 ja bi8 sg H Ine 
und da e8 zum Schoffen Fam, brachte jeder Halm feine Aehre. 
Defes gevflanzte Korn fieng Früher, als das übrige gefäete, zu 
blühen an, und hörte fpäter auf; es war auc) fpäter reif, 
daß ed erft zu Ende des Augulls geichnitten werden fonnte, 
Da es nun fchon im Auquſt des vorigen Jahres gefäet wo. 
den, fo batte es ein ganzes Jahr geilanden. Unter den Ache 
ren waren viele obne dem Barth 9 ZoU lang, mehrere 8 die 
meiften achthalb,und ſebr weniae unter 6 Zul und bıs an die 
aͤuß⸗erſte Epige mit Körnern beſetzt, auch alle vierzeilig. Die 
3 erſten Körner an der Epige ber Mehren, waren zwar etwas 

feiner , als die vollfommenen, fo das geſaͤete Korn giebt, die 
andern aber bis ans Ende größer. Die Hälme diefes Korns, 
übertraffen dos gefäete an Höhe nicht fo fehr ald au Die 
de, indem fte faft fo did, wie Nohr waren Dedmwegen batte 
es fih auch nicht Tagern Eönnen , obgleich das gefaete Win⸗ 
terforn diefem Zufall fehr unterworfen wurde. 


Da ein Stück Feld von einem Acker, fo an Guͤte dei Bo⸗ 
dens , dem , fo verpflanztr& trug, weit vorgieng, mit eben, dies 
fer Art Etunvenforn beit: let und auf eben die Weiſe, naͤmlich 
mit der Schaafhorde, gebünget worden war, auch die un 

n au 
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und S Garben — fo waͤren auf den ganzen Acker 4 


mäßigen Lande, wie hier zum Berpflangen genommen wors 
den , nicht gefchnitten wird, fondern nur hoͤchſtens 3 Schock 
zu gefbweigen, daß dieie 3 Shod, ı Schäffel weimarifches 
Gemäße, oder 100 Pf. Körner zur Ausfaat erfordern, dabine 
gegen zum Bepflanzen eınes ganzen Ackers, etwas mehr, al6 
4 1/7 Roͤbel, oder 2 Pf. 27 ıf7 Loth noͤthig find. 


Um hinter die Menge der Körner, fo jedes audgefhete 
Korn , im Durchſchnitt durch dieſes Verpflanzen getragen bas 
ben möchte, zu kommen, zählte ich die Körner in 16 Aehren 
bon verfchiedener Größe, fo daß ich verſichert feyn Eonnte, 
daß fich in diefer Anzahl, mehr kleine Aehren gegen die Gros 
Gen, als auf dem bepflanzten Sande befanden. 2 B. 


Uehre von = ıfa Zoll gab 63 Körner 
» b1ıf « » 206 s» © 
⸗ 6 ⸗ ⸗290 ⸗ e 
⸗ 7 ® s 319 # g 
. 71 » za oe 9 

Sufammen ı292 Körner 
betragen, vermöge ded gemachten Durchſchnitts auf jede Ach» 
ze 77 Körner. Diefer Durchſchnitt kann eher für zu Elein, 
als zu groß angefehen werden, weil zu demfelben gar keine 
der größten Aehren, ald 8 oder 9 zellige, die bis zoo Kür 
ner. hatten, gekommen , obgleih eine dee Kleinften, bon 
5 1/2 Zoll, mit darunter begriffen iſt. Da ich nun, wie 
den ſchon erwähner , ſehr wohl annehmen kann, daß jede 

we⸗ 
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Pflanze 20 Hälme und Aehren gebracht und jedes Korn gem 

wenigiten 4 Pflanzen gegeben, fo kommen auf jedes Korn 
8o Aehren und folglich auf jeded gefüete und aufgegangene 
Korn, 516o Körner. 


Endlich wurden die obigen 65 Garben ausgebrofchen, 
und obgleich wegen verſchiedener Umitände, vieldavon abgien 
indem theil® viel Aehren davon zum Vorzeigen zurück beba 
ten wurden, theild auch viele Körner auf dem Grad ausfies 
len und noch mehr beym Cinfabren und bin und wiederle 
gen, verlohren gieng, auch noch über das Ziegen und Schweine 
Darüber gerathen waren, fo famen dem ungeachtet 4 weimar 
riſche Schaͤffl, oder 440 Pf. Körner heraus, da hingegen 
eben foniel Garben vom gefäeten Korn, faum 3 ıfq Schaft 
oder 357 Pi» in diefer Gegend Ausdruſch gaben. Solcherge⸗ 
fait hatte das verpflanzte Korn, a'es znfäligen Ubganges 
ungeah'et , doch noch 640 fältige Frucht getragen. Ich muß 
bier erinnern, daß ich 100 Körner, von demfelden Korn, 
„welches zum Berpflanzen gebraucht worden wır, in einen 
Ufh, um zu erfahren, wie viele davon aufgehen würden, 
fäete ; von diefen Famen nicht mehr, als 38 und mithin nicht 
viel über 1f3 Diefemnach wären die obigen 440 Pf. Körs 
ner aus etwa VLoth, welches etwad mehr als der dritte 
Theil von aa Loth it, entflanden. Wenn nun 33 ſechzehn⸗ 
ſchuhige Auadratruthen und 216 Quadratſchuhe, 440 Pf. ges 
ben , jo wären von einem ganzen Uder, (zu 140 dergl. Qua⸗ 
dratrutben) der auf diefe Urt bepflanzet worden wäre und 
in der Verhältniß getragen hätte, 1814 Pf. aı Loth einge» 
erndtet worden, wovon 91 Lo:h 34 ar. für den Gaamen 
abgezogen, 1811 Pf. 26Lorh würflider Gewinn, an Körnern 
surüdbleiben. Ein mit Korn auf gewöhnliche Weiſ⸗ beſtell⸗ 
ter Acker giebt, wie ſchon gedacht, hoͤchſtens und in den bes 
‚sen Jahren, 3 Schock Barden, aus dem Schock Tann man 
3 1/4 Schäffl Körner, den Schaͤffl zu 110 Pf. oder zu einem 
Nürnberger Eentner gerebnet, wenn nämlich das Korn gut 
ift, erwarten, und aliv von s Uder 1072 ıf2 Pf. Körner, wos 
von aber noch ı Schaͤffel, oder ein Nürnberger Ecntner 
zum Samen abgehen, und folglich nur 962 1/2 Pf. würklich 
gewonnen werden. Nun will ich noch die Pflanzkoiten berech⸗ 
nen. Vermoͤge der Erfahrung, Funden auf einem Bette 1450 
Pflanzen auf einigen auch weniger, und 3564 Duadratfchube, 
naben 12 ſolcher platten Bette, folchergeftalt wären auf x 
Adler, oder 140 fechzehnfchuhigen Duadratruthen, 48_1f3_ der⸗ 
gleichen Bette gemacht worden, wenn man die Zwifchens 
räume abziehet, auf diefen Betten würden 70083 Pflanzen 
Reben muͤſſen. Es kann aber, der Erfabrung zur Goige ‚ dee 

chlechteße Pflanzer, 1a fogar Kinder und alte Keute, in jeder 

alben Etunde ı Schock Pflanzen fleden, das ift in 12 Etuns 

ven, die des Tages serien werden, 2440 Pflanzen —— 
12 
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hurtiger Pflanzer Bet in einer halben Stunde wohl 2 Schock, 
demnach famen auf 70083 Pflanzen, oder auf ı Acker 48 
Bage 4 Stunden, und für einen — Pflanzer 24 Tage 2 
Stunden, folglich bepflanzen 48 Kinder, oder 24 geübte 
Pflaͤnzer in einem Lage ı Acker. Menn nun ein geübter 
Pflanzer täglidy 4 ggl. bekommt, fo koſtet der Acker zu be— 
pflansen 4 Rth,; bievon werden 1b11 Pf. 26 Loth wirklich 
gewonnen, welches den Nürnberger Eentner au ı ıf Rhtl. 
‚gerechnet, 24 Nbil, 17 al. beträgt, von diefen bleiben nad 
abgezogenen 4 Rtoͤl Pflanzerlobn, 20 RtHl. 17 gl. übrig. 
962 1/2 Pf. hingegen vom befüeten Acker betragen nur 13 Rhi. 
3 gal. weswegen beym Derpfianzen, nad Abzug der Planz. 
Koften , doch noch 7 Rhil. 14 ggl. mehr, ale vom befäeten 

Acke getwonnen werben. Zu 


Nro, 10, ad pag. 160. 


Nachricht von einer wohlfeilern Seife zum oͤke⸗ 
nomifchen Gebrauch, aufgefeget von Am— 
broſius Michael Seiffert ao. 1766. 


Indem ich mich entfchließe,; von einer wohlfeilern Eeife 
Nachricht zu geden , fo alaube id eines weitläuftigen Beweis 
fes überhoben zu feon, vermöge deſſen ich da chun müßte, 
daß man Seife nöthig habe, und daß ce beffer fen, eine 
wohlfeilere, als die jeto üblichen, zu brauben. In Ans 
fehung ded erften , dürfte ich mich nur auf die eingrführte Ges 
mwohnbeit berufen , und durch fo viele Zeugen, alde Wälce- 
rinen find , "die Nothiwendigfeit der Seife beweifen laflen; 
das andere aber beruhet auf oͤkonomiſchen Grundfägen, die 
eben’alls allenthelben angenommen werden , und da de des 
zeitung der Geife fowohl, ald ihre Anwendung zum Wafchen, 
mit in die oͤkonomiſche Chemie gehöret, fo halte ich es nicht 
für übe flüßig, meinen Gedanfen auch hierauf zu richten, 
ja was noch mehr, diefelben fogar einer — * Aka⸗ 
demie mitzutheilen. 


Wenn man ben Endzweck des Waſchens anſiehet, fo - 
kommt es bauptfächlid darauf an, daß man Unreinigkeiten von 
verfchiedener Urt, aus dem zu waſchenden Körper bringen 
will. Soll diefes geſchehen, fo muß etwas fepn, was biele 
auflöfet und fluͤßig machet, weil fie fonft ſchwerlich mn 
bifhaen feyn würben. » Hätte das Waſſer diefe Eigenfchaft, 
fo könnte man damit allein zufrieden feyn, da es aber nur 
falzige und gummigte, oder auch leimichte Theile Ka 
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- fertige und barzige hingegen unberühret läßet,. fo muß man 
auffer dem Waller einen Körper , der dieſes berrichtet, bas 
ben; hierzu find die alcalifchen Salze hauptſaͤchlich angelegt, 
und man würde, mit einer. dergleichen Lauge, alles , was 
man mit der Seife, bey der Wälche ausrihtet, zwingen 
fönnen , wenn man nicht zugleich dem Untergang der Wär 
fhe und der Hände der Waͤſcherinnen, die oͤflers damit wa—⸗ 
fyen müßten , in Erwägung ziehen wollte. Man tanıı zwar 
die Lauge jo ſchwach machen, daß fie weder der Waͤſche nod 
den Wärherinnen ſchaͤdlich wäre ; allein eben deßwegen würde 
fie zugleich dem Endzweck des Wafchens fein Genuͤge tbun. 
Daher ıft es nöthig, die Lauge flarf genug zu m chen, ihre 
durchdringende Wirfung aber, womit fie den Zuſammenhang 
der Körper aus dem Pflanzen, und Thierreich leicht aufhebet 
durch einen Zufag von fet igen Körpern, zu mäßigen, obue da 
ihre, die Unveinigfeiten, welde ſich auf dee Oberflache und in 
den Zwifihenräumen der Waͤſche befinden, auflöfende Kraft, 
vermindert werde; kurz es iſt noͤthig, Seife zu brauchen. Die 
wejentlichen Beftandtbeile der Eiife, find, wie die Chemie 
Ichret , laugenhafte und ferte; die lestern werben Ley der 
sewöhnlihen Seife, theils vom Fett derfchiedener vierfüßi— 
gen Thiere, als, Ochſen⸗ Schäpfen u. d. g. theild_auch bon 
Sifhen hergenommen. Im erſten Fall wird eine feſte weiß⸗ 
ſichte, im andern, naͤmlich von Fiſchthran eine ſchwarzlich⸗ 
grüne, ſchmerige Seife. Man hat zwar auch Seife, Deren 
fette Theile wirkliches Baum find, wie die Venetianiſche; 
allein diefe wird wegen ihrer Koftbarfeit, wenig oder gar 
nicht zum Waſchen gebraucht. Die feite Seife fomohl , als 
die fchmerige werden wirklich zum Wachen angewendet , wor» 
aus man ſiehet, daß man mit einer fowohl, als mit der ane 
dern wafhen Kann, und daß man jene nicht wegen ihs 
res weniger üblen Geruchs, der fchmierigen aus dem Fiſch⸗ 
thran borziehet. Die Bereitung der venetianiiden Seife jeir 
et hingegen durch Erfahrung, was die Chemie weitläufiger 
ehret , daß nämlıch die ferten Theile zur Seife, auch aus 
dem Gewächsreich genommen werden fönnen, und warum 
folte nicht auch das Pech dazu dienen, indem diefed in der 
That nichts anders ift, als ein durch Säure verdicktes Del, 
wie die chemifchen Zerlegungen der Harze und derfelben kuͤnſt⸗ 
liche Be deutlich darthun. Gtatt eines Bewei- 
fes , daß das Pech zur Seife werden fönne, will ih die Bes 
reitung einer folhen Pecfeiie anzeigen. Man macht eine 
ordentlihe Seifenſieder Lauge, wie befannt aus Afche und 
Kalt mit Waller, zu diefer Abſicht kann ſie von verfchies 
dener Stärke fenn, am beften iſt fie, wenn das Pech daraur 
jcheimmet. Bon Meier Lauge nimmt man nad) dem Gewicht 
2142 Theil, gegen 1 Theil Pech, fo daß, wenn man . B. 
ı tt. Pech hat 2 ıfatt. Lauge ſeyn mühen; bendes laͤßt man 
fd Iamge mit enander Eochen, bis alle überflüßige Bu 
ei 


s66 DL 2 


keit verſchwunden' ift , meldes man erfähret, wenn man ei« 
nige Tropfen von dem gekochten Mengfel, auf einen bie 
Nähe begierig annchmenden Körper z. D. auf einen Ziegels 
fein fallen läßt. Iſt die Geife gut ‚fo wird man um die de» 
fallenen Tropfen einen naßen Ringel fehen, findet ih aber 
dergleichen, fo muß ſie noch fo lange kochen, bis die Erſchei⸗ 
nung aufhäret. Bey dem Kochen muß man fich in Acht neh⸗ 
men, daß das Mengſel in der Zeit, da ſich beyde Materien 
untereinander auflöfen, nicht uͤberlaufe, weswegen man auch 
bier wie fonſt beym Seifenſieden, hohe Gefäße, da das Meng- 
fel zu fleigen Play hat, haben muß; oder wenn es ja überlan» 
fen wollte, darf man nur etwas kaltes Waffer zuſchütten, und 
— rühren, wenn dieſes ı oder zmal geſchehen if, ſo 

ann dad Mengfel, ohne Furcht des Ueberlaufens, koden . 
Solhergeitalt iſt die Pehfeife fertig und hält ale Mroben , 
die man mit einer Seife anftelen Fann, aus. Sie löfet ſich 
auch fowohl im falten, ald warmen Waller auf, nimmt bie 
Unreinigfeiten gefchwinde und gut weg, und vielleicht beifer, als 
bie aus dem Kett der Thiere gefottene; fie iſt aber weich 
und etwas ſchmerig, welches fie aber, wie ih oben ſchon ge⸗ 
dacht, zum Wafıhen, nicht unbrauchbar macht ; follte fie aber 
ja fefle feyn fo darf man nur fein gefhlemmte Erde, wels 
yes entweder Thon , oder weiler Mergel, oder auch beydes 
zugleich ſeyn kann, darunter mifchen, um fie nah Gefallen su 
verdiden. Die Erden müffen hier fein gefhlemmt und gleich⸗ 
fam unfühlbar fen , font würden fie bey dem Gebrauch die 
Waſche zerreiben , da fie hingegen wenn fie fein genug find, 
die Wirkung des Geife befördern , ohne der Waͤſche den min⸗ 
beiten Schaden zu thun. Da nun zu der Bereitung dieſer 
Seife nıhts mehr, als au einer andern, erfordert wird I@ 
das Kochen bier nicht einmal fo lange währen darf, bin« 
gegen das Pech wohlfeiler ift, als jedere andere Fertigkeit. 
die man zu den gewöhnlichen Seifen anwendet , fo Au ich 
fie auch billig für wohlfeiler und zum oͤkonomiſchen Gebrauch 
defwegen für bequemer ausgeben. 
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Regiſter. 


9 kademie. Zuftand der vaterländifchen Litteratur zur Zeit 
ihrer Entftehung. p.8 — 10, Erſte Veranlaffer der Aka— 
demie. p. 10. u. w. Gegenftände derfelben, Gefbichte und 
Philoſophie. p. 12. Erfte Mitglieder. p. 13. u. w., Die 
Stiftungsurfunde derfelben wurde den 23. März 1759 un 
terſchriehen. p. 18. Preismedaille, p.20. Aufnahmsdiplom. 
Ebd. Inhalt der Stiftungsurkunde, p. 21. Gefeke der Ale: 
‚ demie. p. 21. u. w. Die Akademie befennt fi bey ihren 
Gegenſtaͤnden zu feinem beftimmiten Spftem. p. 39. Erfte 
Vorſaͤtze der Akademie. p. 41. Erfte Verfammlung 1759. 
p. 42. Erfte Preisfragen. p. 43. Grfter Fond der Akade⸗ 
mie. 9.46. Diefelbe nahın fi ver, einen gemeinnuͤtzlichen 
Kalender herauszugeben, dann eiue Statiftif von Baiern 
zu bearbeiten. p. 33.78: Bende Klaffen beftimmten ſich Ge: 
genftände zu Ansarbeitungen. p. 65. u. 465. Die Akademie: 
richtete eine vorzuͤgliche Äbſicht auf die Eultur der deutfchen 
Sprache. p. 81. u. w. fieng 1762 mit der Sammlung der 
Höfterf. Urkunden an. p. 106. errichtete einen eignen Büs 
cherverlag. p. 107.2C. gab 1763 den erften Band der Abhand- 
lungen. p. 12, und dag erfte Volum. der monum. boic. 
heraus. p. 113. Eine Akademie dev Wiffenfhaften wurde | 
1763 zu Mannheim geftiftet. p. 118. u. w. Die Akademie 
egann 1764 die Verbefferung der Geographie von Baiern. 
p. 130. u. w. veranftaltete 1764 eine Monatfchrift,, ‚, baieri= 
fhe Sammlungen nnd Auszüge zum Interriht und Ver— 
gnuͤgen.“ p. 137. ließ 1766 eine Karte von Baiern fte- 
hen, und befhloß eine größere Karte von Baiern in vies 
len Platten ftehen zu laffen, und befchrieb von Paris 
einen Ingenieur, Michel p. 162, u. w. veranftaltete ei= 
ne Ueberfeßung der Kirhengeichichte des M. Maquer uns 
ter dem Titel: Chronologifhe Einleitung in die Kirchenge- 
fhichte. p. 17°. Hinderniſſe und Einſtreuungen, mit wel: 
hen die Alademie zu fämpfen hatte, p. ı184.n.w. Unei⸗ 
nigfeiten alademifcher Mitglieder. p. 247. u. w. Trennun 
der Klaſſen 1771 und MWiebervereinigung derfelben 1776. 
p. 262. Neuer Vorſatz, den verfprodhnen codicem bojoa 
riae diplomaticum herzuftellen. p. 269. Folgen. der eben: 
erwähnten Trennung. p. 310. Die Afademie kündigte eis 
ne Landkarte von Baiern in 28 großen Platten an. P. 380, 
u. w. ferner eine Epitaphienfammlung. p. 398. Entwurf 
eines alademifchen Syſtems von Lambert. p. 482. * 
a: 


Regiſter. 


Adami Cajetan, deſſen Dienſte bey der Afademie. p. 137. 


138. 
Aloe, eine Blüthe p. 296. 
Umort von Volling. p. 13. 108. 447. 
Auna, Tochter des Saifers Bubivige von Baiern liegt zu Ka: 
ftel unverwefen. p. 399. 
Angermaun. p. 485 erhielt 1760 einen Preid. p. 52. 459 
ei Abhandlung von dem vortheilhafteiten Bau der Se— 
en ıc. p 
- Appel Deda, Deffen Abhandl. von der Abkunft und Wande- 
tung der Boier ind Norikum nnd Bindelicien. p. 449. etz 
| hielt 1771. den bift. Preis. p. 
- Urbuthnoth Benedikt. Deffen A handl. p . 449 ; erhielt 1770 
eine Preismedaille. p. 462. it. 1774. P. 463. it. 1775. ebd. 
- it. 1776. ebd. deffen Abhandl. von fer Kräften der Körper ıc. 
p = von den Mitteln, die Hochgewitter zu vertreiben ıc. 


— Deſſen Abhandlung von der Wolle. p. 158. 

Arzt Martin erfand eine Waſſerſchlagmaſchine. p. 179. 

Aurscher, ein Bauer von Kaitenbrunn, erfand ein beſonde— 
res Muͤhlwerk. p. 305. , 

Baader, F. M., eröffnete — über die Natur: 
funde. p. 338. Deſſen Rede 1777. P. 415. . 

Bauder, ein Bürger zu Altdorf, entdedte ao. 1753 die Schön: 
heit des oberpfalzifhen Marmor p. 307: 

Bauer, ein, im Landgericht Scharding, verfertigte im Wahnlinn 
Ubren. p. 126. 

m... Graf, Jof. von, wurde 1768 zum Präfidenten 
ernannt. p. 178. 

Baumſtein, Efehung deſſelben. p. 303- 

Beer, Ferdinand Wilhelm, deſſen Meynung über die tönt 
fhe Heerfiraffen in Baiern. p. 467. 

Beer, Lieutenant. p. 158. 

Beval, von, — p. 160, 

Bergman, Michael. p. 14. 

Bertrand, Elias, Prediger zu Yen. p. 44. 50. 

Bertrand, Elias Sohann, Prof. in Neufhatelie. p. 48. 

Bevölterung, Anmerkung über diefelbe. p. 276 

Bibliothek, zu einer Hofbibliothet wurde 1762 er erfte Stein 
gelegt. p. 77. 

Bienen ucht. p. 352. 356. u. w. 

Blattern, Inoculation derfelben. P. 286. et not. 16. 
Dre a Sriedrih, zu Augsburg. p. 14. deffen Abhandl. 


4406. 

. Braun, Heinrih, wurde 1765 als akad. Lehrer der deutfchen 
Sprache nah Münden berufen, und hielt beym Antritt 
feines Lehramts eine Rede; ferner eine Rede * 

un 


' Regifter, 
—— ! 

Kunſt zu denken. p. 138 — 145. Deffen Sprachlehre, und 

orthographiſches Wörterbuch ; dann die Rede von der Wich: 
tigteit einer guten Einrichtung im deutfhen Schulwefen 
1768. P. 171. u. w. Defen Monatſchrift: der Patriot in 
Baiern. p. 180. Deffen Neuberger. p. 182. Deffen Bemi: 

hungen um das bürgerlihe Schulweſen in Baiern. p. 315. 
u. w. Deſſen errichtetes Predigerinftitut. p. 411. 

Brunwiſer, Mathias, von Kellheim, deſſen Abhandl. von 
den Farben der Vegetabilien. p. 295. 395. 448. 

Büst, du, las 1759 die erfte akadem. iede. p. 43. 52. wur: 
‚de 1760 Direktor der Hift. Klaffe. p. 53. Deffen Kede 1761. 
p. 56. Deifen Abh. de duodbus Cailiodoris. p. 70. it. 439. 
wurde 1762 Dirett. der hift. Klaſſe. p. 834. Deifen Rede 
1762 über den Swed der Akademie überhaupt, und befon: 
ders der hiſt. Klaffe. p. 91, it. eine zweyte über den Nusen 
der alten Geſchichte. P. 99. Abhandi. vom Grafen Luitpold, 
p. 439. vom Jornandes. p. 439. 

Buͤchercenſur, derfelben mußten fih die afadem. Redner ci- 

nige Male unterwerfen. p. 261. u 

Buecher, Anton, war erſter Schulreftor zu Münden. n. 313, 


h u. w. , 
Buchholz , Wilhelm p. 158. 295..447. j e 

Burgbaufen, daſelbſt entitand eine landwirthſchaftliche Ge— 
felfchaft. p’ 181. i 

Carl, Prof. zu Ingolſtadt, fhidte eine Abh. von der Aus— 
brütung der Hühner durch die Wärme. p. 83. Von dem Ge- 
fundbrunnen Heilbrunn in Baiern. p. 442. 

Caſperi, von. p. 178. : . j 

Caſſini, deffen Reifen und Verrichtungen in Baiern. 1761. 


78, i 
— IV. Brief an den Churf. Mar. III. p. 402. 
Comözie benahm die grundherrliche Freyheit nicht. pP. 154. 
Crollins, Georg Chriſt., zu Zwenbriten. p.48. erhielt 1765 
ben hift. Preis. p. 147. 456. deifen Abh. P. 333. 444. 
Defing, Anfelm, deffen Reihsgefchichte 1768. p. 182. 
Dreyer, deffen Abhandlung de jure publico lübeeenfi. p. sr. 
Ein inaer, Hr. yon, fchrieb einen Abriß des Churfürften: 
thums Baiern. p. 182.412. 
Epitaphienſammlung wurde 1776 angefündiget. p. 391. 
Kpp, Franz Xav., übernahm 1775 die Erperimentaiphrfif. 
p. 390. deffen Abhandl. p. 448. 
Erdbeben zu München. 1769 und 1754. p. 300, 301, J 
Kuler, Albert, zu Berlin, erhielt 1742 den philoſ. Preis. 
P. 97.460. beffen Abhandlungen. p. 108. 148. 159. Nach— 
richt von ihm, und defen Familie zu Petersburg. Eko. 
deifen Abhandlungen. p. 295. 401, 441: 442. 443. 445. 


Yan , Fi⸗ 
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- 


* 
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Regiſter. 


Finauer, deſſen Verſuch einer Geſchichte der Gelehrten von 
Baiern. p. 181. deſſen Rede 1769 von dem Urfprung ꝛc. ber 
Stadt München. p- 2 270. 447. deffen Nede 1777. von dem 
wahren Gebraud der Geſchichte u. w. p. 373: Sceiften. 


p. 408. | 

ifcher,, Hofrath von Wallerftein. p. 158. j 

iad, deffen Abhandlung über die pfälzifhen Klöfter. P.7T. 
it, von einer Steinfäge ic. p. 83. it. de Ruperto ripan. ib. 


et 109. 
rancifcus, Probft zu Polling. pP. 13. ‘ 

Frobenius zu St. Emmeram. p. 48. 30. deſſen Abhandl. 
vom Goncilio zu Aſchheim. P.439. — 

Fronhofer, deſſen erſte Gedichte. p. 138.180. 2 

Sulgens Anguftinerbibliothefar. P. 14. Be ‚ 
aufer, Benno, von Oberalteich erhielt 1761 einen Preis. 
p. 64. it. 459. 1764. P. 135 — 148. it. 460. deſſen Abhandl. 


P- 444. 
Gaßners Wunderkuren 1774. P. 405. 
Saſtel, Lambert, deifen Abhandlung. p. 153. 
Boldhofer, von Polling. p. 13. 76. 108. 146. 157. 179. 
Gottſched. p. 48. 50. } 
De ein Jeſuit, erhielt 1762 eine filberne Medaille. P.97- 


460. | ’ 

Gruber, Leonard von Metten, deffen eingefhidte Abhand: 
fungen. pP. 295.447. Sollte als akadem. Aſtronomus ange: 
ftellt werden. p. 352. 

Grubert, von Et. Nikla. pP, 148, 158. | 

Gſchall, Nonnos. p. 148. , — 

Guden, Phil. Peter, zu. Hannover erhielt 1769 eine Preis: 
medaille. p. 462. | 

Haimhauſen, Graf. P. 15. 52. , . 

Haller, deffen, vorgefhlagene, Preisfragen. P. 45- 

Sanfelmanı, zu Dehringen. P.396. 


Hartmann, Frenh. damal. Megierungsrath zu Burghaufen 


erhielt ao. 1776 eine Preismedaille. p. 464. 

edlich, deffen Torfpapier. p. 316 u. . 

elfensrieder, deifen Beantwortung der Preisfrage über den 
— ic. p. 449. erhielt 1772 eine Preismedaille. 
pP. 463. 


Sepperg, dahin wurden 1772 153 Kinder zur fabricenmaͤßi⸗ 


gen Erziehung geführt. P. 319. 

gerder, al 1778 — preismedalle, p. 402, 464. 

Zerte arrer zu Neuſtadt. p. 48. 
mann, Prof. au Altdorf. p. 48.50. deſſen det Alademie 
gemachte Borfchläge. P- 473. 

Serengefihichte, welche fih ao. 1768 zu Ingolſtadt zugetta: 
gen. pP. 404. 
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Regiſter. 


Sicmann, Rodert, O. S. B. erhielt 1769 und 1770 einen 
Preis. p. 462. 

gofmann, Prof. zu Tübingen. p. 48. 

% zſchuhen, 3. ©. Albrecht von. p. 296. | 

Soppenbichl, veranlaßte eine gelehrte Gefellfhaft zu Det: 
tingen. p. 181. fhidte eine Zeichnung von entdedten unter: 
irdifhen Gewölben ein. p. 401. 

Huber, Adrian. p. 14. 

Sübner, Lorenz, erhielt 1776 und 1777 Preismedaillen. p. 


63. 464. 

Jakattı „181. deffen Rede ao. 1770 vom Einfluß des Na: 
tionalfleipes 2c. pP. 275. deſſen Rede 1774 „von ber ftuf: 
fenmäßigen Cinrihtung der niedern, und hoͤhern Landſchu⸗ 
len in Nedficht auf die churbaier. Kande.’ p. 337. deſſen 
Hintritt 1776. pP 350. deſſen Inſchrift auf Mari. p. 416. 

Innocenz, Probſt zu Schlegdorf. pP. ä. 

Joſt, Dominik, von Landshut. p. 148. 

Jaſti, Heinrich Gottlob, in Berlin erhielt ao. 1761 einen 
Preis. P.64. it. 96. 455. it. 459. deffen Abhandl. p. 444. 
Kalender aftronomifcher, 1762. P.79. 2ter 1763. p, 107. 
ter 1764. p. 127. 4ter 1765. pP. 1466 5ter 1766. P.157. 

1767 erſchien der letzte. p. 179. 

Rarften, von Buͤtzow. p. 148. 158.178. 295. 397. 445. 447.448. 

Rempter, Abr., Kan. reg. P. 49. 

Komet, 1769. P. 302, 

Kennedy, Jidephons, p. 14. wurde. 1761. aladem. Gefretär. 
p.58. übernahm den Auftrag, in Geſellſchaft des Herrn 
Pfeffels die Eiöfterlihen Urkunden zu fammeln. p. 106. er⸗ 
öffnete 1762 phyſ. Vorlefungen in deutſcher Sprache. p. 110. 
a.w. deffen Auffäge in der Monatſchrift „der Patriot von 
Baiern.” pP. 297. u. mw. deſſen aus dem Engl. uͤberſetztes 
Bud. p. 409. deſſen Abh. von Morajten. p. 449. 

Kind, außerordentlihes großes, 1761 zu Münden vorgezeigt, 


p. 70. 

Rlingenfpesg machte mit Eichenwaſſer Verſuche für die Faͤr⸗ 
erev. p. 76. | 

Kohlorenner fihrieb ein baier. Intelligenzblatt. p. 181. Dei: 
fen Kirchenlieder. p. 412. * 

KRollmann , Jakob, Doktor zu Deggendorf. P. 159. 

Kramer, Job. Phil., erhielt 1767 einen hiſt. Preis. p. 175. 


456. 
Krepf, Med. Do. zu Ettenheim. p. 


49. 
Kraz, Georg, S.J. befam eine filberne Medaille. p. 97; def: 
fen Abhandl. pP. 445. | 


_Rreitmair, Freyh. , P- 15. 43. 148. | 
Er LLC en —2— von der ſpordeimiſchen Familie. 
—8* 71. 


Lans 


Aegiſter. 


Lambert, Joh. Heinr. P. 49. wurde 1760 ein befolbetes Mit: 
glied der phil. Klafe. P. 54. deffen Abhandlung über die 
Mittagslinie. p. 71. deffen befondere Verbindungen mit 
der Akademie. P.73. u. w. deſſen Abh. vom Barometer; 
it. von der Chronologie. p. 33. wurde 1762 feiner Verbind: 
lichf.iten gegen die Akademie enthoben. p. 244. u. w. Ab— 
handlungen deflelben. p. 440. 143. alabemmifäes Diplom, 
das ſich Hr. Lanıbert felbit aufieste. p. 477. deffen Entwurf 
eines afademiidien Syſtems. p. 482. 

Landkarten, baterifhe, erftes Vorhaben, fie zu verbeffern. 
p. 41. vom DOfterwald entivorfene, vom Lotter zu Augsburg 
1766 gefiohene. p. 161. 162. Karte der Strafe von Muͤn— 
hen nad Erding. p. 163. iſte Platte einer großen .baier. 
Karte. Ebd. Vorhaben, eine Landkarte von 28 Platten zu 
liefern. p. 380. | 

——— deſſen Einſendung eines verſteinerten Holzes. 


p.I 

— — von Schlehdorf. p 

Leo, P., eines — Münden Ausfälle wider die 
Akademie. p. 224. u. 

Lerchenfeld, Freyh. — ſandte ein Modell eines Schiffes, 
das ſich gegen den Strom bewegen ſoll, ein. p. 835. 109. 

Beyden , Freyhr. von, wurde 1768 Viceprafident. p. 178. 

Zeveling , deſſen Rede 1773. 

Zinbrunn , deffen Verdienſte um die Akademie. p. To, wurde 
1759 Direktor der philof. Klaffe. p. 43. deſſen Abhandlung 
über eine roͤmiſche ge pP. 109. 441. deffen Verſuch, 
das Del zu verfüfen, 160, 161. deſſen Abhandlung vom 
Sterbjahre Jeſu Shriftt, p p.295. 446. it. Abhandl. p. 442. 

Linker, Frevh. p. 149. deffen Briefe. p. 380. u. w. 

Lippert, Eafpar, verfah einige Zeit dad afad. Sekretariat. 

.58. wurde 1768 Direktor der hiſt. Klaſſe. p. 178. deſſen 
:ditio Velferi. p. 411. Nachricht von den ————— ge⸗ 
lehrten Geſellſchaften in Baiern. p. 439. 441. 

Lipowsty, Anton. p. 14. deſſen Rede 1771 von der Graf: 
{haft Scharding. p. 321. deffen Nede 1775- von dem Nusen 
der Gefhichte. p.354. über die Xeltern Herzogs Orte. p. 401. 
449. uͤber de Ara Jovis. p. 450. 

a Maximilian, Can. zu Neichenberg , Abhandlungen 
beffelben. p. 450. u 1775 den bift. Preis. p, 458. 

Lochſtein, Siehe Oſterwald. 

Longolius, deſſen Abhandl. p. 441. 443. 446. 

Kori, deſſen Berdienſte um die Akademie. p. Io. Erſter Se— 
kretaͤr. p. 13. entwarf die Stiftungsurkunde und die Geſetze 
der Akademie. p. 18. wurde 1759 Direktor der hiſtor. Klaf- 
fe. p.43. legte 1761 das Sekretariat nieder. p. 56. deſſen 
Sammlung des baier. Bergredts. p. 181. nah: fih 1769 
der Akademie wieder an. p. 257. 269. 310. entfernte na von 

er: 


Aegiſter. 


derſelben. p. 311. deſſen Rede 1772 von Herzog Ludwig dem 
Reichen. p. 327. deifen Reife mit Hrn. v. Caſſini. p. 531. 
u. w. 
-Lori, Prof. zu Salzburg. P. 148. 160.161. 
Lotterie, die wurde in Baiern ao. 1761 eingeführt, und. von 
der Akademie gemißbilligt. p. 183. 184. 
Magnan, eines Paulaners, Abhandl. über rom. Münzen. 


p. 178. 
Manusdorf, Mich, von Aldersbach, deffen Abhandl. p. 147. 
Maxrmor, Nachricht vom baier. und oberpfälzifchen. p. 305. 


u. w. 
März, Angelus, von Scheyern, deſſen Abhandlungen von 

Illmuͤnſter. p. 205. It p. 450, h 

Maxvr, Glarus zu Warnbad). p. 108. 123. u. w. p. 138. deffen 
Abhandl. p. 445. 448. 

Maximilian TIL unterſchrieb den 23. März 1759 die Stif— 
tungsurfunde ber Akademie. p. 18. " 

Vederer. p. 311. A101. 

Medicus, Med. Do&. zu Mannheim. pP. 49.50. Anzeige der 
von demſelben ao. 1762 eingefhidten Abhandlungen. p. 83. 

Yrerz, Agnelus. p. 14. 

Meßmer; deffen tbier. Magnetidmus. ‚p.407. in not. 

Vreteorologiiche Beobachtungen wurden zu Münden 1761. 
angefangen. P. 77. | 

St. Michel, ein franzöfifher Ingenieur wurde 1766 zur 
Ausmeſſung von Baiern befchrieben. p. 162. u. w. entſprach 
den Erwartungen der Akademie nicht. p. 380. u. w. 

Miedamer, Jakob, Vfarrer zu Dingolfing. p. IA. 

Model, deifen Entdekung der Seleniteun in der Rhabarbar. 


P. 449. W 
Morawitzky, Graf von, wurde 1769 zum Vicepräfidenten 
gewählt. p. 260. deffen Rede 1769 vom Nuben der Willen: 
fhaften in Rüdjiht auf die Bildung des Herzens. p. 271. 
Morel, zu St. Peter in Salzburg erhielt 1764 Fine Preis- 
medaille. p. 460. | 
Müller, Rektors in Ulm, Abhandl. von einem Keilſchwamm. 
p. 128. | u 
Münzen, gefundene, p. 149. 397. von einigen Pfenningen 
mittlerer Zeiten. p. 440. — | 
cal, Anton, deſſen Methode, alte Echriften von Grabmd: 
lern zu eopiren. P.392. 2. 
—— veranlaßte 1771 die Einfuͤhtung regelmäßiger Schau⸗ 
piele. p. 414. — 
Viedermair, Johann Carl, ſchickte ein Luſtſpiel ein. p.45. 
— * den Graͤnzen des baier. Nordgaus. p. 440. 441. 
Nordlichter, Erſcheinung derſelben im J. 1768. p. 300, 
Vürnberger, deſſen eingeſchickte Abhandlungen. p. 71. 


Ober, 


Regiſter. 


Obermayr, deſſen Abhandl. von bafer. Münzen. p. 108. 181. 

Oberreit, Jak. Herrmann, Med. zu Lindau. p. 108. 

Oefele, deflen Script. Rer. boic p, 180. 

Oſterwald, fam 1751 na München, p. 58. wurde 1762 Di: 
xekt. der phil. Klaffe. p. 84. 110. 130. 146. deſſen Rede vom 
Zuſammenhang und der Drdnung der Wiffenfchaften. p. 85- 
defien Abhandlung von Juftirung der Winkel. p. 108, ftellte 
1764 eine Grundlinie von Münden nad) Dachau her. P. 131. 
deffen Rede 1765 von der lateinifchen Sprachlehre. p. 140. 
u. w. wurde als philof. Direktor beitättigt. Pyramide zur 
Bezeichnung der 1764 hergertellten Grundlinie. p. 161. Ei: 
ne von ihm verfertigte Landkarte wurde 1766 vom Lotter 
u Augsbutg gefiohen. p. 161. u. w. deffen Rede 1767 vom 
utzen der logikaliſchen Regeln, befonders wider die Frev- 
peifteren: p» 167. u. w. deffen Vorrede zur Kirchengeſchichte 
ed M Maquer. p. 170, deffen Lochſtein 1766. p. 181. def: 
fen kuͤhne Rede. p. 194, Beantwortung eines Briefes des 
Pꝛ Daniel Stadler. p. 196. u. w. deſſen Buch Weremund von 
Lochſtein von der geiitlichen Immunität wurde vom Erding: 
viat Frenfing verbothen, und vom Churfürften Mar. 11. 
gutgeheiffen. p. 234. u. w. die vom Dfterwald veranlafte 
Einleitung in die Kirchengefchichte wurde fehr harter Din- 
ge befchuldigt. p. 241. deffen Abhandlung von einer neuen 
Art, die Schaltiahre zu ordnen, p. 294 It. von einer leid: 
ten, und fihern Methode, aus verfertigten Tabellen die 
Sonnen: und Mondsfinfternife auszurechnen. p. 295. deffen 
Mede 1771 von der natürlichen Antipathie zwiſchen dem 
geometrifchen und den Wedantengeift. p. 322. deffen Rede 
1774 zum Lobe der Aftronomie, p. 353. Abhandinngen def: 
felben. p. 440. 441. 446. 

Patrik, Hermann Bernard. p. a4. ſchickte zur Atademie ver: 
fhiedene Abhandlungen ein. p. 71. 108. 

Patriot, der, in Baiern, eine Monatfchrift. P. 180, 

a deffen Maſchine, ind Waſſer Gefallene zu retten. 
p 296. 
etermann zu Bavyreuth. p. 49. 

e Detit, deſſen Abhandlung de cupro. p. 70, 442, 

Nfeil, Herr von. p. 49. 

Pfeffels Abhandl. von den alten Marfgrafen auf dem Nord: 
gan. pP. 83. it, 440. 441. unternahm 1762 die Sammlung 
der Flöfterlichen Urfunden. p. 106. deffen Abhandl. von Ka- 
tharina, einer baier. Prinzeßinn. p. 108. wurde 1763 Die 
reftor der bift. Klaffe. p. 110. deffen Rede vom Nußtzen der 
bift. Kenntniffe mittlerer Zeiten 1763. p. 114. deffen Abb. 
von den Inſiegeln der Herzoge in Baiern. p. 128. wurde 
als hiſt. Direftor 1764 beftättigt. p. 130. defien Rede 1764 
von dem ehmal. rechtlichen Gebrauch des Schwabenſpiegels 

. in Baiern. p. 132. wurde 1765 als bift, Direkt. beftättigt. 

P. 


! 


Regiſter. 


p. 146. deſſen Rede 1766 von den Alterthuͤmern des baier. 
Lehnweſens. p. 150. deſſen Rede 1767 von den baier. Dienſt⸗ 
mannen. P. 164. u. w. deſſen Abreiſe nach Paris 1768 .P.177. 
von den Granzen des baier. Nordgaus. p. 440. 441. 
Pfeffel, Sriedrid , zu Straßburg, Bruder des vorigen, be: 
forgte anfangs DIE „1762 berausgefommene baier. Samm— 
ilunden. p. 137. ‚Überfehte den ıften Band der chronologi: 
ſchen Einleitung in bie Kirdengefchichte. p. 170. 
Into zu Megensburg. p- 50. deffen Erklärung gefundener - 
‚Münzen. p. 71. deſſen Abhandl. von Erhaltung der Vögel. 
p. 109, it. von den Baier. Mappen. p. 128. 445.. 
Dohatfch zu Prag , deffen Abhandlung vom Erbſenfreſſer. p. 
69. it. vom Kleebau, und Acacienbaum. p. 79. 
Dopowitich zu Wien. P+ 49. 
Drandtner, Can. reg. zu. Beyrberg. P- 49. 
Drechel, Regierungsfekrerär zu Straubing. p. 49. deffen Preis: 
ſchrift erhielt den Preis 1760. p. 51. 455. 
Dredigerinititut p. 414. 
Puſch von, Hauptmann, deſſen Hebel, Stöte ugd Bäume 
auszureiffen. p. 109. Beſchreibung eines Waſſerrads. p. 128. 
Rauch, Phnf. zu Miefenfteig. p. 14. 44. 442. 444 
Raugg zu Insbruck p. 49. 
Kefch , Kanonitus zu Iunichen. P- 397. 
Keutter, 9.3. zu Zweybruͤcken. p. 49. 
Riedl, Gaft. von, P. 402. 
 Rofhmaun, Anton. p 44- 
- 1a Rofee, Graf von, wurde 1763 akad. Vieepraͤſident. p. II 
In Roſee, Hoh. Cafpar 16-5 deſſen Mede 1772 „über die 
ſchaͤdliche Geringſchaͤtzung verſchie dnet Stände eines Staats.“ 


P- 329. 
Rouffeau , Ludwig, zu Ingolſtadt. P. 49. 
Aucdorfer, Yldephong, defien Abh, de fundatoribus rotens. p. 
108. it. de Minitterialibus monaft. rotenfis. P-128. 441.443. 
Ruef, von Palau, deffen Abh. de radice fquillae uſu. it. vom 


Bier. p. 70. | 
Rüdiger , von Leipzig. P- 148. deifen Abhandl. p. 445. 
Saalbuch. p. 150. 
Salern, Graf von, wurde 1764 zum Bicepräfidenten der Afa: 
demie gewählt. p.130. 1765 beftättigt. p.146- 
Salz, Kochſalz gemeines, zwifchen Künzing, undleinting. P.76. 
Sammlungen, baier.zum Unterricht undRergnügen. p.136.179. 
de Ia Barre , deffen Abhandl. von der Gnomonid. P. 108. 
Savioli, Graf, Vireprälident der Akademie. p. 312. deffen 
Mede 1775 „von dem Einfiuß der Tugend anf das Wohl 
des Staats ıc. p. 359. deffen Rede 1776 vom Einfluß des 
elvbaueg 16 P. 370. 
Shäfer, Dot. in Regensburg , deſſen eingefisiste Abhandl. 


P.7l. Shi 


Regifter. 


"Schäfer, Prediger in Regensburg; deſſen Abh. vom Acer— 
bau. it. Sendſchreiben uͤber die — p. * —* 
befondere Verwendungen für die Akademie. p. 72. u. w. def: 
fen Abhandl. über die Verfteinerung. p. 83. über eine Waſch— 
mafhine. p. 179. entfernte ſich 1764 von feiner Verbindung 
mit der Afademie. p. 244. u. w. deſſen Abhandl. p, 441.442. 

deſſen 1761 gemachte Enttedungen. P. 478. 

Scheel, Placidus, Benebiftiner von Andechs erhielt 1776 eis 
F le P- 5 . * 

mid, Dominikus, legte der Akademie ein Woͤr 
baier. Denfwürdigfeiten vor. p. 178... — 

Schoͤpperlin zu Nördlingen. p. 396. | 

Echulen, Verhalten der Akademie ‘bey der Verbeſſerung ber: 
felben. p. 312, u. w. Rede von, einer zweckmaͤßigen Einrich⸗ 

tung derfelben, p. 337. u.w. Ihre Einrichtung. p. 350, 

Scheib, von, zu Neuburg, p. 49. 50. 

Scheidt, Earl Arguft, zu Gluͤcksbrunnen. p. 49. erhielt 1760 
einen Preis. p. 52. deffen bergmaͤnniſche Erdbefareibung. 
p. 83. erhielt ao. 1764 die philvfophifche Preismedaille. p. 
132. 460, deffen Betrachtungen über den Holzmangel. p. 
159. über ben unterirdifhen Bau, p. 179. deſſen Abhandl. 
P. 440. 442. 444. 445.447.248. 

Scholliner, Hermann erbielt 1763 den hift. Preis. p. rı7. 
156. übernahm, nad der 1768 erfolgten, Abreife des Hrn. 
Pfefſel, die Cammlung der baier. Mon p. 177. deffen Abh. 

.. von Herzog Berthold. p. 295. deſſen Vorhaben , einen Blitz⸗ 
ableiter zu fesen. p. 397. beiten Abhand!. vom H. Arnolph, 
p. 444. von H. Bertholds Sohn, Heinrich. p. 446. 

Schüker, Frenb. von, zu Nürnberg. p. 49. 

Seselmair, Theodor. p. IL, Ä | 

Beinshbeim, Graf von, Präfident der Akademie 1761, p. 56, 
ıt, 1769. P. 200, 

Senfenbera., Srenberr von, zu Wien, p. 49. 

Sieffert, Abb. über die Reinigung des Saamenoͤls. p. 148. 
deſſen Nachricht von einem Verſuch, Das Korn durd Ber: 
pflanzen zu vermehren; 558. ferner von einer wohlfeilen 
Seife. it. 564. u. w. Ä | 

Soͤkler, Zaver, Kuverfteher, ftah 1757 die Landitraffe von 

Muͤnchen nach Erding. p. 163. 

Sperges, zu Wien. P.40. 

Etodler: Daniels, deffen Brief an Hrn. Wolter wurbe vom 
Hrn. Oſterwald beantwortet. p. 196. — * 

Staͤttler, Benedikt, deſſen Solutio proplematis academiei 
etc. p. 449. erhielt 1771 eine Preismedaille. p. 463. 

Stain, von, zu Rensburg. P.49. asus 

Stäste, die Veberfüllung derielben mit Volk mipbiligte Son: 
nenfels. pP. 276. j ü 
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Regifter, 


Starrenberger : Seewaffer, Abhandlungen davon. p. 70. ; 
Etein, ein großer, foll 1768, von den Wolfen gefallen a 
Sternwarte, ıfle. p. 47. Beobahtung ded Durcaanger der 
Ag de die Sonne ao. 1761. P.74. neue m &ri. 4 
. e I» 5 

Eterzinger, Don Ferdinand, defien 1766 von dem gemernen 
Borurtbeil der wirkenden, und thätigen Hexerey geheite: 
ne, Rede. p. 154. u. w. machte ein großes Auffchen. p. 231 
u. m. Sterzinger wurde 1768 zum afademiihen Di!" 
rium gezogen. p. 178. feste die Einleitung in die Kirehen— 
geſchichte fort. p.242. wurde 1769 zum Direktor ber hift. 
Klaffe gewählt. pP. 260. 311. deffen Rede 1773. ‚, Entwurf 
von dem Zuftand der baierifhen Kirche unter dem exiien 
chriſt lichen Herzog Theodo II. p. 333. {hrieb wider die He: 
zengefcichte zu Angolftadt. p. Mẽ wider Gafner. p. 406. 
Abhandlungen deflelben, p. 440. 450. 

Stetten, Paul von, zu Augsburg. p. 49. . 

Sedelmair, Kanzlers zu Frepfing, Abd. von Grabfariftin. p 9° 

a. von, wurde ao. 1762 Wicepräfident der Ads 

. u 4. 

Spring, deffen Abhandl. vom Etarrenbergerwailet. P. 70 
defen Gutachten über ein zwiſchen Künzing, und Plein— 
ting vorgefundnes Kochſalz. p.76. it 1444. von Der Naphta. 
p. 128. defen afadem. Mede ao. 1770. von einem, DK. 
Anoculation entgegengefebten neuen Rettungsmittel in, 
und vor ber Blatterkrankheit.“ p. 286. IR. 

St ialehner, Cöleftin, erhielt 1777 und 1778 eine Preisme 
daille. p. 464. 

Stigler. p. 11. Rede auf deffen Hintritt. p. 56. 

Stuoenrauch. p« ri. 43. 

Shmcuß, von Amberg. p. 148. 158. 

Schaulweſen, die Afademie nahm ſich deffelben nicht un. p. 314 

Schüz, ein Iefuit , erhielt 1762 einen biftor. Preis. ». 97. 45° - 

Smwinsen, Heinrid von, Prof. in Holland erhicit 1778 eine 
Mreismedaille. pP. 464. ; . 

Taffiio Il. eine Urkunde. deffelben vom Jahr 783. P. 393- 

Torborch, Auguflin. pP. 205-448. j . 

Törring, Emanuel, Graf, deffen Werdienfte um die Befe— 
ftigung der Alademie. p. 15. 18. wurde 1762 Präfident der 
Afademie. p. 34. 1763 beftättigt. p. 109. it. 1764. P- ie 
1765. p. 146. ’ ım 

Lhrrina, Auguft, Graf ıc. wurde 1761 Rieeyräfident ber 
Akademie. p. 56. deſſen kurzer Begriff einer Univerjalhilio: 
rie, P. 158. ae ine 

Törring, Anton Clement, zu Seefeld. p. 176. 262.deien 27 

- handl. von einem Hilfmittel wider die Kaftenwirmer. D-°9" 
deffen Abbandl. von der Nutzbarkeit der Wieſen !c. P--+ 


Toͤrring, Joſeph Auguft , r p- 364. Teöltich, 


Regifter. 


Troͤltſch, Joh. Ey von Dettingen. p. 149. 
ſcharner, von Bern. p. 49. z R 
er von, beforgte die Sammlung von Epitaphien. 
p.305. lieferte eine beurfundete Geſchichte vom Chorftift 
nen. p. 395: 
ren derfelben unter der Sonne 1761. p. 7% 
it. 1768. pP. 399% 
Vering, wurde 1158 zerftört. p. 270. 
Vefkiturae, Bedeutung biefed orte. P. IST. 
Dictorimi, deſſen Abbandl. von Karpfen. p. 418. 
Volkmar, Abt zu Fürftenfeld , wurde irrig für den Verfaſſer 
ber Annal Furftenfeld gehnlten. pP. 358. 
voiz, Joh. Chrift, zu Stuttgard. p. 49. 71. 446. 
\ Ulm, Neichstag dafelbit su157. II. p.7L. 
Ulrich, Abt zu St. Emmeram I. deffen Hintritt um 1040. p. z1. 
MWagenegger. pP. II. 
ooalı, Auguftin Rudolph, von Rotternheim erhielt 1761 ei⸗ 
Vreis. p. 64. 459. deſſen Abhandl. p. 445. Ä 
Poverle, zu Salzburg. p. 49. 
Weftenvieder. p. 401. 
Aodidıner , Lieutenant, wurde zu Ausmeſſungen gebraudt. p. 
ı ‚162. 380, 
Wirtner, Anton, reg. Chorherr zu Rottenbuch. P. 44. 
4 olf, in Wien. pP. 49. 2 5 
Wolter, Hr von, churfl. Leibmed. wurde 1760 Direkt. der 
‚ pbil. Klaffe. p. 533. deſſen Nede 1761. p.58. deffen Abh. von 
den Leprofenbäufern. p. 70. it de Hıftoria effectus nutricio- 
u‘ 2. pe it b.70. vom Torf. de Are 
the Belehrung vom Mborlaftanp. za2 deffen Nede vom Witz 
Ben der Shnmie fir den Fuͤrſten, und den pP. 129. deſ⸗ 
‘fen Abh. von einem mit einer alfalifhen Materie überzog- 
/ nen Drath ıc p. 147. deffen Nede von verfchtedenen land: 
ſchaͤdlichen Borurtheilen 1768. p. 173. u. w. wurde 1768 wie: 
der Direft. der philoſ. Klaffe. p. 178. it 1766. P. 260. 405. 
406. deffen Abhandl. von dem Torf. p. 440. 
— Schriften deſſelben. p. a11. 
Sch, Graf, beſorgte die Copirung von Grabſchriften. p. 395. 
Bahnungsfchule, Errichtung derfelben ao. 1770. p. 413. 
’ Zimmermann, Kupferfteber zu Münden ſtach die erite Plats 
' te einer großen baier. Landfarte. p. 163. deſſen Series Ima- 
ginum etc. pP. 410. 
A zu Bruͤgg. p. 49. 
—Zirngiebl, deſſen gekroͤnte bift. Preisſchriften. p. 458. 459. 
Zunge, verlorne, durch Hilfe der Natur erſetzte. p. 149. 
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